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I . 8 . v . Bremen,  25 . Mai.
Die Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt " öffnet heute ihre

Tore . Der Gauleiter ist zum Vollzug dieses feierlichen Aktes gekommen
und mit ihm werden zugegen sein alle, die irgendwie sich in selbstloser
Weise für das Gelingen dieses herrlichen Werkes eingesetzt haben.
Denn um ein herrliches Werk handelt es sich bei dieser Ausstellung,
die die größte des Reiches in diesem Jahre ist, um ein Werk , das
unsere Hansestadt Bremen sich zur Ehre rechnen kann und das ihr zur
Ehre gereichen soll.

Nach einer langen Zeit politischen und wirtschaftlichen Niedergangs
im Reiche , ein Niedergang , der zutiefst auch Bremen als Hansestadt
erfaßt hatte , war es der Nationalsozialismus , war es die Tat des
Führers , die mit der Rettung Deutschlands auch die Rettung unserer
Hansestadt ermöglichte.

Gerade sie hat sehr lange unter den Nachwirkungen eines ver¬
lotterte » Systems zu leiden gehabt ; aber auch in ihr regten sich bald
genug Kräfte , die, aus der Idee des Führers geboren , sich in Männern
verlebendigten , die dem Führer auf Leben und Tod ergeben Gefolg¬
schaft leisteten, nach des Führers Richtlinien handelnd , den Erfolg an
ihre Fahnen hefteten . So ist als Ergebnis jener Kräfte und als das
Werk von Männern bester nationalsozialistischer Prägung das zu be¬
werten , was wir heute als Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur
Welt " der Welt zu geigen vermögen.

Wenn diese Ausstellung , die, wie der Gauleiter sagte, «in stolzes
Dokument unserer wiedergewonnenen Kräfte und ein Zeugnis des
Schaffensmuts aller Kreise des bremischen Wirtschaftsraumes sein soll
und ist, so ist sie es nur und kann es nur sein, weil der in ihr wirk¬
sam gewordene Nationalsozialismus allen guten und starken Strömun¬
gen in der Stadt wieder freie Bahn und dem Schaffensdrang der bre¬
mischen Menschen wieder neue Möglichkeiten gab.

Das ist es, was wir vor allem zu dem schönen, wohlgelnngenen Werke
sagen möchten, das ist es, was wir wünschen, daß alle Ausstellungs-
besuchet als Erkenntnis von der Ausstellung „Bremen — Schlüssel
zur Welt " mit nach Hause nehmen.

Unsere Hansestadt hat heute und für die Dauer der Aus¬
stellung reichen Flaggenschmuck angelegt , hat ihr bestes Kleid angetan
und wird des Abends in strahlendem Lichte sich zeigen. Festlich und
würdig will Bremen die zu vielen Zehntausenden zu erwartenden
Gäste empfangen ; heimisch werden sollen sie, heimisch sich fühlen in
unserer Stadt , und ihr Aufenthalt soll zu einem schönen Erlebnis sich
gestalten.

Es soll dieser Aufenthalt — das erstreben wir in Bremen bewußt —
allen, die heute und in den nächsten Wochen hierher kommen, eine
unvergeßliche Erinnerung werden, sowohl im Hinblick auf die Ein¬
drücke, die unsere Stadt zu bieten vermag , wie auf die ungewöhnliche
Reichhaltigkeit und den inneren Wert der Ausstellung selber, die
dazu geschaffen wurde , bremisches Wesen und bremische Art , bremisches
Wagen und bremisches Vollbringen aller Welt darzutun.

Ist doch diese Ausstellung ein Werk , das weit über den Amkreis
Bremens und über den Gau Weser -Ems hinaus im Reiche wie in

Aebersee bekannt zu werden verdient , ein Werk , das — unsere Gäste
werden es uns nach dem Besuch der Ausstellung vielleicht selbst be¬
stätigen — wert ist, von weither besucht und weithin besprochen z«
werden. Zumal sich zu ihr gesellt die Reichskolonialtagung , die ihrer¬
seits wiederum ganz besondere Eindrücke vermittelt.

Wie immer, wenn Bremen etwas Tüchtiges unternahm , wie immer,
wenn sich selbstlose Männer unserer Stadt zu einer Gemeinschaftstat
verbanden , ist auch diesmal wieder aus der große» Planung etwas
Schönes und Großes geworden . And es wird dieses Schöne und Große

' wie jede selbstlose Tat seine Wirkung nicht verfehlen . Indem sie Wert¬
volles ausstrahlt auf diejenigen , für die sie geschaffen und wiederum
tiefste Befriedigung zurückstrahlt auf diejenigen , die daran mit¬
wirkten, wird sie Stolz und Genugtuung auslösen bei allen, die sie
sehen und durchschreiten.

And wenn wir heute allen, allen , die zum Besuche der Ausstellung
nach Bremen gekommen sind und noch kommen wollen , ein herzliches
Willkomm unserer Stadt entbieten , wünschen wir ihnen gleichzeitig,
daß es ihnen bestens gefallen möge und hoffen zuversichtlich, daß sie,
wenn sie wieder nach Hause kehren, mit nachhaltiger Freude überall
das Geschaute kundtun und so zum Künder der Tüchtigkeit bremischer
Menschen und der städtebaulichen Schönheit unserer Stadt werden.

Jenen aber , welche das stolze Werk planten , welche es förderten
und an dem schönen Vollbringen teilhaben , sei gesagt, daß ihnen
Bremens Dank gewiß ist, weil sie es verstanden haben , Bremens
Kräfte zu entfalten und Bremens Ruhm zu mehren . Sie haben ihr
Bestes zum Werk getan , darum gebührt ihnen als Bestes der Dank
der ganzen Stadt.
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Her flusbau- er NS0PP in vfterreich
Me Sauletter ernannt — kine Verfügung des süheers — Me stellvertretenden vaulelter

Wien . 25. Mai.
Der Führer empfing am Monlagnachmittag im

Führerbau zu München in Anwesenheit des Stell¬
vertreters des Führers der NSDAP ., Pg . Rudolf
Hetz, den Gauleiter Pg . Bürckel zur Entgegen¬
nahme eines Berichtes über den Aufbau der
NSDAP . in Oesterreich.

Der Führer hat folgende Verfügung erlassen:
Mit sofortiger Wirkung ernenne ich zum Gau¬

leiter:
im Gau Tirol Pg . Hoser,
im Gau Salzburg Pg . Rainer,
im Gau Oberdonau Pg . Eigruber,
im Gau Niederdonau Pg . Dr. Jury,
im Gau Wien Pg . Globoschnik
im Gau Körnten Pg . Klausner,
im Gau Steiermark Pg . Uiberreither.

München, den 22. Mai 1938.
(gez.) Adolf Hitler.

Im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Füh¬
rers hat Gauleiter Bürckel folgende stellvertretende
Gauleiter eingesetzt:

Für den Gau Salzburg Pg . Wintersteiger , für den
Gau Oberdouau Pg . Eisenlolb, für den Gau Steier-
marl Pg . Portschy, für Körnten Pg . Kutschern.

Da Gauleiter Klausner bis zur Beendigung der
Tätigkeit des Reichskommissars für die Wiedervereini¬
gung Oesterreichs mit dem Deutschen Reich in Wien
tätig ist, wird bis zu diesem Zeitpunkt der Gau Körnten
vom stellv. Gauleiter geführt.

Mit der parteimäßigen Neugliederung Oester¬
reichs und der Ernennung der Gauleiter erfolgt der
organische Eintritt der Ostmark in die Gemein¬
schaft der jetzt 39 Gaue der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei . Die Neuordnung steht
im Zeichen der Ueberwindung des im vergangenen
System beobachteten Zentralismus . Die neugeschaf¬
fenen Gaue zeigen eine klare politische, kulturelle
und wirtschaftliche Struktur und werden sich schon
aus diesem Grunde als lebenskräftig erweisen.
Wieder schritt die Partei zielsicher zur Tat!

Franz Hoser
Pg . Franz Hoser, der mit der Leitung des Gaues

Tirol betraut worden ist, wurde am 27. 11. 1902 in Bad
Gastein geboren. 1931 trat er der Partei bei. Er wurde
bald Politischer Leiter und schon im Jahre 1932 zum
Gauleiter von Vorarlberg ernannt . 1933 wurde er vom
System zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt . Nach drei¬
monatiger Haft gelang es ihm jedoch mit Hilfe von
treuen Parteigenossen aus dem Gefängnis zu fliehen.
Die abenteuerliche Flucht des Pg . Franz Hoser aus den
Kerkern des Systems über .die Berge Tirols in das
Reich ist noch in aller Erinnerung . Seit Anfang 1937
war er als Leiter der Politischen Leiter und nut zer.
Führung der Sammelstelle in Berlin betraut.

August Eigruber
Pg . Gauleiter August Eigruber , der die Leitung des

neuen Oberdonau-Eaues übernimmt , ist einer der
ältesten Gefolgsmänner des Führers . Er wurde in
Steir in Oberösterreich am 6. 4. 1907 geboren. Seine
Eltern waren zu arm, um ihm eine höhere Schulbildung
zuteil werden zu lassen. Er wurde Feinmechaniker und
arbeitete lange Zeit in den Steir -Werken, bis er schließ¬
lich infolge der allgemeinen Wirtschaftskrise wie tausend
andere arbeits - und brotlos wurde. Später konnte er
zwar wieder an seinen alten Arbeitsplatz zurückkehren,
aber im Juli 1934 wurde er wegen seiner Tätigkeit in
der NSDAP . verhaftet . Von da ab fand Pg . Eigruber
nirgendwo Arbeit , obwohl er für seine Frau und fünf
Kinder zu sorgen hatte . Der Bewegung gehört er seit
1922 an. Als ISjähriger trat er der damaligen
nationalsozialistischen Arbeiterjugend Oesterreichs
bei. Zwei Jahre später wurde ihm die
Führung der nationalsozialistischen Jugend von Ober-
östereich Wertragen . Als er im Jahre 1927 die Ein¬
gliederung der nationalsozialistischen Arbeiterjugend
Oesterreichs in die Hitler -Jugend vollzog, war Pg . Ci-
gruber einer der Sprecher der österreichischenNational¬
sozialisten, die Mols Hitler um die Führung baten.
Auf dem Reichsparteitag >1927 in München wurde er
offiziell zum Hitler -Jugendführer von Oberösterreich
bestellt. Nach Erreichung des vorgeschriebenen Alters
trat dann Pg . Eigruber der politischen Organisation
der NSDAP . bei. Er ist Träger des Goldenen Ehren¬

zeichensder Partei sowie der Hitler -Jugend . Im Jahre
1930 wurde er zur Führung der Bezirksleitung der

^ ir -Lai 'NSDAP . von Steir -Land und 1931 auch von Steir-
Stadt berufen. Auf diesem schwierigenBoden des roten
Steir gelang es Pg . Eigruber , festen Fuß zu fassen und
sich gegen die Marxisten durchzusetzen. Mehrmals wurde
er persönlich in Saalschlachten schwer verletzt. Während
der Verbotszeit führte Pg . Eigruber den Kreis Steir
der NSDAP . Mehrmals machte er in dieser Zeit Be¬
kanntschaft mit dem berüchtigten Konzentrationslager
Wöllersdorf . Kaum war er wieder eine Woche frei,
setzten neue Verhaftungen ein. Über fünfzehn Monate
hat Pg . Eigruber hinter den Kerkermauern des Systems
verbracht. Im Mai 1935 übernahm er die Gaugeschäfts¬
führung und im März 1936 die Gauleitung Oberöster¬
reich und arbeitete unermüdlich am Aufbau der Partei¬
organisation . Nach der Machtergreifung wurde Pg . Ei¬
gruber zum Landeshauptman von Oberösterreich er¬
nannt.

Dr. Jury
ss-Standartenführer Dr . Jury , der zum Gauleiter

des unteren Donaugaues ernannt wurde, ist am 13. 7.
1887 in Mährisch-RotchmLhlgeboren. 1911 promovierte
er an der deutschenKarl -Ferdinand -Universität in Prag
zum Doktor der Heilkunde. Am Weltkrieg nahm er als
Arzt teil . Auch Pg . Dr. Jury beteiligte sich schon früh
am politischen Leben und gehörte bis zur Zersplitte¬
rung der ehemaligen nationalsozialistischen Partei
Oesterreichs an. Seit Februar 1931 ist Dr . Jury Mit-

, . - . - - . - ^ .glied der NSDAP . Er wurde bald Örtsgruppenleiter
von Sankt Pötten und ab Januar 1934 Leiter des Krei¬
ses Ober im Wiener Wald . Seit Dezember 1935 war
Dr. Jury Mitglied des Führerrates der Partei in
Oesterreich und vom Herbst 1936 Stellvertreter des
Landesleiters . Seit Februar 1937 führte er als Vor¬
sitzender des Siebenerausschusses die Verhandlungen
mit den Systemgrößen. Am 20. Februar wurde Pg . Dr.
Jury in den Staatsrat und als Stellvertreter von Dr.
Seyß-Jnquart in das Volkspolitische Referat berufen.
Nach dem Umbruch wurde Dr . Jury Minister für soziale
Verwaltung und nach dem 10. April Mitglied des
GroßdeutschenReichstages und der Reichsarbeitskammer.
Während seiner langen Tätigkeit für die Partei mußte
Dr. Jury ebenfalls zahlreiche Freiheitsstrafen erleiden.
Allein dreimal wurde er in das Lager Wöllersdorf
eingeliefert.

Odilo Globoschnik
Pg . Odilo Globoschnik, den der Führer mit der Lei¬

tung des Gaues Wien beauftragt hat , wurde in Trieft
als Sohn eines österreichischenOffiziers geboren. Nach
Abfolvierung der Militärunterrealschule und der
Staatsgewevb «schule wurde er Bauleiter und später
Baumeister. Seinen staatlichen Posten als Baumeister
verlor er 1934 wegen seiner Betätigung für die
NSDAP . Politisch setzte sich Pg . Globoschnikzuerst wäh¬
rend der Kärtner Abwehrkämpfe im Jahre 1922 ein.
Mit kurzen Unterbrechungen blieb er auch später in
Körnten tätig und ist auf das engste mit dem Freiheits¬

kampf dieses Landes verwachsen. Er leitete dort die
Gaupropagandastelle der NSBO . und wurde 1933 zum
Eauleiterstellvertreter und später zum Gauleiter er¬
nannt . 1933 vollzog er seinen Eintritt in die 9. Wäh¬
rend der Verbotszeit machte er nicht weniger als fünf
HochverratsverfaHren durch. Ueber ein Jahr verbrachte
er hinter den Gezänguismauern des Systems. Zeitweise
war seine ganze Familie verhaftet. Selbst vor seiner
67jährigen Mutter haben die Schergen des Systems
nicht halt gemacht. 1936 wurde er dannn geschästs-
render Landesleiter und 1938 Stabsleiter der Landes¬
leitung . Am 12. Mai 1938 trat er bekanntlich als
Staatssekretär in die neue nationalsozialistische Re¬
gierung ein . Gleichzeitig wurde er zum -Standarten¬
führer ernannt . An der Machtergreifung des National¬
sozialismus in Oesterreich ist Pg . Globoschnikführend
beteiligt gewesen.

Hubert Klausner
Major Hubert Klausner , den der Führer zum Gau¬

leiter von Körnten ernannte , ist am 1. 11. 1892 in
Raibel geboren. Während des Weltkrieges war er als
Offizier an der Front - 1915 wurde er schwerverwundet,
wobei sein rechter Arm für immer gelähmt wurde.
Trotzdem nahm er an den Kärtner Abwehrkämpfen nach
Beendigung des Krieges teil , wobei er zum Hauptmann
befördert wurde. Erst 1933 schied er aus dem Vundesheer
als Major aus . Bereits im Jahre 1922 trat Pg . Klaus¬
ner der naiionalsozialistischen Partei bei und wurde
bald nationalsozialistischer Eemeinderat . Später arbei¬
tete er als Kommunalreferent der Eauleitung Körn¬
ten. Im Januar 1933 wurde Major Klausner stellver¬
tretender Gauleiter und im Mai desselben Jahres Gau¬
leiter von Körnten . Im Februar 1938 wurde er zuerst
illegaler und einen Monat später legaler Landesleiter
der NSDAP . in Oesterreich. Im März 1938 wurde Pg.
Klausner zum Minister für politische Willensbildung
ernannt.

Siegfried Uiberreither
SA .-Eruppenführer Dr . Siegfried Uiberreither , der

mit dem Gau Steiermark betraut wurde, ist am 29. 3.
1808 in Salzburg geboren. Im Jahre 1933 promo¬
vierte er zum Doktor der Rechts- und Staatswissen¬
schaft, nachdem er sein Studium als Werkstudent und
Bauhilfsarbeiter verdient hatte. Bis zu dem bekann¬
ten Psviemer-Putsch im Jahre 1929 gehörte er der Hei¬
matschutzbewegungan, dann trat er znr SA. Wer. Seit
1935 gehört er dem Stabssturm an und wurde im
Jahre 1937 als Schulungsl-siter in die Brigade berufen.
Im Oktober 1937 wurde Pg . Dr. Uiberreither SA .-
Vrigadeführer und im Frühjahr 1938 SA .-Eruppen-
führer . Seine Tätigkeit für die Bewegung hatte er
während der ganzen Verbotszeit so gut tarnen können,
daß ihm niemals trotz mehrerer Haussuchungen und
gerichtlicher Verfahren , die er über sich ergehen lassen
mußte, eine illegale Betätigung nachgewiesen werden
konnte.

(Auf den Lsbenslauif des Gauleiters Pg . Rainer
kommen wir noch zurück.)

Me Neugliederung Österreichs
- > < ien » 25. Mai.

Wie die NSK . meldet, hat - er Führer gleichzeitigmit
-er Ernennung - er Gauleiter eine Reihe von gebiets¬
mäßigen Aenderungenin Oesterreich verfügt, die sowohl
für die parteimäßige wie für die staatlicheGliederung
Gültigkeit haben. So wird das Burgenland dem Gau
Steiermark» der Lungau aus dem Gebiete der Landes¬
hauptmannschaftSalzburg ebenfalls der Steiermark zu¬
geteilt. Dem Gau Steiermark werden weiter zu¬
geteilt: die BezirkshauptmannschaftenWiener Neustadt,
Neunkirchen sowie Teile der Bezirkshauktmann-
schaft Bruck an der Leitha. Der Gerichtsbezirk
Ausser (bisher Steiermark) wird dem Gau Oberdonau
(bisherige Bezeichnung Oberösterreich) angegliedert.
Osttirol kommt zum Gau Körnten. Der Gau Wien er¬
fährt eine Erweiterung durch Gebiete des Gaues Nie¬
derdonau (bisherige BezeichnungNiederösterreich). So
werden zum Gaugebket Wien die GemeindenFischamend»
Kornneuburg, Klosterneuburg, Moedling und Habers-
dors-Weidlingen gehören. Die Landeshauptmannschast
Vorarlberg bleibt bestehen, parteimäßig ist sie vorerst

" Tii.dem Gau Tirol angegliedert.

Vereinfachung der Landesregierung
Wien, 25. Mai.

Der Reichsstatthalter gab folgende amtliche Verlaut¬
barung bekannt : Der Führer und Reichskanzler hat sich
zu einer weitgehenden Vereinfachung der österreichischen
Landesregierung entschlossen und über die neue Zusam¬
mensetzung der Landesregierung folgendermaßen ent¬
schieden:

Der Reichsstatthalier ist Führer der Landesregierung.
Er leitet gleichzeitig das Innenministerium , dem das
Ministerium für Unterricht und Kultus angegliedert
wird, und das künftig den Namen „Ministerium für
innere und kulturelle Angelegenheiten trägt . Vertreter
des Reichsstatthalters als Führer der Landesregierung
und Innenminister ist Minister Klausner . Minister
Fischböeckfuhrt neben dem Handelsministerium das
Finanzministerium in Personalunion . Minister Rein-
thaller führt das Landwirtschaftsministerium. Er ist
gleichzeitig Beauftragter für den Aushau des Forst¬
wesens. Minister Hueber führt das in Liquidation be¬
findliche Justizministerium.

Der Reichsstwtthalter hat mit der Leitung des ge¬
samten Polizeiwesens den Staatssekretär sj -Brigade-
führer Kwltenbrunner , mit der Leitung für innere Ver¬
waltung den Staatssekretär ss--Standartenführer Dr.
Waechter und mit der Leitung der Abteilung „Erziehung,
Unterricht und Volksbildung" den Professor Dr . Platt-
ner beauftragt . Der Staatskommissar sj -Obersturm¬
bannführer Rafelsberger ist in seinem bisherigen Auf¬
gabengebiet insbesondere als Staatskommissar für die
Privatwirtschaft und als Leiter der Vermügensverkechrs-
stelle vom Reichsstatthalter bestätigt worden. Der bis¬
herige Staatssekretär Wimmer führt die Abteilung
„Rechtsangleichung" und der bisherige Staatssekretär
Mühlmann die Abteilung „Kunst, Propaganda und
Werbung". Mit der Leitung des Reichsstatthalteramtes
ist Ministerialdirektor Burgsdorf beauftragt . Dr . Ham¬
merschmidt ist zum persönlichen Referenten des Reichs¬
statthalters berufen.

VIelr kkjietiungsfaktoren- aber nur eine lugend!
valdur von Schirach über die Notwendigkeit gleicher erzieherischer Ideale ! — kröffnung des dritten Neichsftchrerlagers der

Weimar,  25 . Mai.
Im Weimarer Nationaltheater fand am Dienstag in Gegenwart zahlreicherVertreter von Partei

und Staat » von Wehrmacht, Reichsarbeitsdienst und alle» Gliederungen der Partei die Eröffnung des
Reichsführerlagersder HJ. durch den Jugendsührerdes Deutschen Reiches, Baldur von Schirach, statt.

Als erster ergriff Reichsstatthalter Sauckel  das
Wort , der zunächstden Reichsjugendführer und die ge¬
samte Führerschaft der HJ . begrüßte. Anschließend
sprach der Reichsjugendführer Baldur von Schirach.

Es gebe, so sagte er, verschiedeneerzieherischeFak¬
toren, von denen jeder einzelne eine eigene und an
Verantwortung reiche Aufgabe besitze, es gebe aber nur
ein Objekt der Erziehung» nur eine Jugend, die von
allen diesen Erziehungsmächten erzogen und geführt
werde. Der Pimpf oder Hitlerjunge sei als Schüler
oder als Sohn im Elternhaus kein anderer Mensch.
Aus diesem Grunde sei es notwendig, daß die Idee
und Auffassung, nach der die Erziehung der Jugend
des Volkes vollzogen werde, auf weite Sicht gesehen,
bei allen Erziehungsträgern von dem gleichen Ideal
erfüllt sei.

Die Celbstführung der Jugend habe es mit sich ge¬
bracht, daß sie einen untrüglichen Instinkt für wirkliche
Autorität besitze. Mehr als 10 000 HJ .-Führer gehörten
dem Lehrerstand an, die als Lehrer und Jugendsührer
-gleichzeitigerlebten , wie stark die erzieherische Macht
einer Gemeinschaft von Jungen ist. die sich selbst führe

und auftauchende Fehler in sich selbst unterdrücke. Es
bestehe kein allzu großer Unterschied in der Aufgabe
des Jugendführers und des Lehrers , die beidt von der
Leidenschaft und Begeisterung des wahren Erziehers
erfüllt sein müßten : „Der Jugendsührer und Erzieher
der Zukunft wird ein Priester des nationalsozialisti¬
schen Glaubens und «in Offizier des nationalsozialisti¬
schen Dienstes sein!" Er sehe schon in der Zukunft dieses
Korps von körper- und geistesgestählten Menschen, keine
Schulmeister, sondern Meister des Lebens  vor
sich, dem angehören zu dürfen soviel Ehre bedeute, daß
Zehntausende junger Menschen mit heißem Herzen dar¬
um kämpfen würden, um dieser Ehre würdig zu werden.

Im Laufe seiner Ausführungen wandte sich Baldur
von Schirach dann dem Sinn der Führerlager und dem
Geist des Führerkorps zu und erklärte : „Der Erfolg

esteyt nil^der HJ . besteht nicht so sehr in der Zahl der von ihr
erfaßten und begeisterten Jugend , er besteht' nach
meiner Auffassung in der Beantwortung dieser Frage:
Gelingt es uns . Wer diese begeisterte Jugend hinaus
zum ersten Male in der Geschichte unseres Volkes einen
Stand zu gründen, der al« erzieherische Elite unseres

Volkes jeden einzelnen, der ihm angehört , typenmäßig
derart formt und ausprägt , daß der Begriff Jugend¬
führer in unserem gayzen Volke und darüber hinaus
in der Welt eine bestimmte innere Auffassung und
äußere Haltung kennzeichnet. Wie sehr wir auch noch
von der Vollendung unseres Wollens entfernt seien,
so sei doch erreicht, was in den wenigen Jahren erreicht
werden konnte. Unser Denken und Fühlen sei einheit¬
lich geworden, und auf der Grundlage unserer gemein¬
samen Weltanschauung hätten sich auch in alltäglichen
Fragen gemeinsame Auffassungen entwickelt. Der
Reichsjugendführer erklärte sodann, daß nur die
Jugendbewegung fortleben könne, die ihr Führungs-
prinzip nicht nur für eine, sondern für alle Generatio¬
nen lebe.

Der Kreis von Mensche», der sich Jahr für Jahr
hier in Weimar treffe, müsse auch im äußerenBild eine
derartig seelischeGeschlossenheitoffenbaren, daß man
ihn zugleich als ein Gleichnis des Glaubens und als
einen Orden der Ordnung empfinde. „Wehe uns", so
schloß Baldur von Schirach, „wenn statt dessen das
Lager der jungen Führer zu einer bürgerlichen Ge¬
wohnheit würde» zu einer Wiedersehensseierder zu¬
friedenen und routinierten Erziehungstechniker» die die
Probleme mit heißen, aber hohlen Köpfen alljährlich
hier erörtern wollen! Seid immerhin mit anderen zu¬
frieden, aber niemals mit euch selbst!"

(Siehe unser Bild auf der drittnächsten Seite)

Nürnberger kafsengesetze
für üslerreich

Berlin , 25. Mai.
Durch gemeinsame Verordnung des Reichsministers

des Innern , des Stellvertreters des Führers und des
Reichsministers der Justiz werden die Nürnberger
Rassengesetze nunmehr auch im Lande Oesterreich einge¬
führt . Insbesondere gelten im Lande Oesterreich das
Reichsbürgergesetz vom 15. September 1935 mit den
entsprechenden Bestimmungen der Ersten Verordnung
zum Reichsbürgergesetz vom 14. November 1935 über
die jüdischen Mischlinge und die Feststellung, daß ein
jeder nicht Reichsbürger sein kann. Die Angelegenheiten
der Religionsgesellschaften werden, ebenso wie im Alt¬
reich, nicht berührt . Auch die Definition des Juden
wird unverändert übernommen. Das Ausscheiden der
Juden aus den öffentlichen Aemtern, die sie beim In¬
krafttreten der Verordnung bekleiden, wird besonders
geregelt werden. Weiter gelten im Lande Oesterreich
nunmehr das Gesetz zum Schutze des deutschen Blutes
und der deutschenEhre vom 15. September 1935 und die

örundsteinlegung zum Volkswagenwerk
Die feierliche Grundsteinlegung zum Volkswagen-

Werk in Hallersleben am Donnerstag, dem 26. Mai,
13 bis 14 Uhr, wird vom gesamten deutschenRund¬
funk übertragen.

Erste Ausführungsverordnung dazu vom 14. November
1935. Paragraph 3 des Blutschutzgesetzes, wonach Juden
weibliche Staatsangehörige deutschenoder artverwand¬
ten Blutes unter 45 Jahren in ihrem Haushalt nicht
beschäftigen dürfen, tritt für das Land Oesterreich am
1. August 1938 in Kraft , womit der Gesetzgeberauch
hier die Möglichkeitzur Lösung der nunmehr verbotenen
Dienstverhältnisse ausreichend bietet.

Kauptmann Leopold
lm Stab des Stellvertreters des sükrers

Berlin , 25. Mai.
Der Stellvertreter des Führers der NSDAP . hat

den Pg . Hauptmann a. D. Leopold in seinen Stab
berufen und mit der Leitung einer Reichsinspekt-ion
beauftragt . '

kntlastungsoffensive der Noten gescheitert
Mit großen Verlusten zurückgeschlagen— Auch das

geschobene Kriegsmaterial hals nichts
Salamanca, 25. Mai.

Der u-ationakspanische Heeresbericht meldet erneute
Gegenangriff« der Roten an der katalanischenFront auf
die bereits gestern erfolglos angegriffenen nationalen
Stellungen bei Tremp uich Balaguer , die wiederum ab¬
gewiesen wurden. Der Feind verlor 3900 Mann : acht
iowjetrussischeTanks wurden zerstört. An der Front
von Teruel setzten die Nationalen , obgleich sie durch
das Unwetter weiterhin behindert waren , ihre Offen¬
sive fort. Stellenweise drangen sie bis 10 Kilometer
vor und eroberten wichtige Stellungen und Ortschaften.
Die nationale Luftabwehr schoß sechs rote Curtts-
Vomber und fünf Boing-Maschinen ab und wahrschein¬
lich noch fünf weitere. Wie gemeldet wird , war Mon¬
tag der zweite Tag der seit langem geplanten roten
Offensive an der Katalonien -Front . Das seit vielen
Wochenin Barcelona Wer Frankreich einlaufende Ma¬
terial war für diese Offensive bevettgesteAt worden, die
für die Lasteklon-Fron -t eine völlige Entlastung brin¬
gen sollte. Die Offensive ' wurde unter dem Einsatz
großen Menschenmaterials vorgetragen , und zwar .wur¬
den vor allem internationale Brigaden und die neu¬
eingezogenen Jahrgänge , die hier die Feuertaufe er¬
hielten , eingesetzt. Modernstes Material , Artillerie,
Tanks, Flugzeug« und Maschinengewehre aus den letz¬
ten Sendungen wurden verwandt . Trotzdem konnte der
Feind an keinemder beiden Tage auch nur den gering¬
sten Erfolg verzeichnen. Die Nationalen konnten alle
Einbrüche mit der normalen Besatzung zurückschlagen,
ohne daß es nötig wurde, von den anderen Fronten
Kräfte abzuziehen.
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AmerikanischeNachschubsletten
Newyork, 25. Mai.

Der amerikanische Eimvanderungskomimssar Mc Cor-
mick richtete an den Außenminister Hüll und den Justiz-
minister Cummings ein Schreiben, in dem er eine
gründliche Untersuchung einer kommunistischen Ver¬
schwörung fordert. Die amerikanischen Kommunisten
unterhielten im ganzen Gebiet der Vereinigten Staa¬
ten zahlreiche Meldestellen für Sowjetspanien , wo viele
Verhetzte und Verzweifelte als sowjetspanifche Frei¬
willige angeworben würden. Mc Lormick teilte ferner
mit , daß er Beweise habe, daß es sich hier um eine aus¬
gedehnte Organisation handele, deren Netz immer wei¬
ter ausgedehnt werde.
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Vrr Handel ln der nationalsozialistischen Wirtschaft
kelchswlrrschaftsmlnlster sunk auf der lagung des deutschen Handels ln VerUn

, . „ , ^ Berlin . 2S. Mai.
Auf einer aus Anlaß der Amtseinführung des neuen

Vetters der R-erchsgvnppe Handel , Dr . Franz HaMe?
und der gleichzeitigen offiziellen Verabschiedung des bis¬
herigen Vetters . Pros . Dr . Karl Lner . nZ Berlin ein-
beru enen Tagung des Leut,chen Handels hielt Neichs-
w-rtjchastsminister Funk eine Ansprache über die Be-
SLL M ?t?S " ^ ' er national-

,wird sur die nationalsozialistische Wirtschaftsführung
einfach und eindeutig .dadurch beantwortet , daß die heu-
tige Verkehrswlrtfchalt ohne Handel überhaupt nicht
voytellbar r,t̂ wenn wir nicht in atavistische oder kom¬
munistische Wirtschaftsformen verfallen wollen . Der
Handel war stets der Pionier des wirtschaftlichen Fort-
Drittes und die nationalsozialistische Wirtschaft will die
fortschrittliche  Wirtschaft der Welt fein. weil sie
anders gar nicht die gewaltigen Leistungen vollführen
kann. die die nationalsozialistische Staatsfiihrung von
ihr verlangt . Kühne Initiative ist das Lebenselement
des Handels und kühne Initiative ist auch das Leüens-
element der nationalsozialistischen Wirtschaft. Ohne
dieses Element hätte sie niemals den einzigartigen Auf¬
schwung nehmen können, der heute nach SlL Jahren
nationalsozialistischer Führung als eine nicht wegzu¬
leugnende Tatsache in der ganzen Welt anerkannt wer¬
den mutz. Allerdings ist dieses imponierende Ergebnis
nicht deshalb eingetreten , weil der Handel eine kühne
Initiative entwickelt hat . ebensowenig wie die Tatsache
datz in Deutschland eine großartige Epoche des Bauens
eingesetzthat, etwa der Zementindustrie zu verdanken
wäre. vielmehr sind die Jnitiativkräfte auch hier von
der politischen Führung,  von der vom Führer
selbst bestimmten Staats - und Wirtschaftspolitik aus¬
gegangen. Die großen öffentlichen Aufträge rissen zu¬
nächst einmal das Steuer der Wirtschaft von der voll¬
kommenenLethargie und Verödung zu einer allgemeinen
Belebung und Produktionssteigerüng herum. Aber diese
öffentlichen Aufträge wurden nicht wahllos oder un¬
systematischgegeben, sie waren vielmehr nur ein Teil
eines wohldurchdachten neuen Systems der Wirtschafts¬
führung. die alle Kräfte und Energien mobilisierte , um
dem deutschen Volke die materielle Existenz zu sichern,
es soweit als möglich unabhängig von ausländischen
Einflüssen zu machen und seinen Wohlstand zu ver¬
bessern.

Initiative und Wille
A Ohne eine tatkräftige Einschaltung des Handels hät-
" ten wir diesen Erfolg gar nicht erreichen können. In

seiner millionenfachen Verzweigung und Mannigfaltig¬
keit mutzte der Händel für das groß« Ziel , für die ge¬
waltige Aufbauarbeit eingesetzt werden. Im Handel sind
die Eigenkräfte , sind Initiative und Wille , persönliche
Leistung und Sachkenntnis besonders stark lebendig. Es

, galt , diese Kräfte für die neue Wirtschaftspolitik und
den Neubau der deutschen Wirtschaft einzuspannen , denn
die großen neuen Ausgaben verlangten vor allem auch
volle persönliche Einsatzbereitschaft. Diese mutz der Han¬
del, wenn er überhaupt Erfolg haben will , stets bewei¬
sen. Unter eigener Verantwortung und unter eigenem
Risikoschlägt der Handel die Brücke zwischen Erzeugung

' und Verbrauch. Er befriedigt nicht nur die wirtschaft-
- lichen Bedürfnisse, sondern er weckt auch wirtschaftlichen

Bedarf . Er gleicht Mängel und Ueberflutz aus . Er regu-

die Märkte durch Vorrats - und Lagerhaltung,
durch Kreditgeben und -nehmen und sichert der Ware
durch sachgemäße Pflege ihren Wert . Dabei hat der
Handel auch eine gar nicht hoch genug einzuschätzende
po .lrtische  Bedeutung . ' " " » " " s

Der Außenhandel mit feinen weitreichenden persön-
uchen Beziehungen vermag der Staatspolitik durch eine
systematischeund kluge Aufklärung die größten Dienste
im Auslande zu leisten. Was der deutscheAußenhandel
bedeutet, erweist allein die Tatsache, daß sich die deutsche
Aussuhr aus Einzelgeschäften zusammensetzt, die täglich
die Zahl von 30 000 bis 40 000 erreichen nnd daß allein
sind̂ ^0 000 deutsche Betriebe im Auslandsgeschäft tätig

Aber auch im Jnlandsgeschäst hat der Handel eine
eminent wichtige propagandistische, erzieherischeAusgabe

Fällen . Er hat es in der Hand, die Stimmung der
Mrllionenmassen von Käufern zu beeinflussen. Er kann
aufklären und besonders in Zeiten des Mangels an
bestimmten Gütern beruhigend und marktausgleichend
wirken. Und schließlichbildet der Handel einen beson¬
ders wichtigen Teil der Mittelschicht unseres Volkes.
Die Staatspolitik hat das größte Interesse daran , datz
möglichst viele selbständige und gesunde Mit¬
telbetriebe  erhalten bleiben, denn dies« Mittel¬
schicht ist volkspolitisch und sozialpolitisch besonders
wertvoll . In einzelnen Handelszweigen beträgt der
Durchschnitt der selbständigen Unternehmer mehr als
40 Prozent und liegt damit um fast 100 Prozent über
dem Gesamtdurchschnitt der gewerblichen Wirtschaft.

Die nationalsozialistische Wirtschaftsführung stellt also
dem Handel große und wichtige Aufgaben und verlangt
von ihm letzten Einsatz aller Kräfte zur Erreichung des
von der Staatsführuna gesteckten Zieles . Wie weit der
Handel von dieser Aufgabe in den letzten fünf Jahren
ergriffen worden ist. beweist allein die Tatsache, daß
die gesamten Handelsumsätze in Deutschland von 118
Milliarden im Jahre 1932 auf 210 Milliarde » im Jahre
1837 gestiegen sind.

Lebendige, blutooUe, wagemutige Wirtschaft
Die Vielzahl der Handelsbetriebe (mehr als 1,2 Milli¬

onen) und die Vielseitigkeit der einzelnen Handels¬
zweige erfordern auch in der Organisation und in der
Führung des Handels eine weitgehende Individualität
und Beweglichkeit'. Die autoritäre Wirtschaftsführung,
die zur Durchsetzung ihr-es Führuugis- und Organi¬
sationsprinzips und ihrer Methoden und Pläne die
Produktion und den Verbrauch, die Einfuhr und die
Ausfuhr , die Löhne und die Preise , die Geldpolitik und
die Kapitalinvestition weitgehend beeinflußt , muß natur¬
gemäß auch die Tätigkeit des Handels beaufsichtigen
und regeln und die nationalsozialistische Staatsführung
muß auch vom Handel bedingungslos eine national¬
sozialistische Haltung und Wirtschaftsausfassung . ver¬
langen . Auch bei allen Handelsgeschäften muß der
Grundsatz Geltung haben, daß ein Vorgang , der der
Gesamtheit schadet, dem einzelnen niemals nützen kann.
Auch der Handel muß aus der nationalsozialistischen Be¬
triebs - und Arbeitsgemeinschaft in die nationalsoziali¬
stische Volksgemeinschaft hineinwachsen und ihr mit
letzter Hingabe dienen. Aber der Staat muß sich davor
hüten, in der Führung der Wirtschaft weiter zu gehen,
als es unbedingt erforderlich ist, weil sonst die wirt¬
schaftlicheLeistung Schaden leiden muß. Der Staat soll
die Wirtschaft führen, aber nicht die Wirtschaft ver¬

walten . Eine verbürokratisierte oder von öffentlichen
Organen verwaltete Wirtschaft wird niemals Höchst-
leistuMen vollbringen , weil Verantwortungsfreudigkett
und Wagemut , kurmm die wertvollsten Jnitiativkräfte
in einer solchen Wirtschaft gehemmt werden. Der
nationalsozialistische Staat will das Gegenteil . Wir
wollen keine verbeamtete, verknöcherte und verbürokra¬
tisierte Wirtschaft, sondern eine lebendige, blutoolle,
schaffensfreudige und wagemutige Wirtschaft. Wir
wollen in der Wirtschaft keine Versteinerung , sondern
starkes lebendiges Wachstum. Das gilt besonders für
den überaus beweglichen und empfindlichen Handel.

Unter stärkstem Beifall der Versammlung kündigre
Reichswirtschaftsminister Funk an, daß er eine Prüfung
der Möglichkeiten angeordnet habe, um im Außenhandel
eine Erleichterung des Geschäfts durch eine gewisse
Lockerung der Devisenbestimmungen herbeizuführen,
weil er der Meinung sei, daß eine größere Freiheit in
der Verwendung der Valuta -Guthaben im regulären
Außenhandelsgeschäft auch eine Verbesserung unserer
Exportlage herbeiführen werde. Auch nach einer anderen
Richtung versprach der Reichswirtschastsminister dem
Handel eine Erleichterung , indem er ankündigte, daß die
Frage der Konsumvereine von ihm wieder aufgegriffen
werde mit dem Ziel einer Liquidierung der Deutschen
Großeiittaufsgssellschaft und der einzelnen Verbraucher¬
genossenschaften, weil diese Gebilde als kollektiveGroß¬
betriebe von Verbrauchern nicht den Grundsätzen der
nationalsozialistischen Wirtschaftsführung entsprächen.
„Uns liegt daran , eine möglichst große Anzahl von ge¬
sunden Einzelunternehmen mit starkem Verantwortungs¬
bewußtsein und starker Unternehmerinitiative zu
schaffen, aber nicht kollektive Wirtschaftsgebilde, die dem
besonderen Interesse eines einzelnen Standes oder Be¬
rufes dienen. Es darf bei uns kein berufsstäydisches
Denken und Streben , sondern nur noch ein national¬
sozialistischesDenken und Streben in der einen, ein¬
zigen, großen Volksgemeinschaft geben." Noichsminister
Funk ging dann noch auf die besonderen Aufgaben der
Organisation der gewerblichen Wirtschaft ein und ver¬
langte eine stärkere Durchsetzungdes autoritären Fllh-
rungsanfpvuches auch in der Wirtschaftsorganisation zur
Erzielung noch nachhaltigerer Erfolge in der deutschen
Wirtschaft, insbesondere im Hinblickauf die gewaltigen
Leistungen, die der Vierjahresplan verlange.

Mit einem Appell an das Vertrauen des Handels zur
staatlichen Wirtschaftsführung und zu dem vom Staate
eingesetzten Leiter der fachlichen Selbstverwaltungs¬
organisation schloß Reichsminister Funk seine mit star¬
kem Beifall aufgenommene Ansprache.

warum Schlaflosigkeit?
Trinken Sie doch abends einen . Teelöffel Klostersrau-

Melissengeist aus einen Eßlöffel Wasser, und Sie werden in
der Regel nicht mehr unter Schlaflosigkeit leiden ! Kloster¬
frau -Melissengeist beruhigt Herz und Nerven und erleichtert
das Einschlafen aus natürliche Weise . Als Heilkräuterdestillat
ist Klosterfrau -Melissengeist giftfrei und unschädlich. Er führt
selbst bei dauerndem Gebrauch nicht zur Gewöhnung.

Besorgen Sie noch heute Klostersau -Melissengeist , damit
Sie ihn im Bedarfsfall « sofort zur Hand haben. Sie erhalten
ihn in Apotheken, Drogerien und Reformhäusern . Nur echt
in der blauen Packung mit den drei Nonnen ; niemals lose.

um sie Akel»
Das fjochwasser der Mur gesunken

rä . Wien , 24. Mal.
Das Hochwasser in der Steiermark tritt jetzt mehr und

mehr zurück. Der Wasserstand der Mur ist, wie das hydro¬
graphische Amt mitteilt , bereits beträchtlich gesunken. Dre
Straße Kapsenberg—Mariazell ist mit Vorsicht wieder befahr¬
bar. Der Eisenbahnverkehr aus der Strecke Goeß- St . Michael
wickelte sich wieder normal ab. Die örtlichen Dienststellen
der NSB . haben unmittelbar nach dem Bekanntwerden der
Hochwasserkatastrophe im Murtal Maßnahmen für die Lin -,
derung der Not der betroffenen Volksgenossen ergriffen . Von
Wien aus gingen noch im Lause des TageS in Lastkraft¬
wagen Lebensmittel ' und Bekleidungsgegenstände nach dem.
Unglücksgebiet ab. Reichsamtsleiter Wulf von der Relchs-
leitung der NSB . begab sich selbst an Ort und Stelle und
veranlaßte weitere Hilfsmaßnahmen . Der Reichsnährstand
hat etwa hundert Waggons Mais , Futtergerste und Ruben-

bereitgestellt um den dringendsten Bedarf an Fut -,

köpenickiadeauf der flulobahn
r. Weimar , 24. Mai

Eine tolle Köpenickiade hat sich der 24 Jahre alte Werner
Schwarz aus Zella -Mehlis geleistet . In einen blauen Monteur¬
anzug gekleidet und mit einer roten Signalflagge bewaffnet,
brachte er aus der Reichsautobahnstrecke Nürnberg —Leipzig , n
zahlreichen Fällen vorübersahrende Kraftfahrzeuge zum Hal¬
ten, um sich den Fahrern als Reichsautobahnbeamter vorzu-
stellen und sie wegen irgendeines angeblichen Verstoßes gegen
die Fahrordnung „gebührenpslichtig zu verwarnen ". Die ein¬
genommenen Strafgelder steckte der Gauner , der mo ange¬
haltenen Kraftfahrer durch sein sicheres Auftreten so erfolg¬
reich zu täuschen verstand , baß sie sogar häufig seinem Er- ,
suchen, ihn eine Strecke weit mitzunehmen , Folge leisteten,
natürlich in die eigene Tasche. Jetzt ist er in der Nähe der
Reichsautobahnkreuzung Hermsdors in Thüringen verhaftet
und dem Gericht zur Bestrafung zugeführt worden.

kltern mordeten vier Kinder
li . Koburg . 24. Mal

Der Untersuchungsrichter beim Landgericht Koburg führt
zur Zeit eine Voruntersuchung durch gegen Rosa Fischer in
Weischau, und ihren Ehemann Lorenz Fischer. Rosa Fischer
steht unter vierfachem Mordverdacht , der Kindestötung und
des versuchten Mordes . Lorenz Fischer steht unter dreifachem
Mordverdacht , der Anstiftung zum Mord , des versuchten
Mordes und der Anstiftung zum versuchten Mord.

Lorenz Fischer hatte in der Zeit von 1915 bis 1937 ein
Verhältnis mit seiner Haushälterin , Rosa Böhm , die er erst
im Jahre 1937 heiratete . Zwischen 1915 und 1933 gebar
Rosa Böhm zwölf außereheliche Kinder , Vater war Lorenz
Fischer. Von diesen 12 Kindern sind acht im Säuglingsalter
gestorben. Rosa Fischer hat zugegeben , daß sie ihre Kinder
Annemarie , Elsriede , Ernst -Karl und Gertrud vorsätzlich und
mit Ueberlegung durch Vorenthaltung ausreichender Nahrung
und sachgemäßer Pflege getötet hat , daß sie das Gleiche bei
ihren Kindern Erna und Albin -Ernst erfolglos versuchte. Sie
gab ferner zu, daß sie ein weiteres Kind sofort nach der
Geburt erstickte.

Gegen Lorenz Fischer besteht der dringende Verdacht, daß
er seine damalige Geliebte zur Begehung der geschilderten
Straftaten jeweils durch sein Verhalten und brutales Wesen,
durch versteckte Hinweise und offene Aufforderungen , wie
„dem Bankert nichts zu sressen zu geben" veranlaßt hat, daß
er außerdem vorsätzlich entgegen seiner ihm als natürlichen
Vater , Pflegevater und Haushaltungsvorstand obliegenden
Pflicht es unterlassen hat , gegen die Straftaten der Rosa
Fischer einzuschreiten , weil er ebenso wie sie den Tod der
ihm verhaßten Kinder gewollt hat . Die Ermittlungen er¬
brachten auch noch Anhaltspunkte dafür , daß Lorenz Fischer
einem der getöteten Kinder am Tage nach dessen Geburt in
Tötungsabsicht eine ätzende Flüssigkeit eingeschüttet hat und
daß erst nach Scheitern dieses Versuchs beide Angeschuldigten
durch vorsätzliche Unterlassung ausreichender Ernährung und
Pflege des Kindes dessen Tod herbeigeführt haben.
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1 . Weil Kaktee Nag ein ganr lrervorragend keiner
Lolmenkakkee Ist. (Litte selbst probieren!)

2 . Weil man Nag auoli spät absnäs trinken kann
und dooli gut sollläkt.

3 . V̂ ell Kaktee Nag das Nem und die Nerven soliont.

VVeil roll beirn Kalkes Nag äis sokiönsts Anrs-
ynny trabe und niotrts entbetrrs.

8is sollten dock arrotr einmal Kaktee Nag selbst trinken und
beurteilen. Auk äsr Ausstellung:

Kaffee » sg -Ltand, NsUe wirkckaftrrclisu.
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^lleüerckeulseke Kunttsolisu
Schicht gearbeitet wird , so daß der Zeitpunct von fünf
Jahren bis zur vMständigen Ferti -Ktellung wohl be¬
trächtlich überschritten wird . j71.

Vorüen
Berdener Rundschau. Gauwalter vom NS .-Bund

deutscher Techniker, Oberbürgermeister Lorenzen, We-ser-
münlde, hatte die Kreiswaller de's NSBdT . unseres
Gaues Ost-Hannover zu einer zweitägigen Tagung zu¬
sammengezogen, um die weitere Arbeit des Bundes
klarzulegen und damit gleichzeitig die notwendige ein¬
heitliche Ausrichtung dieser Tätigkeit im ganzen Gau
durchzuführen und zu gewährleisten. Die Tagung , zu
der auch Kreisleiter Schwiering erschien, gab allen durch
die klaren Ausführungen des Gauwalters , wie auch
durch die des Gauob-mannes der Jung -Jngenisure , Pg.
Müller , einen tiefen Einblick in das eigentliche Wesen
und Wirken dieses NS .-Bumdes und wird zur weiteren
erfolgreichen Tätigkeit , nicht zuletzt in der restlosen un¬

erläßlichen Mitarbeit der Techniker, in Erfüllung des
Vierjahresplanes beitragen . — Begünstigt vom schön¬
sten Wetter , nahm der Sporttag des SA.-Sturmbannes
1/14 einen guten Verlauf und zeigte gute Leistungen
in den Mannschaftskämpfen: R-adfahrstreife über 25
Kilometer, ' Orientierungslauf über 8 Kilometer , Deut¬
scher Wehrwettkampf, Mannschafts-Fiinfkampf und Hin¬
dernisstaffel . Aber auch die Ergebnisse der Einzel-
kämpfer im 100-, 200-, 400-, 1500- und 3000-Meter -Lauf,
Kugelstoßen usw. konnten sich sehen lassen, so daß man
dem Sporttage der SA .-Standarte 14 am 12. Juni mit
großem Interesse entgegensieht. — Olympiasieger Haupt-
mann Stubbendorf , Chef der 9. Batterie unseres Art .-
Regt. 22, erhielt ein Kommando nach Litauen zur 1. Li¬
tauischen Division auf dem Truppenübungsplatz Jonova
vom 22. Mai bis 4. Juni . — Auf die Mitgliederver¬
sammlung der Partei am heutigen Mittwoch um 20.30
Uhr bei Höltje wird noch besonders hingewiesen. Hier¬
zu erscheinen auch die Mitglieder der HJ ., Jahrgang
1920, soweit sie Aufnahme-Antrag in die Partei gestellt
haben. — Nachmittagskurse im Nähen des Deutschen
Frauewwerks, Reichsmütterdienst, finden ab 9. Juni
von 14.30 bis 17.30 Uhr in der Mlltterschulstätte, von-
Einem-Platz 7, statt . Anmeldungen sofort an die Orts¬
abteilungsleiterin Frau Sowallisch, Stifthofstr . 23, er¬
beten, oder in der Müttevschulstätte selbst. — Durch die
Niedrschläge der letzten Zeit ist die Aller in diesen
acht Tagen um 15 Zentimeter auf 91 Zentimeter wie¬
der gestiegen. — Dem Mitbürger Louis Waßmann wur¬
den aus Anlaß seines 50jährigen Sänger -Jubiläums
durch den Gesangverein „Concordia" verschiedeneEhrun¬
gen zuteil. — In Blender hatten sich eine Anzahl Ge¬
sangvereine zusammengefunden, die ein in jeder Weise
schön verlaufenes Sängerfest bei strahlendem Sonnen¬
schein feierten. f66
Dsliaen korst

Kleine Stadtchronik. Pfarrer Plump der hiesigen
kath. Gemeinde, der in Delmenhorst 19 Jahre im Ämt
war , ist nach Dinklage als Pfarrer berufen worden ; am
25. Mai wird der neue Pfarrer für die Delmenhorster
kath. Gemeinde, Kaplan Niesmann , aus Essen in
Oldenburg , sein Amt antreten . — In der Syker Straße
platzte einem fahrenden Treckerzug der große Reifen;
das Gefährt geriet in Brand , die FeuerlÄschpolizei
mußte eingreifen. — Die Kanalarbeiten in der Bahn-
hofstraße sind beendet. .Die Große Kirchstraße, die wäh¬
rend der Arbeiten in der Bahnhofstraße für Verkehr
nach beiden, Richtungen freigegeben war , ist jetzt wieder
Einbahnstraße. s52.

Krake
Wesermarsch-Umschau. Das Opfer eines Verkehrs-

unfalles wurde in Brake eine Radfahrerin ^ die wieder¬
um wicht die erforderlichen Vorsichtsmaßregeln beim
Einbiegen in die Hauptstraße beobachtete. Bei der Ein¬
fahrt bzw. lleberquerung der Adolf-Hitler -Straße wurde
sie von einem Personenkraftwagen erfaßt. Sie wurde
auf die Motorenhaube geschleudert und zerdrücktedabei

mit ihrem Gesicht die Schutzscheibe. Blutüberströmt , mit
tiefen Schnittwunden und verschiedenen Verletzungen
am Bein wurde sie in ärztliche Behandlung genommen.
— Bei hellichtem Tage wurden aus einem Hause in
Vorbrake, während die Hausfrau sich im Garten be¬
fand, 20 RM . gestohlen,. Der Dieb hatte Eingang durch
die unverschlosseneNebentür gefunden. — Die Orts¬
gruppe Oldenbrok der NSDWP . erhielt einen neuen
Ortsgruppenleiter . Pg . Diedrich Erkers,  der die
Ortsgruppe seit ihrer Gründung führt , ist auf seinen
Wunsch zurückgetreten. Sein Nachfolger wurde Pg . H.
Timme.  T . ist Träger des Goldenen Parteiabzeichens.
— In Brake und Blexen fanden in diesem Jahre die
traditionellen Müttertreffen des Kreises Wesermarsch
statt. Eingeladen und erschienenwaren diejenigen Müt¬
ter , die im Laufe des Jahres in ein Erholungsheim ge¬
schickt worden waren . Bei einigen Stunden der Freude
und Erholung war hier Gelegenheit gegeben zum Ge¬
dankenaustausch über die schönenTage in den NCV.-
Erholungsheimen . j67.

vlckenkung
Schwere Zuchthausstrafe wegen Abtreibung. Wegen

gewerbsmäßiger Abtreibung hatte sich ein Ehepaar aus
Delmenhorst zu verantworten . Die Beweisaufnahme
förderte zwei Fälle zutage, von denen einer trotz mehr¬
facher Eingriffshandlungen des Angeklagten im Ver¬
suchsstadium steckengebliebenwar . Das Ehepaar hatte
in der Person einer im Prozeß auftretenden Zeugin
ein« Zutreiberiw . Da sich im Laufe der Verhandlung
noch weiteres belastendes Material gegen die Zeugin
ergab, erfolgte im EerichtSsaal ihre Verhaftung . Das
Gericht erkannte gegen den Ehemann wogen einer ver¬
suchten und einer vollendeten gewerbsmäßigen Abtrei¬
bung aus eine Zuchthausstrafe von drei Jahren und
gegen die Ehefrau wegen Beihilfe zu beiden Verbrechen
auf eine Eeiängnisstrafe von zehn Monaten . Die bür¬
gerlichen Ehrenrechte werden den beiden Angeklagten
auf die Dauer von fünf Jahren abgesprochen. Die Unter¬
suchungshaftwird beiden Angeklagten angerechnet.

H^ iLkeLmskavsa
Das Stadtgebiet von Wilhelmshaven wesentlich ver¬

größert. Im oldenburgischen Gesetzblatt wird eine Ver¬
ordnung des Staatsministeriums veröffentlicht, wonach
ein Teil der Gemeinde Kniephausen, die bekanntlich im
Norden das Stadtgebiet von Wilhelmshaven umschließt,
nach Wilhelmshaven hin eingemeindet wird. Das Ge¬
setzblatt hat als Inhalt die Grenzziehung zwischenden
Gemeinden Stadt Wilhelmshaven und Kniephausen.
Nach dieser Verordnung bekommt Wilhelmshaven Ge¬
biete aus der Gemeinde Kniephausen und aus den
Katasterbezirken Fedderwarden und Sengwarden hinzu.
Die neue Grenzlinie geht im Norden bis nach Voßlapp,
so daß die große Arbeiterstadt , die jetzt im Bau begrif¬
fen ist, zur Stadt Wilhelmshaven gehört, weiter nach
Nordwesten herum kurz vor der Ortschaft Fedderwarden
vorbei. Auch die Burg Kniephausen gehört zu dem
neuen Stadtgebiet von Wilhelmshaven . Dann geht die
Grenze weiter bis in die Nähe der Ortschaft Accum
und nach Süden bis Middelsfaehn , das aber außerhalb
der neuen Grenzlinie liegt. In der Nähe dieses Ortes
trifft die neue Linienführung auf die Maade und geht
in ihrem Zuge gleich der bisherigen Stadtgrenze weiter
nach Mariensiel . In dem neuen Gebiet liegen u. a. auch
die Ortschaften Langenwäth , Coldewei, Fedderwarder-
groden, Himmelreich und Kniephausen-Siel . Durch die
neue Grenzziehung Hot die Stadt Wilhelmshaven ein
ziemlich großes Gebiet hinzubekommen und hat die
Möglichkeit, sich weiter nach Nordwesten hin auszu¬
dehnen.

Kaule»
139 999 Stück Brüt werden ausgesetzt. In der Monats¬

versammlung des Hauptfischereivereins Emden, die mit
einer Trophäenschau verbunden war , erstattete der Vor¬
sitzende des Vereins , Kannegieter -Emden, einen Bericht
über die Hechtbrutanstalt in Uphusen. Aus diesem Ve-

kröffnung des Nordseemuseums in 5mden
Ltwas einzigartiges wurde geschaffen— flrteigenes Heimatmuseum für Vstfriesiand

LinweiHung der neuen Lemwerder Schule
Die neuerbaute Schule in Lemwerder wurde am

gestrigen Dienstag endgültig ihrer Bestimmung über¬
geben. Aus diesem Anlaß war eine kleine Feier vor dem
Schulgebäude veranstaltet worden, zu der außer Staats¬
minister Pauly  die Vertreter der Partei und ihrer
Gliederungen, der Behörden sowie der gesamte Lehr¬
körper aus Lemwerder und Deichshausen geladen und
erschienenwaren . Nachdemder Leiter' der Schule, Haupt¬
lehrer Hauenschild,  dem Staatsminister die an¬
getretene Schuljugend gemeldet hatte , begrüßte dieser
die Jungen und Mädel , würauf die feierliche Flaggen-
hissung erfolgte. Bürgermeister Müller,  der nun das
Wort zur Weiherede ergriff , stellte die alte und die
neue Schule gegenüber, nahm Bezug auf die rasch er¬
folgte Entwicklung der Orte Lemwerder und Deichs¬
hausen und dankte allen, die beim Bau der Schule mit¬
geholfen haben. Die alte Schule in Deichshausen neben
20 Häusern mußte einem größeren, wichtigeren Zwecke
zum Opfer fallen. Von ihnen ist heute keine Spur mehr
vorhanden. Ausgebaggerter Wesersand bedeckt die Stelle,
wo sie gestanden. Baumeister Witte überreichte dem
Bürgermeister die Schlüssel mit Dankesworten für die
ihm gewordene Unterstützung beim Bau der Schule. Die
Rede des Staatsministers klang aus in dem Bekenntnis
zum Führer und die bedingungslose Hingabe an ihn,
der die Voraussetzungen auch für die deutsche Schule ge¬
schaffen hat . Nach einem vom Bürgermeister ausgebrach¬
ten Sieg -Heil auf den Führer marschierte die Schul¬
jugend mit Gesang in die Stätte , die ihr das Rüstzeug
fürs Leben geben soll. Alle, die den Bau noch nicht
kannten, sprachen sich bei der Besichtigung lobend dar¬
über aus . Landschaftlichpaßt er sich der Umgebung an,
im Innern ist er nach neuesten gegenwartsverbundenen
Gesichtspunktenausgestattet . U. a. lassen sich auch zwei
Klassenzimmer durch eine versenkbare, feuerfeste Wand
zu einem Vortragssaal und Kino vereinigen , der nicht
nur der Schuljugend dienen soll. Das Flurgemälde
stammt von dem bekannten Kunstmaler August Fricke-
Bremen. Ein geselliges Beisammensein beim Gastwirt
Schiphorst beendete die Feier . fit

Uea »eN « svn
Kleine Gemeindechronik. Eine Hemelinger Firma

führte auf einem Betriebsausflug ihre Eefolgschafts-
mitglieder nach Norwegen. Acht Tage genossendie Ge¬
folgschaftsmitglieder die Schönheiten der norwegischen
Fjorde und kehrten dann gestärkt mit frischer Kraft an
ihren Arbeitsplatz zurück. — Nachdem schon mitgeteilt
wurde, daß das Gebäude in der Bahnhofstraße, in dem
sich längere Zeit die Kreiswaltung der Deutschen Ar¬
beitsfront befand, an die Firma Caspary verkauft
wurde, hört man jetzt, daß die Fabrikräume nicht ver¬
ändert werden sollen. Vielmehr ist beabsichtigt, den
vor dem Hause liegenden Platz, auf dem sich zurzeit 'ein
Rasen befindet, zum Bau von Häusern auszunutzen. Es
werden hier einige schöne Geschäftshäuser entstehen, die
das Gesamtbild der Vahnhofstraße verschönern. — Eine
Hemelinger Einwohnerin , die eine Fernsprechzelle in
der Holzstraße benutzte, hatte Pech. Als 'sie in einem
Geschäft Einkäufe tätigen wollte, machte sie die Ent¬
deckung, daß sie ihre Geldbörse liegengelassen hatte . Als
sie dann später zurückkehrte, war die Geldbörse fort.
Der junge Mann , der nach ihr die Zelle benutzt hatte,
ist erkannt worden. — Ihr 86. Lebensjahr vollendete
gestern die Einwohnerin Oma Lüssen, Vrüggeweg. Zu
ihrem Ehrentage gingen ihr viele Glückwünschezu. —
Hemelinger Handwerker, die an den Fahrten zur Inter¬
nationalen Handwerkerausstellung teilnehmen wollen,
werden von der Ortswaltung der DAF. gebeten, sich
umgehend anzumelden. — Das Fest der goldenen Hoch¬
zeit können am heutigen Tage begehen die Eheleute
Bauer Wurtmann und Frau Eefine, geb. Meinken.
Oettens Opa, wie er hier allgemein genannt wird , geht
noch mit Lust und Liebe aufs Feld und singt auch noch
fleißig im „Frohsinn". Ja , er will sogar demnächstnoch
zum Regimentstag der 31er fahren , bei denen Opa
Wurtmann diente. f09

Vpkusoa
Bau eines Kleinkakiberstandes. Nachdem das älteste

Gasthaus unseres Ortes , „Der alte Krug "̂ im vorigen
Jahre von seinem neuen Besitzer, Dittmer , Lei Erhal¬
tung des Altertümlichen auf das Modernste eingerichtet
worden ist, hat der Wirt nun, den Plan gefaßt, durch
Neubau eines Kleinkaliberstandes und einer Veranda
das Gasthaus noch neuzeitlicher zu gestalten. Vor allen
Dingen durch den Neubau eines Kleinkaliberstandes
wird dem Wunscheder schießfportfreudigenBevölkerung
Rechnung getragen . In der heutigen Zeit , wo der
Schießsport ein wichtiges Uebungsgebiet vieler Organi¬
sationen ist, ist das Vorhandensein eines Schießstandes
in unserem Ort geradezu eine Notwendigkeit. Der
Schießstand soll aus einem Grundstücklängs des Deiches
ertichtet werden. f71.

Hksknüonk
Der diesmonatliche Pflichtabend der NS .-Frauenschast

und des Frauenwerkes Mahndorf in der Schule, der
von zahlreichen Frauen besucht war-, stand noch. unter
dem Zeichen des Muttertageis . Eingehend wurden Sinn
und Bedeutung dieses Tages, und in Verbindung da-
mft die heutigen Aufgaben der deutschen Frau und
Mutter , die vom Führer gestellt sind, in Erwägung ge¬
zogen. Bei dieser Gelegenheit wurde auf die am 27.
Juni in Hamburg stattfindende Ausstellung, die für
diese Sache veranstaltet wird und auf den im kommen¬
den Winterhalbjahr abzuhaltenden Kursus des Reichs-
mütterdienstes schon jetzt hingewiesen. s71.

Kaxea -Vrinüen
Die Kanalarbeiten machen eine Umlegung des Fahr¬

weges nach Koppel notwendig. Nach Fertigstellung der
neuen gepflasterten Straße ist der bisherige Weg ge¬
sperrt und auch schon umgebrochen. Die Straße nach
Koppel, die nach Fertigstellung des Kanals jenseits
desselben verlaufen wird , soll noch weitergeführt wer¬
den nach der Schleuse bei Wiepelnbusch.'die sich im Bau
befindet und zur Zeit von einem großen Eimerbagger
ausgebaggert wird , nachdem im letzten Winter infolge
Unterspülung eine eingerammte Wand eingesacktwar.
Der Flußlauf der alten Aller ist zwischen Hagen und
Etelsen bis auf einen kleinen restlichen See an der
Allerbrücke zugeschüttet. Mit der endgültigen Zu 'chüt-
tung scheint man bis zu einer weitmöglicheu Ausirock-
nnng im Sommer zu warten , da das Wasser keinen Ab¬
fluß nach den Vorflutgräben mehr hat . Die gesamten
Arbeiten schreiten verhältnismäßig langsam vorwärts,
da es an Arbeitskräften mangelt und nur in einer

In Emden' versammelten sich die Vertreter der
Partei und ihrer Gliederungen , des Staates , der Stadt,
der Landschaft, der Wehrmacht, Wirtschaft, der kul¬
turellen Vereinigungen Ostfrieslands und die Mit¬
glieder der Naturforschenden Gesellschaft im Vortrags-
saal des Nordseemuseums zur feierlichen Eröffnung.
Dr. Barghoorn  begrüßte als Vorsitzenderder Natur¬
forschendenGesellschaftdie Erschienenen und gab einen
Usberblick über den Werdegang des neuen Museums.
Aus dem alten , reinen Sammlungsmuseum ist ein
gänzlich neuer Begriff hervorgegangen- Ostfriesland
braucht arteigene Heimatmuseen mit lebendiger,
anschaulicher Darstellung des Heimat¬
bodens , der Kulturentwicklung und Wirt¬
schaft.  Die Naturforschende Gesellschaft ist seit 1929
Schritt für Schritt mit Unterstützung des Provinzial-
museums zur Neuordnung geschritten. Seit der Macht¬
übernahme kam die bewußte Umstellung auf ein Nord-
seemuseum, das den Boden Ostfrieslands , sein Meer und
die Arbeit seiner Menschen in Verbundenheit mit der
Natur darstellen soll. Es wird so zur praktischen
Volksbildungsstätte.  Dieser große Neuaufbau
wäre aber nicht möglich gewesen, wenn die Gesellschaft
dabei nicht die Unterstützung der Provinz , der Land¬
schaft, der Stadt , der Wirtschaft und Wissenschaftsowie
ihrer Mistglieder gefunden hätte . Pros . Jacob Friesen
stand stets mit seinem Raste bezüglich der Ausgestaltung
zur Seite . Pros . Echnakenbeckließ die wundervollen
biologischen Präparate herstellen. Die Geologen Dodo
Wildvang -Emden und Dr. Hamm-Hannover sowie
Lehrer Lädige-Timmel sorgten für die Darstellung des
Heimatbodens. Dr . h. c. Otto Leege-Juist , der große
Vogelkenner, baute die Vogelwelt des Strandes , Prä¬
parator Htnrichs-Bremen die künstlerischen Dioramen
auf. Der Mechaniker der Deinag-Düsseldorf fertigte das
große Modell der Schleuse, des Erzkais, der Verlade¬
brücken und Kräne , der Schiffskenner Barth -Emden
schuf die hübschen, naturgetreuen Modelle aller Schisfs-
typen seit 1553. Bildhauer Scharf-Emden das große
Modell eines modernen Loggers, Lehrer 'Vruhns das
Modell eines Sieldorfes , Bildhauer Liebsch-Emden das
Kunstwerk „Millionen im Netz", Pros . Focke-Bremen
das Modell „Vogelflug — Menschenflug". Die Herings¬
fischereien, Schiffahrtsgesellschaften und ' eine Bojen-
fabrik stellten Material und Modelle zur Verfügung.

Jahrelange fleißige Arbeit war zu alle dem nötig. Den
Anfang machte der allzu früh verstorbene Oberstudien¬
rat Jung . Jahrelang trugen die Hauptarbeit Museums¬
leiter Lehrer Wilh . Hollenberg und Hausmeister Men¬
sen. Dr . Barghoorn dankte allen Beteiligten für die
Unterstützung und unermüdliche Arbeit , die nun zu dem
großen Erfolge geführt hat , daß hier etwas Einzig¬
artiges in Deutschland  geschaffen wurde, das
nun der Öffentlichkeit übergeben wurde.

Schatzrat Dr . Hartmann  überbrachte die Glück¬
wünsche des Oberpräsidenten und des Landeshaupt¬
manns und hob hervor, daß das Werk zur größten Be¬
friedigung gelungen sei. Er wünschte, daß es nun Frucht
bringen und die Gesellschaft einer glücklichenZukunft
entgegengehen möge. Oberbürgermeister Renken-
Emden dankte allen, die hier mit so großer Liebe zur
Heimat gearbeitet haben, im Namen der Stadt und
des Regierungspräsidenten . Die Stadt werde stets die
kulturelle Arbeit weiter unterstützen, damit der Aus¬
länder hier am Tore des Reiches Respekt vor der Auf¬
bauarbeit des Dritten Reiches bekomme. Der kom¬
missarischeKreisleiter , Hör st mann»  erklärte darauf
das Nordseemuseum im Namen des Gauleiters für
eröffnet. Reeder Johann Schulte  gratulierte der Ge¬
sellschaftzur Vollendung des neuen Werkes im Namen
des Präsidenten der Industrie - und Handelskammer.
Die Emder Wirtschaft habe großes Interesse an der
Darstellung ihrer Bedeutung und habe gern durch ihre
Beziehungen die Mittel dafür mit aufgebracht und
wolle auch weiter daran helfen. Als Vertreter der
Heringsfischerei sprach Kaufmann Elken ga  Dank
und Glückwünsche aus und gab einen Rückblick auf die
Entwicklung der Heringsfischerei seit dem 16. Jahr¬
hundert . Unter Führung von Lehrer Hojlenberg und
Dr. Barghoorn fand dann zum ersten Male eine Be¬
sichtigung des neuen Nordseemuseums statt, das durch
seinen anschaulichen Aufbau und seine künstlerische
Wirkung die Bewunderung aller Gäste erweckte. —. Nach¬
mittags war das Museum bereits der Öffentlichkeit
zugänglich und hatte schon am ersten Tage einen
außerordentlich guten Besuch zu verzeichnen. Die Teil¬
nehmer an der Arbeitstagung aber schlössen die
Tätigkeit in Emden mit einer Rundfahrt durch den
Hafen.

Sicherung der Obsternte
Eine Hauptstelle für Pflanzenschutz empfiehlt fol¬

gende Maßnahmen zur Sicherung der Obsternte: Jetzt
kommt es darauf an , den vom Frost verschontenFrucht¬
ansatz der Obstbäume vor dem Angriff der Schädlinge
zu retten und das Laubwerk der Bäume im Sommer
gesund zu erhalten . Jetzt gerade ist eine sorgfältige und
sachgemäßeObstbaumspritzung nötiger als je!

Die erste Nachblütespritzungbeim Kernobst erfolgt so¬
gleich nach dem Abfallen der Blütenblätter . Man ver¬
wendet eine halbprozentige Kupserkalkbrühe aus Fertig¬
st räpa raten mit Bleiarsenatzusatz, eines der anerkannten
Kupferarsenmittel oder, bei kupferempfindlichenApfel-
sorten, zweiprogentige Schwefelkalkbrühe mit Blei¬
arsenat.

Eine zweite NachbWfpritzung folgt zwei bis vier
Wochenspäter mit den gleichen Mitteln . Durch sie wird
die Obstmade bekämpft, die bei geringem Fruchtbehang
in dissenr Sommer schwerenSchaden verursachen könnte.
Dort , wo der ganze Fruchtansatz vernichtet ist, mutz
wenigstens das Laubwerk vor Schorsbfall geschützt wer¬
den durch Spritzungen mit hwlbprozentiger Kupferkalk¬
brühe aus Fertigpräparaten ; diese Spritzbrühe ist sehr
billig. Gegen Apfelblattsauger und Blattläuse setzt man
auf 100 Liter Spritzbrühe 100 Gramm Reinnikotin zu.

Steinobst darf nicht mit Kupferbrühe gespritztwerden.
Man verwendet bei Blattlausbfall rechtzeitig Nikotin-
Seifenbrühe oder eines der anerkannten Pyrethrum-
Spritzmittel . In Kleingärten sind die ungiftigen Pyre-
thrum-Spritzmittel vorzuziehen. Gegen Rote Spinne ist
zweiprozentige Schiwefelkalkbrüheohne Zusatz zu ver¬
wenden.

richt geht hervor, daß der Erfolg der neuen Warm-
wasser-Brutanstalt ein großer gewesen ist, konnte doch
in diesem Jahr bei dem gleichen Quantum Laich wie in
den Vorjahren doppelt soviel Brüt herausgeholt werden.
Diese Brüt befindet sich aus den Hechtwiesen, das find
Wiesen, die unter Wasser gesetzt sind, wo sich dann die
Brüt entwickelt, bis sie ausgesetzt werden kann. 130909
Stück Brüt werden in den hiesigen Gewässern ausgesetzt.

kleppoa
Die Bluttat im Emsland . Das furchtbare Verbrechen

im Ort Eroß-Stavern im Kreise Meppen in der Nacht
zum Montag , dem zwei Menschenleben zum Opfer fie¬
len, ist, wie die Ermittlungen ergaben, von dem
45 Jahre alten Wilhelm Eißing aus Eroß-Stavern be¬
gangen worden. Der Täter hatte am Sonntagnachmittag
in der Gastwirtschaft Lammers , in der die grausige
Tat passierte, stark Alkohol zu sich genommen. Im Laufs
des Abends wurde er von Maria Lammers bezichtigt,
Geld aus der Kasse der Gastwirtschaft genommen zu
haben. Eißling bestritt das und verließ gegen 22 Uhr
die Gastwirtschaft. Im Laufe der Nacht kehrte
er dann zurück und verübte das furchtbare Ver¬
brechen. Wilhelm Eißling war bereits früher
wegen Eigentumsdelikte vorbestraft. Er dürfte sich vor
einer neuerlichen Bestrafung wegen des ihm zuge¬
schriebenen Diebstahls in der Wirtschaft Lammers ge¬
fürchtet haben. Aus diesem Grunde beging er wohl das
furchtbare Verbrechen, um sich vor einer Anzeige zu
schützen. Im Verlaufe der Suchaktion, die sich über den
ganzen Montag erstreckte, wurde der Doppelmörder in
der Nähe des Dorfes Eroß-Stavern gefunden, wo er
durch Erhängen an einem Baum seinem Leben ein Ende
gesetzt hat.

Leatkoia»
Wieder 29 Zollwohnbaute» gerichtet. Um den Grenz-

zollbeamten die Ausübung ihres schweren Dienstes zu
erleichtern, sind durch die Reichsneubaustelle Lingen im
Bauabschnitt 1937 im Bereich des Hauptzollamtes Nord¬
horn insgesamt 85 gemütliche und behagliche Wohnun¬
gen in unmittelbarer - Nähe der holländischen Grenze
errichtet worden. Die letzten dieser Bauten , die je drei
Zimmer, Küche und Badezimmer enthalten und mit je
zwei Zweifamilienhäusern in Achterberg und auf dem
Kruppschen Gut, mit zwei Zweifamilienhäusern und
einem Einfamilienhaus in Eildehaus und fünf Zwei¬
familienhäusern und einem Einfamilienhaus in Spring-
biel in unmittelbarer Nähe des Grenzzoltamtes ent¬
stehen, wurden durch eine Richtfeier auf der größten
Baustelle in Springbiel jetzt gerichtet. An dieser Feier,
die ganz nach altem Brauch aufgezogen war , nahm
u. a. als Vertreter des Oberfinanzpräsidenten Denhard
in Hannover der Baugruppenleiter beim . Oberfinanz-
präsidenteu, Oberbaurat Fomaschky-Hannover, teil . Nach
dem offiziellen Richtfest in Springbiel , an dem mit den
Gästen, den Vertretern der Partei , der staatlichen und
kommunalen Behörden und der Wehrmacht, etwa 259
Personen teilnahmen , vereinte ein Richtschmaus in der
LeuzingschenGastwirtschaft in Bentheim alle Richtfest¬
teilnehmer zu einigen frohen Stunden.

Sslxvsrxea
129 999 Jungaale ausgesetzt. Der Sportanglerverein

Salzbergen hat zur Hebung des Fischbestandes in den
von ihm betreuten Gewässern in diesem Frühjahr
120 000 Jungaale , 10 000 Stück Hechtbtut und versuchs¬
weise erstmalig 200 Zandersetzlinge ausgesetzt.
ksroa ». O.

Wieder Wilddieberei. Im Jagdbezirk zu Oster-Essen
wurde dieser Tage wieder ein verendeter Rehbock ge¬
funden, der von Wilderern angeschossenworden und
dann verendet war . Der Bock wies einen SHrotschuß auf,
der rechte Vorder- und der rechte Hinterlauf waren ab¬
geschossen. Man ist den Tätern auf der Spur , hoffentlich
gelingt es 'bald ihrer habhaft zu werden, damit, sie der
gerechtenBestrafung zugeführt werden können. f78

tzuskvnkruok
15 Stunden im Fuchsbau eingeschlossen. Ein aufregen¬des Erlebnis hatte der kleine Terrier eines Landwirtes

auf der Trentlage . Auf der Fuchsjagd war er in einen
großen Fuchsbau eingefahren und kam nicht wieder zum
Vorschein. Am anderen Morgen machte sich der Besitzer
des Hundes mit einigen Helfern daran den Bau auszu-
graben. Plötzlich erschien der Hund wieder, nachdem er
15 Stunden im Fuchsbau eingeschlossen war . Man
nimmt an, daß er von einem Dachs der bekanntlich
meistens mit dem Fuchs zusammenhaust in ein Erdloch
getrieben wurde. Durch das Arbeiten an dem Bau ist
wahrscheinlich der Dachs geflüchtet, so daß der HuiÄ
seine Freiheit wieder erlangte . f78

. »
Vsauav

Warnung vor einer Schwindlerin. In den letzten
Tagen ist in Damme und Umgegend eine Schwindlerin
aufgetaucht, der es gelang verschiedene Geschäftsleute
zu schädigen. Bei einigen Molkereien gab sie sich als
Tochter eines Bauern aus und verlangte Vorauszah¬
lungen aüf Milchgelder. Teilweise gelang es ihr, sich
Geld zu erschwindeln. Bei einem Geschäftsmann in
Steinfeld kaufte sie für einen größeren Betrag Beklei¬
dungsstückeund verschwand dann spurlos. Bei ihrem
Auftreten verständige man sofort die Polizei . j78

Immen neicklick 8oKo -
was 5is avck lcocksn uncl bnofon!

Den Würksl rtzrclriiclcsn , mi » ' /» l.i»er Wasser gut
verriikrsn , ovsftoclisn unci 3 Minuten rieften itisssn SKÄ 'i
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Tschechen provozieren weiter!
Note Wnlenmiinner an den Vrürken — Schüsse auf drdner der SdP. —Verfassungswidrige Valzlbelzinderung

lvrsktberiobt unseres krager Vertreters!

Prag . 25. Mai.
Aû nbttck̂nnck gebiet ist unverminderternst und zeigt bis zum

^ «derung. Zwar haben sich seit Sonntag keine ernsten Zwischen-
vannunaeinölt ', » °° "" fehlt s"n. zu glauben, datz eine wirksame Ent-

vielmehr gerade in den letzten StundenNachrichten
vor. die beweisen, daß die verantwortlichen tschechischenStellen

lüftn ^ s" 3»t wie nichts unternommen haben, um die gespannte Lage zu

Die Ruhe im sudetendeutschen Raum ist nur der
mustergültigen disziplinierten Haltung der sudetendeut-
schen Bevölkerung zu verdanken, die seit Freitag mit
bewundernswerter Besonnenheit und großem Verant¬
wortungsgefühl Schikanen und Übergriffe tschechischer
Soldaten und Polizisten über sich ergehen läßt Die Re¬
gierung ließ zwar verkünden, daß Zivilpersonen und
turnerische Organisationen nicht . zu außerordentlichen
militärischen Leistungen herangezogen worden seien, doch
kann man noch heute Lei einer Fahrt ins Grenzgebiet
dder auch nur bei einer Eisenbahnfahrt wenige Kilo-
meter von Prag mit eigenen Augen die Feststellung
treffen, daß Zivilisten , zum Teil mit roten Armbinden
versehen, mit aufgepflanztem Bajonett militärische
Dienstleistungen verrichten. Sie sind u. a. zur Bewachung
von Brücken herangezogen. Es entspricht also nicht den
Tatsachen, daß nur Militär , Gendarmerie und Polizei
mit Waffen versehen seien. Außerdem dauern die in
der Nacht vorn Freitag auf Sonnabend angeordneten
Maßnahmen , wie die Einberufung der Reservisten und

die Requirierung von Fuhrwerken und Lastkraftwagen
an. Praktisch ist allein auf Grund dieser Tatbestände im
sudetendeutschen Gebiet immer noch nicht von einer
Aenderung des verfassungswidrigen ^Zustandes zu
sprechen.

Noch ernstsr ist es » datz es nicht bei den bisher be¬
kannten Zwischensällen geblieben ist , sondern datz es
darüber hinaus erst in den letzten Stunden wieder zu
Vorfällen gekommen ist , die nach den Zusicherungen des
tschechischen Ministerpräsidenten und anderer tschechischer
Staatsmänner unmöglich sein müßten . Im Ort Ellen¬
bogen im Bezirk Karlsbad wurden zum Beispiel drei
Ordner der Sudetendeutschen Partei , als sie sich auf
dem Heimweg vom Dienst befanden , beim Betreten
einer Brücke plötzlich von einem Soldaten angehalten,
der sein Gewehr anlegte . Um alle Reibereien zu ver¬
meiden , verliehen die Sudetendeutschen die Brücke und
schlugen einen anderen Weg ein . Der Soldat sandte
ihnen drei bis vier scharfe Schüsse nach, die glücklicher¬

weise nicht trafen . Der sndetendeutsche Abgeordnete
Wollner erhob bei der Polizeistelle scharfen Protest.

Auch im Bezirk Marienbad haben sich tschechische
Soldaten Uebergriffe erlaubt . In den Bezirken Mies
und Tuschkau sind Soldaten in die Häuser eingedrungen
und haben sich alle Nahrungsmittel angeeignet . In
Komata » , wo sich bekanntlich die schweren Zusammen¬
stöße zwischen Militär und sudetendeutscher Bevölke¬
rung ereignet haben , wurde der SdP . die Wahlpropa-
ganga für die Eemeindewahlen untersagt . Militär¬
trupps zogen durch die Straßen , rissen überall die Pla¬
kate ab und zwangen die Bevölkerung , die Plakate der
SdP . aus ihren Fenstern zu werfen.

Sudetendeutscherflbgeordneter überfallen
Prag»  2S . Mai.

Wie aus einem amtlichen Bericht der Staatspolizei¬
direktion in Vrüx ersichtlich ist , wurde am 23. Mai nach
12 Uhr in Vrüx vor dem Stadtamt der Abgeordnete
Ludwig Eichholz der Sudetendeutschen Partei angefal¬
len , als er einen Bekannten nach Art der Sudetendeut¬
schen grüßte . Die Tat rief einen Menschenauflans her¬
vor . Die Polizei nahm zwei Personen fest.

Zu diesem Vorfall schreibt „Die Zeit ", daß er sich zu
einer Zeit abspielte, als Lanoespräftdent Dr . Sobotka
in Vrüx weilte und bei der Bezirksbehörde in Anwesen¬
heit des Vezirkshcmptmannes und des Polizeidirektors
eine Unterredung mit dem Landesausschuß-Beifitzenden
der SdP . Dr . Fühl hatte und von diesem über die letzten
Zwischenfälle in Vrüx " und Umgebung unterrichtet
wurde.

tschechische MllitLrpiloken fotografierten
Hunderte von flugenzeugen für die tschechische Srenzverlehung bei vürenstein

Annaberg,  25. Mai.
Zu der schweren Grenzverletzung durch ein tschechisches Flugzeugbeim Bärenstein

wird jetzt von zahlreichen Augenzeugennoch eine große Anzahl von Einzelheiten be¬
kannt, aus denen sich ganz offensichtlich ergibt, datz es sich um einen Erkundungsslug
eines tschechischen Militärflugzeugesüber deutschem Gebiet handelte, zumal die In¬
sassen auch fotografische Ausnahmen gemacht haben.

Die Bewohner der sächsischenGrenzstadt Bärenftein
im Erzgebirge waren am Montagmorgen gegen 8.40
Uhr .außerordentlich überrascht, als plötzlich ein tschechi¬
sches Militärflugzeug , und zwar ein großer Militär-
Doppeldecker, vom Süden kommend, sichtbar wurde , eine
Schleife über der gegenüberlegenden sudetendeutschen
und zur Tschechoslowakeigehörenden Stadt Weipert zog
und dann beim Ortsteil Niederschlag die Reichsgrenze
kreuzte.

Das Flugzeug flog sehr niedrig , und die Besatzung
schien genaue Eeländefeststellungen zu treffen . Man
konnte die beiden Insassen sehr genau erkennen , die sich
weit aus dem Flugzeug beugten und einen Gegenstand
aus dem Flugzeug hielten , der wahrscheinlich eine Foto¬
kamera gewesen sein dürfte . Den Insassen des Flugzeu¬
ges , dessen Maschinengewehr man ganz genau erkennen
konnte , kam es sichtlich darauf an , sich Einblick in die
Straßen von Bärenstein zu verschaffen . Sie kreuzten

Keinerlei Maßnahmen zur Veruhigung
Prag,  25 . Mai.

Trotz der Verhandlungen Konrad Henleins mit dem
Ministerpräsidenten Dr . Hodza ist es nicht zu der erwar¬
teten Entspannung gekommen . Aus den verschiedenen
von Sudetendeutschen bewohnten Landesteile » und vor
allem auch aus den Grenzgebieten liegen Mitteilungen
über neuerliche Zwischenfälle vor . Aus ihnen ist ersicht¬
lich, daß die durch die tschechischen Maßnahmen hervor¬
gerufene Nervosität anhält . Insbesondere geht aus die¬
sen Mitteilungen hervor , daß die von der Regierung
angeordnete Entwaffnung der tschechischen Privat¬
verbände nicht überall durchgeführt wird.
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Ne Krlegsvorberettungen der Ifchechen
Warschau,  25 . Mai.

Die Präger Korrespondenzen der polnischen Blätter
weisen auf die starken militärischen Vorbereitungen der
Tschechen längs der deutschen Grenze hin . Der Automo¬
bil - und Fußgängerverkehr über die Grenze in den
österreichischen Teil des Reiches sei , so meldet das Re¬
gierungsblatt „Kurjer Czeroonny ", vollkommen gesperrt.
Der Minister für Landesverteidigung habe die Ein-

Lber der ganzen Stadt so niedrig , daß die Befürchtung
bestakd , das Flugzeug werde den Rathausturm streifen.

Zahlreiche Einwohner und die Belegschaften von Be¬
trieben eilten auf die Straße , da man über Bärenstein
bisher kaum Flugzeuge gesehen hatte . Schließlich be¬
schrieb die Maschine eine Kurve und flog zur Kamm¬
höhe in Richtung der tschechischen Grenze davon, und
zwar entlang der Straße , die nach Preßnitz jenseits der
Grenze führt . Landwirte und Arbeiter , die auf den
Feldern arbeiteten , hörten , daß plötzlich die Motore des
Flugzeuges auszusetzen begannen uNd die Maschine sehr
schnell an Höhe verlor . Es hatte den Anschein, als ob
die Piloten mit allen Mitteln bestrebt seien, unbedingt
die tschechische Grenze zu erreichen und. auf/.tschechisches
Gebiet zu gelangen, da eine Notlandung auf deutschem
Gebiet ihre Festnahme und die Feststellung von Foto¬
geräten an Bord, mit denen Aufnahmen gemacht worden
waren , für sie und die tschechische Regierung besonders

berufung weiterer Reservisten zu militärischen Uebungen
angeordnet . Die Stimmung , die in Prag selbst herrsche,
gleiche weiterhin der einer Panik . Diese Panik drücke
sich u. a . dadurch aus , daß die Bevölkerung ihre Ein¬
lagen von den Banken zurückzieht.

„Wieczor Warszawski" weist ebenfalls auf die mili¬
tärischen Vorbereitungen auf tschechischer Seite hin . An
einzelnen Stellen der Grenze könne man Schützengräben
und Stacheldvahtverhaue sehen. An allen Wegkreuzun¬
gen und Brücken seien Abteilungen in feldmarschmäßi¬
ger Ausrüstung aufgestellt. In Prag selbst befänden sn'
auf den Dächern schwere Maschinengewehre, ja sogar
Flugabwehrgeschütze.

Immer noch freche kerausforderungen
Unter Duldnng der tschechischen Polizei

Prag . 25 . Mai.
Nach einer Meldung des Presseamtes der Karpathen-

deutschen Partei hat sich die durch die jüdischen und
kommunistischenHerausforderungen erregte Stimmung
inPreßburg  noch nicht beruhigt . Tagtäglich ereignen
sich neue Zusammenstöße und Anrempelungen von Deut¬
schen. Das Verhalten der Polizei bildete mehrmals den
Anlaß zu Beschwerden, die die Abgeordneten Karmasin
und Kundt bei den zuständigen Stellen in Prag ein¬
reichten. Am Montag fand in Preßburg ein trotz des
jüdischen Boykotts gut besuchtes Gastspiel der Wiener
Exelbühne statt . Die Juden versuchten wieder Demon¬
strationen zu inszenieren. Als ein wüster Haufen von
Juden und Kommunisten wieder vor das Theater zog,
und einzudringen versuchte, wurde Polizei eingesetzt,
die die Demonstranten zerstreute. Vemerkenswerter-
weise nahm die Polizei jedoch niemanden fest.

peinlich gewesen wäre . Die Bauern sahen, wie das
Flugzeug in etwa 30 Meter Höhe die Grenze kreuzte
und dann tausend Meter jenseits der Grenze beim
Ausflugslokal „Grüner Wald" gegen den Hochwald
flog. Es war auch ein starkes Krachen hörbar und es
konnten einzelne Explosionen unterschieden werden, die
offenbar von der Munition für das Maschinengewehr
herrührten.

Die Hunderte von Zeugen auf reichsdeutschemGehiet
haben sämtlich den Eindruck gehabt, daß die Insassen
des Flugzeuges irgendwelche militärischen Punkte fest¬
stellen sollten. Ein Verfliegen ist völlig ausgeschlossen,
oa der Gebirgskamm eine ganz klare Evenzscheidung
darstellt und die Sicht — trotz bewölkten Himmels —
auf mehrere Kilometer unbehindert war , was schon aus
der Tatsache hervorgeht, daß ja Hunderte von Personen
aus einer Entfernung von mehreren Kilometern Zeugen
dos Vorfalles und auch seines tragischen Ausgangs ge¬
worden sind.

Dieft einwandfreien Erklärungen widerlegen
die von tschechischer Seite verbreiteten Meldungen,
daß das Flugzeug niemals deutsches Gebiet be¬
rührt hake und es sich um ein harmloses Verflie¬
gen bandele.

Nattonatttötenslatttt nicht vorgelegt!
Prag,  25 . Mai.

Das Presseamt der SdP . teilt mit : Präger Abend¬
blätter vom 24. Mai berichten aus London, daß der
Präger Korrespondent des „Daily Telegraph " erklärt
habe, er sei in der Lage, eine Reihe von Details aus
dem Entwurf des Nationalitätenstatuts mitzuteilen , die
Dr . Hodza Konrad Heulern zur Beratung vorgelegt
habe. Hierzu muß festgestellt werden:

Ministerpräsident Dr . Hodza hat Konrad Henkei « an¬
läßlich ihrer Besprechung am 23 . Mai weder den Ent¬
wurf des Nationalitätenstatuts vorgelegt , noch Konrad
Heulein mit Einzelheiten seines Inhalts bekannt ge¬
macht . Der Präger Berichterstatter des „Daily Tele¬
graph " scheint demnach das Opfer einer jener bedauer¬
lichen Mystifikationen geworden z« ftin , die vor allem
in ihrer Wirkung auf das Ausland dazu geeignet sind,
die ohnedies ernste Lage durch eine unzutreffende Be¬
richterstattung zu verwirren und zu erschweren.

Die Sndetendeutsche Partei teilt mit : Konrad Hen-
lein hat Prag wieder verlassen . Im Sinne der Ver¬
lautbarung vom Montag , die die Forderung der SdP.
nach Wiederherstellung normaler Verhältnisse zum In¬
halt hat , werden die parlamentarischen Vertreter der
SdP . den Kontakt mit Ministerpräsident Dr . Hodza und
den zuständigen Regierungsmitgliedern aufrechterhalten.

Sesandle bei Hodza
Prag , 25 . Mai.

Der tschechische Ministerpräsident Hodza hatte Diens¬
tag vormittag mit ' dem französischen Gesandten eine
Besprechung über aktuelle Fragen . Nachmittags stattete

der englische Gesandte dem Ministerpräsidenten einen
Besuch ab. Sodann fand eine Sitzung des Ausschusses
der politischen Minister unter dem Vorsitzdes Mlnrster-
prästdenten und unter Teilnahme des Mrmsters für
auswärtige Angelegenheiten, Dr . Krofta , statt.

See sülzrer elzrt die beiden Vlutzeugen
(Orabtbsriebt nvssrss Lragsr Vertreters)

Prag , 25 . Mai

Heute vormittag werden die beiden sudetendeutschen
Volksgenossen Niklas Böhm und Georg Hofmann, me
am Sonnabendfrüh von einem tschechischen St aats -
Polizisten in Eger aus 7 Meter Entfernung ohne leden
Grund laut amtlichem Obduktionsbefund hinterrücks
erschossen worden sind, feierlich zur letzten Rübe geleitet.
Im Auftrage des Führers und Reichskanzlers Adolf
Hitler wird der neue Militärattache in Prag Oberst
Toussaint in Begleitung des deutschenLuftfahrtattachss
Major Möricke an den Särgen der Erschossenenje einen
Kranz niederlegen. An der Feier nimmt Konrad
HeNlein mit allen Vertretern der SdP . im Präger
Parlament und den gesamten Amtswaltern sowie zahl¬
reichen Ehrengästen teil.

Das ganze Sudetendsutschtum, das augenblicklich in
seiner Heimat in erhöhtem Mäße und schwerer denn ie
um sein Schicksalkämpfen muß, steht trauernd an dem
Bahren seiner beiden Söhne. Die Trauerfeierllchk« 1en
werden in einem überaus würdigen Rahmen verlaufen.
Im Beisein Konrad Henleins , der politischen Führer
und der Amtswalter der Sudetendeutschen Partei sowie
der Ehrengäste findet um 11.15 Uhr in der Eger Fried¬
hofshalle die Einsegnung der beiden Opfer statt. Am
schließenddaran begibt sich ein langer Trauerzug durch
die Straßen der Stadt zum Marktplatz. Auf dem
Marktplatz beginnt dann gegen 1 Uhr die eigentliche
Trauerfeier.

PMsburger Vertrag in Warschau
Warschau, 25. Mai.

In Warschau traf die Abordnung der Slowaken ein,
die sich nach Edingen begibt , um dort ihre aus Ame¬
rika eintreffenden Volksgenossenzu begrüßen. Diese aus
Amerika kommenden Slowaken bringen bekanntlich das
Original des Pittsburger Vertrages mit , in dem die
Tschechenden Slowaken volle Autonomie zugesichert
hatten . Da die Tschechenauch dieses Abkommen nicht
einhalten , sehen sich die Slowaken nunmehr gezwungen,
die Urschrift in Prag zu präsentieren : So bedeutet die
Einholung dieses Dokumentes für die Slowaken einen
wichtigen Akt, dem entsprechendeVorbereitungen galten.
Die slowakischeEmpfangsabordnung ist in der polni¬
schen Hauptstadt mit großer Herzlichkeituud Sympathie
aufgenommen worden.

polen gegen Falschmeldungen
Warschau, 25. Mai.

Die gesamte polnische Presse veröffentlicht eine amt¬
liche Erklärung zu Falschmeldungen des „Evening
Standard " Wer eine angebliche Mitteilung des poln !- '"
schon Außenministers an den Warschauer deutschen Bot¬
schafter, daß Polen militärisch auf seilen Prags stehe ( !).
Der 'regierungsfreundliche „Expreß Poranny " schreibt
zu diesen Falschmeldungen des „Evening Standard ", es
handele sich hierbei um ein erneutes Unterfangen , Polen
in den Konflikt hineinzuziehen. Diese Versucheseien zur
Erfolglosigkeit verurteilt . Die früher verbreiteten Mel¬
dungen und die neuen Sensationen des „Evening
Standard " entsprächen nicht der Wahrheit.

Vorn 25. <äs. H4ts. erscheint
tüyl . ab 17 Mir äis beliebte
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wie die Mückensprengung oerWdett wurde
Istherhlsthe 7lak- und Mafchlnengewehrstellungen

Bernhardsthal (Niederösterreichs , 25. Mai.
Die Spannung an der Neichsgrenze hat sich leider

abermals gesteigert, und zwar vor allem dadurch» datz
die Tschechen nun ganz offensichtlich die Grenzsperre ver¬
stauen . Es sind nunmehr die Zollbeamten überall durch
reguläres Militär und Reservisten ersetzt worden.

Mit bloßem Auge kann man jenseits des Thaya-
Fkusses auf mährischem Boden die Flakstellungen und
Maschinenyewehrnester erkennen, die vor dem Wald¬
rande, der sich dicht hinter der Grenze hinzieht, in kur¬
zen Abständen errichtet worden sind. Ein förmlicher
Rrwel von Beton und Stahl drängt die Linie ab, über
die noch vor kurzem friedliche arbeitsame deutsche
Bauern schritten, um ihre jenseits der Grenzen gelege¬
nen Felder zu bestellen. Um so empörender mutet daher
der Versuchan, die hölzerne Brücke bei Bernhardsthal
zu sprengen, wie es am Sonnabend der Fall war . Da
weder dre Brücke noch das Voraelände den gering¬
sten strategischen Wert  besitzen, bedeutet dieses
volldreiste Unterfangen , mitten im tiefsten Frieden,
ausgeführt von regulären tschechischen Truppen vermut¬
lich'sogar Pionieren , eine einzigartige Provokation
gegenüber dem deutschen Erenznachbar. Eindeutig ge¬
klärt sind jetzt die Vorgänge an der Brücke: „Ungefähr
gegen 2 Uhr nachmittags' , so berichtete der eine der
deutschestErsnzwachbeamten Kegelmann, „als ich auf
meinem Patvouillengang mich in der Mitte der Brücke
befand, machte mich ein Bauer darauf aufmerksam, daß
sich tschechische Soldaten in auffälliger Weise unter der
Brücke zu schaffen machten. Auf diese Nachricht hin
rannte ich sofort zur Brücke. Als die Tschechen meiner
ansichtig wurden, kletterten sie wieder auf die Brücke,
um sich auf die tschechische Seit« zurückzuziehen. Den
letzten von den zehn Mann , den mein Anruf noch er¬
reichte, förderte ich auf , stehenzubleiben, widrigenfalls
ich gezwungen sei, von der Schußwaffe Gebrauch zu
machen. Als ich den Anführer der Abteilung um Auf¬
klärung ersuchte, versuchtedieser in gebrochenemDeutsch
vorzuschwindeln, daß seine Leute auf Anweisung eines
Offiziers nnr eine „Uebung" hätten machten wollen;
die Brückewäre doch neutral . Inzwischen war auch der
Zollassistent Martin , der durch seinen Feldstecher die
Vorgänge beobachtet hatte , herbeigeeilt . Als wir uns
anschickten, die Tschechen zu verhaften, bewaffneten sie
sich mit ihren Gewehren. Der bereits festgenommene
tschechische Nachzügler ritz sich los, wobei er seine Kappe
verlor ."

Kurz darauf traf dann Verstärkung von der deutschen
Zollwache ein, die sofort eine gründliche Untersuchung
durchführte. Hierbei fand man unter jedem Pfeiler der
etwa 3l> Meter langen Brücke mit Ekrasit gefüllte

Sprengpatronen , die vollkommen sachverständig ange¬
bracht waren und bei ihrer Entzündung ohne Zweifel
das hölzerne Bauwerk in Atome zerrisse» hätten . Nach
etwa einer Stunde erschien an der Brücke ein tschechi¬
scher Eendarmeriebeamter , der sogar «och die Unver¬
frorenheit besaß, die inzwischen von den Deutschen ab¬
montierte Sprengladung von insgesamt 1V Kilogramm
Gewicht zurückzuverlangen.

Die Kunde von dem Vorfall verbreitete sich blitzartig
in den Dörfern und Märkten des niederösterreichischen
Gebietes. Schon seit Wochen war unter der friedlichem!
deutschen Vauernbevölkerung angesichts der kaum mehr j
getarnten Befestigungen jenseits des Thaya-Ufers eine
starke Beunruhigung festzustellen, insbesondere, da man -
nachts Munitionstransporte der Tschechenbeobachten
mutzte. Zn die Unterstände rückten rerstärkte Beleg¬
schaften ein, wobei weitgehend tschechische Reservisten
herangezogen wurden. Geradezu erschütternd muten die
Berichte an, die trotz aller Absperrungsmatznahmen
durch die Tschechenvon den Vorgängen jenseits des
Flusses herüberbringen . Unter den dort wohnenden
deutschen Bauern verbreiteten Juden und Tschechen
planmäßig Flugblätter , in denen von der Bevölkerung
verlangt wird , sofort den Gebrauch der deutschen
Sprache zu unterlassen. Zuverlässig verlautet werter,
datz die tschechischen Reservisten systematischzur Brand¬
legung geschult werden, wobei praktische Uebungen mit
Denzinkannen abgehalten werden, um im Ernstfall deut¬
schen Besitz in Flammen aufgehen zn lassen. Diese Zu¬
stände an der Grenze bringen für die niederöfter-
reichische Bevölkerung schwere wirtschaftliche Schäden
mit sich, ganz abgesehen von der erbitterten Stimmung,
die über dem ganzen Gebiet lagert.

flbermals durch Tatsachen Lügen gestraft
Prag , 23. Mai.

Präger Blätter veröffentlichten am 23. Mai eine
amtliche Notiz der zuständigen Stellen , die besagte, es
sei festgestelltworden, datz keine zivilen und turnerischen
tschechischen Organisationen , sondern nur Polizei , Gen¬
darmerie und Militär den Wachdienst versehen hätten.
Hierzu ist auf Grund von Augenzeugenberichten zu be¬
merken, datz noch am 23. Mai nachmittags in mehreren
Orten im deutschen Sprachgebiet der Tschechoslowakei
sowie auch an einzelnen Stellen in Prag bewaffnete
Zivilisten, nur mit Armbinden gekennzeichnet, den
Sicherheitsdienst versahen. Es ist zu hoffen, datz die in
der amtlichen Erklärung festgestellte Zurücknahme der
bewaffneten zivilen Wachen schnellstens überall durch¬
geführt sein wird.

London überstellt - Nom bestätigt
VeutsthlanSs sriedenswttle in der tschechischen frage

lDrsbtbsrlobto unserer Vertreter)
London, 25. Mai.

Die durch die tschechischen ZwischensMle hervorgeru¬
fene Hochspannung in London hat jetzt einer Entspan¬
nung Platz gemacht, die, so betont man in den politi¬
schen Kreisen, dem entscheidenden Eingreifen Englands
zu verdanken sei. Diese Entspannung kommt auch in
den Berichten der Londoner Abendblätter zum Aus¬
druck, in denen zum erstenmal seit dem kritischen Tage
einige Berliner Zeitungen zitiert werden. Es fehlt
aber an wirklich ehrlichem Verständnis für die Grütze
der deutschen Geduld und Mäßigung . Die Blätter
üb er sehen geflissentlichden Friedenswillen des Reiches,
der in erster Linie  zu der verhältnismäßig ruhigen
Atmosphäre beigetragen hat . „Evening News" glaubt,
in Prag - inen gewissen Optimismus feststellen zn kön¬
nen. Das Blatt meint aber, datz das sowjetrussi-
sche Bündnis  das größte Hindernis bilde, um die
sudetendeutscheFrage im Sinne Henleins zu lösen.

Rom, 25. Mai.
Die italienische Presse beschäftigt sich ausführlich mit

der durch die Tschechoslowakeigeschaffenen politischen
Lage. Die Meinung , die in der Öffentlichkeit über
die jetzige Situation herrscht, bringt der „Carriere Pa-
dano" -um Ausdruck: „In den amtlichen Kreisen Roms
versichertman, datz Italien gegenüber dem tschechoslowa¬
kischenProblem eine Haltung einnimmt , die man als
Beobachtung bezeichnen kann. Italien betrachtet das
Problem als eine zweiseitige Frage zwischen Berlin
und Prag ." In sämtlichen italienischen Zeitungen wird
sehr stark die ruhige und sachliche Stellung , die Deutsch-
laich gegenüber den Vorfällen in der Tschechoslowakei
eingenommen hat , hervorgehoben. Der „Telegrafo"
schreibt u. a .: „Die Kaltblütigkeit Adolf Hitlers hat die
Pläne zerstört, die das Feuer schüren wollten ." Die
„Stampa " betont, ,hatz die deutsche Disziplin wirksam
zur Entspannung beigetragen habe".

„Eiornale d'Jtalia " erklärt : „Was am schlimmsten
ist und die Geduld des Reiches auf eine harte Probe
stellt, sind die schweren Grenzverletzungen von tschechi¬
scher Seite . Man verdankt es sicherlich der äußersten
Korrektheit und der beispielhaften Kaltblütigkeit
Deutschlands sowie seinem aufrichtigen Friedenswillen
und seinem tiefen Bewußtsein der europäischen Verant¬
wortung , wenn die Ereignisse bisher keine ernstere
Wendung genommen haben.

Paris . 25. Mai.
Die Pariser Presse behandelt die Entwicklung in der

Tschechoslowakeiweiterhin ausführlich und an hervor¬
ragender Stelle . Eigentümlicher- oder vielmehr be¬
zeichnenderweisewerden die von den Tschechen verübten
Grenzverletzungen stillschweigendÜbergängen oder man
spricht dort , wo kurz darauf hingewiesen wird, von
„Uebertreibungen". Man ist im allgemeinen noch weit
davon entfernt , einen übertriebenen Optimismus an
den Tag zu legen und erklärt , datz die Wahlperiode noch
nicht vorüber sei und sich deshalb auch immer noch un¬
vorhergesehene Zwischenfälle ereignen könnten.

Budapest, 25. Mai.
Der weitere Gang der innerpolitischen Vorgänge in

der Tschechoslowakei wird in Ungarn mit größter Auf¬
merksamkeit verfolgt . Der „Pester Lloyd" schreibt:
Währen - früher in der Tschechoslowakeian der Ober¬
fläche alles verhältnismäßig ruhig erschienensei, genüge

heute der geringste Funke, ein mißverstandenes Wort,
und' schon sei eine Schlägerei im Gange. In Prag seien
Sudetendeutsche verprügelt worden, nur weil sie in
Kniehosen mit weißen Strümpfen spazieren gingen. Die
Zahl der Verletzten sei erheblicher, als die offiziellen
Meldungen zugeben. Wer die Ausbrüche des Hasses der
Tschechengegen die Deutschen und die erbitterte Ent¬
schlossenheit des Sudetendeutschtums sehe, und be¬
obachten könne, wie wesentlich diese blitzartigen fanati¬
schen Ausbrüche sich von den gewohnten Kundgebungen
unterschieden, der könne sich nur schwer vorstellen, wie
bei diesen Leidenschaften die Tschechenund Sudeten-
deutschennoch einmal friedlich und nicht zwangsweise in
einem Lande zusammenleben könnten. Nach den letzten
Erklärungen von Hodza stehe jedenfalls fest, datz die
tschechoslowakische Republik umgestaltet werde. Die Fik¬
tion eines Nationalstaates werde durch den föderativen
Gedanken abgelöst. Die Vorherrschaft der Tschechen habe
ein Ende gefunden.
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Vombenerploston in Nöirerdam
Rotterdam , 25 Mai.

Auf der Hauptstraße von Rotterdam , dem Coolsingel,
ereignete sich am Montag in den Mittagsstunden eine
geheimnisvolle Bombenexplosion, durch die eine Person
getötet und zwei schwer verletzt wurden. Wie die poli¬
zeiliche Ermittlung bisher ergeben hat , ist an der Explo¬
sionsstelleein Mann mit einem Koffer, in dem sich offen¬
bar die Bomb« befunden hat , gesehen worden. Die
Bombe mutz im Koffer explodiert sein und hat den Un¬
bekannten bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt. Die be¬
nachbarten Geschäftshäuser erlitten durch die Explosion,
die mit furchtbarer Wucht erfolgte, schweren Schaden.
Wie weiter verlautet , hat dieser Vorfall einen poli¬
tischen Hintergrund . Mit der Bombe sollte angeblich
ein Anschlag auf den ehemaligen Kommunisten Diben
verübt werden, der offenbar von seinen ehemaligen Ge¬
nossen beseitigt werden sollte.

Die Untersuch-ungsbehörden in Rotterdam bewahren
immer noch Stillschweigen über die geheimnisvolle
Bombenexplosion. Die holländischen Blätter sprechen
die Vermutung aus , datz der Mann im Dienste einer
internationalen Terroristen -Organifation gestanden hat,
die ihren Sitz in Prag hat.

Rumänien führt Todesstrafe ein . Die Regierung hat von
der in Artikel 15 der neuen Verfassung vorgesehenen Mög¬
lichkeit Gebrauch gemacht und durch ein besonderes Gesetz
die Todesstrafe eingeführt . Mit dem Tode werden bestrasi
Attentate aus den Herrscher , Mitglieder der königlichen
Familie , ausländisch « Staatsoberhäupter , Staatswürdenträger
und alle politischen Attentate.
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keiokskitdrerlaAer der Ild . in Weimar . 2ur 2sit vird , vis alijäbrliob , in Weimar das 3. UsicbknbrsrlaAer
durebgskübrt , liessen Aufgabe es ,ist , daü sieb die in diesem llakrs versammelten 1600 aktiven Rann- und
llnngbannknlirsr kennenlernen nnä über ihre 2isls nnä i^ukgaben einen Oeäankenanstanscd piisgsn . Das
Bild 2sigt äsn EiüZang snm Zeltlager der Litlsr -äugsnd in Weimar . .(Lresss -Lokklnann)

Me sahet der Wen 6arde
Koblenz, 25. Mai.

Die Fahrt der Alten Garde der NSDAP . führt , wie
schon kurz berichtet, dieses Jahr vom 21. bis 24. Juni
durch den Westmarkgau Koblenz-Trier . Thüringen,
Sachsen, Hessen-Nassau und Ostpreußen waren in den
letzten vier Jahren die Gastgeber der Alten Garde.
In diesem Jahre werden die 600 alten Kämpfer die
Westmark kennenlernen. Sie werden am 21. Juni in
Trier eintreffen. Nach einer eingehenden Stadtbesich¬
tigung findet am Abend auf dem Palastplatz eine Groß¬
kundgebung statt. In 15 Omnibussen, die von eigenen
Post-, Tank-, Werkzeug- und Sanitätswagen begleitet
sind, wird am nächstenMorgen die Westmarkreise ange¬
treten . Erstes Ziel ist die Weinstadt Bernkastel an der
Mosel. Von hier aus geht die Fahrt über den wald¬
reichen Hunsrück ins Tal der Nahe nach Jdar -Oberstein,
wo die Steinschleifereien besichtigt werden. Uebernach-
tungsquartier des ersten Tages ist Bad Kreuznach.

Am Morgen des zweiten Tages wird Bacharach er¬
reicht, wo nach einem Besuch der deutschenJugendburg
Stahleck eine Rheinfahrt angetreten wird. Vorbei an
den Rebenhäpgen, den zahlreichen Burgen , landet der
Dampfer am frühen Nachmittag in Andernach. Durch
das herrliche Brohtal geht es hinauf in die Eifel zum
Läacher See. Am Abend des zweiten Tages trifft die
Alte Garde in der Badestadt Neuenahr ein. Der letzte

Tag beginnt mit einer Fahrt zum Nürburgring , wo die
Teilnehmer Gelegenheit haben, unsere Rennfahrer im
Training zu beobachten. Es folgt der landschaftlich
wohl schönsteTeil der Rundreise über Daun zu den
Eifelmaaren und von dort über Bad Bertrich nach
Kochem an der Mosel. Auf der neuen Untermoselstratze
wird gegen Aben Koblenz erreicht. Die Pläne sehen
eine großzügige Ausschmückungder Gauhauptstadt der
Westmark vor.

Höhepunkt und Ausklang der Fahrt bildet ein«
Massenkundgebung am Deutschen Eck, jener historischen
Stelle , wo Rhein und Mosel sich vereinen. Hier werden
namhafte Männer der Bewegung das Wort ergreifen.
Ein Feuerwerk auf der Straße von Koblenz bis Stol-
zenfels bildet den Ausklang. Schon die bisherigen
Vorbereitungen lassen erkennen, datz die Westmark ihren
ganzen Eifer einsetzt, um der Alten Garde des Führers
ein herzliches Willkommen zu bereiten.

Japanische Vorstellungen in London . Das iaponischS
AutzenMnt erhob in London durch den britischen Botschafter
Craigie in Tokio Vorstellungen wegen einer kürzlich« , Er¬
klärung des britischen Unterstaatssekretärs Butler , die sich
aus die Besetzung Amoys durch die Japaner bezog. Weich-
Zeitig wurde Botschafter Dchhida beauftragt , dirÄte Vor¬
stellungen bei der britischen Regierung zu erheben.
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lkneral cedillos gefallen?
Noch Immer Unruhen in Mexiko—Lanbessthung des mexikanischen Senats

Paris » 25. Mai.
Nach einer Hamas-Meldung aus Sän Luis Potosi soll

es den Anhängern des Generals Cedillos gelungen sein,
die Eisenbahnverbindung zwischen Sän Luis und Tam-
pico sowie Guadalcazar etwa 30 Kilometer nordöstlich
von Sän Luis zu unterbrechen, Regierungstruppen be¬
finden sich auf dem Woge nach Tampico, um die Ver¬
bindung wiederherzustellen. Wie ferner verlautet , soll
General Cedillos bei einem Feuerüberfall mit den Re¬
gierungstruppen getötet worden sein.

Mexiko-Stadt , 25. Mai.
Der mexikanischeStaatspräsident Cardenas hat an

den Senat eine Botschaftgerichtet, in der er Cedillo an¬
klagt, „Unter Mißachtung der Demokratie" sich «ine
Machtstellung zu seinem persönlichen Nutzen aufgebaut
zu haben. Er Cardenas , habe dies geduldet in der Hoff¬
nung, datz Cedillos Haltung doch noch eine Aenderung
erfahren werde. Nun, nach dem Ausbruch eines offenen
Aufstandes, sehe er sich veranlaßt , eine Sondersitzung des
Senates einzuberufen, um die gesamte Regierung des
Staates Sän Luis Potosi abzusetzen, da sie aus Anhän¬
gern Cedillos bestehe. Nach den bisherigen Berichten ist
nur der Staat Sän Luis Potosi der Schauplatz von
Kämpfen zwischen Rebellen und Regierungstruppen:
aus anderen Gebieten sind keine Meldungen über Ruhe¬
störungen eingelaufen.

Washington sehr besorgt
Newyork, 25. Mai.

Wie verlautet , wurde in einer Konferenz im Weißen
Haus zwischenRoosevelt und Hüll neben der Europa¬
lage hauptsächlich die Mexiko-Krise besprochen, die in
Regierungskreisen große Besorgnis erregt . Sowohl
Roosevelt wie auch Hüll lehnten es ab, über das Er¬
gebnis der Besprechungen irgendeine Mitteilung zu
machen. Ebenso weigerte sich Hüll, die Frage eines
Pressevertreters zu beantworten , ob die Regierung im
Falle eines Bürgerkrieges Waffenlieferungen an mexi¬
kanische Revolutionäre verhindern werde. Zahlreiche
Blätter , darunter „Herald Tribune " sprechen die Be¬
fürchtung aus , datz sich die Ereignisse in Mexiko immer
mehr zu einer Revolution von Äechtsgruppen gegen
Cardenas Regierung entwickeln würden. Eine Zeitung
fordert in ihrem Leitartikel sogar die direkte Ein¬

mischungAmerikas in die mexikanischeInnenpolitik . Es
heißt u. a., die Regierung der Vereinigten Staaten
müsse ihren ganzen Einfluß geltend machen, um Carde¬
nas zu überzeugen, daß das gegenwärtige Tempo seiner
Revolution und die angewandten Methoden nur zur
Katastrophe führen könnten.

Schwere Slreikunricheii auf lamattra
London, 25. Mai.

In Kingston, der Hauptstadt von Jamaika , ist die
Lage infolge einer Streikwelle seit 48 Stunden sehr ge¬
spannt. Fast ununterbrochen durchziehen mit Knüppeln
bewaffnete Streikende die Straßen , um die letzten Ar«
beitswilligen zu terrorisieren . Wie ernst die britische
Behörde die Lage 'ansieht- geht daraus hervor, datz
alle in der Umgegend liegenden Truppen in die Stadt
beordert wurden. Trotzdem kommt es immer wieder zu
schwerenZusammenstößen zwischendem Ordnungsdienst
und dan Streikenden. In den Krankenhäusern liegen
über 200 Demonstranten. Bei einem Zusammenstoß
mutzte das Militär von der SchußwaffeGebrauch machen,
wobei zwei Frauen schwerverletzt wurden. Infolge des
Streiks ruht der Hafenbetrieb. Auch die öffentlichen
Dienste liegen still. Der Verkehr stockt völlig. Da auch
die Wasserversorgung in den Händen der Streikenden
ist, hegt man ernste Befürchtungen für die Versorgung
der Bevölkerung. Unbestätigte Meldungen berichten so¬
gar vom Eintreffen von zwei britischen Kreuzern.

Vrastlianlsthe Vehauptungen als unwahr
bestätigt

Berlin , 25. Mai.
Die brasilianische Regierung hat der brasilianischen

Presse ein Kommunique übermittelt . Darin heißt es:
Ein Teil der brasilianischen Presse hat behauptet,
deutscheFirmen und deutsche Reichsangechörigeseien an
den revolutionären Vorgängen des 11. Mai in Rio de
Janeiro , die den Sturz der Regierung zum Ziele hatten,
beteiligt gewesen und hätten die Revolutionäre begün¬
stigt. Abschließendwird nunmehr von autorisierter Seite
amtlich mitgeteilt , die zuständigen brasilianischen Be¬
hörden besäßen keinerlei Beweise für eine derartige Be¬
hauptung.
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'Wegen der Ausstellung „Bremen —
Schlüssel zur Welt " hebe ich die Po¬
lizeistunde in der Stadt Bremen sür
die Nächte nach solgenden Tagen aus:
L5. bis 29. Mai , 4.. 5.. 6., 11.. 12.
und 18. und 19. Juni.

24. 5. 1938. Der Polizeipräsident.

Unter den Viehbeständen von
1. Friedrich Rosebrock, Feldstr . 103,
2. Hermann von Bremen in Ober¬

neuland , Landstr . 173,
z. Tiedrich Köhler in Strom 12,
4. Johann Pape in Wummensiede 1,
t . Johann Earbade in Wummen-

sLck>e 7.
- . Wilhelm Flothmeher in Nieder-

blockland 35
ist die Maul - und Klauenseuche aus-
gebrochen. Gesperrt sind : zu 1. das
Gedöst; zu 2. Gehöft und verseuchte
Weiden ; zu 3.- 6. die verseuchten
Weiden und angrenzenden Weiden.

24. 5. 38. Der Polizeipräsident.

Verding » ng
. Maurerarbeiten sür das Werkstatt¬
gebäude Höhere Technische Staats-
lehranstalten zu vergeben . Angebote
die 30. Mai 1938, mittags 12 Uhr,
in der Kanzlei , Herrlichkeit 16, Zim¬
mer 148, einzureichen . Unterlagen
Poselbst erhältlich.

»4. 5. 1938. Das Hochbauamt.

LmtUcks

öskarurlmaeiniayen
auswärtiger Lströräea

Erinnerung
an die Versteige¬
rung im Pjand-
lokal Königstr . 11
lt . Anzeige von
Montag.

Boeder,
Rosenbusch

Gerichtsvollzieher.

Laukgesucb
Meer¬

schweinchen
kaust

Hemelingen,
Ludwigstrabe 88

Verkant

Lieidong
Sommermantel

für älteren Herrn
Suhrfeldstraße 21

Llobol

>I 27S.- 310.»
! » ütstts,S2.- us .- 122 .-I I«S.- 188.-
j Lücken,sa .- uo.. t24.-

»MöveiÄkiuü
Klichenschrank

10.— RAr.
Goesselstratze 78

Schlaf - u . Wohn¬
zimmer , Küchen
in solider Auss.

Erich Hahn,
Baumstratze 53

Klein -Miibel
von

Möbel -THLte
wie Leselampen,
Klubtische , Rauch -,
Radio -, Nähtische,

Flurgarderoben,'
Diel -en'garnituren,
kl. Büsetts , Kre¬
denzen , Polster-
möbel usw . sind
willkommene Ge¬
schenke zum Ge¬
burtstag , Verlo¬

bung , Hochzeit
oder Jubiläum

6e » utii » itte>

4g . sMlM
Brathühner,
junge Gänse,

Suppenhühner.
Oewerdieck,

B . d. Steintor 182

Hltst
!uf: 4 30 97
. St .Jürgenst
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Allgemeines

Rucksäcke
Gummistiefel

E. H. Becker
Balgebriickstr . 16

Neue

WMIMk
145X100

Köpkenstraße 16

Koffer , Rucksäcke,
Hosenträger , mod.

Handtaschen
und andere nütz¬
liche Lederwaren.
Große Auswahl!
A. Schulte L Eo.,
Westerstraße 116

IHitftekinsll

Lälsr
bei

iv. bciisi'elllioi'si
»sein.

kraotstr. 21

Roland -Selbstsahr.
Haferkamp 67

gepflegte Wagen
Ruf : 8 35 02

)is berükmse

Günstige

. MIlM ... .
Großgarage
panzenberg

Ruf 8 2515.

Bekanntmachung
Die mit Verfügung vom 13. Mai

1938 angeordnete Sperrung der Dreh-
Krücke in Huntebrück im Zuge der
Reichsstraße 212 Delmenhorst —Els-
sleth für den gesamten Verkehr wird
ab Montag , den 23. Mai 1938
s in den Zeiten von 6—22 Uhr
Nur Fußgänger , Radfahrer , Handkar¬
ren , leichte Personenkrafs - und Lie-
serkraftwagen bis 21H Gesanügewicht
sowie leichte Pserdesuhrwerke sAcker-
sederwagen ) aufgehoben ; während der
Rächt von 22—6 Uhr bleibt die Brücke
gesperrt.

Für alle übrigen Fahrzeuge
(Lastkraftwagen , Omnibusse , schwere
Pferdefuhrwerke ) bleibt die Sper¬
rung bestehen.

Sämtliche Fahrzeuge haben vor der
Brücke anzuhalten und dürfen nur
aus ein Zeichen des Brückenpostens
die Brücke

mit Schrittgeschwindigkeit (S km)
einzeln befahren.

Den Weisungen der Brückenposten
ist unbedingt Folge zu leisten.

Oldenburg i . O., den 23. Mai 1938.
Der Minister des Innern.

I . A.: O ste ndo rf.
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Sämtliche Drucksachen
liefert in guter und preiswerter Ausführung
die Druckerei der Bremer Zeitung, Geeren 6/8

Einmachen 101 Einschlagen

L «

8 N

warmem Wasser zu waschen. Bil»
lige Ware lanft leichter ei« als
teuere.
Einmachen» neben dem Einkochen
auch jede andere Art , Lebens¬
mittel durch das Fernhalten von
Fäulnis und Garuiraserregern
haltbar zu machen. Dies kann
geschoben durch sterilisierendes
Abkochen, durch Dörren bei Obst
und Gemüsen. Einlegen in Essig
oder Alkohol, durch Behandlung
mit Kochsalz bei Pökelfleisch
oder Sauerkraut sowie durch
Einfrieren . (S . auch Sterilisie¬
ren^ Gelee, Marmelade , Frucht¬
saft.)
Einmacherfahruuge ». Alle ei¬
weißhaltigen Gemüse müssenzur
besseren Haltbarkeit zweimal
sterilisiert werben. Früchte, die
nicht ganz reif sind. ergeben bes¬
seres Gelee (s d.) , da bei Reife¬
zunahme die Gelierstoffe abneh¬
men. Bei entsteinten Obstarten
(Aprikosen, Kirschen, Zwetsch¬
gen) leßt man einige Frucht¬
steine mit i« das Glas . sie geben
dem Kompott ein feines Aroma.
Fruchtarten verbessern sich durch
Mischung untereinander : wer¬
den Ewbeeren mit Kirschen
durchsetzt, dann behalten erstere
ein« ansehnliche Farbe . Siitz-
und Sauerkirschen gemischt, neh¬
men letzteren die starke Äinre.
Apfelmus erhält durch eine
kleine Quittenzugabe einen kräf¬
tigen Geschmack.
Einmachgläser sind in genorm¬
ten Größen erhältlich . Vor der
Benutzung sollen sie ausgeschwe¬
felt werden, indem man sie über
brennende Schwefelfäden hält.

Ehe man einfüllt , werden die
Gläser erwärmt und wen« die
Füllung heiß ist, auf ein feuchtes
Tuch gestellt. Benutzt man als
VerschlußPergamenlpapier , muß
der .Glasrand mit Gummi ara-
bicnm bestrichen werden, ebenso
nach dem Erkalten das Perga-
mentpapier Zweckmäßiger ist
Lellophan. Gummiringe müssen
während des Kochens durch eine
Klammer fest aufgepreßt wer¬
den.
Einpökeln, das Haltbarmachen
von Fleisch durch Einlegen in
Salzlake . Die Dauer des Ver¬
fahrens beträgt bis acht Tage.
Einreibungen von Salben oder
Flüssigkeiten haben den Zweck,
außer daß die «Arznei durch Li«
Haut in den Körper einbringt,
noch die Blutzirkulation der be¬
treffenden Haulstelle besonders
zu fördern und die Haut zu rei¬
zen. Viel angewandt bei rheu¬
matischen Erkrankungen , bei
Rippenfellentzündung usw. Ei»
beliebtes altes Hausmittel ist
das Einreiben mit Franzbrannt¬
wein oder mit Arnikatinktur,
Einreibung der Kopshaut bei
Haarausfall . Einreibungen die¬
nen auch zur allgemeinen Be¬
lebung und Abhärtung.
Einschlafen, I. Schlaf.
Einschlafen der Glieder entsteht
bei Druck auf einen Nerven¬
strang und ruft ein kribbelndes
Gefühl hervor . Leichtes Massie¬
ren oder Aufstampfen genügt
meist als Abhilfe.
Einschlagen von Haken und N8-
geln in Holz geht leichter, wenn
man das Loch vorbohrt und de«

Man soll nickl ru änysllick sein!
ü!Z gibt nocd k'rsusv , ckls aus retosr ^ vZst vor cksv lieben btitmeosedsn
gebrauchte Osgsnstünits vlnkaob liegen lassen , statt sie ru verstauten.
Oakür gibt es ein llsilnuttel : eins ^ nröigs in der Bremer 2eituogl tlismanck
erkäbrt , von vsm äis ^ N2sigs stammt, und dook bekommt man Lngeboto.
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Einschreiben 102
Nagel in ein Stück Seife hinein¬
steckt. Das Holz platzt weniger
leicht wenn man die Nagelipitze
abstumpft. Beim Einschlagen in
Wände mutz erst die Fuge ge¬
sucht. und bei leichten Wänden
ein Stück Holz eingegipst werden

Einschreiben, Bezeichnung für
eingeschriebene Briefsendungen,
über die gegen eine Gebühr von
30 Pf . die Post eine Quittung
gibt . Bei Verlust einer Ein¬
schreibesendungvergütet die Post
40 RM.

Einsegnung, die Konfirmation
eines Kindes. Der Tag soll auch
zu Hause festlichbegangen wer¬
den, damit das Kind eine blei¬
bende Erinnerung , behält . Die
Kleidung des Konfirmanden od.
der Konfirmandin wirb von der
Kirche bestimmt, doch sind die
Vorschr,iften sehr weitherzig ge¬
worden.
Einspritzung. Eine Art der Ein¬
verleibung von Arzneimitteln
für solche Medikamente, die be¬
sonders rasch wirken lallen, die,
durch den Mund eingenommen,
unwirksam oder für magenemp-
finbliche Patienten ungeeigner
sind. Sollre nur vom Arzt oder
höchstensnoch von in der Kran¬
kenpflege ausgebildeten Leuten
vorgenommen werden. Es gibt
Einspritzungen in die Haut , un¬
ter die Haut . in den Muskel und
in die Blutbahn . Die Einspritzung
in die Blutader (intravenöse E.)
darf überhaupt nur vom Arzt
vorgenommen werden. Pein¬
lichste Sauberkeit ist bei jeder
Art von Einspritzungen erforder-

Einstweilige Verfügung rs
lich, die Spritze mitsamt der Na¬
del mutz ausgekochtsein, die Ein¬
stichstelle wird mit Alkohol des¬
infiziert . Bei llnsauberkeit kön¬
nen Eiterungen entstehen.
Einspruch. Gegen Strafbefehl s.
dort. Betreibt die Ehefrau mit
Wissen und ohne Einspruch des
Mannes selbständig ein Er-
werbsgeschaft, z. B. Gemüse¬
laden, so ist die Zustimmung des
Mannes zu solchen Rechtsgeschäf¬
ten und Rechlsstreitigkeiten, die
das Erwerbsgeschäft mit sich
bringt , nicht erforderlich. Für
Schulden aus solchen Rechtsge¬
schäften hastet das eingebrachte
Gut der Frau ohne weiteres.
Erhebt der Mann gegen das
Erwerbsgeschäft Einspruch oder
widerruft er die früher gegebene
Zustimmung, dann haftet das
eingebrachte Gut für die Schul¬
den der Frau aus dem Erwerbs-
geichäft nicht, wenn der Ein¬
spruch oder der Widerruf im
Güterrechtsregister eingetragen
oder dem Gläubiger bekannt
war . (S Duldung.)
Einstweilige Verfügung. Dient
zur Regelung eines einstweili¬
gen Zustandes oder der vorläu¬
figen Verurteilung zu einer
Geldzahlung, namentlich bei Un-
terhaltsansprüchen. Da das Ver¬
fahren sich sehr rasch abwickelt,
ist es vor allem in solchen Fällen
ratsam, wo man den Aus-gang
eines vielleicht Monate dauern¬
den Prozesses aus besonderen
Gründen nicht abwarten kann.
Z. B. die Ehefrau will wegen
Ehebruchs des Mannes die ehe¬
liche Wohnung verlassen und sich
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ras grundlegende
Wert über die
JudenirageIieMen
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Herausgegeben
vom Institut
zum Studium

der Fusenirage
Mit dem Beweis
der historischen
Schuld Judas wird
hier der Nachweis
von der geradezu
unbedingten Lebens-
nvlwendigleii des
vom Nationalsozi¬
alismus geführten
Kampses gegen das
Judentum und bei
planmätztgen Aus¬
schaltung des un¬
heilvollen Einflusses
der Juden In
Deutschland in un
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Heute offnen siek öie T'o ŝ!

Innenstadt-Straßen werden gesperrt
Bremen , 25. Mai.

Voraussichtlich wird sich unsere Verkehrspolizei wäh¬
rend der nächsten Tage und Wochen von Fall zu Fall
veranlaßt sehen, einige Innenstadt -Straßen für den
Fahrzeugverkehr sperren zu müssen, wenn gerade mit
größeren Menschenansammlungen in diesen Straken-
zugen zu rechnen ist Dies dürfte während der Kolonia -
tagung und wahrend besonderen Andranges zu unserer
Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt !" der Fall
sein Ausgenommen ist natürlich hierbei der Straßen-bahnverkehr. "

richten sich vorsorglicherweise dadurch
°uf solche Straßensperrungen vorher ein. daß sie die An-
und Abfuhr von Waren in den Morgenstunden bis
9 Uhr erledigen lassen. Von den Bremer Kraftfahrern
wird erwartet , daß sie dadurch dazu beitragen , eine
ruhige und sichere Abwicklung des Jnnenstadt -Fußaän-
aerverkehr zu Ermöglichen, daß sie die Innenstadt in der
Zeit vom 25. Mai bis 29. Mai möglichst meiden. X

Senügend Vutter für die guartiergaste
In einer Unterredung mit der Kreisbauernschaft

wurde festgelegt, daß während der Zeit der Reichs-
kolonialtagung vom 26. bis 29. Mai jeder Quartier¬
geber gegen Abgabe der Quartierzuweisung des Reichs-

' kolonialbundes für jeden Teilnehmer Vs Kilogramm
Butter erhalten kann.

Das Programm für Mittwoch
11 Uhr: Erüsffnuiwg der Ausstellung durch ihren Schirm-

Herrn, Reichsstatthalter in Oldenburg und Bremen
Gauleiter Carl Rover,  im Festsaal des Alten
Rathauses zu Bremen . Im Anschluß daran Ueber-

Die große flusstellung„Vremen- Schlüssel
zur Welt" steift!/ Die letzten Vorbereitungen sind getroffen/ flb 14 Utzr darf jeder auf das

flusstellungsgelände

12 ^abe der Ausstellung an denis 11 Uhr: Konzert des Musthzuges der SA .-
Gruppe „Nordsee" (Podium I auf dem Ausstellunas-
gelünde).

11 Uhr: Die Ausstellung wird für den allgemeinen Be¬
such bis 22 Uhr freigegeben.

18 bis 16 Uhr: Sportvorführungen, KdF.-Darbietung
(Podium II auf dem Auisstöllungsgelämde).

17 bis 18 Uhr: Konzert des Mustkzugesder SA .-Gruppe
„Nordsee".

Äir weisen daraus hin , datz die Ausstellung
am heutigen  Mittwoch

erst ab 14 Uhr
für den Publikumsbesuch freigegeben ist!

18 Uhr : Fortsetzung der kolonialmissenschastlichemVor¬
tragsreihe des ReichSkoloniwlbundes in den Räu¬
men des Clubs zu Bremen . — Es sprechen: 16 Uhr:
Dr . Seist ritz (Berlin ) über „Die Wandlung im

"" völkerrechtlichen Denken und ihre Bedeutung für
.die  Kqloniwlfrage " ; 17 Uhr : Dr . Wilhelm Meng¬
st er,  Referent im Kaiset -MlhelmVnstitut für aus¬
ländisches öffentliches Recht und Völkerrecht, Ber¬
lin , über „Rechtsnormen der Eingöborenenverwal-
tung in Afrika" : 18 Uhr : Reichsbankrat Dr . Richard

: Prenzel (Berlin ) über „Die weltwirtschaftliche
Notwendigkeit von Kolonialbesitz für das Deutsche

. Reich". X

Die Nundflüge über Vremen
Die Deutsche Lufthansa führt — wie wir bereits mit¬

teilten — von heute an während der Dauer der Aus¬
stellung „Bremen — Schlüssel zur Welt' ' täglich Rund-
flüge über Bremen durch. Die hierfür zur Verfügung
stehenden Flugmaschinen starten von morgens 9 Uhr an
bis zum Eintritt der Dunkelheit . Da damit zu rechnen
ist, daß besonders an den Nachmittagen ein großer An¬
drang herrscht, wird darum gebeten, möglichstdie Vor¬
mittagsstunden  auszunutzen , um einmal zehn
Minuten lang das Erlebnis eines Fluges über Bremen
zu haben . lX

Der letzte Tag vor der heutigen Eröffnung der Aus¬
stellung „Bremen — Schlüssel zur Welt !" war zugleich
» '-heißeste ". Einstimmig dürfte dies das Urteil

aller beteiligten Helfer an diesem gigantischen Werk
lern, denn im Laufe des Dienstags und sogar noch im
Laufe der ganzen letzten Nacht wurden buchstäblich
die letzten und allerletzten Arbeiten ausgeführt , so daß
heute die ganze Ausstellung „steht". „Jawohl , wir
haben es geschafft — wer es nicht glauben mag, soll
sich heute — ab 11 Uhr — selbst davon überzeugen . . ."
das sind die wenigen Worte , die der Ausstellungsleiter
Pg - Könicke  uns im Vorbeijagen zurief ! Und nach¬
dem nun noch die Fegetrupps „reine Bähn " gemacht
haben in allen Gängen und auf allen Plätzen, bietet
heute die Ausstellung in allen ihren Teilen einen
prachtvollen Anblick,  sie ist der Erfolg einer
schier unsagbaren Mühe vieler hundert Helfer und sie
spiegelt die Arbeit vieler tausend anderer wider.

Noch am Dienstagabend sah man kleine Straßen¬
walzen  aus den ebenfalls erst in den letzten Tagen
noch geteerten Kiesstraßen hin- und herfahren , so daß
auch diese Straßen noch „ausstellungsreis " gemacht
wurden . In den Ständen  wuiben die Hüllen um
die vor Staub zu schützenden Gegenstände gelegt —. und
bei den Kraftwagen übten sich bereits einige Helfer
im Staubwischen.  Hier ist es — neben so
manchem anderen — ein Schnittmodell eines
Fordwagens,  das in seiner ganzen Längsachse wie
der bewußje Ochse am Spieß gedreht werden kann, das
noch in letzter Minute aufgestellt wurde.

Besonders „hoch" ging es bei unserer Reichspost
her. Hier wurden ganze Postämter eingerichtet — ein
fahrbares steht auf Rädern vor der Halle —, auch
erweckten hier schon die für die Benutzung freigegebe¬
nen tausenderlei Apparate die hellste Vorfreude auf die
kommende Zeit , in der jeder hier nach Herzenslust
Rohrpost  senden kann, Fernschreiber  in Be¬
wegung setzen lassen darf und weiß sonst was alles
beginnen mag.

Inmitten des ganzen Geländes wurde die Schlüs¬
sel - Tonne  als ein AusstellungsWahrzeichen ausge¬
stellt, und am Rande des ganzen Geländes — über¬
all dorh, wo zwischenzwei Hallen dazu eine Möglichkeit
vorhanden ist —, klappte man schön am Dienstagnach-
mittag die Stühle und Tische herunter , um hier dur¬
stigen Gästen Linderung .Hier „Qualen " zukom¬
men zn lassen . . . Zum erstenmal wurden die Kaffee-
Maschinen angeheizt und ausprobiert , eine erste Tasse

Sie Kiosken unserer Ktaät kabvn ein kestliebes LIviü
»ngelext

Unveiöffentlielis Dokuments sus kroklts' blseklsk

Vremer jlagge über Innerafrika
Line interessante VZ.-Neike sür die läge der großen Ausstellung „Vremen - Schlüssel zur Welt " — ein

herausgerissenes lagebuchblatt des heimischen flsrikaforschers als kennzeichnendes Dokument
Gerhard Rohlfs,  der größte Sohn der kleinen bremischenTochterstadtVegesack, hat den Hauptteil seiner

völkerkundlichenSammlungen, seiner Bibliothek und seines Briefwechsels mit berühmtenZeitgenossenbekannt¬
lich dem Museum seines Heimatortes testamentarischvermacht. Aus der Fülle dieses Mater,als soll
während der Zeit der Ausstellung: „B r e m e n - S chl ü ssel z u r W elt«  eine Auswahl von Schriftstücken
großer Deutscherund Zeichnungen— kommentiert von Dr. Beiger,  Vegesack — fortlaufend veröffentlicht
werden. Diese bisherunoeröffentlichtenDokumente  vermitteln uns einen Auszug aus der Arbeit
eines heimischen Afrikaforschersund Kolonialpioniers und geben uns gleichzeitigeinen Begriff davon, wie außer
den eigentlichen Fachgenostenauch die führenden Männer in DeutschlandstarkenAnte,! an den Geschehnissen
im dunkle« Erdteil nahmen.

V- - ^ - ? 7 ' 7U ' ^

'7>77KE '> -»v. . - - '7 0̂ ' 7 AUf'

. . .

kolllks im Lanoe ant Sem Renne

Als Rohlfs seine Durchquerung Afrikas auf der
Strecke T r i p 0 l i s — T s cha d s e e — L a g 0 s rn den
Jahren 1865—67 ausführte , wurde durch ihn zum
ersten Male eine deutsche Flagg ern
Jnnerafrikagehißt . und  zwar diebremis  che !
Man erkennt sie deutlich am Heck des Einbaums . Die
Zeichnung, die auf e n̂em herausgr sissenen Blatt seines

Leins I-nktnuknabmeSes Lrvmsr krvmalens, «vvaern als LNwro-Lnstenr eines von avr lrremer l-axerNaus-
Lesellsekakt gekertigteu bervvxlivbvn öloSells nnsvres Lakens in cker Lalle „Vvrkekr".

Probe -Kaffee wurde an die ,stieben Standnachbarn"
verteilt , und so erlebte die Ausstellung an vielen
Orten zugleich bereits eine Art Vor-EinweHüng von
feiten der Helfer.

Aber ebenso wie auf dem AnsstellunasgeläNde selber
rüstete sich auch die ganze übrige Stadt  sür den
heutigen Tag . In den Schaufenstern  sieht man be¬
reits die Wappenzeichen „Bremen — Schlüssel zur
Welt ", Blumenschmuckziert die Gebäude, am Markt
wurden wieder die Flaggen mit goldenen Bändern ver¬
sehen, und die Cisenbahnunterfllhrnng zur Eustav-
Deetjen -Alle-e erhielt an allen vier Ecken viele Meter
hohe Turmsäulen als festliche Ausschmückung, Am

Lloydgebäude an der Schlachthofstraße liest man „Ein¬
gang sür Reisende mit Fahrkarte ", woraus man ersieht,
daß auch die Frage eines zweiten direkten Zugangs zu
den Bahnsteigen gelöst wurde.

Die rings um das Ausstellungsgelände gelegenen
Straßenziige wurden znr Sicherung des Verkehrs mit
zahlreichen Halteverbots schildern  für die Ver¬
kehrsteilnehmer versehen, und so sah man bereits gestern
überall Veränderungen , die auf den heutigen Tag hin¬
deuteten und aus die Ausstellung, die bereits vor ihrer
Eröffnung einen derartigen Widerhall in ganz Deutsch¬
land und außerhalb unserer Reichsgrenzen gefunden
hat , wie nie eine bremische Ausstellung zuvor. X

„flus Vremen kamen die Pioniere"
Eröffnung der kolonial -wissenschaftlichen Vortragsreche durch 44-0berMrer Konteradmiral a. v.

Vümann — Senator Verrchard über Vremens koloniale Sendung

In der alten Hansestadt, die am Vorabend der feier¬
lichen Ausstellungseröffirung „B re m en — S chl üs f est
zur Welt"  einen prächtigen Festschmuck angelegt hat,
hat auch die bremische Bevölkerung anläßlich der vom
26. bis 29. Mai stattfindenden Reichskolonial-
tagung  durch reiche Beflaggung rein äußerlich ihre
Verbundenheit mit dem kolonialen Gedanken bekundet.
Das umfangreiche Programm der Tagung , zu der aus
dem ganzen Reich die Leiter der Gau-, Kreis - und Orts¬
verbände des Reichskolonialbundes nach Bremen kom¬
men, bringt außer den internen Arbeitstagungen und
Zusammenkünften der einzelnen Abteilungen des Bun¬
des und des Eroßdeutschen Kolonialkriegerbundes eine
Reihe wWrtlicher Veranstaltungen , in deren Mittel¬
punkt die große öffentliche Kundgebung auf dem Doms¬
hof am Sonnabend steht, auf der Reichsstatthalter Ritter
von Epp den unverzichtbaren Anspruchdes Großdeutschen
Reiches auf die Rückgabe unseres alten Kolonialbesitzes
neu herausstellen und damit Eroßdeutschlands stolzes
und entschlossenesBekenntnis zum kolonialen Gedanken
ablegen wird.

Mit der Eröffnung der wissenschaftlichenVortrags¬
reihe im Bortragssaal des „Atlantis -Hauses" durch den
Chef der Vundesleitung des RKB., ss-OberführerKon¬
teradmiral a. D. Rümann  fand die Reichskolonial-
tagung gestern vormittag ihre eindrucksvolleEröffnung.

Der Chef der Bundesleitung wies in seiner Er¬
öffnungsansprache darauf hin, daß die deutschekoloniale
Forderung im 3. Punkt des Parteiprogramms
der NSDAP . niedergelegt ist. Damit ist die koloniale
Forderung zugleich ein Bestandteil des nationalsozia¬
listischen Ausbauwillens nach innen und außen.

Nach der Machtübernahme, so führte der Redner dann
weiter aus, hat der Führer  wiederholt in Inter¬
views und Reden den offiziellen deutschenStandpunkt
in der kolonialen Frage klar und deutlichherausgestellt.
Die Forderung nach Kolonien aus politischenund wirt¬
schaftlichenGründen hat der Führer auch für das
größere Deutschland angemeldet und hierbei den
deutschenStandpunkt der Gleichberechtigungund Ehre
betont.

Der ReichSkolonialbunb, dessen Aufgabe es ist, den
kolonialenGedankenim  deutschen Volke zu ver¬
breiten und diesen Gedanken zn vertiefen , kann stolz
sein auf das , was er bisher geleistet hat . Es bleibt aber
noch viel zu tun übrig . Vor allem gilt es , mehr noch als
bisher die Wissenschaft  in den Dienst der kolo¬
nialen Arbeit einzuspannen.

Die deutschekoloniale Wissenschaft hatte und hach.
Leistungen  auszuweisen, die Vergleiche mit anderen
Ländern nicht zu scheuenbrauchen. Die Wissenschaft^
immer mehr als Wegbereiterinfür unserekolonialen For¬
derungen einzusetzen, soll auch die Ausgabe dieser wissen¬
schaftlichenVortragsreihe sein. Sie soll gleichzeitig der
Beweis dafür sein, daß der Wissenschaftsür die Kolo¬
nien eine große Bedeutung zukommt.

Der Redner , der dann dem Club zu Vremen für die
Zurverfügungstellung der Räume dankte, rief zum
Schluß seiner Ansprache den aus allen Teilen Deutsch¬
lands nach Bremen gekommenen Wissenschaftlern zu:

Die Wett soll wissen, datz die deutsche Wissenschaft
bereit ist!

Im Auftrage des Regierenden Bürgermeisters , des
Senats und der ganzen bremischen Bevölkerung hieß
dann Senator Pg . Bernhard  die Tagungsteilnehmer
willkommen. Er sprach der Bunüeslsitung des RKB.
den Dank dafür aus , daß sie gerade die alte Hansestadt
Bremen für diese wichtige Tagung ausersehen habe.

Aus Bremen,  so führte Pg . Bernhard dann weiter
aus, hat der koloniale Gedanke schon immer seine ge¬
waltigen Impulse bekommen. Aus Bremen gingen die
Praktiker  hinaus nach Uebersee, sie erkannten den
ungeheuren wirtschaftlichenWert eines Kolonialbesitzes.
Wir Kaufleute, die wir als Pioniere  draußen
waren, wissen aber auch was es heißt, wenn der Wis¬
senschaftlerdie Arbeit des Kaufmannes untermauert.
Die enge Zusammenarbeit des Praktikers mit dem
Wissenschaftlerwird dahin führen, daß Deutschland in
nicht allzu langer Zeit seinem Ziele nahekommt.

Sie haben gesehen, so rief der Senator den aus¬
wärtigen Tagungsteilnehmern zu, wie die ganze
bremische Bevölkerung mit Ihnen eines Herzens ist,
wie sie Ihre Arbeit, alle Kräfte und Schätze, die in
den Dienst des kolonialen Gedankensgestellt werden
können, zu heben, unterstützt. Nun lassen auch Sie.
die Sie aus dem ganzen Reich zu uns gekommen
sind, der Stadt und der Bevölkerung Vremens füh¬
len, daß die HansestadtBremen der Platz ist, von
der aus der koloniale Gedanke vorangetrieben wer¬den kann.

Studienrat Dr . B e ss e l-Bremen begann dann mit
seinem Referat über „Bremen — die historischeKolonial-
stadt" die eigentliche Vortragsreihe , über die wir aus¬
führlich im Innern des Blattes berichten.

Tagebuches steht, ist nur flüchtig hingeworfen . Die
Bremer Flagge tritt jedoch klar hervor , so daß man den
Eindruck hat , es kam Rohlfs darauf an, dieses Wahr¬
zeichen bremischer Tätigkeit im dunklen Erdteil recht
deutlich zu zeigen. Das Original hängt in der Rohlss-
Abteilung des Heimatmuseums in Vegesack.

Dr. LsIZsr , vegesack
Der 6bsk äsn vnnckssleitnns ckes keiebsüolonialbunSSss, ss-ObvrkiibrvrLontei-aäiniral Lümnnn (in cker
«rveiten keibe äor rvsit « von links) unS Oauverkiuiäsleitvl- llonäemann (links neben ikm) inmitten
äsp Laste Mkrsnä äep ^.nspravbv vnn KvaatopLernkarck. ^.ukn.: Lebmiät (3)
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Fischragout in Kriiuterreisrand , Kartoffeln
1 kleingeschnittene Zwiebel wird in 1 Eßlöffel Margarine
hellgedünstet, 250 Gramm Reis dazugegeben-, 1 Liter gut

abgeschmeckte Brühe (Dpargelwasser ) einmal auskochen
lassen und 20 Minuten zugedeckt gar ziehen lassen. Darm
schmecktman den Reis ab und gibt 3 Eßlöffel gehackte
Kräuter (Petersilie , Schnittlauch , irenl-g Lisüst-ock, Dill)
daran , drückt den Reis in eine gebutterte Nandsvrm und
stellt ihn warm . Eine helle dick Schwitze (40 Gramm
Margarine und 50 Gramm Mehl) rührt man mit Liter
Flüssigkeit (Brühe und etwas saurer Milch) aus , gib 1 bis
2 Löffel TouiateNbrci dazu und schmecktmit Salz ab. In
diese Tunke gibt man das roh in Würfel geschnittene
Fischfilet und läßt es gargicksen. (Die Tunke muß ziemlich
dick sein, da sie durch den Fischsaft dünner wird .) Man
kann zuletzt etwas ausgemachten Granat untermischen.
— Der Reisrand wird aus eine große Platte gestürzt und
mit dem Fischragvut gefüllt.

Bauerntopf
Rindfleisch wird in Würfel geschnitten , in Fett ange¬
bräunt , reichlich kleingeschnittene Zwiebeln dazugegeben,
ebenfalls gebräunt , heißes Wasser aufgefüllt und weich¬
schmoren lassen. In der letzten halben Stunde gibt man
kleingeschnittene Kartoffeln dazu , läßt sie weichkochen, gibt
einige in Würfel geschnittene Gewürzgurken oder eine
kleine Dose Pfifferlinge dazu, bindet das Gericht mit etwas
angerührtem Mehl und schmecktmit Salz und Würz« ab.

Abends:  Gefüllte Kartosfelrollen
750 Gramm Kartoffeln werden schon morgens gedämpft
und heiß durch die Presse gegeben. Man knetet 150 Gr.
Mehl , 2—3 Eier und Salz durch. Der Teig wird in Stücke
geteilt , diese etwas ausgerollt , mit Marmelade köstlichen,
zusammengerollt , in Stoßbvot gewendet und hellbraun¬
gebraten . Sie werden mit etwas gebräunter Butter über¬
gössen, Zucker und Zimt davübergestrsut und Htmbeer-
tunke dazugegeben.

Vollrsreintsebakt -Aausvtitsobakt
tm Deuts eben b'ranenverk

VVM-Vienst wahrend des pslichtjakires
Um Unklarheiten zu beseitigen, gibt der Obergau

Nordsee (7) des BDM . bekannt, daß die Mädel , die ihr
Pfkichtjahr ableisten, selbstverständlichnicht vom BDM .-
Drenst beurlaubt werden. Die Mitgliedschaft im BDM.
bleibt weiter bestehen, und die Mädel tun in der glei¬
chen Form wie immer ihren Dienst. Mädel , die durch
die Ableistung des Pflichtjahres ihren Wohnort wech¬
seln, werden für dieses Jahr der zuständigen BDM .-
Ernheit überwiesen und tun dort ihren Dienst.

„Sie haben doch in die Zeitung gesetzt, daß Sie ein
Portemonnaie mit 50 Mark gefunden haben — das ge¬
hört mir !"

„Können Sie das beweisen?"
„Hier sehen Sie sich das Loch in meiner Hosentasche

51-Stundenwoche für die Veamlm
Neuregelung der Arbeitszeit mit Wirkung vom 1. Juli

Nachdem durch neuzeitliche Tarifordnungen und
sonstige Bestimmungen die Arbeit innerhalb der öffent¬
lichen Verwaltungen zeitgemäß geregelt worden ist,
wird nunmehr durch gemeinsame Verordnung des
Reichsinnen- und des Reichsfinanzministers auch die
Arbeitszeit der Beamten geordnet. Gestützt auf das
deutscheBeamtengesetz, das den Beamten des national¬
sozialistischenStaates in erster Linie Pflichten aufer¬
legt, bestimmt die Verordnung , daß die Arbeitszeit der
Beamten wöchentlich 51 Stunden beträgt , in den
Städten Berlin , Hamburg, München, Köln und Dresden
48t4 Stunden , sofern dort nicht geteilte Arbeitszeit zu¬
gelassenwird. Die Verordnung sprichtaus , daß der Be¬
amte verpflichtet ist, ohne Entschädigung auch über die
regelmäßige Arbeitszeit hinaus Dienst zu tun, wenn
die dienstlichen Verhälinisse es erfordern . Zum Aus¬
gleich kann der Dienststellenleiter ihm Dienstbefreiung
zu anderer Zeit gewähren. Die Tagesarbeitszeit ist
grundsätzlichin Vor- und Nachmittagsdienst zu teilen.
Doch soll in Städten mit mehr als 500 000 Einwohnern
die durchgehende Arbeitszeit die Regel bilden. Für
Städte mit mehr als 100 000 Einwohnern kann durch¬
gehende Arbeitszeit festgesetzt werden, ebenso unter be¬
stimmten Voraussetzungen für Städte mit weniger als
100 000 Einwohnern , hier aber nur vorübergehend. All¬

gemein ist anzustreben, daß bei allen Dienststellen am
selben Ort der Dienstbeginn gleichmäßig festgesetzt wird.

Der Dienst soll in der Zeit vom 1. März bis Ende
Oktober nicht vor 7 Uhr, in Städten mit durchgehender
Arbeitszeit nicht vor 7^ Uhr, in der Zeit vom 1. No¬
vember bis Ende Februar allgemein nicht vor 714 Uhr
beginnen. Der Dienst soll an keinem Tage vor 13 Uhr
enden. Der Sonnabend -Frllhschluß wird im einzelnen
geregelt. An den Tagen vor Weihnachten, Neujahr,
Pfingsten und am 20. April endet der Dienst um 13 Uhr.
Der Tag vor Ostern ist Dienstfrei. Die Bestimmungen
der Verordnung gelten nur für die hauptamtlich tätigen
Beamten. Die Arbeitszeit der übrigen Beamten ist ge¬
gebenenfalls nach Bedürfnis zu regeln. .Eine besondere
Regelung erfolgt noch für die eigentlichen Betriebsver¬
waltungen sowie für die Reichsbahn, Reichspost, Reichs¬
bank und sonstige Stellen , der Eigenart es erfordert.
Dagegen gilt die Verordnung bereits mit allen Vor¬
schriften für die Beamten der Gemeinden, Gemeinde-
verbände und sonstige Körperschaften. Für die Lehrer,
die Wehrmachtsbeamten, die Richter und die Beamten
der Vollzugspolizei folgt eine besondere Regelung. Die
neue Verordnung tritt mitWirkungvoml . Juli
1938 in Kraft.

Streiflichter aus dem Serichtssaal
Im Mimentationsprozeß einen Meineid geleistet: 15 MonateZuchthaus

End« Juni 1935 wurde die nunmehr 24jährige, bis¬
lang noch nicht vorbestraft« und aus einem größeren
Ort in der Umgebung Bremens gebürtige Marie B.,
Mutter ein«s unehelichen Sohnes . Da der Vater nicht
festzustellenwar , strengte das Jugendamt als Vertreter
des unmündigen Kindes gegen einen 26jährigen Mann
T. einen Al'imentationsprozeß an, in dem die Mündel¬
mutter als Zeugin vernommen wurde und unter Eid
aussagte , sie habe weder während der Empfängniszeit,
die vom 25. September bis zum 24. Januar 1935
dauerte , noch vorher mit einem anderen Mann verkehrt.
Auf Grund dieser Aussage wnvde T. die Vater¬
schaft  zugesprochen. In der Berufungsverhandlung
wendet sich jedoch das Blatt . Der Kläger , in diesem
Falle T., machte einen jungen Mann als Zeugen nam¬
haft , der behauptete , in der Neujahrsnacht 1933 mit
der Mündelmutter verkehrt zu haben. Darüber hinaus

ergaben die einwandfreien und von Kapazitäten auf
diesem Gebiet durchgeführten Blutgruppen - und
Faktorenuntersuchungen,  daß niemals T. als
Vater des unehelichen Sohnes in Frage kommen konnte.
Da die B. aber auf die gegenteilig lautenden Aussagen
einen Eid abgelegt hatte , leitete der Oberstaatsanwalt
beim hiesigen Landgericht ein Verfahren gegen sie ein.

In der gestrigen Verhandlung vor dem Schwur¬
gericht  blieb die Angeklagte bei ihrer Aussage, daß
nur X. als Vater in Betracht käme, doch ergab das
Gutachten des Sachverständigen eine andere Beweis¬
führung . Das Urteil des Schwurgerichts lautete wegen
Falscheides auf eine Zuchthausstrafe von 1 Iahr
und 3 Monaten  sowie Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren und der
Fähigkeit, eidlich als Zeugin oder Sachverständige ver¬
nommen zu werden.

Lustschutzschau neu eröffnet
Heute wird im Luftschutzhaus „Hermann ELring",

Kirchenstraße 4, die bisherige Luftschutzschauneu eröff¬
net. Besuchszeit bei freiem Eintritt von 10—16 Uhr.
Geschlossene Führung von Schulen, Vereinen u. a. nach
vorheriger telephonischer Anmeldung.

Heeresrentenzahlung für Juni . Bei den Postämtern
in Bremen werden die Heeresrenten am 28. Mai
(Sonnabend ) ausgezahlt.

Wiedersehensfeier des Res.-Jnf .-Regts . 228. Das Ref -Jnf .-
Rogt. 225 (40. Res.-Div .), das während des Weltkrieges aus
fast -allen Kriegsschauplätzen kämpfte, veranstaltet am 26. und
27. Juni 1038 in Bernburg a. d. Saale seine 10. Wisder-
sckhensseierund labet auf diesem Wege alle êhemaligen 225sr
herAichst ein . Auskunft erteilt für Norddsutschland der Kame¬
rad .Paul Kallmeher,  Hamduvg -Havburg, Dempwolff-
stratze 11.

35 Jahre im Dienst der
Reichsbahn. Der Reichsbahn¬
angestellte D . Finken,  Brei-
tenbachhos 12, kann am heuti¬
gen Tage auf eine 35jährige
Dienstzeit bei der Reichsbahn
Bw . Vbi. zurückblicken.

MU»
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Hohes Alter . Frau Anna
Janzen  Wwe ., Kahrwegs-
Ashl, kann heute ihren 85. Ge¬
burtstag feiern.
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NS.-Frauenschaft
Ortsgruppe Altstadt . Die Sprechstunde der Ovtsfrauen-

schaftslerter-in fällt aus.
Ortsgruppe Utbremen. Die Zellensvauenschaftslsilerinnen

kommen am Freilag , 27. Mai , 20.30 Uhr, zur Markenausgabe
in den Kaffeesaal des Wilhckm-Deckr -Houses . — Heute,
Mittwoch , 21 Uhr, Turnen in der Schule am Pulverberg.
Erscheinen ist unbedingt erforderlich.

Ortsgruppe Seefahrt . Heute,  Mittwoch , 25. Mai , 20.80
Uhr. Frmwrischafts-abend. Vollzähliges Erscheinen Pflicht.

NS.-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppe Hastcdt. ' Mitgliederversammlung der

NSDAP . im den Hastedter Zentralhallen . Sehr wichtig ! Teil¬
nahme aller Parteigenossen und -anwärter deshalb unbedingt
erforderlich.

StsstsLliester
Das Tournee Lauri Volpi bringt uns in Mario

Vasiola auch einen ausgezeichneten Bariton von Welt¬
ruf nach Bremen. Vasiola ist seit 10 Jahren ununter¬
brochen bei der Mailänder Scala und der Königlichen
Oper in Rom verpflichtet, war 8 Spielzeiten in der
Metropolitan Opera Newyork und hat in fast allen
Hauptstädten Europas gesungen; besonders als Verdi-
Sänger gilt er als der größte Bariton unserer Zeit . Er
wird in Bremen in „Tosca" den Scarpia singen.

8eLiLUSpieUi » U8
„Das Theater ist nicht nur eine Stätte für die

Kunst, sondern auch eine Arena für den Lebenskampf",
sagt Agnes Sträub  als Stelln Andersen in der
^Schauspielerin"  von Roland Schacht. Agnes
Straubs Darstellung der Schauspielerin ist ein ein¬
ziges Bekenntnis zu diesem Wort . ist ein geradezu
atemberaubender Kampf um Glück und Jugend , In
dieser Glanzrolle offenbart sie ihre ganze schauspiele¬
rische Genialität . Agnes Sträub bringt die Berliner
Originalbesetzung mit nach Bremen.

Mittwoch . 25. Mai . 5.45 Weckruf, Morgenspruch . Wetter¬
meldungen . 5.50 Tagesfragen zur Ernährungswirtschast . 6.00
Leibesübungen ! 6.10 Zum fröhlichen Beginn ! 6.30 Morgen¬
musik. In der Pause : 7.00 Wettermeldungen , Nachrichten.
8.00 Wettermeldungen . Haushalt und Familie . 10.00 Gesellige
Musik. 10.3» So zwischen elf und zwölf . Dazwischen: Unters
Altersehrung . 11.40 Bauer und Ernährung . 11.50 Meldungen
für die Binnenschiffahrt , Binnenlands - und Seewetterbericht.
12.00 Musik zur Werkpause. 13.00 Wettermeldungen . 13.05
Umschau am Mittag . 13.15 Musik am Mittaq.
14.00 Nachrichten. 14.15 Musikalische Kurzweil . 15.00
Meldungen der deutschen Seeschiffahrt. 15.15 Markt¬
bericht des Reichsnährstandes . 15.25 Zwei Ballettsuiten . 16.00
Es geht aus Feierabend . 18.00 Ei der Kuckuck— ein Kuckucks-
Ei . 18.15 Zeitgenössische Violinmusik . 18.45 Wettermeldungen,
Hafendienst. 19.00 Erste Abendnachrichten. 19.10 Musik der
guten Laune . 21.10 Es muß auch solche Käuze geben . . .
22.00 Nachrichten. 22.20 Weltpolitischer Monatsbericht . 22.40
Klingendes Band aus dem Alpenland . 24.00 Heitere Nacht¬
musik.

Vsttsräisast cier 82.
iZVotlerberiebt ckes keiedsrvettsräieostss

(^ nsZabeort Lremen)

Leicht unbeständig
Ziemlich rasch hat sich eine Störung , die schon am Montag¬

abend über Holland zu erkennen war , zu einem kräftigen
Schlechtwettergebiet entwickelt, das uns am Dienstagmorgen
Regen bei sehr tiefer Bewölkung brachte. Als die Störung
abgezogen war , wurde es am Nachmittag vorübergehend reckst
freundlich und die Temperatur konnte aus 16 Grad ansteigen.
Zu diesem Zeitpunkt wurden aus Belgien und England Ge¬
witter gemeldet. I
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starke Hausenwolkenbildung und mehrfach Regenschauer oder
Gewitter , etwas kühler.

Dagegen IM

Zahnstein
droht mit

Zahnausfall!

Oper auf neuen Wegen
Uraufführung bei den Düsseldorfer Ueichsmusiktagen

Eigener Lsrieüt äsr „Bremer 2sitnnZ")
Ludwig Mauricks  Oper „Simplicius Sim-

plicissimu  s", die am zweiten Abend der „Reichs-
musiktage " im Düsseldorfer Opernhaus
zur Uraufführung gelangte , ist als interessanter Beitrag
zum Problem des modernen Operntheaters , als ein
Zeugnis des Suchens nach neuen Formen und Möglich¬
keiten der Oper anzusprechen. Die gleiche Bühne hatte
sich vor drei Jahren für Mauricks Oper „Die Heimfahrt
des Jörg Tilman ", die das Schicksaleines heimkehren¬
den Frontkämpfers gestaltete, eingesetzt; es war inter¬
essant, zu erkennen, daß Maurick sich an verschiedenen
Stoffen mit den gleichen formalen Eestaltungsprinzipien
auseinandersetzt.

Das Opernbuch des „Simplicius Simplicissimus" faßt
in freier Nachdichtung die Eeschehenssülle des berühm¬
ten barocken Romans von Grimmelshausen  in
sechs Bilder zusammen. In ihnen gestaltet Maurick den
Schicksalswegdes Simplicius vor dem Hintergrund des
dreißigjährigen Krieges. Durch Irrungen und Wirren
einer aufgewühlten Zeit wird Simplicius umgetrieben,
bis er schließlich, als „tapferer Soldat ", selbst aus
eigener Kraft und Einsicht sein Schicksal und Lebensziel
bestimmt. Dramaturgisch-szenischergibt sich so, genau
wie in Mauricks „Tilman "-Oper, ein stationenhaft fort¬
schreitendes Monodrama . Das Schicksal eines ein¬
zelnen steht im Mittelpunkt ; hinter ihm wechselt die
Umwelt lediglich als Szenerie, die nur in Beziehung
auf ihn dramatischen Sinn und Bedeutung hat . Der
epischeCharakter den das Opernbuch dadurch gewinnt,
verstärkt sich noch durch die Zwischenspiele, in denen be¬
trachtende Chöre, solistisch singende symbolischeFiguren
und Sprecher das Allgemeingültige des Einzelge-
schehens reflektiv deuten und in Spruchweisheiten seine
ethischen Folgerungen ziehen. Die verschiedenen Ebenen
der realistischen Szenen und der symbolischenZwischen¬
spiele schiebensich allerdings oft in verwirrender Weise
ineinander . So vielgestaltig und überkreuzungsreich
die Dramaturgie der Oper ist, so vielfältig und ver¬
schiedenartig sind auch die stilistischenMittel der Musik
Mauricks. Ein rein szenisches Musizieren in den
realistischen Bildern steht einer gebundeneren Musik-
sprache in den reflektiven Ensemblesätzen und Chören

unvermittelt gegenüber. Maurick setzt diese Mittel mit
großem Können und stets wirkungssicher ein.

Die Düsseldorfer Aufführung wurde den hohen An¬
sprüchen des Werkes, das neben mehreren Chören ein
groß besetztes Orchester und fast fünfzig solistischeGe¬
sangspartien anfordert , in jeder Weise gerecht. Hubert
Franz'  eindrucksvolle Inszenierung , die glanzvolle
musikalische Gesamtleistung unter der Leitung des
Komponisten und mit Paul Helm  in der Titelrolle
sicherteder Oper einen lebhaften Erfolg.

I>r. ZVolkganA Lteinselcs.

Tleue Kammermusik in Stuttgart
„knoch flrden"bei den „Internationalen"

Das dritte Kammerkonzert im Rahmen des Inter¬
nationalen Stuttgarter Musikfestes brachte zum ersten
Male eine größere Reihe von Liedkompositionen mit
Klavierbegleitung . Robert Leu kauf,  Wien , pflegt
nur in einer der vier Nummern das romantische Lied,
sonst sind seine Gesänge, wie schon der Titel besagt,
Grotesken für Bariton und Klavier , für die des
Komponisten Geschick spricht, humoristische dichterische
Vorlagen musikalischentsprechend zu karikieren. Tiefer
ins Gefühlsleben greifen die Lieder der Finnländer
Eins Linnala  und Sulho Ranta.  Besonders die
Lieder des letzteren sind in der formalen Gestaltung wie
in der Erfassung des Gehaltes der Gedichte geschlossene
Kunstwerke. Des Norwegers Vjarne Brustad  Stücke
für  Violine allein sind meisterlich geformt. Sehr gekonnt
ist des Dänen Peder Erams Sonate für Violincello und
Klavier op. 14. Höhepunkt des dritten Kammerkonzertes
war Hans Pfitzners Duo für Violine und Violoncello
mit Begleitung eines Kammerorchesters unter der
persönlichen Leitung des Meisters mit Max Strub und
Ludwig Hoelscher.

Die oritte Opernaufführung im Rahmen des Inter¬
nationalen Musikfestes galt der neuen deutschen Oper.
Daß als Repräsentant der zeitgenössischen deutschenOper
Ottmar Gersters „Enoch Arden" ausgewählt wurde,
ist verständlich. Gersters „Enoch Arden" ist ausgezeichnet
geformt, klar gegliedert, dramaturgisch wirkungsvoll
aufgebaut und in seinen Hauptmomenten volkstümlich
gestaltet. Die Hauptrollen des Stückes waren vorzüglich

besetzt. Feinsinnig im Klanglichen und Dynamischen
zeigte sich das Orchester der Staatsoper unter General¬
musikdirektorHerbert Albert . Der anwesende Komponist
wurde stürmisch gefeiert.

FVillA Bröllliell

„lag des Nordens" in Lübeck
Die Nordische Gesellschaft  wird ihre

5. Reichstagung  als ,,Tag des Nordens" in Lübeck
durchführen. Die Veranstaltung , auf der im wesentlichen
Ausländer zu Worte kommen, beginnt am 20. Juni mit
einer Sitzung des Obersten und Großen Rates , in der
u. a. Reichsgeschäftsführer Dr . Timm, Direktor Etik
Wilhelmsen-Kopenhagen und Professor Eino Kaila-
Helsinki sprechen werden. Reichsamtsleiter H. Hage¬
meyer wird am Nachmittag eine Buchausstellung eröff¬
nen. Abends findet in dem alten St . Annen-Museum
eine Begrüßung der Gäste durch Reichsminister Dr.
Frick statt, der sich das herkömmliche Mitternachts¬
konzert in der Marienkirche anschließt. Dabei wirken
Domkantor Dr . W. Haacke-Naumburg und Staats-
opernsängerin Lea Piltti -Finnland mit . Auf weiteren
Vortragsveranstaltungen sprechen Landesbibliothekar Dr.
Finnbogason-Reykjavik; Staatsrat I . E. Mellbye, Prä¬
sident des Norwegischen Bauernbundes , und L. P . Oß-
bahr -Stockholm. Abschließendfolgen Ausführungen von
Reichsleiter Alfred Rosenberg.

Hansisch-niederdeutsche Tage in Hildesheim. Im An¬
schluß an Pfingsten kommen der Hansische Eeschichts-
verein und der Verein für niederdeutsche Sprach¬
forschung in Hildesheim zu einer gemeinsamen Jahres¬
tagung zusammen, an der auch zahlreiche Gäste aus den
nordischen  Ländern teilnehmen werden. Für die
Tage vom 6. bis 9. Juni ist eine Reihe von Vor¬
trügen vorgesehen.

Die Vereinigung Carl Schurz, die sich der Pflege
freundschaftlicherBeziehungen zu den Bürgern der Ver¬
einigten Staaten von Amerika widmet, veranstaltet auch
in diesem Jahre wieder eine Deutschlandreise
für die amerikanischen Austauschstuden¬
ten,  die an deutschen Hochschulenstudieren. Die dies¬
jährige Reise, an der 20 Studentinnen und 46 Studenten
teilnehmen, beginnt am 29. Mai in Berlin und führt
über München, Innsbruck, Stuttgart , Mannheim , Hei¬
delberg, Mainz und Köln. Die Reise findet am 6. Juni
in Liblar bei Köln, dem Geburtsort von Carl Schurz,
mit einer Gedenkfeier am Geburtshause von Carl
Schurz ihren Abschluß.

„Das Brandmal " in Hamburg. Am 2. Juni findet in
der Hamburgischen Staatsoper die Uraufführung der
Oper „Das Brandmal " von Vittorio Eiannini statt.
Die Inszenierung liegt in den Händen von Oscar Fritz
Schuh, die Bühnenbilder schuf Gerd Richter. Die musi¬
kalischeLeitung hat Generalmusikdirektor Staatskapell¬
meister Eugen Jochum.

„KlassizistischesAthen". Minister Kotzias  eröffnet
die unter seinem Protektorat stehende deutsche Aus¬
stellung „KlassizistischesAthen" im Beisein des deutschen
Gesandten Prinzen Erbach. Die Ausstellung, die von
der Mittelstelle für deutsch-griechischenKulturaustausch
veranstaltet wird, zeigt die Athener Baukunst vor
100 Jahren.

flusstellung flnna Feldffusen
Die Landschaftsradierungen, die die Künstlerin in

den Gedokräumen, Sögestraße, zeigt, sind in ihrem
graphischen Stil wie in ihrem inneren Erlebnis
niederdeutscher Herkunft, und der Betrachter würde
die landschaftlichen Motive , vor denen die
Künstlerin gesessen hat , zweifellos in der Wiesen-
und Moorlandschaft Bremens suchen. Merkwürdiger¬
weise aber ist ein guter Teil dieser Radierungen in der
Umgegend Münchens entstanden. Daß die trotzdem so
niederdeutsch empfunden sind, beweist die eigenwillig
beharrende , norddeutsch und im engeren Sinne bremisch
geprägte Art der Künstlerin . Darum haben wir in un¬
serer ausführlichen Besprechung (Bremer Zeitung
Nr . 130 vom 13. 5.) gesagt: „Obwohl sich Beeinflussun¬
gen verschiedener Lehrer nachweisen lassen, verkennt
man nicht die persönlicheEigenart ." Leider hat nun der
Druckfehlerteufel, der vor nichts in der Welt , auch nicht
vor der Würde einer Kunstjubilarin Respekt hat , hier
das kleine v weggelassen, so daß zu lesen steht: „Man
erkennt nicht", wo es doch heißen soll: „Man verkennt
nicht". Durch diesen so unscheinbaren, besonders listigen
Anschlagauf den Text hat der Druckfehlerteufelden Satz
in seinen gegenteiligen Sinn verändert . Aufmerksame
Leser, die das Werk der Künstlerin kennen und die den
unterzeichneten Betrachter nicht für einen ungewöhnlich
kratzbürstigen, böswilligen Menschen, einen Unmenschen
geradezu halten , werden den Satz trotzdem richtig, das
heißt in seinem ursprünglich boabsichtig-ten Sinn gelesen
haben. Aber wir möchten doch noch einmal darauf hin¬
weisen. daß es uns gerade darauf ankam, die besondere
niederdeutsche Eigenart und Eigenwilligkeit der Künst¬
lerin Anna Feldhasen zu betonen.

iWsIckwar AnZustinx
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über Z000 Lrauen auf Norderneg
Mittelpunkt nationalsozialistischer Frauenschuluna

wird rn der Zeit vom 19. bis zum 24. Juni die ostfrie-
sische Insel Norderney sein. Zum drittenmal findet dort
der Reichsschulungslehrgang der NS .-Frauenschaft und
des Deutschen Frauenwerks statt . Die Durchführung ist
wie bereits gemeldet, von der Reichsfrauenführerin
wieder dem Gau Weser-Ems übertragen . Aus allen
Gauen gingen so viele Meldungen ein . daß bereits
vor Meldeschluß die festgesetzte Zahl von 3000 Teil
nehmern bei weitem überschritten war.

Die Reichs- und Gauleiter , die Eaufrauenschafts-
leitermnen , sonne alle Eaumitarbeiter . Kreisleiter und
Kreisfrauenschaftsleiterinnen des Gaues Weser-Ems
sind durch Gauleiter Rover  und die Eaufrauensch'afts-

U laden' " ^ dieser Tagung einge-
FEd " stige werden die Frauen aus dem

WRerch nach Rordderch bringen , von wo die Weiterfahrr
i erfolgt. Soweit möglich, wird in Bremen  Aufent-

halt zur Besichtigung der Eauausstellung genommen

Achtung, Sfl.-Sportabzelchen-Iräger!
I Am morgigen Donnerstag findet eins nochmalige
1- Wiederholungsübung statt . Die am 8. Aiai verhinder-

_1en SA .-Sportabzeichen-Träger haben an dieser letzt-
Hmaligen Uebung unbedingt teilzunehmen . Antreten um
K 8 Uhr morgens in der Schlachthofstraße, Spitze Gustav-
HsDeetjen-Allee. Mitzubringen ist ein Zettel mit Zu¬

namen, Vornamen , geb. am und Wohnung.

Musikzug»Nürnberg" in Vremen
Am Sonntagabend zog mit klingendem Spiel der

älteste Musikzug der SA . in Vremen ein. 42 Mann
stark, geführt von Standartenführer Lobenhofer ver¬
bringen sie im Rahmen der Hitlerfreiplatzspende der

-NSV . 14 Urlaubstage in Bremen . Nicht nur als schnei¬
dige Musiker, sondern vor allem als alte Kämpfer der

.Bewegung smd sie uns hier in Vremen willkommen,
wurde doch der Musikzug „Nürnberg " bereits im Jahre
1926 ins Leben gerufen . Im Gau Franken und in

-werteren Gauen haben die flotten Märsche und Weisen
der Nürnberger SA . in der Kampfzeit manchen Zweif¬
ler und Zögerer hervorgeholt und manchesmal in roten
aufgehetzten Vierteln den Geist des neuen Reiches zum
Ausdruck gebracht: In einem Kameradschaftsabend . der

lgestern im „Deutschen Haus " stattfand , fanden die
!Hitlerurlauber im Kreise ihrer Bremer Kameraden
lernen ersten herzlichen Willkommengruß . Wohl soll
:ihnen der Aufenthalt in Bremen als verdienter Ur¬
laub von der Gemeinschaft geschenktsein, und die NSV.

-wird , wie üblich, den Kameraden aus dem Frankengau
ein reichhaltiges Programm bieten , aber der Müsik-

!zug wird es sich nicht nehmen lassen, hier in Vremen
-auch an die Öffentlichkeit zu treten , um sein Können,
kfiir das er mehrfach vom Führer persönlich belobt
wurde, unter Beweis zu stellen. Einmal werden die
Nürnberger Kameraden ein Werkpausenkon-

>zert  im Rundfunk geben, und an einem Tage wollen sie
jzugunsten des Hilfswerks „Mutter und Kind" ein
!Groß kon ze  r t veranstalten . Bremen wird gern alles
!daransetzen, diesen bewährten 42 alten Kämpfern einen
serlebnisreichen Urlaub zu bereiten . (H

kdZ-LeierabenLkonzert
im ZoHann-6ossel-park

Die Feierabendkonzerte unter freiem Himmel, ver¬
anstaltet von der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude"  und ausgeführt von unseren bekanntesten

kund beliebtesten Blasorchestervereinigungen , finden all -.
!sommerlich einen dankbaren Zuhörerkreis , dem die
l abendlichen Platzkonzerte stets einen besonders schönen
sund genußreichen Abschluß des Tagewerks bedeuten. Soiwar es auch gestern abend wieder im Johann-
Gossel - Park . Der Musikzug der SA . -
Gruppe Nordsee  spielte unter der straffen Leitung
von Musikzugführer Kaiser  alte und neue Marsch¬
weisen und volkstümliche Melodien , immer größer
wurde der Kreis der Umstehenden, die sich an Klang
und Rhythmus erfreuten und das besondere Erlebnis
dieses Mai -Konzertes inmitten des frühlingsgrünen
Parkgeländes dankbar zu würdigen wußten . Der Him-

l mel hatte ein Einsehen mit Musikanten und Zuhörern
.und stoppte den drohenden Regen ab, so daß die klin-
!gende Feierabendstunde in jeder Beziehung harmonisch
sverlief . Eine Stunde musikalischer Unterhaltung und
:Erbauung schenkte der SA .-Musikzug den Anwohnern
§der Huckelriede, die nach den Einzelvorträgen und am
Schluß mit ihrem herzlichen Beifall nicht kargten. >

ts Kommen wieder Österreicher
Vor wenigen Tagen haben wir die ersten Hitler-

i urlauber aus der Ostmark in ihre engere Heimat zu-
rückgeleitet. Schon meldet die NSV . den zweiten

'Transport , der hier in Bremen am morgigen Don¬
nerstag erwartet wird . Von Bremen aus wird die
etwa 280 Mann betragende Kameradschaft aus der

:Ostmark in unserem Gaugebiet aufgeteilt , und wieder
bleiben 40 österreichische SA .-Kameraden hier in zur
Verfügung gestellten Freiplätze . Zum Empfang

!der Kämpfer aus Oesterreich wird am Bahnhofsplatz
-eine Musikkapelle und eine Ehrenabordnung der Glie-
>derungen angetreten sein. Die genaue Ankunft bringt
i unsere morgige Ausgabe . Bremens Bevölkerung wird
!aufgefordert , auch diesmal den Getreuen aus der jüng¬
sten Mark des Reiches einen eindrucksvollen Empfang
^u bereiten . V

Necht auf Arbeit- Pflicht zur Leistung
„Die Arbeit ist der Wertmesser des Menschen. Die

Arbeit zeigt den Menschen, wie er sich gibt , was er
leistet, was er tut , was er wert ist. Ja — die Arbeit
ist die Persönlichkeit selber. Die Arbeit stellt über-

' Haupt erst die Persönlichkeit dar . Ohne den Begriff
der Arbeit des Menschen gibt es keine Persönlichkeit ."

Diese Worte des Reichsorgayisationsleiters Dr.
Robert Ley können als knappe Zusammenfassung des
Inhalts der neuen Folge des Reichsschulumgsbrieies
gelten , in dem der politische Sinn der Arbeit , ihr
menschlicher Wert und ihre rassische Bedingtheit in
zahlreichen Abhandlungen klar zum Ausdruck gebracht

» werden. Besondere Beachtung verdient die Auseinander-
" setzung mit dem Problem „Mensch und Maschine" sowie

die klare Gegenüberstellung artfremder , jüdisch-orientali¬
scher Arbeitsauffassung und der germanischen Einstel¬
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lung zur Arbeit ist dem Willen zur Höchstleistungund
zur Arbeitsfreude als lebenserhaltendem und lebens-
forderndem Element unserer Rasse.
r...̂ Mkichicht«n und ausgezeichnete Photos vervoll¬
ständigen die neue Folge des Reichsschulungsbriefes, der
in seiner geschmackvollen künstlerischenAusstattung und
mit dem lebendigen, aufschlußreichen Inhalt wieder
allen Lesern sehr viel bieten wird.

Sroßfeuer in Sberneuland
der Montagnacht um 2.15 Uhr wurde die Bremi¬

sche Feuerlöschpolizei zu einem Eroßfeuer nach Ober¬
neuland gerufen. Es brannte eine alte Fachwerk-
Muhle und eine Holzscheune, ferner hatte auch schon das
Strohdach und Dächgebiilk eines benachbarten alten
Wohngebäudes Feuer gefangen. Die Scheune war sogar
schon fast heruntergebrannt.

Es gelang den Bemühungen der Bremer Wehr , die
mit vier O-Rohren den Kampff gegen das wütende
Element aufnahm, ein Teil des Wohngebäudes noch vor

der völligen Vernichtung zu retten . Auch konnten
mehrere Wagen und Ackergeräte sowie Heu-, Stroh - und
Ee tret bevorrate noch rechtzeitig geborgen werden. Wäh¬
rend die Mühle und Scheune vollständig nieder¬
bann  t e n,  blieb der Holzschuppenteilweise erhalten,
ferner eine Remise und ein Stall . Auch die Freiwillige

Feuerwehr von Ober-neuland hatte vier O-Rohre
an den Brandherd herangeführt . Der heftige Wind, der
während des Brandes wehte, ließ das Feuer immer
wieder aufflackern, so daß sich die Löscharbeiten außer¬
ordentlich schwierig gestalteten. Die Bremer Wehr rückte
erst kurz vor 5 Uhr wieder ab. X

Hier sprtckt äts lleutscks Arbeitsfront

Plötzlich fingen die Kleider Feuer . . . Ein 18jähriges
Mädchen, das am Dienstag um 19.30 Uhr in der Wasch¬
küche eines Hauses der 'Braunschweiger Straße mit
Waschenbeschäftigt war , kam hierbei mit ihrer Kleidung
der gerade offenstehenden Ofentür zu nahe, so daß die
Kleider plötzlichFeuer fingen. Das Mädchen lief dar¬
auf in ihrer Angst mit den brennenden Kleidern weg,
um Hilfe zu holen. Hausbewohner s-prangen sofort
hinzu und ersticktendie Flammen . Das Mädchen hatte
jedoch bereits so schwere Brandwunden -erlitten , daß sie
ins Krankenhaus gebracht werben müßte. X

Fensterputzer abgestürzt. Bei Fsnsterputzarb-eiten
stürzte am Dienstag um 15.38 Uhr ein Fensterputzer
vom ersten Stockwerkeines Hauses am Wall plötzlichab
und schlugauf der Straße mit dem Körper auf. Hierbei
zog er sich einen Unterschenkelbruch zu, so daß eine
sofortige Ueberführung in ein Krankenhaus notwendig
wurde; X

Eine 8-Meter -Vohle traf ihn . . . Auf dem Gelände
einer Holzfirma am Jtidustriehaf -en waren am Dienstag-
vormittag gegen 10.40 Uhr drei Männer damit be¬
schäftigt, Bohlen aufzustapeln. Ein beweglicher Kran
brachte gerade einen „Gang" Holz herbei , wobei ein
etwas zur Seite herausragender Schaltkasten dieses
fahrbaren Krans gegen eine hochausgestellte8-Meter-
Bohle stieß und diese umriß . Sie traf im Umfallen
den einen der drei Männer am Bein , wobei dieser so
schwereVerletzungen erlitt , daß er ins Krankenhaus ge¬
bracht werden mußte. -X,

NeichsHeger aus dem Sau in vremen
Die 15 Reichssieg-er und Reichssiegerinnen des Berufs-

wettkam-ps-es aller schaffenden Deutschen aus unserem
Gau Weser-Ems versammelten sich gestern abend im
„Großen Cafe" des Wilhelm -Decker-Hauses, um vor dein
heute stattfindenden Empfang im Rathaus gemeinsam
einige frohe Stunden zu verleben. Im Laufe des Bei¬
sammenseins wurden Erinnerungen an die Tage des
Reichsentscheidsund an den Aufenthalt in Berlin , dessen
Höhepunkt der Empfang durch den Führer war , aus¬
getauscht. Die Erinnerung an manch kleine Begeben¬
heit wurde wieder aufgefrischt, die Unterhaltung über
drehte sich in der Hauptsache doch immer wieder um
den Augenblick, als der Führer  jedem der Reichs¬
sieger die Hand drückte. Da war einer unter den Reichs¬
siegern, der aus Horu-mersisl stammt und dem der Füh¬
rer Grüße an das ihm bekannte Nordseebad zu über¬
mitteln auftrug . Ein Bremer hatte die Gelegenheit
benutzt, dem Führer die besondere Lage seines Verufs-
standes darzulegen . Und so hatte jeder der Reichssieger
irgendein stanz besonderes Erlebnis , das -er ganz als
sein eigen betrachtet und das ihm immer unvergessen
-bleiben wird.

Von den großen Aufmärschen, den Empfängen, der
gastfreien Aufnahme und von Besuchen von Gedenk¬
stätten, in Potsdam , am Grabe und in der Wohnung
Horst Wessels erzählten dis Kameraden und Kame¬
radinnen , sie berichteten von fröhlichen Begebenheiten
und von beschaulichen Dingen, immer aber klang aus
allen Erzählungen die Freude , unter denen gewesen
zu sein, die dem Führer gegenübergestanden haben und
die vom Führer vor dem ganzen Volke ausgezeichnet
wurden.

Heute vormittag werden die 15 Reichssieger und
Reichssiegerinnen unseres Gaues im Rathaus empfangen
werden. Im Anschluß daran nehmen sie an der Eröff¬
nungsfeier der Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur
Welt " teil . Einer Besichtigung der Ausstellung folgt
-dann ein Besuch Vookholzbergs. Am Abend werden
die Sieger der Olympia der Arbeit wieder in ihre
Heimat zurückfahren. D.

Achtung, Verufswettkampf!
Infolge der vielen Veranstaltungen am 29. Mai muß

die Siegerehrung bis nach Pfingsten verschobenwerden.
Genauer Termin wird noch bekanntgegeben in Form
von persönlichen Einladungen.

Zur Kds-Neichstagung:
SO Nationen kommen nach Hamburg!

Ueber die vom 9. bis 12. Juni in Hamburg statt¬
findende Reichstagung der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude ", die den Auftakt bildet für den wenige
Wochen später in Rom stattfindenden Weltkongreß
Freude und Arbeit , werden soeben nähere Einzelheiten
bekannt. Wie sich aus den Voranmeldungen ergibt , wer-

knie dankbare Aufgabe der Hausfrau. . .
Vas gute und wertvolle Such in Händen der Hausangestellten

Wie so vielen anderen Berufen hat das national¬
sozialistischeDeutschland auch dem der. Hausangestellten
ein völlig neues Gesicht rierliehett. Wir fHKi heu'kß rn'
der Hausangestellten ein Mitglied her " häus¬
lichen Gemeinschaft,  das auch in den Stunden
der Freizeit dieser Gemeinschaft teilhaftig wird , indem
es seine persönlichste Erlebniswelt mit derjenigen der
Familie teilt und ihr somit aufs engste verbunden wird.
Die Hausfrau sieht so in der Hausangestellten nicht
mehr ausschließlichdie Arbeitskraft , das „Dienstmädchen"
vergangener Zeiten , sondern sie erblickt in ihr im Sinne
des Wortes die Stütze,  mit der sie dem Haushalt und
dem Wohl der Familie vorsteht.

Ein derartiges Verhältnis wird selbstverständlich in
der Hausfrau den Wunsch aufkommen lassen, fürsor-
gend  in das Leben ihrer Angestellten einzugreifen und
auch deren gesundheitliches, geistiges und seelisches Wohl
zu überwachen. Sie wird vor allem der jüngeren An¬
gestellten in vielen fraulichen Fragen eine gute Be¬
raterin sein, der daran liegt , dem jungen Menschen
durch das Fernhalten übler Einflüsse von außen her
das Leben so ruhig und sorglos wie nur eben möglich
zu gestalten.

Da ist es besonders eine Aufgabe der Hausfrau , die
deren ganze Aufmerksamkeit beanspruchen sollte: Die
Ueberwachung der Lektüre der Haus¬
angestellten ! — Wir alle wissen, welch eine wun¬
dervolle Quelle kultureller Aufbaukraft das gute Buch
einem Menschen zu sein vermag — wir alle wissen aber
wiederum auch um die Gefahren , die durch das Lesen
minderwertiger Lektüre vor allem bei jungen , noch in
der Entwicklung begriffenen Menschen aufkommen
können.

So nun ist es mit eine der ersten Pflichten der Haus-
rau , ihre Angestellte auf das gute und wert¬

volle Buch hinzuweisen,  was ihr gewiß im
Hinblick auf unsere überreiche deutsche Literatur , nicht
zuletzt an unterhaltenden Werken, nicht schwerfallen
dürfte . Ein sorgfältig zusammengestellter Bücherschatz
der Familie sollte ferner auch der Hausangestellten zu
-gegebener Zeit zur Verfügung stehen, so daß diese gar
nicht erst in Versuchung kommen kann, hier und dort
einmal i-m Bekannten - und Freundeskreis Bücher auf¬
zustöbern, deren Titel sehr oft allein schon als Nerven¬
kitzel übelster Art dienen. Die sogenannte „seichte" Lek¬
türe , die verlogene Liebesgeschichte ist immer und in
jeder Weise eine Gefahr für den jugendlichen Leser ge¬
wesen, der durch sie häufig auf vollkommen abwegige,
lebensfremde Bahnen gedrängt wird.

In Bremen  bestehen heute als Einrichtung der
Deutschen Arbeitsfront die Bücherei der Volks-
bildungs statte Bremen  sowie weitere sechs
Volksbüchereien,  die der Staatsbibliothek ange¬
gliedert sind. Die Lesegebühren dieser Büchereien sind
äußerst gering : eine Jahreskarte , auf die insgesamt 156
Bücher entliehen werden können, kostet zwei Mark und
die Vierteljahreskarte fünfundsiebenzig Pfennige . Die
Jahreskarte für Erwerbslose und Jugendliche kostet eine
Mark , die Vierteljahreskarte vierzig Pfennige . Drei
Bücher können innerhalb einer Woche entliehen werden.
Mit einem großartigen Bestand an unterhaltenden und

belehrenden Werken bilden diese Büchereien' einen kul-
, tu reiten Schatz,,den. jeder PoltsAenMe nach Kräften aus¬
nützen sollte. Auch hier wäre es wiederürk eine dank-

sbare Aufgabe .der Hausfrau , ihre Angestellte auf diese
Büchereien zu verweisen, wie sie es sich ebenso zur
Pflicht machen sollte, ihr auch die Tagespresse
zurVerfügungzu st eilen,  die gerade in unserer
Zeit wie nie zuvor Sprachrohr der Partei und des
Staates ist und somit für die politische und welt¬
anschauliche Ausrichtung aller Volksgenossen weitest-
gehend Sorge trägt . Neben dem Lesen der Tagespresse
sollte die Hausfrau ihrer Angestellten auch die Möglich¬
keit geben, sich mit dem fachlichen und beruf¬
lichen Schrifttum  beschäftigen zu können, wie bei¬
spielsweise mit den sachlichen Schulungsblättern
der DAF.

Wir sehen: Fürsorgende Aufgaben ihrer Angestellten
gegenüber gibt es für die Hausfrau genug — sie mit
ganzem Einsatz zu erfüllen und zu berücksichtigensollte
eine ihrer vornehmsten Pflichten sein! l:—1

den in diesem Jahre nicht weniger als 50 Rationen
in Hamburg -vertreten sein. Zahlreiche Staaten werden
offizielle Regierungsvertreter entsenden. Außer den
führenden Persönlichkeiten der Freizeitorganisationen
aller Länder werden nicht weniger als 10 00 Volks¬
gruppen  vom Auslaird in Hamburg während die¬
ser festlichen Tage singen-, spielen, tanzen und
vor allem den großen Festzug mitmachen, der von
Reichsbühnenbildner Benno von Arent  gestaltet wird.
Allein Frankreich, zu dem sich die auf dem Gebiete der
Freizeitarbeit angeknüpften Beziehungen durch die
erfolgreiche Arbeit von Reichshauptstellenleiter Rent-
meister nächst Italien am engsten gestalten, wird mit
nicht weniger als 233 Volksgruppen vertreten sein.

Ueber den Festzug, -der den Höhepunkt der Reichs¬
tagung bildet, äußert sich Professor Venno von Arent
wie folgt : in diesem Festzug geht es darum , in reprä¬
sentativer Form die Begriffe Schönheit und Freude zu
versinnbildlichen und gleichzeitig den in- und auslän¬
dischen Teilnehmern der Hamburger Tagung einen
Eindruck in Farbe und Form von der Größe der Ge¬
danken Schönheit und Freude innerhalb der Organi¬
sation „Kraft durch Freude " zu vermitteln , ohne dabei
für einzelne Gaue, die Industrie , ein einzelnes Hand¬
werk werbend zu wirken. Der Sinn des Festzuges ist ein
rein idealer . Es ist vorgesehen, den Festzug alljährlich
zu wiederholen, dabei zu vervollständigen und auszu¬
bauen zum repräsentativen Festzug für die Organisation
„Kraft durch Freude " innerhalb der Deutschen Arbeits¬
front und damit für Deutschland!

Vas Standortlazarett
und die Sanitätsstaffel vremen flogen aus

„Wohin des Wegs "? lautete seit Tagen die Frage innerhalb
der Gefolgschaft des Ctandortlazarettes Bremen und der
Sanitüts -Stafscl Bremen . Der letzte Sonnabend brachte die
Antwort , denn zivei große Autobusse brachten «ine froh
gestimmte Volksgemeinschaft , „Zivil und Uniform " nach
Löhnhorst. Hier hatten fleißige und sorgende Hände der Ge¬
folgschaft snr Unterhaltung und srohe Spiele gesorgt . Nach
einer gemütlichen „Kafsecstunde", bei der der Betriebsobmann
die Anwesenden begrüßte , gab es nach einem ausgiebigen
Spaziergang durch Wiesen und Wald ein großes Hallo:
Schießstünde, Wurs - und Ringbnden , „Eierlaufen " und „Erb-
senraten " gaben jedem Gelegenheit einen oder mehrere der
schönen Preise zu gewinnen . Ein „100-Meter -Laus " in voller
Ausgehuniform vom Chefarzt bis zum jüngsten Sanitäts¬
soldaten ausgctragen , erbrachte den schnellsten Läufer der
Scmitüts -Staffel . So vergingen die Stunden des Nachmittags,
an dem auch der Wettergott sich gnädig zeigte , allzuschnell.

Nach der mit Spannung erwarteten Preisverteilung ver¬
einigte dann ein reichhaltiges und gutes Abendessen alle
Teilnehmer an gemeinsamer Tafel . Während des Essens sprach
der Betriebssichrer und Standortarzt zur Gefolgschaft und
Sanitätsstaffel.

Einem bereits zur Tradition gewordenen schönen Brauch
folgend , waren auch die in den letzten Jahren in Ehren nach
Erreichung der Altersgrenze aus dem Dienst ausgeschiedenen
Eefolgschastsmitglicder eingeladen worden . Für sie sprach Ver¬
waltungsinspektor a. D . Stamann seinen Dank aus.

Der weitere Abend verlief unter frohem Tanz und viel¬
seitigen Darbietungen , von denen besonders ein von Gefolg-
schastsmitgliedern aufgeführtes Theaterstück, von Eesolg-
schaftsyntglied Lindhorst  eingeübt und in plattdeutscher
Mundart gesprochen, reichen Beifall fand . Der Höhepunkt
der Darbietungen aber waren die Marionettenspiele des Ar¬
beitskameraden Pörtner  und dessen Gattin , die die Zuschauer
in helle Begeisterung versetzten und die „kleinen Künstler"
und ihre Betreuer immer wieder zu weiteren Zugaben ver¬
anlaßten . Rasch waren unterdes die Zeiger der Uhr aus 24.00
vorgerückt und es hieß 'Abschied nehmen aus dem gastlichen
Löhnhorst. Hochbesriedigt kehrten alle nach Bremen wieder
zurück, F . Ko,

Bildung von Beiräten Sei den Fachämtern - er DAF.
Reich-sor-ganisationsl -eiter Dr . Ley hat angeordnet , daß

zur sachlichen Beratung der Leiter der Fachämter und
der Fachgruppenwalter Hyupt - bzw. Fachbeiräle gebildet
werden. Bei jedem der 18 Fachämter der DAF . wird
ein Hauptbeirat gebildet , dessen Mitglieder a-uf Vor¬
schlag des Fachamtsleiters vom Relchsorganisatio -ns-
leiter der NSDAP . anf die Dauer eines Jahres berufen
werden. Der Hauptbeirat , der aus Betrie -bsfiihrern und
Betri -ebsobmännern gebildet wird , tritt nach Bedarf,
mindestens aber alle drei Monate einmal zusammen.

Sinngemäß werden bei den Fachgruppen — bei den
Fachschaftenje nach Bedarf — Fachbeirüte gebildet.

Achtung, KdF.-Orts - und Vetriebswarte ! Die
Monatsprogramme für Juni sind eingetroffen und kön¬
nen sofort abgeholt werden.

Sie Veutsche Arbeitsfront
Mittwoch , 25. Mai

Ortswaltung Findorff . Stabs - -und Zellenwaltersitzuug um
20.3V Uhr bei Stei -n, Ne-uMrchstraße.

Ortswaltung Steintor . Handel um 20.30 Uhr bei Schreyer.
Ortswaltung Hastedt. St -abswall-tersitznng um 20.30 Uhr in

der Dienststelle.
Kreiswaltung Der Deutsche Handel . Arbeitsgemeinschaft

Groß - und Außenhandel um 20.30 Uhr bei Fritz Lührs , Katha-
vinen-straße.

Kreiswaltung Hausgehilfin . Gomoinschastsübend um 20.30
Uhr Am Wall 179/80.

Kreiswaltung Abt. Schulung . Redner-kursus im Saal 3 des
Wi -lhel-m-Deckeicha-uses um 20.30 Uhr. Es spricht Pg . Nanmann.

Die Deutsche Arbeitsfront
FA ». NS . -Gemeknscha st
»v .kraft durch strude'

lvi» Klar tolg»ock»o k4iu»l!r» g«v yahSr« rruv

Abt. „Wandern"
Radwanderungen am Himmclsahrtstage , 28. Mai 1938

Zum Bradenholz
Tressen : 7 Uhr , Grünenkamp
Wandergrnppensührer : Hcnrichs/Bartlock
Nach Bollen — Shke
Treffen : 8 Uhr , Altcnwall/Ostcrdeich
Wandergrnppensührer : Busekist

Moorbootssahrt ins Teuselsmoor am 28. Mai 1938
Treffen der angemeldeten Teilnehmer 17.30 Uhr , Waller
Bahnhof
Wandergrnppensührer : Jacobs

I Radwanderungen am 29. Mai
I Ins Teuselsmoor

Tressen : 7 Uhr , Grünenkamp
Wandergrnppensührer : Bartjock
Nach Worpswcde
Tressen : 8 Uhr , Osterdeich/Altenwall
Wandcrgruppenführsr : Busekist
Nach Schmidts Kiefern
Tressen : 8 Uhr , Domshof/Dom
Wandergrnppensührer : Hilcker
Nach Verben
Tressen : 8 Uhr , Goldina -Werke, Sebaldsbrück
Wandcrgrn -ppcnführer : Hoerlein

Fröhliche Sportabende:
Jeden Mittwoch : 20.30 Uhr . Schule a. d. Karlstraße.
Jeden Donnerstag : 20.30 Uhr, Schule a. d. Schleswiger-
strntze.

Heimabende:
, Jeden Dienstag : 20  Uhr , Wilhelm -Decker-Haus , Saal II.

„Reisen , Wandern , Urlaub"
Pfingsten 5. Juni:

Autobussahrt nach Detmold , Extcrnstcine , Hermanns¬
denkmal
Fahrpreis RM . 7.60 hin und zurück
Abfahrt : 7 Uhr, Lloydbahnhos

Pfingsten 6. Juni:
Autobussahrt nach Porig
Fahrpreis RM . 5.—
Abfahrt : 7 Uhr , Lloydbahnhos

Pfingsten 6. Juni:
Autobusfahrt nach Bückeburg — Bad Eilscn
Fahrpreis RM . S.öO
Abfahrt : 7 Uhr , Lloydbahnhos

Pfingsten 4.- 0. Juni:
Mit Autobussen in den Harz
Fahrpreis mit Ucbernachtung und Frühstück RM . 25.—-.
Aus der Hin - und Rückfahrt je ein Mittagessen,

LrsclLtFSseliÄtS allsr Art
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Lorcrtuns dol Vorrnösens-
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was bietet der deutsche Markt?
Wie sich die Abteilung Volksrvirtschaft-Hausw irischa ft

in unserem letzten Marktbericht für eine „Rote-Bete-
Mtion " der Hausfrau einsetzte, s>o gilt heute ihr beson¬
derer Hinweis einem anderen Gemüse, von dem zur Zeit
ebenfalls ein Ueberangsbot vorliegt : dem Spinat . Die
Witterungsverhältnisse der letzten Tage liehen in der
Umgebung Bremens über hundert Morgen Spinatfelder
ziemlichzur gleichen Zeit schnittreif werden. Die Bremer
Hausfrau hat schon so oft bewiesen, dah sie die Forde¬
rung „Kampf dem Verderb" praktisch zu verwirklichen
und damit volkswirtschaftlich zu denken versteht, dah
man mit ihrem tatkräftigen Einsatz auch bei der
„Spinat -Aktion" rechnen darf . Deshalb werden die
Händler sich in den kommenden vierzehn Tagen über
mangelnden Spinat -Absatz nicht zu beklagen haben, und
wie immer Iaht die Abteilung Volkswirtschaft-Haus¬
wirtschaft auch diesmal dem Rat die Tat folgen, indem
sie erprobte Anregungen zu einer vielseitigen Verwer¬
tung dieses gesunden Gemüses gibt — denn alle Tage
Spinat mit Spiegelei würde wohl das Gemüse in ein
paar Tagen räumen helfen, aber doch bei den Familien-
mitgliedern auf ernstlichen Widerstand stoßen. Vor allem
ist es vorteilhaft und zeitsparend, das Spinatgemüse
gleich aus zwei Tage, also für zwei Hauptgerichte, zuzu¬
bereiten ; es wird wie üblich gedämpft, gewiegt und ge¬
bunden, kommt am ersten Tag wie gewohnt als Ee-
müsebeikost und am nächsten in einer anderen Zube¬
reitungsart auf den Tisch. Diese abgewandelten Ge¬
richte haben immer als Grundlage das fertige Spinat¬
gemüse; man kann es am nächsten Tag aufgewärmt in
Pfannkuchen füllen und mit Reibkäse würzen — ein sehr
beliebtes und wohlschmeckendesGericht. Oder man ver¬
rührt das Gemüsemit dem Pfannkuchenteig, würzt wie¬
der mit Reibkäse und backt Spinateierkuchen davon.
Oder man gibt Spinatreis , wozu Wasserreis mit dem
Spinatgemüse vermischt und schmackhaft gewürzt wird;
man kann ihn auch noch in einer Auflaufform über¬
backen. Sehr gut ist er auch als Beikost zu einem zünftig
hergestellten Risotto oder beides miteinander vermischt.
Endlich gibt es noch Spinatsalat , wozu die Blätter
natürlich roh gewiegt und mit einer Marinade von
saurer Milch bzw. mit Majonnaise vermischt werden. —
Für SHerkohl gilt das gleiche wie für den Spinat , auch
hier liegt ein grohes Angebot wor, das bald verbraucht
weiden muh. Im übrigen bietet der Markt guten frischen
Spargel , auch schon Spitz- und Wirsingkohl.

Der Fischmarkt  bietet reichlich Goldbarsch und
Schellfisch, weniger Kabeljau und ganz wenig Seelachs.
Schollen, Limandes und Rotzungen find preiswert zu
haben, ebenso alle Feinfische, besonders die kleinen See¬
zungen. ^

„was jeder kennt und jeder mag"
Im Rahmen der Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur

Welt " veranstaltet die Kreisdienststelle Bremen der NSG.
„Kraft durch Freude " am Sonnabend im großen Saal der
„Glocke" unter dem Leitspruch „ Was jeder kennt und jeder
mag " ein großes Rundfunk -Konzert des Bremer Senders . Es
wirken mit : Hilde Anschütz, Sopran , und Gerhard Mißke,
Bariton , beide vom Staatstheater Bremen , ferner Friedrich
Eugen Engels , Tenor , Marianne Krasmann , Bremen , am
Flügel , Günther Schulz -Fürstenberg , Biolincello , der Männer¬
chor des Bremer Domchors , Leitung Carl Jacobsen , und das
Orchester der „Bremer Stadtmusikanten " unter Reinhold
Krug , der auch für die Gesamtleitung verantwortlich zeichnet.
Wer seinerzeit das Osterkonzert besucht hat , wird sich auch
diesmal frühzeitig mit Eintrittskarten versehen , die in der
Geschäftsstelle der NSG . „Kraft durch Freude " am Lieb-
srauenkirchkof , ferner in der Nordstraße , bei Praeger L
Meier , Bischofsnadel , Wollenweber , Obernstraße und an der
Abendkasse erhältlich sind . K.

(Die luvr kol ^ viiäizu >sittoiluu § en
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Es bedeuten:

A — Abendmahl , L Kindergottesdienst , D - Taufen.
Tonperstag , d. 26. Mai 1938 (Himmelfahrt)

I . Stadtgebiet
St . Ansgarii : 19.15 Bode.
Lt .-Petri -Dom,: 19.15 Mauritz.
U. 8 . Frauen " 19.15 Jeep.
Friedenskirche (kn Gemeindeh . Wielandstr . 13) : 10 Urban,
Grambke : 19 Heikler, 11 L.
Gröpelingen : 19 Dietsch.
Hastedt : 19 Dargel»
Horn : 19 Fraedrich.
St . Jakobi : 19.15 Lange , 11.15 T.
Luchergemeinde : o) Sommerstr ^ 9.39 Bogst d ) Landshuker

Straße : 19.15 Vogt.
St . Martini : 19.15 Refer.
St . Michaelis : 19.15 Hochländer , 12.15 T.
Oslebshausen : 19.15 Schmidt . 11.39 L.
St . Pauli : g) Alt - Pauli:  19 Dargel . Hohentor:

19 Richtmann . e) Zion:  19 Krämer.
Rablinghausen : 19 Paul Meher.
St . Remberti : 19 Nölle.
St . Stephani : o) Alt - Stephaui:  19 Greifsenhagen,

b) Wilhadi:  19 Köper , 11.15 L Penzel . e) Jmma-
nuel:  10 Gooßmann.

Walle : 19 Klein.
Woltmershausen : 19.15 Fr . W . Meyer.
Diakonissenhaus : 19 Boche.

II . Landgebiet
»ltenheim : 9 Reusche. Oberneuland : 19 Wehowsky,
Arsteu : 16 Zimmermann . 11.15 T ders.
Borgfeld : 19 Mohrmann . Sechausen : 19 Zimmermann,
Bür «n : 8.45 Heider . 11 L Jqrck.
Kirchhuchting : 19 Weisels . Wasserhorst : 10 Thhsson.

Her Siegeszug der „Maierform"
Vremen— Mittelpunkt und Ausgangspunkt der technischen Neuerung im Schiffbau— Fischdampfer, Küstenfahrzeuge

und Fahrgastschiffe werden heute in Maierform gebaut
Wenn eine neue, technisch

fortschrittliche Entwicklung
innerhalb des Schiffbaues
sich durchgesetzt hat und wie
die „Maierform " — nach
ihrem Erfinder Maier ge¬
nannt — auf ein äuherst
erfolgreiches Jahrzehnt zu¬
rückblicken kann, ist es auch
von allgemeinem Interesse,
etwas über den Entwick¬

elungsgang und die Be¬
deutung einer solchen wich¬
tigen Neuerung zu erfah¬
re»!. Dabei ist von be¬
sonderer Bedeutung, dah
die „Maierform ", die den
internationalen Schiffbau
in stärkstem Mähe befruch¬
tete. ihren Ausgangs-
uno Mittelpunk ti»
Bremen  hat . Unser Mit¬
arbeiter hatte Gelegenheit,
sich mit Dipl .-Jng . Hans
Kloeh,  einem der eng¬
sten Mitarbeiter von Erich
Maier , über diese Fragen
zu unterhalten.

Die Gestaltung der
Schiffsform wird, wieKloetz
ausführte , von jeher als
der vornehmste Teil der
Arbeit an einem Schiffs¬
neubau angesehen uno je¬
der Schiffbauer stellt gerne
seine eigenen Erfahrungen
und seinenpersönlichenGe¬
schmack über das , was gerade

M

Oben:  Dia P'isvbäampkei' uvck (unten)  ein delZstselies
klaivrlvrm erbaut.

in dieser Hinsicht von
außen an ihn heranzubringen versucht wird. Wenn sich
trotzdem eine unter Patentschutz der Schiffbauländer
stehende besondere Schiffssovm in verhältnismäßig sehr
kurzem Zeitraum mit dem Bau von über 485 See¬
schiffen  bis zu 22 000 Tonnen Einzelgröße hat durch¬
setzen können, so spricht diese Tatsache allein für den
Siegeszug der Maierform,  die heute allge¬
meine Anerkennung gefunden hat , eine deutliche
Sprache. Wohl gab es von Anfang an eine Strömung,
die dem Neuen ablehnend, oder doch sehr zurückhaltend
gegenüberstand. Man wollte an dem bewährten Alten
festhalten. Eine andere Strömung , der alle Maierform-
Schiffe bauenden, oder bestellenden Gesellschaftenfolgen,
erkennt in objektiver Weise die Tatsachen am. Man be¬
dient sich der außerordentlichen Erfahrungen , die dort
zusammenfließen, wo Hunderte von Seeschiffen, schlepp-
technischentwickelt, entworfen und dann in ihrem Ve-
triebsleben beobachtet worden sind. Das immer
häufigere Auftreten großer Maierform -Schiffe mit dem
stark vorgeneigten Vorsteven führte dazu, daß diese
Silhouettenform Mode wurde. Das Beispiel der Maier¬
form lenkte die allgemeine Aufmerksamkeit der Schiff¬
bauer auf die Möglichkeit, teilweise einen der durch die
Maierform verbürgten Vorteile auszunutzen, nämlich
jenen, den diese Form im Seegang gewahrt . Auch in
vielen Nachahmungsbestrebungen liegt eine offen¬
kundige, wenn auch unbeabsichtigteAnerkennung des von
der Maierform eingeschlagenenKonstruktionsweges. Jn-

bliebt nur in Veutsvblanä , sonäern aneb im ^ uslanä
rvvräen äiv versekisäsnartiKsten Lebikke in „klaier-
korm" erbaut . Unser Lilä neigt einen vnglisebvn

Tramp äampkei: auk äsn Helgen,

kassagiersekiü in
^ukn .: ülaier (3)

zwischen haben die zahlreichen Betriebsergebnisse, die
der Maierformzentrale von den Reedereien der nach
dieser Form gebauten Schiffe dauernd zufließen, in
natürlicher Folge eine Weiterentwicklung der Linien
nicht nur des Vorschiffes gebracht, sondern auch neue
Zusammenhänge zwischender Vorschiffsgestaltung und
den Antriebsverhältmssen erkennen lassen. Das Ergebnis
ist eine immer weiter verfeinerte Ausführung des
Ganzen. Auch hier hat sich die Modelltechnik als außer¬
ordentlich nützlich erwiesen. Es wäre also nicht richtig,
anzunehmen, daß die in dem Aeußeren der Form liegen¬
den Möglichkeiten allein die Veranlassung sind, dieser
Schiffsform nachzueifern, sondern es steht völlig außer
Zweifel, daß die günstigen Ergebnisse, die durch die
Schiffe dieser Form erreicht werden konnten, auch für
die theoretischeBeschäftigung mit der Verbesserung der
Schiffslinien und der Propulsion im allgemeinen ver¬
antwortlich waren.

Was von feiten der Maierform erreicht worden ist,
mag in groben Umrissen der Oeffentlichkeit übergeben
werden. Die immer wieder vielfach unter Beweis ge¬
stellten Eigenschaften der Maierform , welche allein die
Erklärung dafür geben, daß viele Reedereien 10, 20, ja
sogar 50 Schiffe hintereinander nach dieser Form haben
Lauen lassen, könn-m, im Vergleich zu einem Normal-
schiff gleicher Größe, wie folgt zusammengefaßt werden:

1. Eine 8—10 Prozent größere Leistung entsprechend
einer gleich großen Brennstoffersparnis im glatten
Wasser;

2. eine im Durchschnitt 15—25 Prozent betragende
Leistungs- oder Brennstoffersparnis im Dienstbetrieb
bei schlechtem Wetter als Folge der geringeren Stampf-
bewegungen und l̂ s geringeren Ausschlagens der
Schrauben. Bei sehr schlechtem Wetter wird die Durch-
schnittsgeschwindigkeit infolge der besseren See-Eigen¬
schaftenum etwa 0,75 bis 1 Knoten höher werden;

3. 2—3 Prozent mehr Rauminhalt , der für Schiffe
mit leichter Ladung und sperrigen Gutem bis auf
4 Prozent Vergrößerung im Borschiff gesteigert werden
kann; außerdem etwa 2 Prozent mehr Dscksflächeim
Vorschiff, so daß sich die Schiffe für Decksladung ganz
besonders gut eignen;

4. vergrößerte Querstabilität , vergrößertes Trimmo-
ment für Tauchungen nach vorn, so daß nach Verletzung
eines vorderen Raumes sich infolge besserer Lecktrimm¬
lage erhöhte Sicherheit ergibt;

5. geringere Gefahr bei Kollisionen sowohl für das
gerammte als auch für das rammende Fahrzeug ; hin¬
länglich bewiesen durch eine Reihe größerer Kollisionen.

Wie Dipl .-Jng . Kloeß weiter darlegte , sind die von
den Maiersormfchiffen im Jahresdurchschnitt erreichten
Gütegrade der Propulsion , welche von normalgeformten
Schwesterschiffenin keinem Falle erreicht wurden, natur¬
gemäß mit eine Folge der Tausende von Schlepp- und
Schraubenversuchenunter Variation der Linienentwürfe
innerhalb des Rahmens des Formprinzips einerseits
und andererseits eine Folge der ständigen Auswertung
der Ergebnisse am fahrenden Schiff. Die Verschiedenheit
der Schiffe nach Größe, Typ und Geschwindigkeit er¬
weitert hier den Rahmen des Erfahrungsgebietes noch
beträchtlich. Wenn also von der Ueberlegenhrit bezüg¬
lich Leistung und Geschwindigkeitgesprochenwurde, so
handelt es sich nur um das ganz natürliche Ergebnis
einer mehr als zehnjährigen Entwicklung und Erfahrung
auf einem Teilgebiet des Schiffbaues, die notwendiger¬
weise zu den heute wirtschaftlichstenLösungen der man¬
nigfaltigen Aufgaben auf dem Gebiete des Wider¬
standes und der Propulsion führen mußten. Dieser Tat¬

bestand ist auch allein verantwortlich für das Tempo der
Einführung in den letzten Jahren . Die ersten drei see«
gehenden Maierformschiffe, 1928 in Dienst gestellt, waren
drei Fifchdampfer. Heute ist eine Zahl von 360 fahren, ,
den und 120 im Bau befindlichen Schiffen mit einem s
Gösamtinhalt von drei Millionen Tonnen bereits über» !
schritten. ^

Außerordentlich wichtige Erfahrungen hat man mit
der Maierform bei Fischdampfern  gemacht. Fisch-
dampfer sind Fahrzeuge, bei denen hervorragende Eig¬
nung für schweresWetter mit am deutlichsten zum Aus¬
druck kommen muß. Die Fähigkeit, schlechtesWetter
nicht nur auf der Reise zum und vom Fangplatz, sondern
vor allem im Fanggebiet selbst besser zu übervauern,
führte zu erheblich größeren Fängen im Vergleich zu
den Schiffen derselben Größe nach der althergebrachten
Form . Es ist daher verständlich, daß die Reederei, die
diese Erfahrungen als erste machen kannte, seither ihren
Schiffspark um 45 weitere Fahrzeuge nach Entwürfen
der Maierform ergänzt hat. Dieses Beispiel hat ver¬
ständlicherweise Schule bei den übrigen Fischdampfer-
Reedereien gemacht, so daß es heute etwa 140 Fisch«
dampfer nach dieser Form gibt. Auch die bisher in
Passivität verharrenden Amerikaner beginnen dieser
Entwicklung zu folgen. In Nordamerika wurden Ende
des vergangenen Jahres fünf große Fischdamvfer nach
der Maierform in Dienst gestellt. Sie wurden bald als
hervorragend tüchtig anerkannt . In Deutschland wird
heute fast ausschließlichdie Maierform im Fischdampfer¬
bau angewandt.

Eine besondere Schiffsgattung , welche die Maierform
erst vor zwei Jahren mit aufgenommen hat , betrifft die
Küstenfahrzeuge.  Gerade auch von diesen Schiffen
verlangt man eine möglichst über ihre geringe Größe
hinausgehende Seetüchtigkeit und eine gute Durch-
schmttsgeschwindiqkeitbei schlechtem Wetter . Diese For¬
derungen sind bei 43 bis jetzt entworfenen und gebaute»
Kiistenschiffenin hohem Maße erreicht worden. Diese
Schiffe wurden von Reedern verschiedensterLänder in
Bau gegeben.

Die bislang größte Verbreitung hat die Maierform
im Typ des sogenannten schnellen Frachtschiffe«
von etwa 8000 bis 10 000 Tonnen Tragfähigkeit und
13 bis 16 Knoten Geschwindigkeiterreicht. Der Brenn¬
stoffkoeffizient beträgt bei Dieselmotorenantrieb hier
über 160 600, wobei auch dieser Wert den Durchschnitt
mehrerer Reisen darstellt. Die Spantgestalt der Maier¬
form ermöglicht breite, geräumige Decks und Zwischen¬
decks, die besonders bet Frachtschiffen sehr beliebt sind.
Der stark ausfallende Spant hat sich auch für die bei
diesen Schiffen häufige Decksladung bewährt , indem
diese Vorschiffsform alle ankommenden Seen teilt vnd
nach der Seite schleudert. Grüne Se« oder Brecher find
bis jetzt überhaupt noch nicht auf Deck gekommen. Hierin
liegt zugleichdie Ursache für ein« überlegene Geschwin¬
digkeit im Vergleich M normalen Schiffen derselben
Größe. Weiter sind nach ausführlichen Schleppvevsuchen,
die im Vergleich zu den besten Normalformentwürfetz
eine Verbesserung von 12 bis 17 Prozent erbracht Habens
seit einigen Jahren eiste Reihe von Motortanker ver¬
schiedenerGröße gebaut worden. Der Bau oder Umbau
größerer Fahrgastschiffe  nach der Maierform der
Schiffsbugs bedeutete eine ausgesprochene Verbesserung
für die Leistung, Wirtschaftlichkeit Lebensdauer und
auch für das Wohlbefinden der Fahrgäste und der Be¬
satzung. Das erste reine Fahrgastschiff nach der Maier¬
form war die 1929 in Dienst gestellte „Jle de Veauts «.
Sie hat mit 90 Meter Länge und 21 Knoten einen Es»
schwindigkeitsgrad wie er von keinem der übrigen
größeren Fahrgastschiffe erreicht wird. Die Schnell,
dampfer „Scharnhorst " und „Eneisenau ", die
Motorschiffe „Ankar a". „Eide  r" und „E m s" — um
nur ein paar Beispiele zu nennen — sind nach der Maier¬
form gebaut. Die jüngsten Maierform -Schiffe find der
Neubau des Transatlantik -Motorschiffes „Oslof¬
jord"  der Norske-Amerika Linie und der Dampfer
„Adler"  der Argo-Reederei. Als Krönung aller bis¬
herigen Arbeit und als bis heute größtes Maierform-
Schiff ist schließlich das zweite Urlauber -Schiff des deut¬
schen Arbeiters MS . „Robert Ley"  zu nennen. Von
den bisher in der Maierform gebauten insgesamt 48Y
Schiffe wurden 255 Schiffe für dos Inland und 228
Schiffe aller Typen für das Ausland verschiedenerErd¬
teile geliefert.

Die „Maierform " mit dem ihr eigentümlichen, schräg
aufsteigenden Vorsteven hat ein glückhastes Jahrzehnt
hinter sich— und eins große Zukunft vor sich!

—
(Nutzer Verantwortung der Tchristleitunz) '
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Kleines kiland voller Nalsel
wo „Wake-Wake" kerrschte— Die osterinsel und ikre Idole— Streifzug durch das kolonial- und llberseemuseum
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Wer den zweiten Lichthof des Kolonial - und Uebersee-
Museums betritt , der uns Die Kulturen unserer Südsee-
Kolonien zeigt, dem fallen neben den Häusern und
Booten, den Werkzeugenaus Stein , Muschel und Knochen
und den Geräten Dieser „kunstsinnigen Kannibalen"
auch die Zeugen ihres religiösen Lebens auf : Ahnen¬
figuren und Tanzmasken oft grotesker Form und Gestal-

, tung. Weniger deutlich als die Ahnensiguren der reich-
-!Halligen Deutsch-Neuguinea -Sammlungen , als die Tanz-
masken Neupommerns, Neumecklenburgs und der
Lalomo-Jnseln treten uns dagegen in der Abteilung
„Polynesien"  einige kleine Holzidole oder -statuetten
entgegen, deren Bedeutung im umgekehrten Verhältnis
M ihrer Größe steht.

Diese Holzbildnisse, Zeugen einer versunkenen und
rätselhaften Kultur der einsamen Osterinsel,  haben
neben den Megalith 'bauten , die wir dort finden —
Steinterrassen, riesenhaften Steinidolen und Felsbildern
— der Wissenschaft manches Rätsel aufgegeben. Kaum
scheint das sie umgebende Geheimnis noch gelüftet
werden zu können. Etwas von der Osterinsel zu besitzen,
vielleicht eins der abgebildeten Idole oder gar eine der
Schrifttafeln , von denen es nur mehr 19 oder 2Ü auf
der ganzen Welt gibt , ist für jedes Völkerkunde-Museum

. eine kostbare Besonderheit , die es mit Stolz vorweist.
Einsam in der unendlichen Weite des östlichenStillen

Ozeans, 3600 Kilometer von Chile und über 2000 Kilo-
meter von der nächstbewohnten Insel entfernt , liegt
„Paascheiland ", die Osterinsel, wie sie ihr euro-

. päischer Entdecker, der holländische Admiral Jakob
- Roggeveen „zum Gedächtnis der Auferstehung unseres

Herrn" benannte , als er sie Ostern 1722 entdeckte. Es
ist eine kleine, nur etwas über 20 Kilometer lange
vulkanische Insel , die sich jetzt kahl, ohne Baumvege-
tation dem Auge des Besuchers darbietet . Nur ein paar

j tausend Seelen mag sie in ihrer Blütezeit als Bewohner
gezählt haben , eine Mischbevölkerung von dunkel¬
farbigen , kraushaarigen Melanesiern und van hell¬
farbigen. Michthaarigen Polynesiern . 1886 zählte sie
nur noch ISO Personen und jetzt mögen es gegen 2S0*>
sein.

Die Kunst ihrer Vorfahren ist diesen Epigonen
abhanden gekommen. Nichts Sicheres wissen wir über die
Entstehung und Bedeutung der Megalithbauten , nichts
Sicheres über ihre Erbauer und die Besiedlung des
abgelegenen Eilandes . Das ist besonders deshalb
bedauerlich, weil jene Megalithbauten etwas Einzig¬
artiges , Einmaliges sind, das ganz aus dem Rahmen
der übrigen Südsee-Kulturen herausfäll.

Solche Bauten sind große Steinterrassen,  die
ohne Mörtel aus Steinquadern zusammengefügt sind.
Auf ihnen erheben — oder sagen wir lieber : erhoben
sich riesenhafte Steinidole,  menschliche Figuren
von sechs bis zehn Meter Höhe, herausgearbeitet aus
grauem Lavatuff und mit einem roten Tuffsteinzylinder,
der ihnen auf den Kopf gestülpt war.

Fast noch merkwürdiger sind Hunderte von ebenso
riesigen S t e i n m on u m e n t e n bis zu 20 Meter ( !)
Höhe, die wir im Osten der Insel am Krater Rano
Raraku teils noch stehend, größtenteils jedoch umgestürzt,
halb in die Erde vergraben finden. Mit undurchdring¬
lichem Blick schauen diese großen Büsten menschlicher
Figuren aufs Meer hinaus, ' während andere, unfertige
noch am Hange des Kraters im Steinbruch , in dem sie
angefertigt wurden, ruhen ; noch liegt das Handwerks¬
zeug bei ihnen , als hätten die Steinmetzen sie eben erst
und nicht schon vor bald 200 Jahren verlassen. 1722, zu
des Entdeckers Roggeveen Zeiten , standen sie noch, und
ihr Kult war noch' lebendig. 1744, als der große Südsee-
Entdecker Cook zur Osterinsel kam, lagen sie umgestürzt
da und niemand kümmerte sich mehr um sie. In dieser
Zeit muß nach der Sage eine Katastrophe über die Insel
hereingerochen sein in Gestalt eines Vernichtungs¬
kampfes zwischen den beiden Bevölkerungselementen , den
„Langohren" und den „Kurzohren", wie sie sonderbarer¬
weise genannt werden ; die „Kurzohren" gingen als
Sieger aus diesem Krieg hervor und seitdem gibt es
den Kult um die Steinmönumente nicht mehr.
, Weshalb wir dies erwähnen ? Weil dfe Holzidole,

die unsere Bilder zeigen, untrüglich das Merkmal und
damit das Stammesäbzeichen der Langohren — durch
Schmuck lang ausgezogene Ohrläppchen — tragen und

sich damit als zur Kultur der „Langohren" zugehörig
erweisen; der Langohren oder der Lunkelhäutigen, mela-
nesischenBevölkerung, die nach der Ueberlieferung als
die Urbewohner angesehen werden müssen.

Bei aller Unproportion der Gliedmaßen verraten
diese Holzstatuetten doch ein sicheres Stilgefühl voller
Originalität . Mit langem, leicht geneigtem Oberkörper,
kunstvoll ornamentiertem Haarschopf, mit starrenden
Augen aus Obfidian (vulkanischemGlas ) und Muschel-
ringen . mit lang ausgezogenen Ohren , fletschendem
Gebiß und einem' geißbockartigenKinnbart — so stehen
sie vo§ uns . Noch mehr fällt uns an unserer ältesten
Figur und einer jüngeren Datums die wie ein Panzer
anmutende Ausführung der Rippen auf, unterhalb deren
der eingezogene Bauch sich hervorstreckt.

Nach der Erzählung der Osterinsulaner soll letzteres
auf ein Traumerlebnis eines der berühmtesten Holz¬
schnitzerzurückgehen. Einst kam er an zwei schlafenden
bösen Geistern mit überaus hervorstehenden, „schlechten"
Rippen vorüber . Froh , nicht von ihnen behelligt und
aufgefressen worden zu sein, deutete er bei den kultischen
Figuren , die er von jetzt ab schnitzte, die Nippen jener
Dämonen an , die ihn so beeindruckt hatten.

Die Figuren fanden eine ausgiebige Aul tische
Verwendung.  Teilweise sind sie als Ahnen-
figuren  anzusprechen . Eine große Rolle spielten sie
bei den „Koro", Festen, die zum Ruhm eines Ahnherrn
oder überhaupt eines verstorbenen Verwandten veran¬
staltet wurden . Eine gleich große Bedeutung kam ihnen
aber auch bei den Erstlings - oder Erntefesten, bei der
Süßkartoffel - und Bananenreife sowie beim Anbrach
der Hauptfischzeitzu. Die ersten Götter , Make-Make und
Hawa . wurden nicht direkt, sondern nur mit Hilfe der
Aolzidole verehrt.

Jeder Besitzer solcher Figuren schleppte sie bei den
genannten Festen mit sich, oft 20 und mehr an der Zähl,
wenn er sich zum Festplatz begab. Denn je mehr Für-
sprecher er mitbrachte, um so besser. Die bis dahin in
Baststoff eingewickeltenIdole wurden enthüllt und zum
Takt mehrstimmiger Gesänge in den Armen getragen
und hin und her gewiegt. Welch friedliche Riten Lei
einem Volke, dessen Kannibalismus in früheren Zeiten
so berüchtigte Formen angenommen hatte?

Was uns die Holzfiguren äußerst wertvoll erscheinen
läßt , ist das Einmalige,  die Sonderstellung der
jetzt versunkenen Osterinsel - Kultur.  Zu
spät erst hat die ethnographische Forschung hier einge¬
setzt. Trotzdem ist es ihr gelungen, wenigstens etwas
Licht auf den Kult zu werfen, dem die Holzstatuetten
und auch die großen Steinmonumente dienen. Die
Figuren mit dem Tuffsteinzylinder auf den Plattformen
waren Ahnenbilder,

Im Kult der Osterinsulaner spielte die See
schwalbe  eine große Rolle. Wem es gelang, zu
Beginn der Blütezeit dieses Vogels das erste Ei von
einer kleinen benachbarten Insel , auf der im Frühjahr
die ersten Seöschwalben zu nisten pflegten, durch die
gefährliche Brandung schwimmend sicher an Land zu
bringen , war „Vogelmann" des betreffenden Jahres und
ihm zu Ehren ward anscheinend eine der großen Statuen
aus Lavatuff errichtet.

Die sonderbarste Erscheinung der Osterinsel-Kultur
bleibt uns jedoch noch anzudeuten : das Vorhandensein
einer Bilderschrift.  Sie findet sich sonst nirgends
mehr im Raum des pazifischen Ozeans. Wie kam die
Schrift auf dieses weltabgeschiedene Eiland ? Das ist
wohl die größte Frage , das brennendste Problem , das
die Osterinsel stellt. Südamerika scheidet als Ursprungs¬
land aus . Alles, was wir hier nur mit den kurzen
Begriffen „Rasse" « nd „Kultur " der Osterinsulaner
andeuten können, weist auf eine von Westen,  unv
nicht von Osten her erfolgte Besiedlung des Landes. Ja,
es haben sich sogar ganz überraschende Parallelen
Mischen Fregattvogel -Darstellungen der teilweise zum
deutschen Kolonialbesitz gehörenden Salomo - Jnseln
(Bismarck-Archipel) und den Schriftzeichen sowie dem
Stil der Osterinsel-Statuen ergeben.

Oo. 0. Lurwencksbl,

Bremen im Jahre 1881
kin weiterer Veitrag der Nordischen Kunstkochschulezur flusstellung„Vremen— Schlüssel zur Welt"
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, Der verpflichtende Name „Nordische Kunsthochschule"
läßt - es verständlich erscheinen, daß feit langem , seit
Wochenund Monaten , alle an ihr tätigen künstlerischen
Kräfte unter Einsatz der ganzen Persönlichkeit mit Vor¬
bereitungen für die Ausstellung „Bremen — Schlüssel
zur Welt " beschäftigt wurden . Mehrfach konnten wir über
bedeutende Schaustückeberichten, die in den Werkstätten
der Hochschuleam Wandvahm ihrer Vollendung ent¬
gegengingen. Nun gibt uns ein großes Tafelbild von
Wilhelm Tegtmeier  Veranlassung zu einer ausführ¬
lichen Würdigung , ein Bild . das in seiner eindrucks-
starken Geschlossenheitohne Zweifel eine wertvolle Be¬
reicherung der Halle „Freie Hansestadt Bremen " bil¬
det. Das Tafelbild stellt eine Ueberarbeitung
einer alten Stadtansicht von Johann Landwehr aus
dem Jahre 1661 där , deren vergilbtes Original sich im
Focke-Mufeum befindet . Die Zeit kurz nach dem Dreißig¬
jährigen Kriege ist es also, die unser Bild darstellt . Da¬
mals von Schweden fortwährend hart bedrängt , das
1648 die Herzogtümer Bremen und Verben erhalten
hatte, jedoch auf die Freie Hansestadt Vremen verzichten
mußte, war Bremen aus ên Bau starker Vefestigungs-
werke m gewiesen, die 1661 fast vollendet sind, wie das
Bild deutlich zeigt. Der untere Teil der Neustadt ist
noch wenig bebaut.

Die nach Art Merianscher Kupfer in der Raun auf-
teilung klar gegliederte Stadtansicht darf Anspruch auf
topographische Genauigkeit erheben. In vollendeter
Weise hat es Tegtmeier verstanden, die alte Vorlage
in minutiöser Kleinarbeit nicht nur genau nachzu-

schwffen, sondern vor allem durch Farbe und Goldhinter¬
grund eine Belebung des Bildes herbeizuführen, die
Helles Entzücken hervorruft . In monatelanger mühe¬
voller Arbeit ist es gelungen, die einzelnen Bauwerke
in ihrem Charakter getreu der alten Zeichnung nachzu¬
bilden , so daß jeder Bremer nicht nur die hervor¬
stechenden Bauwerke wie Kirchen und Brücken sofort
erkennen kann, sondern auch kleinere Gebäude, die in
ihrer Erundanlage noch heute vorhandenen alten Stra-
tzenzüge und andere Einzelheiten.

Die beiden oben links und rechts dargestellten weib¬
lichen allegorischen Gestalten sind die Gerechtigkeit und
die Weisheit . Am unteren Rande sind 17 Wappen
alter bremischer Ratsgeschlechter des 17. Jahrhunderts
dargestellt, so z. V. der Esich, der Hemeling, der Ste-
ding und anderer . Das gotische Schriftband enthält in
der Orthographie jener alten Zeit folgenden Spruch:

In sachsen darf sich breinen
des namens garnicht scheinen

' ihr lob ist auserkoren
thu auf die äugn und ohren
die Weser nutz allen landen
gros narung schast zu Handen
aus nord, süd. oft und Westen
sie einnimmt stets vom bestendrum das gebew thut prangen
der frembten äugen hangen
an thürmen, mawr und brücken
und andern schönenstücken.

Sowohl die altertümlichen Schriftzeilen als auch die
untere Wappenreihe , die nicht eigentlich zu der alten
Städtansicht Landwehrs gehören, stellen eine glückliche

Ergänzung des Bildes dar . das in der Schöpfung Tegt-
meiers somit zu einer Leistung wurde , die dem Künstler
und der Nordischen Kunsthochschulezur Ehre gereicht.

Es würde an dieser Stelle zu weit führen, die schwie¬
rige Technik und die einzelnen Phasen der Entstehung
des Tafelbildes zu beschreiben, das nicht nur ein kurz¬
lebiges Ausstellungsschaustückdarstellt , sondern nach
Schluß der Ausstellung „Vremen — Schlüssel zur Welt"
imOffizierskasinodes III. Kampfgeschwa¬
ders Boelcke Nr . 157 in Delmenhorst  seinen
dauernden Platz finden wird , wo es der Mittel¬
stu n kt d e r „Bremer Stube"  fein wird . Das Bild
wurde im Auftrage des Regierenden Bürgermeisters
gemalt und stellt ein Geschenk der Stadt Bremen an
das Kampfgeschwader Boelcke dar , von dem es als Leih¬
gabe der Ausstellung überlassen wurde.

Der Maler Tegtmeier , gebürtiger Ostfriese, ist In¬
haber der Professur für die allgemeine ZeicheNklasfe und
der Zeichenlehrerklassesowie für darstellende Geometrie.
Im Jähre 1936 gehörte er zu den bevorzugten Künst¬
lern , die vom Reich mit der Ausschmückungdes Olym¬
pischen Dorfes beauftragt wurden . Seine Fresken , über
die wir — wie msere Leser sich erinnern werden —
damals ausführlich in Bild und Wort berichteten, fan¬
den allgemeine Beachtung. Tegtmeier gehört dem Lehr¬
körper der Nordischen Kunsthochschulenunmehr im vier¬
ten Semester an. In Vorbereitung ist ein großes Fresko-
Gemälde für den Eemeinsch aftssaal des Ee-
richtsgebäudes,  über das wir demnächstberichten
weiden. kü.
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lodfeinde des Menschen hinter 6>as
Lin Bundgang durch die Laboratorien des Bremer lMienischen Instituts
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auf das >org-f>Lltigste untersucht , so daß gewiß kein
Krankheitserreger auftauchen könnte , ohne nicht von ihm
sogleich bemerkt und vor allem bekämpft  zu werden.
Ferner unterstehen auch alle bremischen Hallen¬
bäder  ständiger Ueberwachung.

Nach diesen Darlegungen aber erweckt eines noch
unsere besondere Aufmerksamkeit : Das Pest-
Laboratorium ! Wir wissen , daß zum Beispiel für
Bremen das Jahr 1598 eine Zeit des Grauens  war,
in der dieser Bazillus unter den etwa 23 000 Einwohnern
der Stadt 9000 Todesopfer forderte . In enger Zusammen¬
arbeit mit dem Hafenarzt wehrt das Hygienische
Institut dem „schwarzen Tod " den Eintritt . Kein
fremdes Schiff , das unsere Häfen anläuft , bleibt
ununtersucht auf Ratten,  die durch ihre Flöhe in
Pestgegenden die gefährlichsten Ueberträger des Bazillus
sind. Getrennt von den anderen Laboratorien liegt das
Pest -Laboratorium als ein Gebäude für sich mitten in
Grün . Nur der Arzt hat Schlüssel und Zutritt zu diesem
Raum , in dem in engen Elasröhrchen winzige
Stäbchen  ihr Leben führen , die noch heute vor allem
in asiatischen Ländern und in gewissen Teilen Afrikas
unendliches Verderben anrichten.

Ueberall spüren wir bei unserem Rundgang den
krankheitswehrenden Einsatz  des Hygieni¬
schen Jnstistuts , die schützenden Maßnahmen des
bremischen Gesundheitswesens . Jeder Krankheitserreger
befindet sich, von dem Ausbruch einer ansteckenden
Krankheit an gerechnet bis zu ihrem Abschluß , unter
ständiger Ueberwachung  des Amtsarztes und
des Hygienikers . Mehr noch : Beide sind nach Kräften
bemüht , jede schädliche Bakterie überhaupt von vorn¬
herein von uns fernzuhalten,  ein erfolg¬
gekröntes Bestreben , daß die fast krankhafte
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Leim Vsrsueb am Tier im T^pkiis -Hboratorinm

Bakterienangst  mancher Volksgenossen als
unnötig  erscheinen läßt . Sehen wir nun aber^
wiederum in diesen Erfolgen unseres Gesundheitswesens
nicht nur die Selbstverständlichkeit , sondern sehen wir
in ihnen auch für uns die Verpflichtung,  mit¬
zuarbeiten an unserer wie an unseres Volkes Gesund¬
erhaltung . Lisskrieck Oitzbsl.

In äer Mlirboäenküeliv rvirä aus Lonillvn unck ^ xar -.-Vgar äor kür äie Bakterie nötixo kiäkrboäon beigestellt
^ukvabwsv : Sommer (2) .

Der Amtsantritt des neuen Leiters des auf dem
Gelände der Städtischen Krankenanstalt liegenden
Hygienischen Instituts , Dozent Dr . v . Vormann,
äb uns Gelegenheit , Einblick in ein Arbeitsgebiet des
bremischen Gesundheitswesens zu gewinnen , das gerade
im neuen Deutschland weitestgehende Aufmerk¬
samkeit und Förderung  erfährt.

Dem nationalfoziwlistifchen Staat ist ein rassisch hoch¬
wertiges , gesundes und lebensbejahendes Volk der
wertvollste Kraftguell . Wahrer und Ueberwacher dieses
Kraftquells ist neben den von der Partei dazu aus-
erfehsnen Organisationen , neben dem Erbbiologen und
Arzt der Hygieniker,  der vor allem Hand in Hand
mit dem Amtsarzt und Kinderkliniker dafür sorgt , daß
dieser Quell keine Trübung erfährt , daß seine Rein¬
haltung durch sofortige und gründliche Abwehr
jedes feindlichen Eindringlings gewährleistet ist. Auf
den Bahnen der großen , um die Jahrhundertwende
verschiedenen Begründer der modernen Hygiene und
Bakteriologie , Max von Pettenkoffer  und Robert
Koch , hat der heutige Hygieniker erbitterten
und erfolgreichen Kampf  angesagt allen schäd¬
lichen Bakterien , allen Krankheitserregern , von denen
viele noch vor wenigen Jahrzehnten grauenvolle Lücken
in die Reihen der Menschheit rissen , die tausend und
aber taufend Todesopfer forderten , wie beispielsweise
die furchtbare Hamburger Cholera - Epidemie
zu Ausgang des vorigen Jahrhunderts . Für die be¬
deutenden Fortschritte der modernen Hygiene , für deren
großartige vorbeugende Maßnahmen , für die
Impfungen  gegen Seuchen und Epidemien legt der
Weltkrieg  das beste Zeugnis ab , erkrankten doch
während dieser vier Jahre weniger Menschen an In¬
fektionskrankheiten als 1870.

Für den deutschen Hygieniker ist auch vom medizini¬
schen Standpunkt aus die Kolonial frage  im Hin¬
blick auf die Tropenkrankheiten eindeutig bestimmt,
liegt es doch in seiner Macht , diesen Krankheiten durch
vorbeugende Maßnahmen derart zu steuern und beizu-
iommen , daß der Europäer von ihnen so gut wie ver¬
schont  bleibt.

Wie steht nun das Bremer Hygienische Institut zu den
Forderungen des neuen Deutschlands , wie weit wird es
von den Erfolgen der nsuzeitlichen Hygiene getragen?
Ein Rundgang durch die verschiedenen Arbeitsräume
gibt uns eindeutige Antwort : Hier wird Vorbild¬
liches  geleistet ! In zahlreichen Laboratorien rückt
man hier — neben der Herstellung von Impfstoffen —
den Krankheitserregern  selbst zu Leibe , hält
man die schädliche Bakterie gefangen in Reagenzgläschen,
beobachtet sie in allen Stadien ihrer Entwicklung unter
dem scharfen Auge des Mikroskops , züchtet und pflegt
sie auf Nährböden und in Brutofen , die die Normal-
temperatur des menschlichen Körpers halten und macht
sie endlich unschädlich  in Desinfektionsräumen , deren
auf Wer 100 Grad erhitzte Luft auf die Dauer keine
Bakterie standzuhalten vermag . Die Erreger der
Diphtherie , des Typhus , der Tuberkulose , der Hirn¬
hautentzündung und Gonorrhöe und viele , viele ander«
noch dieser den Mensch gar oft den Tod bringenden
Bakterien , sie sind hier mehr oder minder rätsel¬
volle Gefangene des Wissenschaftlers,

der das Geheimnis ihres Seins und Wirkens in ruhe¬
loser F o r s chu ng sa rL e i t zu ergründen versucht , der
mit Hilfe einer erstklassigen Fachliteratur tausend Rätsel
löst — und dem sich wiederum taufend Fragen neu er¬
schließen . Mensch und Bakterie — ein gi¬
gantischer Kampf,  aus dem der Arzt und der
Chemiker seit Jahrzehnten nun schon immer mehr und
mehr als Sieger  hervorgehen . In diesem Kampf lei¬
sten Versuchstiere wertvolle Dienste , die im Hygienischen
Institut in geräumigen Behältern bei aufmerksamster
Pflege ein Dasein fuhren , das ihnen ihr Schicksal in
jeder Weife erträglich macht.

Worauf wir während unseres Rund -ganges naturge¬
mäß großen Wert legen , ist die Beantwortung der
Frage : Wie steht es mit Bremens Masse rver»
s orgung?  Dürfen wir das nicht abgekochte Wasser
gefahrlos trinken ? Du darfst!  entgagnet uns das
Institut . Abgesehen von den stets unter schärster Kon¬
trolle stehenden FMeranlagen des Wasserwerks , wird
von ihm täglich das Trinkwasser ebenso wie die Milch

Lüderitzschule feierlich gewechl
Verpflichtung aus den großen Vremer kolonialpionier

Würdig dem großen Kolonialappell in Bremen , fand
gestern im Festsaal der Lüderitzschule ( früher Oberreal¬
schule) die Weihe des Hanfes und seines jugendlichen
Lebens auf den großen bremischen Kolonialpionier
Adolf Lüderitz statt . Zu der Feier hatten sich Senator
v . Hoff,  die Tochter des treuen Mitkämpfers von
Lüderitz , Heinrich Vogelfang,  Vertreter der Gau¬
führung des Reichskolonialbundes , sowie Freunde und
Gönner der Schule eingefunden.

Nach der Beethovenfchen „Weihe des Hauses ", die vom
Schülerorchester meisterlich und klangvoll dargeboten
wurde , weihte Direktor Dr . Hackenberg  die Schule
auf den früheren Schüler der Schule , den unbeugsamen
Kämpfer und den Gründer der deutschen Kolonialmacht,
Adolf Lüderitz . Er gab in packenden Worten ein ein¬
drucksvolles Bild des großen Bremer Wikingers , der
dereinst als Junge die Handelsschule besuchte , als ein
Feuerkopf voll Wagemut und Unternehmungsgeist sich
die Schwingen erst wund stieß und , als wägender Kauf¬
mann abtretend , zum wagenden Kolonialpionier des
Bismarckreiches wurde , den das Schicksal zu einzig¬
artiger tragischer Bewährung aufrief . Er war es , der
dem zögernden Kanzler den Schutz des Reiches für sein
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AVäbrovck cker I 'vstanspiavbe Direktor Daekenborgs;
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afrikanisches Lüderitzland abrang , zur rechten Stunde
begreifend , daß das steigende Machtbewußtsein eines in
Waffen - und Wirtschaftsschlachten siegreichen Volkes
einer großen Aufgabe bedarf , und daß der Deutsche nicht
dazu erniedrigt bleiben kann , in den Kellerlöchern der
reichen Staaten draußen in der Welt armselig zur
Miete zu wohnen.

Nachdem das alte Volkslied „Hinaus auf die See"
verklungen war , leitete ein Vachfches Trio über zu dem
großangelegten Festvortrag von Dr . Kappe , der
„Adolf Lüderitz und dem hansischen Wag-
n i s " galt.

Das Meer ist die Wiege der Völkergröße . Aber seine
Fluten tragen nur den zum Siege , der die Wendung
wagt aus der Küstenfahrt auf die freie See . Nur wenige
haben von sich aus diesen Schritt getan . Das sind die
wagenden Wikinger , deren Seele das Weltmeer bis
zum Rande füllte . Ihr Geist lebte in der Hanfs , er ließ
Tausende von Kaufleuten in die Ferne ziehen und Fak¬
toreien gründen in Afrika und in der Tüdsee . Auch
Adolf Lüderitz war ein wagender Hanfe . Aber er war
mehr , als die Gründer der Faktoreien , als Woermann,
Godefroy und Victor.

Vor seiner Seele lag ein weites Land , das die vielen
Volksgenossen aufnehmen sollte , die der Heimat ver¬
lorengegangen waren . Und der Glaube an diese Sen¬
dung trug ihn Wer alle Stürme hinweg . Er gab ihm
den Mut , als einzelner in das Rad der Weltgeschichte
zu greifen , dem britischen Leoparden entgegenzutreten
und dor-t , wo Bartolomäus Diaz « in Erinnerungszeichen
portugiesischer Anmaßung errichtet hatte , die deutsche
Flagge zu verteidigen.

So führte Adolf Lüderitz das Reich an eine welt¬
geschichtliche Wende und ließ es den Sprung wagen
über die Schwelle der deutschen Heimat . Sein Traum,
von diesem Lüderitzland die Brücke zu schlagen , zu
unseren niederdeutschen Stammesbrudern in Südafrika,
zerrann . England kam Vismarck zuvor , aber das Faust¬
pfand der Santa -Lucia - Bucht , die Adolf Lüderitz ge¬
kauft hatte , sicherte dem Reiche das Hinterland von
Kamerun und Neuguinea.

So hatt « der hansische Wagende seinem Volke eine
doppelte Gabe geschenkt . Im Ringen um sein Werk ist
er von den Seinen gegangen , „wir sterben , um zu
leben ". Adolf Lüderitz hinterließ unserm Volke die Auf¬
gabe , stets zu streben nach einem Heraus aus der Enge,
damit es nicht ersticke.

Das alte Kampflied „Heia Safari " klang machtvoll
auf , und dann begründete Direktor Hackenberg
mitreißend unseren Anspruch auf unsere Kolonialmacht
mit dem Gelöbnis , die Jugend der Schule allzeit zu
dem kämpferischen Pioniertum unseres Adolf Lüderitz
zu erziehen , nach dem der Führer für sein Zukunfts-
werk ruft.

Nach der Führer eh rung und dem Fahnenausmarsch
folgte ein Vorbeimarsch der ganzen Schule in der neu-
angelegten Liideritzhall « , die ein Bild des bre¬
mischen Kämpfers und wertvolle afrikanische Schätze
birgt.

Vremen, die kolonialstadt
Ver erste lag der kolonialwissenschastliriien Vortragsreihe

Mit dem Vortrag „Bremen , die historische
K o l o n i a l st a d t ", eröffnete Stndienrat Dr . Bessel,
Bremen , die überaus inhaltsreiche und weitgreifende Vor¬
tragsreihe,  die in höchstem Matze geeignet ist, das In¬
teresse der kolonialen Wissenschaftler zu beanspruchen . Immer
hat der deutsche Mensch in sich die koloniale . Sendung , den
kolonialen Austvag verspürt , und immer muhte das deutsche
BoM als geschlossene Einheit dastehen , wenn es diese seine
koloniale Sendung erfüllen wollte — dies waren die keilenden
Ideen , die der Vortragende durch oiu reiches historisches Tat¬
sachenmaterial belegte und unterstrich . Seit den Tagen Karls
dos Großen findet sich untrennbar und als unverlierbares
Erbe mit der RsichSidee verknüpft die Kolonlalidee . Aus
dieser Schau heraus ergibt sich die Berechtigung , die deutsche
Ostkolonisation , die „größte Khlonifati -onsleistung der Ge¬
schichte", und die überseeische Kolonisation des letzten Jahr¬
hunderts in einem Atem zu nennen.

An beiden großen geschichtlichen Vorgängen hat Bremen
hervorragenden A-nteil genommen . Von Bremen aus begann
die erste wirkliche und dauernde deutsche Kolonisation . Zwei¬
hundert Jahre lang dauert der erste deutsche Zug nach dem
Norden.  In ihnen wird gang Skandinavien für die neue
abendländische Kulturgeme -inschaft gewonnen . Als das Kai¬
sertum im Kampf gegen Papsttum und Fürsten zerbrach , war
das deutsche Volk reif , die Erbschaft selbständig zu überneh¬
men und fortzuführen : Ostkolonisation und Hansemacht
sind dafür Beweis . Der gewaltigen Kraftanspannung dieser
Jahrhunderte folgte eine Zeit der Erschöpfung , in der ein
zerfallendes Reich nicht nur verzichten mutz auf Teilnahme
an -der kolonialen Erschließung der Welt , sondern sogar er¬
leben mutz, wie die Mündungen seiner wichtigsten Ströme
in die Hand fremder Mächte sollen . Erst als mit Erstarken
des preußischen Staates das 500 Jahre hindurch staatenlose
Volk zu einer neuen Form geführt wurde , konnte es seine
Blicke in neuerwachtom Selbstbewußtsein wiederum auf das
Meer richten , kamen die so lange schlummernden Kräfte und
Fähigkeiten zu neuer Entfaltung.

Schon vor der Schaffung des Bism -arck-Reiches spielte sich
jener gewaltige Prozeß ab , durch den sich das deutsch« Lei¬
stungsvolk feinen Anteil am Handel der Welt sicherte. Und
wiederum war es Bremen , der „Schlüssel zur
Welt ", dem unter der Leitung hervorragender Bürger¬
meister eine Führerrvlle in diesem Geschehen zufiel . Erst recht
dann , als aus Initiative des Bremer Kaufmannes Lüde¬
ritz  hin das Bisnmrck -Reich in seine Kolonialepoche eintrat.
Wenn der Zusammenbruch des Zweiten Reiches äußerlich
auch das Ende der deutschen Kolonialstellung herausführte , so
gibt der machtvolle Zusammenklang von Reichsidee und Kolo-
-nralidee im madi-onalsvzialistischen Dritten Reich, das in neuer
Gestalt geformte und geeinte ewige deutsche Menschentum
die Gewähr für eine deutsche Kolvnialzeit , für eine neuerliche
Erfüllung des uralten , eingeborenen kolonialen . Auftrags des
deutschen Menschen . Und Bremen wird , wie stets , mit dem
Gedanken wie mit der Tat an vorderster Front für diese
unsere Sendung kämpfen!

Anschließend hielt Professor Dr . Fritz Wehrend,
Preußische Geologische Landesanstalt Berlin , einen Vortrug
über „Die Mineral -schätze unserer z. Zt . unter Mandat stehen¬
den Kolonien ." Anknüpfend an die im Ausland immer
wieder auftauchenden Behauptungen bezüglich einer angeb¬
lichen Werklosigkeit des deutschen Kolonialbesitzes , wies der
Redner an Hand eines reichen Zahlenmaterials nach , daß im
Gegenteil die Mineralschätze unserer Kolonien erhebliche Werte
darstellen.

Eine zukünftige deutsche  Kolonialverwaltung , die aus
den dringenden Lebensbedürfnissen unseres Volkes heraus
naturgemäß ein ganz wesentliches Interesse an der möglichst
schnellen Erschließung dieser Schätze haben würde, könnte
zweifellos unvergleichlich bessere Ergebnisse erzielen und da¬
mit erheblich zur Beseitigung der deutschen Rohstoffnot bei¬
tragen.

Wenn die Engländer und Franzosen heute schon jährlich
etwa 14 000 Kilogramm Gold im Werte van etwa 40 Mill.

RM ., 2200 Donnen Zinn -stein (d. i . ein Drittel der deutschen
Einfuhr 1936), ferner 5A) 000 Tonnen Phosphate aus unseren
Kolomen herausholen , während sie die Diamantenförderung
nach Belieben steigern oder senken, so wissen sie genau , ob
sich der Besitz der deutschen Kolonien lohnt , oder nicht . Die
Behauptung einer angeblichen Wertlosigkeit unseres Kolonial¬
besitzes ist nicht nur politisch unklug , da sie im Falle ihrer
Richtigkeit den gegenwärtigen Besitzern jedes Interesse an
einer Zurückhaltung des Raubes nehmen müßte ; es ist viel¬
mehr in Wahrheit eine bewußte Irreführung undLüge ! ' ,

Der Nachmittag  brachte die Fortsetzung der Vortrags¬
reihe : Geheimer Regieoungsvat Geo A. Schmidt  vom
Kolonlalwivtschastlichen Komitee e V. Berlin , sprach über
den „Aufbau der kolonialen Rohstoff-wirtschaft ". Die Ko-lonial-
wirtfchaft aller Nationen mit großem Kolonialbesitz ist bisher
nur Konjunkturwirdschast gewesen, oft sogar wildeste Speku¬
lationswirtschaft : die deutsche Kotonialwirtschaft ist natio¬
nale Rohstofs - Erzeugungswirtschast  zur
Sicherung der Selbstversorgung . Die Eingeborenensrage ist
ernst und schwierig aus verschiedenen Gründen , aus die der
Vortragende näher einging , um dann die natürlichen Be¬
dingungen in den afrikanischen Kolonien vergleichend kurz zu
schildern mit dem Ergebnis , daß diese in Kamerun am günstig¬
sten sind. Die natürlichen Bedingungen können nur nutzbar
gemacht werden durch geeignete Europäer , sowohl Politiker
als auch Wissenschaftler , die Hand in Hand zu arbeiten haben)
Unerschöpfliche Böden gibt es auch in den Tropen nicht , da¬
her ist es notwendig , daß die Böden sachgemäß behandelt
wenden und nicht Raubbau getrieben wird.

Auf die deutsche Pftanzungswirtschaft kann und sollte schoy^
jetzt ein Einfluß bezüglich der Produktion ausgeübt werde« , !

^nrrch Einschaltung der Wi s s e ns ch aft.
^ Der erste Tag der Kolonialwissenschastl -ichen Vortragsreihe !
wurde abgeschlossen  durch ein Reserat von Professor ' !
Dr . Karl Krüger  von der Abteilung Koloniale Schulung -
und Wissenschaft der Bundesleitung des Reichskolonialbundes -
über „Kolonialtechnik und Verkehr in Afrika ". Obwohl eine -
neuzeitliche Kolonie kein Ausbeutungsobjekt im Sinne man - '
cher Kolonien der Vorkriegszeit sein darf , so ist doch die Er - .
schlteßung abhängig von dem Einsatz der Arbeitskraft der Ein - 1
geborenen . Die Voraussetzung der Steigerung und Erhaltung i
der Arbeitskraft sowohl bei 'Weißen als auch bei Schwarzen 1
ist die Anwendung unserer trope « medizinisch vorbildlichen f
Heilmittel und Verfahren . Auch hier muß bereits die Technik j
als Helferin herangezogen werden , sei es bei Siedlungsbauten , 1
sei es bei der Wasserversorgung oder der Verpflegung Es ist .)
zu erwarten , daß die Zahl der zur Verfügung stehenden >
schwarzen Arbeiter auf die Dauer nicht ausreicht,  umH
alle Arbeiten zu bewältigen , die eine planmäßige Erschließung 4
einer Kolonie erfordert . Aus allen Gebieten sind auch dann I
arbeitssparende Maschinen einzusetzen, wenn die Handarbeit H
der Eingeborenen wirtschaftlich ist . Die dringendsten Probleme
bietet jedoch das Verkehrswesen , da erst das leistungsfähige
Verkehrsmittel die Wirtschaftlichkeit der landwirtschaftlichen
und bergbaulichen Erzeugung und der Warenversrachtung
gewährleistet . Hafenbau , kolonialer Bahnbau , Straßenbau und
Anlage von Landeplätzen für Flugzeuge sind Begriffe , die
heute noch eine Fülle zu lösender Fragen bergen . Die deutsche
Industrie hat auf allen technifchen Gebieten hervorragende
Leistungen nicht nur aus der Vorkriegszeit zu verzeichnen,
sondern gerade aus den Jahren bis in die jüngste Zeit, in
denen uns die Kolonien vorenthalten sind.

leicht faltig . Damm stets
vorbeugen mit Ri'veo, die Ihre
Haut geschmeidig macht, kräftigt
und ihr natürliche Bräunung gibt

PecAe/irseerrLeHttttA Lurs-ciee Aaars

Im Vorgarten gelandet
Die täglichen Unfälle — kr

Ein altes Sprichwort sagt , daß man im allgemeinen durch
Schaden klug wird . Aus unsere Verkehrsverhältnisse ange¬
wandt , müßte demnach ein Verkehrssünder durch einen selbst¬
verschuldeten Unfall ein für allemal darüber belehrt sein.
sich in Zukunft besser nach den Bestimmungen zu richten.
Genau das Gegenteil leistete sich aber an: Freitag ein 37jübri¬
ger Radfahrer , der erst vor wenigen Wochen aus der Gröpe-
linger Heerstraße umgefahren worden ist und sich dabei ein
Bein brach. Seit kurzer Zeit ist er wieder gesund , jedoch ist
er durch seine Beinverletzung besonders beim Radfahren noch
ziemlich behindert . Das alles hielt den Mann jedoch nicht
ab , sich am Freitag um 16.40 Uhr in angetrunkenem Zustand
aus sein Fahrrad zu setzen und dabei noch eine 66jährige an¬
getrunkene ihm angeblich unbekannte Frau mitfahren zu
lassen ! Die Fahrt sollte von einer Gastwirtschaft zu einer
anderen führen , unterwegs jedoch ereilte den Fahrer sein
Geschick, denn an der Ecke der Garlstedt -er und Stubbener
Straße schnitt er die Ecke und stieß mit einem entgegen¬
kommenden Radfahrer zusammen , der dabei nicht unerheblich
verletzt wurde . Die Frau hat sich daraus sogleich entfernt.
Dem Radfahrer wurde zunächst erst einmal sein Fahrzeug
entzogen und in Polizeiliche Verwahrung genommen , weiter
wurde er zur Blutuntersuchung dem Polizeiarzt vorgeführt.

Mit der größten Sorglosigkeit bog wieder einmal ein
Fahrer am Dienstag um 13.45 Uhr von der Stab er
Straße  her auf die Fernverkehrsstraße des Osterdeichs ein
und stieß in der nächsten Sekunde mit einem Krastwagen
zusammen , der von rechts herangekommen war . Bei diesem
Zusammenstoß wurde der Wagen des so rücksichtslos ein¬
biegenden Fahrers herumgeschlendert , so daß er über den
Gehweg hinweg in einem Vorgarten landete.

Im Stefsensweg  hielt am Sonnabend um 15.30 Uhr
ein Radfahrer plötzlich an , so daß ein dichtauf folgender
anderer Radfahrer aus den Haltenden aussuhr . Dieser geriet

spielte Verkehrspolizist . . .

daraus in derartige Erregung , daß er dem anderen eine
schallende Ohrfeige  versetzte . .

Aus der Ha siebter Heerstraße  stieß am Montag;
gegen 11 Uhr ein Radfahrer gegen einen am Saumstein
haltenden Kraftwagen und flog bei dem Anprall über die
Lenkstange hinweg gegen die Karosserie , wobei er erhebliche
Verletzungen erlitt . Hinterher konnte sich der Radfahrer den
Unfall nicht erklären — andere werden es ihm in den nächsten
Tagen sicher sagen.

Wenn man selber einmal Verkehrspolizist spielen will , muß
man natürlich auch alles das wissen , was ein Verkehrs¬
polizist weiß , z. B . auch, wie man einen Krastradsahrer an¬
halten muß . Zu dieser Einsicht dürste ein Fußgänger ge¬
kommen sein , der am Sonnabend um 23.15 Uhr gegenüber
dem Gefangenenhaus am Ostertor aus die Fahrbahn trat,
um einen ohne Licht entgegenkommenden Krastradsahrer aus
seine Vergeßlichkeit aufmerksam zu machen . Dies gelang dem
Mann nicht , er wurde dabei von einem dem ersten Fahrzeug
folgenden zweiten Kraftrad ersaßt und zu Boden gerissen.
Auch dieser zweite Krastradsahrer hatte es sich zur Aufgabe
gemacht , den ersten „blind -fahrenden " Fahrer einzuholen , um
ihn ebenfalls auf seine Vergeßlichkeit aufmerksam zu machen.

X

Gesicherter Herrensommermantel . Am 7. 5. 38 blieb in einer
Wirtschaft am Markt ein mausgrauer Gabardine -Herren¬
sommermantel mit vier Knöpfen und schrägen Seitentaschen
zurück. In einer Tasche befinden sich ein Paar graue
Wildlederhandschuhe . Am gleichen Abend ist im gleichen
Lokal ein ähnlicher Sommermantel abhanden gekommen. -
Wahrscheinlich sind beide Mäntel vertauscht . Der rechtmäßige
Eigentümer des gesicherten Mantels wird gebeten , sich bald¬
möglichst nn Polizeihaus , Zimmer 405, zu melden . ,
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(5. Fortfetzuwg)
Es leuchtet und blitzt und funkelt überall . Die Blumen

öffnen ihre Kelche und es ist plötzlichein Duft um mich
als stunde ich in einem Parfümladen . Fernando ist
beim Aufgang der Sonne , wie durch einen geheimnis¬
vollen Wecker geweckt. Er macht sich sofort an die Arbeit
das Frühstückzuzubereiten. Fernando ist dabei so sauber
wie ein Koch einer Schauküchein einem Lurushsttl ^ ch
gehe zum Fluß herunter , um mich zu waschen.

Nach dem Frühstück wollen wir weiter stromaufwärts
paddeln.

terMencke wo/ken
Immer wieder fahren wir flußaufwärts . Die Szenerie

ist fast immer die gleiche. Der Fluß gräbt sich wie ein
Tunnel durch den Urwald . Bisweilen verdunkelt der Ur¬
wald den Fluß , so daß man glaubt , man fahre in der
Dämmerung . Die Hitze beginnt mir allmählich die Ner¬
ven zu zerfressen. Es ist diese dumpfe feuchte Brut-
temperatur , die über dem Wasser liegt und einen so
schläfrig macht, daß man unentwegt schlafen könnte.
Wenigstens mir geht es so. Fernando scheint von all
diesen Strapazenvnichts zu spüren. Er paddelt mit einer
Ausdauer eines gutgehenden Motors . Ich selbst habe
nicht mehr die Kraft dazu. Ich liege untätig im Kanu
und bisweilen habe ich das Gefühl als sei ich von einer
schwerenKrankheit gepackt. Beim Denken verwirren sich
meine Sinne . Manchmal habe ich sogar Visionen von
Städten , die am Ufer liegen, an denen wir wie an
Traumstädten vorübergleiten . Wir haben seltsame Er¬
lebnisse. Jedenfalls für mich sind es Erlebnisse, die mir
bisweilen wie Wunder vorkommen. Gestern zum Bei-

I auf den Kopf der Anakonda an . Aber seltsam, als ich
wieder in die eigeMrtigen intelligenten Augen sah,
konnte ich nicht schießen. Aber eine schreckliche Lähmung
befiel mich dafür plötzlich. Ich konnte meine Augen nicht
von der Anakonda abwenden. Es war fast, als ob mich
die Bestie hypnotisierte . Gibt es denn so etwas ? Ich
wollte den Stecher des Gewehres durchziehen, aber ich
konnte einfach nicht abdrücken, irgendeine unbekannte
Macht schien meine Finger zu lähmen. Mein ganzer
Körper tag wie in einer Erstarrung . Noch immer
schwamm die Anakonda hinter uns her . . . noch immer
paddelte Fernando wie toll, um das Leben zu retten . . .
Aber noch immer blickten meine Augen in die Augen
der Schlange und ich konnte einfach nicht schießen. . .
Die Lähmung , die meinen ganzey Körper gefangen
hielt , nahm eine schreckliche Eisesstarre bis zu meinem
Herzen hin am Konnte diese Erstarrung wirklich mein
Herz lähmen und mich töten ? Mit einer letzten fast
übermenschlichen Willensanspannung riß ich meinen
Blick aus den Schlangenaugen . Es war eine
Anstrengung , die meinen Atem keuchend gehen ließ. Die
Hände zitterten mit dem Gewehr vor Schwäche. Ich
schoß, aber der Schuß ging fehl . . . Ich hatte es eigent¬
lich nicht anders erwartet . Trotzdem schien dieser Schuß
die Anakonda gewarnt zu haben. Nach diesem seltsamen
Kampf mit der Anakonda lag ich wohl eine Stunde
völlig apathisch und abgekämpft im Knau . Ich hatte
plötzlich so rasende Kopfschmerzen, daß ich dachte, mir
würde der Schädel auseinanderspringen . . .

MoMlor Mü Xkö/e/r
' Wir sind in ein furchtbares Sumpfgebiet gekommen.

Ringsum Morast und Tümpel . Aber das Schlimmste

AVarum Leb ääs Liieŝ istekt. chnkaeb?
spiel sah ich eine Wolke über uns . Eine ganz bunte
Wolke. Blau , grün , violett , rot . Sie war ein wahres
Farbenwunder und ich starrte wie verzückt auf diese
Wolke. Sie war fo bizarr und unnatürlich , daß ich wie¬
der glaubte , daß die Hitze oder das Fieber mir wieder
einen Streich spielten. Ganz plötzlich senkte sich dies
bunte Wunder auf uns herab und ich sah zu meinem
Erstaunen , daß es Hunderttausende von bunten Schmet¬
terlingen waren, die wie eine Wolke dahinzogen. Von
irgendeinem geheimnisvollen Willen gelenkt und einem
ebenso geheimnisvollen Ziele zu. Die Wolke senkte sich
so dicht auf unser Kanu , daß wir die Schmetterlinge
mit der Hand hätten berühren können. Fernando hatte
wenig Sinn für die Poesie dieser Begegnung . Er schlug
mit der Paddel in die bunte Wolke hinein und stieß
dabei wütende Zischlaute aus . Er knurrte fast wie ein
gereizter Hund. Einige der getroffenen Schmetterlinge
fielen in unser Kanu . Mir tat es direkt weh, diese hüb¬
schen Tiere nun hilflos und mit zerfetztenFlügeln herum-
taumeln zu sehen. Aber Fernandos Tat hatte doch den
Erfolg , daß die Wolke wie auf ein Kommando sich auf¬
hob und davonflog . Die Schmetterlinge , die ich im Boot
fand, waren von der Größe einer Handfläche und so
bunt , daß einem fast das Auge schmerzte, wenn man sie
ansah. Aber ich machte die seltsame Entdeckung, daß ihre
Farben im Augenblick des Todes zu verblassen be¬
gannen.

Ein andermal wieder flog eine Wolke von Leucht¬
käfern über unfer Lager . Sie leuchteten so intensiv, wie
ich es noch nie bei Leuchtkäfern beobachtet habe. Es war
ein wunderbarer Anblick, wie diese brennende Wolke
lautlos dahinglitt und in der Ferne verschwand.

Aue// mrk eines/Ä/anse
Immer tiefer dringt der Fluß in den Urwald ein und

wir mit ihm. Wir schlafen auch des Nachts im Kanu,
denn wir sind in eine sehr raubtierreiche Gegend
gekommen. In einer Nacht hatten wir Besuch von zwei
schwarzen Panthern . Am Morgen eines anderen Tages
wieder stellten wir fest, daß wir ganz in der Nähe einer
riesigen Anakonda genächtigt hatten . Es war die größte
Schlange, die ich je gesehen hatte . Sie war mindestens
zehn Meter lang und so dick wie ein Männerschenkel.
Es war ein widerliches gelbes Ding . Nur die Äugen
waren lange nicht so boshaft und tückisch wie die Augen
der Giftschlangen. Ihre Augen wirkten fast klug und
sie beobachtete uns scheinbar sehr nachdenklich. Sie wußte
wohl nicht recht, was sie aus uns machen sollte. Wir
waren gewiß die ersten Menschen, die sie gesehen hatte.
Schleumgst kletterten wir ins Kanu . Fernando zeigte
einen Fluchteifer , wie ich ihn noch nie bei ihm beobachtet
hatte , Aber kaum waren wir im Boot , als die Schlange
sehr lebendig wurde . Vielleicht hielt sie uns plötzlichfür
einen ganz nahrhaften Bissen. Auf jeden Fall folgte sie
uns mit einer unheimlichen Schnelligkeit ins Wasser.
Ich hatte schon von den Orchideenjägern gehört, daß die
Anakonda Kanus angreifen , wenn sie gereizt ist. Wir
hatten sie nicht gereizt, wenn nicht allein durch unsere
Gegenwart . Die Schlange schwamm hinter uns her und
es war bewundernswert , mit welcher Schnelligkeit diese
Anakonda im Wasser vorwärtskam . Fernando hieb die
Paddel ins Wasser, daß es hoch aufschäumte. Auch ich
arbeitete wie verrückt und der Schweiß lief mir in
Strömen von der Stirn . Aber es schien doch, als ob die
Anakonda Siegerin bleiben würde . Sie war nur noch
wenige Fuß von unserm Boot entfernt . . . Fernando
sah sich um und stieß einen gurgelnden Schrei aus . Es
war ein furchtbarer Schrei, wie er nur aus dem Munde
eines Stummen kommen konnte. Die Anakonda jagte ihm
Todesfurcht ein und er war wohl überzeugt , daß unser
letztes Stündlein gekommen wäre . Es ist seltsam, daß
einem oft in der Aufregung die größten Selbstverständ¬
lichkeiten nicht einfallen . Warum erschoß ich das Biest
nicht einfach? Ich hatte Dumdumgeschosseim Lauf und
das Gewehr lag im Kanu direkt zu meinen Füßen . Als
«s mir einfiel , griff ich sofort nach der Büchse und legte

, Nisgsr/
ist, daß hier ein Eldorado der Moskitos ist. Die
Moskitos sind hier keine Einzelinsekten mehr. Es sind
ganze Wolken, es sind Schwärme. Es sind disziplinierte
Armeen, die sich zu Billionen über uns stürzen. Wir
fahren bisweilen wie durch graue Schleier von Mücken.
Es ist ein Gesumm, daß man irrsinnig werden könnte.
Dennoch haben Fernando und ich verhältnismäßig

wenig unter ihren Stichen zu leiden. Schon vor einiges
Tagen hat Fernando im Walde Kräuter gesucht, E
deren Saft wir unsern ganzen Körper eingeriebe«
haben. Das Zeug riecht fürchterlich und zuerst war ich
schon beim Einatmen dieses wahnsinnigen Gestanks
einer Ohnmacht nahe. Aber mit der Zeit habe ich mich
daran gewöhnt. Jedenfalls scheinen die Moskitos den
Geruch noch mehr zu hassen als wir selbst. Sie umsurren
uns nur mit einem wütenden Gebrumm ohne uns zu
stechen. Nur hier und da versuchen es einige ganz
todesmutigen Insekten . Aber sie müssen wirklich diesen
Angriff mit dem Tode bezahlen, denn gleich darauf
fallen sie wie tot von unserem Körper herunter.
Vielleicht sind sie auch nur betäubt . Das habe ich nicht
feststellen können. Tagelang fahren wir durch dieses
Sumpfgebiet . Eines Morgens finden wir beim Erwachen
in unserem Kanu Hunderte von Riesenkröten. Mag der
Himmel wissen, wie sie in das Kanu gekommen sind.
Aber sie sind und es sind die ekelhaftesten Kröten , die
ich je in meinem Leben gesehen habe. Die ekligen und
boshaften tückischenAugen, die eigenartig hell und
lebendig sind. Ich schleudereeins dieser Biester, das mir
auf dem Arm hockt, herunter und erlebe-'etwas , was ich
nie bei Kröten gesehen habe. Das Tier macht sich nicht
davon, sondern hüpft in geradezu grotesker Angriffslust
wieder auf mich los und bespritzt mich mit irgend einem
häßlichen Schleim. Etwas von diesem Schleim trifft
meine Hand und die Hand brennt in gleichem Augenblick
wie Feuer . Es ist ein so toller Schmerz, daß mir die
Tränen in die Augen laufen . Fernando hat einen
schrecklichen Haß auf diese Kröten . Er schlägt sie zu
Dutzenden mit dem Paddel tot. Ich selbst kann mich an
diesem ekelhaften Morden nicht beteiligen . Vorerst
einmal , weil meine rechte Hand von dem angespritzten
Saft wie gelähmt ist. Sodann aber auch, weil ich einen
furchtbaren Ekel vor diesen Tieren habe. Der Ekel ist so
groß, daß ich die Augen schließenmuß. Wenn Fernando
auf diese seltsamen und unheimlichen Kröten einschlägt,
gehen sie einen Laut von sich, der wie ein Schrei klingt.
Das ist mir direkt unheimlich. Hat man je eine Kröte
schreien hören ? In der Grünen Hölle jedenfalls gibt es
eine Sorte , die schreit und ich werde diese gräßlichen
Tiere nie vergessen. Mir fällt dabei die Erzählung eines
englischen Schriftstellers ein, der einen seiner Helden
eine Zeitmaschine erfinden läßt , mit der er in die graue
Vorzeit zurückfahren konnte. In eine Welt voller
fremder, wilder und unbekannter Tiere . In eine Welt,
die schrecklich ist wie ' Dantes Inferno und auch das
Motto trägt : „Ihr , die ihr hier eintretet , lasset alle
Hoffnung fahren . . ."

/Ä/ <M üer Me/r
Wieder vergehen Tage mit neuen Abenteuern . Wir

sehen eine Insel , auf der sich Hunderte voy Schlangen
träge sonnen. Zwei Alligatoren bekämpfen sich, daß
das Wasser aufschäumt. Dann aber erleben wir die
Schlacht oer Affen. Schon eine halbe Stunde bevor wir
zum eigentlichen Kampfplatz 'kommen, hö'ven wir' in dör
Ferne Geschreiund Lärm . Ich frage erstaunt Fernando,
was dieser Aufruhr bedeuten könne. Er zuckte gleich¬
mütig mit den Achseln. Ist er es gewöhnt, daß der
Urwald lärmt und tobt und deliriert . Der Krach wird
immer lauter und ich denke zuerst, daß es Indios sein
müssen, die dort in der Ferne miteinander kämpfen. Mir
wird doch ganz unheimlich zu Mute , aber Fernando

paddelt gleichmütigweiter . Er lächelt, als ich ihm klar¬
zumachen versuche, daß es doch Indios sem konnten, die
dort eine Schlacht schlügen. Nach einer Welle aber haben
wir den Schauplatz erreicht. Der Kampf spielt sich aus
einer Waldlichtung ab, die an den Fluß stoßt. Es ist
das Tollste, was ich je zu sehen bekommenhabe. diese vor
Wut halb irrsinnigen Affen. Mit Knütteln und Steinen
bekämpfen sie sich. Die Luft ist erzittert unter ihren
brüllenden Schreien. Sehr bald kann ich deutlich
erkennen, daß es zwei ganz verschiedeneAffenarten sind,
die dort miteinänder kämpfen. Die einen dunkelhaarig
und mit rotem Gesäß, die andern sind hellhaarig und
ohne häßliche Gesäßschwielen. Der Lärm , den sie machen,
ist ungeheuerlich. Sie zeigen einen Kampfeselfer , der
von einem mörderischen Mute zeugt. Hier und da sehe
ich erschlageneAffen unbeweglich in der Lichtung liegen.
Andere werden von ihren Kameraden in den Urwald
hineingeschleppt. Wahrscheinlichsind es die Verwundeten.
Einzelne Gruppen balgen sich an der Erde und versuchen
sich die Kehlen zu durchbeißen. Wieder andere bombar¬
dieren sich mit Steinen oder Holzstückenund Friichtem
Sie müssen ungeheure Treffsicherheit besitzen, denn ich
sehe nach kurzer Zeit wie mehrere getroffen von den
Bäumen stürzen und am Boden liegenbleiben . Sicher
sind sie tödlich getroffen worden. Die tobenden Affen
achten gar nicht auf uns , so sehr sind sie in den Kampf
verstrickt. Plötzlich aber erblicke ich etwas Seltsames.
Eine Aeffin schwimmt mit ihrem Jungen im Arm auf
unser Kanu zu. Fernando will das Tier mit der Paddel
verjagen , aber ich hindere ihn daran . Die Aeffin scheint
vollkommen erschöpft zu sein. Sie erreicht mit letzter
Anstrengung das Kanu und ohne zu zaudern wirft sie
das sicher erst wenige Monate alte Affenjunge ins Boot.
Fernando paddelt gleichgültig weiter und die Aeffin
bleibt zurück. Ich habe das Gefühl, als müsse sie jeden
Augenblick ertrinken . Es dauert eine Weile bis ich
Fernando begreiflich gemacht habe, daß wir die Mutter
retten müssen. Das Junge hat sich inzwischen mit leisem
Wimmern zu meinen Füßen niedergekuschelt. Es weint
und wimmert wirklich wie ein kleinê Menschenkind,
das die Mutter verloren hat . Wir paddeln zurück zu
der Aeffin, die sich ohne zu sträuben in das Kanu ziehen
läßt . Und so erschöpft das Tier auch ist, wirft es sich
doch sofort auf ihr Junges und drückt es zärtlich in ihre
Arme. Den Blick, den mir dabei die Alte zuwirft , werde
ich nie vergessen. Es ist soviel menschlicheDankbarkeit
darin , daß mir fast die Tränen in die Augen kommen.
Erst jetzt erkenne ich auch, daß die Aeffin eine schlimme
Bißwunde an der Schulter hat , die wohl vom Kampfe
herrührt . Wahrscheinlichhat sie sich vor ihren Angreifern
in das Wasser gerettet und als sie unser Kanu sah,
erkannte sie wohl darin die einzige Rettung für ihr
Junges , denn sie selbst hätte sich nicht mehr lange über
Wasserhalten können. Sie besitzt überhaupt einen wunder¬
baren Instinkt . Wenn Fernando ihr zu nahe kommt,
faucht sie und zeigt ihm ihre Zähne . Ich aber kann sogar
ihr Junges aus ihrem Arm nehmen und es streicheln. . .
Ich nenne die alte Aeffin Bim und das Junge Äo. Sie
verbleiben mehrere Tage in unserer Gesellschaft und
verlieren jegliche Scheu. Dennoch ist der Ruf des
Urwaldes stärker als die Liebe Bims und Vos zu mir.
Als wir eines Morgens aufwachen, sind Bim und Bo
fort . Der Urwald hat sie gerufen und es gibt keine
Macht auf dieser Welt , die sie diesem Ruf widerstehen
kann. Das erinnert mich an John und mich. Auch ihn
rief der Urwald und auch er konnte diesem Ruf nicht
widerstehen. Werde ich ihn lebendig wiedersehen.

KrererrrMkren sker/en an
Unsere Fahrt scheint̂ sich dem Ende zu nähern.

Fernando macht mir durch seine Zeichensprache, die ich
immer besser verstehe, klar, daß wir uns dem Gebiete
der Indios nähern , wo John und Panther Jim vom
Schicksalereilt worden sind. Ich verlasse mich ganz auf
Fernando . Schon seit Wochen habe ich mich nicht mehr
nach der Karte orientiert , sondern Fernando ganz und
gar diedFührung des Kanus überlassen. Ich habe
eingesehen, daß sein Instinkt uns viel untrüglicher führt.
Dem Mann , den es möglich war . ohne Karte aus der
Tiefe des Urwalds zu mir zurückzukehren, dem wird es
auch ganz bestimmt gelingen, den Ort wiederzufinden,
von dem er entflohen ist und seinen Herrn zurückgelassen
hat . Ich selbst hätte mich allein nie orientieren können.

(Fortsetzung folgt)

Lieben Woeben crui der kÜssebolle
Vor Icrkrsn, am 25. 1328: l/ntsr §fari§f clsr »Itcrlia« — IVcrr IVobi'ls L-ckulciiA?

Von Otto R.  Oorvais
Die gange Welt horchte in den Frühlingstagen 1928

auf , als plötzlich die Zeitungen und das Radio von
einem Polar -Unglück nie gekannten Ausmaßes berich¬
teten : Die Arktis -Expedition des Generals Nobile ist
im Luftschiff „Jtalia " bei Spitzbergen mit Mann und
Maus untergegangen ? Wilde Gerüchte sprachen von
zwanzig Verschollenen, von denen alle — bis auf den
schwedischenMeteorologen Malmgreen und den Radio¬
logen Pros . Behounek von der Universität Prag —
Italiener waren . Hilfsexpeditiouen wurden ausgerüstet;
alle Staaten wetteiferten , um zum Retter für die viel¬
leicht noch lleberlebenden zu werden. Amundsen, der
große „Polar -Bär ", der erst vor zwei Jahren mit No¬
bile und dessen Luftschiff, der „Norge", den Pol über¬
flogen hatte , wetterte und fluchte in seiner derben Art
gegen den Leichtsinn unerfahrener Arktis -Forscher. Und
trotzdem er Nobile schuldig sprach (die Untersuchungen
haben das Gegenteil ergeben !), brach er , als der älteste
Pionier der großen Entdeckungen im ewigen Eis , auf,
um die Unglücklichenzu suchen. Er ist mit seinem Flug¬
zeug und seiner Begleitung nicht wiedergekommen.

Nobile trug keiye Schuld!
Ein Teilnehmer an der Expedition der „Jtalia ", der

unvoreingenommene Pros . Behounek, der die Tragödie
von Anfang bis zum Ende mitgemacht hat , schildert
in seinem Buch „Sieben Wochen auf der Eisscholle", die
unermeßlichen Leiden, die geistigen, seelischen und vor
allem körperlichen Qualen der Teilnehmer , die aus dem
warmen Süden plötzlich in die rauhen Regionen des
Packeises, der Polarnacht , des Schneefiöbers versetzt
wurden . Auch er findet kein Wort des Vorwurfes für
die Führernatur Nobiles , dessen Mut und Opferbereit¬
schaft ihm immer wieder Achtung abnötigen.

Von Mailand bis zur Königsbucht
Die Expedition war gut ausgerüstet . Das Luftschiff

das tüchtigste, das es für diese Zwecke damals gab ; nicht
zu vergleichen mit den heutigen Zeppelinen , aber es
konnte etwa zwanzig Mann aufnehmen, war mit drei
schweren Maybach-Motoren in besonderen Maschinen-
Gondeln ausgerüstet , aber nicht sehr bequem eingerichtet.

Die Expedition mit 11 Mann für die Führung (alles
jüngere Offiziere) , zwei Funker und sechs Maschinisten
brach am 14. April im Auftrage der Italienischen Geo¬
graphischen Gesellschaftmit Unterstützung der Regierung
von Mailand aus auf. Um die Alpen nicht überqueren
zu müssen, führte der Weg über Trieft , Laibach, Wien,
Brünn , Kattowitz, Eleiivitz nach Seddin bei Stolp in
Pommern . Schwere Wirbelstürme in Jugoslawien hatten
ein Steuer beschädigt; fast drei Wochen dauerte es, bis
Ersatz da war und Las Wetter so günstig schien, daß
man den Flug , der jetzt direkt bis zur Königsbay gehen
fällte, wagen konnte. Inzwischen war auch das Hilfs-
fchiff, die „Citta di Milano ", in Spitzbergen einge¬
troffen und bereitete alles für die Landung in einer
schmalen, engen und (zum späteren Verhängnis !) un¬
bedachten Halle vor.

Am 3. Mai , bei schlechtenWetteraussichten, startete
das Luftschiff in Stolp , wo sich noch eine Flugzeughalle

des Aeronautischen Klubs befand, um dann über die
Ostsee zu fliegen und über Stockholm, Haparanda bis
nach Vadsö im dichten Nebel zu gelangen, wo neuer
Brennstoff an einem primitiven Ankermast eingenommen
werden mußte. Das Wetter blieb auch weiterhin un¬
günstig. -

In der Königsbucht war die zweite Etappe des Fluges
beendet. Die übermüden Teilnehmer legten sich zunächst
einmal in den zwar engen, aber warmen Kojen der
„Citta di Milano " schlafen, während die Besatzung unter
unsäglichen Mühen die schweren Stahlflaschen mit
Wasserstoff zum Nachfüllen des Flugschiffes über das
schollige Packeis, zwischen Kanälen und Schneebergen,
schaffte. Neue Motore wurden eingebaut und alle Vor¬
bereitungen für die Erforschungsflüge in unbekannte
Eiszonen getroffen. Am 11. Mai führte eine Probefahrt
zum Nikolaus-ll -Land und man mußte feststellen, daß
ganze Schneeberge auf dem breiten Rumpf des Schiffes
lasteten. Glücklicherwar die zweite Tour am 14. Mai
nach Spitzbergen, zum geheimnisvollen Gillesland , zum
Franz -Josef-Land und auf dem Umweg über Nowaja
Semlja in 68 Stunden zurück.

Die verhängnisvolle Fährt über den Nordpol
Die dritte Fahrt führte dann über den 'Nordpol, aber

sie brachte auch zugleich die Katastrophe . Am 24. Mai
überflog man den Pol , wo die italienische Flagge und
das päpstliche Kreuz abgeworfen wurden . Zum Weiten
Male hatte Nobile den Nordpol überquert und eine
kleine Feier ließ das Ende noch nicht ahnen, das nahe
bevorstand. Schon war man auf der Rückkehrund Nobile
hatte geraden Kurs auf die Königsbucht befohlen. Die
Temperatur sank, dichter Nebel bis zu 1006 Meter Höhe
legte sich um das Schiff, die Drähte glichen dicken Eis-
walzen und wahre Gebirge von Tau , Schnee, Nebel, Eis
mußten sich auf die Haut gesetzt haben, denn der Höhen¬
messer glitt und glitt , trotzdem der Betriebsstoff-Ver¬
brauch die Gewichtsunterschiede vorerst ausgleichen
konnte. Zum Unglück kam Westwind auf, der dicken
Nebel brachte ; unverdrossen arbeiteten die Motoren,
aber mehr als 30 Kilometer vermochten sie nicht zu
schaffen. Und immer tiefer neigte sich das Heck, über¬
lastet von den Hundertzentnergewichten des eisigen

Behounek schildertdie Katastrophe
Etwa um 11 Uhr kam es bann zum völligen Absinken

in die eisige, öde, gefährliche Tiefe. Behounek schildert
den Augenblick der Katastrophe : „Der Anblick war
grauenhaft . Das Eis schien gegen uns zu fliegen und
verwandelte sich, je näher wir kamen, aus der ur¬
sprünglich einheitlichen Fläche in Hunderte von Eis¬
blöcken, die in wildem Ehaos durcheinandergeworfen und
stellenweise durch Wasserkanäle getrennt waren . Ich
zog den Kopf, zurück und schloß die Augen mit dem
Gedanken: „Jetzt hat alles ein Ende". Und schon er¬
folgte ein Anprall , und gleich darauf ein zweiter . Die
Gondel krachte mit greulichem Getöse aufs Eis , bohrte
sich tief in den Schnee und ging in Stücke. Ich machte
verzweifelte Anstrengungen, um aus den Schneemassen

hörauszugelangen , die mich zu ersticken drohten '. °—
^Metn erster Blick gilt der „Jtalia ". Sie geht langsam
über uns in die Höhe. Die Führergondel fehlt, als ob
sie jemand vom Rumpf des Schiffes abgeschnitten hätte;
es fehlt die Hintere Motorgondel , in der sich Pomella
befunden hatte . Auf der Brücke zum linken Motor steht
Arduino und blickt auf uns herab . Schon verschwindet
das Luftschiff in östlicher Richtung im Nebel über uns.
Es entführt sechs Kameraden . . . In der Entfernung
von einigen Metern lag Nobile mit blutigem Kopf . . .
In der Nähe des Generals lag" Eeccionl, der sich nicht
rühren konnte und klagte, daß fein linker Fuß gebrochen .
sei. Der General hatte , wie wir dann feststellten, gleich¬
falls einen Fuß und eine Handwurzel gebrochen und
außerdem eine Rißwunde am Kopf."

Qualvolle Wochen auf dem Packeis
Nach dem ersten Schreck wird alles Brauchbare aus

der Gondel, darunter vor allem Pemmikan , ein Zelt,
eine Pistole und Decken, herausgeholt . Biaggi , der Fun¬
ker, beginnt sofort mit den Radioapparaten , aber ob¬
wohl man eine Sende-Station einrichtet,« kann man
wohl hören, aber keine Nachrichten geben. Später wird
die Verbindung mittels längerer Antenne mit der
„Citta di Milano " erreicht. In Kälte , Kampf mit Bären,
von denen einer erlegt und zu Proviant für viele
Wochen verarbeitet wird. vergeht zwischen Bangen,
Angst, Hoffnung und Zuversicht die Zeit , die in Wahn¬
sinn auszuarten droht , als sich drei Teilnehmer , Ma-
riano , Zappt und der unglücklicheMalmgreen , den man
nicht wiederfand , auf den Weg machen, um Spitzbergen
zu erreichen, das nur etwa 14 Tagereisen entfernt
sein soll.

Die Rettung
Lundborg wagt dann bekanntlich den großen Flug . Er

findet „das Rote Zelt ", vermag mit Skiern zu landen
und nimmt „auf höheren Befehl" den General Nobile
als ersten Geretteten mit . Er will wiederkommen- er
unterschätztden Widerstand des Eises und 'ein Flugzeug
geht bei der Landung auf der Scholle zu Bruch ; er selbst
wird nur leicht verletzt. Jetzt kommen täglich Flieger,
werfen Lebensmittel und Kleidungsstückeab . Petroleum¬
kocher, Rum und Zeitungen , aber keiner wagt die Lan¬
dung auf diesen schwankenden, unsicheren Schollen'
nur der Freund Lundborgs vermag im kleinen Sport-
flugzeug bei günstigstem Wetter seinen Kameraden ab-
.zuholen- auch er verspricht wiederzukommen, aber
schwere Wetterstörungen machten die Landung unmög¬
lich, zumal sich die Scholle, auf der sich die Unglücklichen
befanden. r>,.mer .mehr in Wasser verwandelte , viele
Kilometer hin und her trieb , so daß die Standorte , die
der Funker unermüdlich gab, kaum mehr stimmten
, Die Expedition , auf die die Schiffbrüchigen am we'niq-
sten gehofft hatten ^ dieieuige des Professors Sameilo-
wlffch mrt dem Eisbrecher „Krassin", brachte Hilfe,
nachdem man bereits alle Hoffnung aufgegeben hatte.
Dem kühnen Schiff gelang es, bis in die Eisfelder vor¬
zudringen und bis nahe zum Zelt der ,.Jtalia "-Geschei-
terten heranzukommen und sie aufzunehmen. Siebzehn
Mann hatten allerdings diese Fahrt Nobiles mit dem -
Tode bezahlen müssen.

--r
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Die fremde Frau
Dach einer alten Lhronik/ Von Hein; Ä. tzeilsberger

Das Haus des Schneiders lag nahe am Kirchhof . Als
der Alte eines späten Abends über Nadel und Schere
hockte, vernahm er ein heftiges Pochen an der Haus¬
türe . Der Schneider legte die Arbeit beiseite , entzündete
eine Laterne und näherte sich durch den Flur leise der
Tür . „Laßt . mich herein !" keuchte eine heisere Stimme
von draußen . Der Schneider schob den Riegel zurück und
öffnete . „Wer seid ihr ? " forschte er mit einem Blick
durch den Spalt . Wie betrunken wankte eine Gestalt
herein . Ihre Hand preßte ein Tuch an den Kopf , und
der Schneider bemerkte Blut in dem fremden Gesicht.
„Helft mir !" stöhnte der Unbekannte mit keuchender
Lunge , dann brach er jäh auf dem Flur zusammen . So¬
gleich schloß der Schneider die Tür und beugte sich über
den Fremden . An der rechten Seite des Kopfes quoll
das Blut in Rinnsalen aus einer klaffenden Wunde
und benetzte den Boden . „ Mein Gott !" stöhnte der
Schneider auf und eilte in die Küche . Er kam mit einem
nassen ' Tuch zurück und band es um den Kopf des

.Mannes , dann eilte er aus die Dorfstraße hinaus , um
den Arzt zu rufen.

Aus dem Dunkel trat ihm plötzlich der Totengräber
Jörg in den Weg . „ Er ist bei euch ? " fragte er mit
seiner hohlen Stimme . „Niemand, " rief der Alte in
einem Augenblick aufsteigenden Mißtrauen . Am Doktor¬
hause schellte er lange Zeit vergeblich . Endlich meldete
sich der Arzt und fragte nach seinem Begehr . Der Schnei¬
der gab mit erregten Worten Auskunft . „ Es könnte ein
Verbrechen vorliegen, " sagte der Arzt und schloß sich
dem Schneider an . Beide begaben sich in größter Eile
nach dem Hause am Kirchhof . Als der Arzt eintrat und
den Mann am Boden liegen sah , pfiff er leise durch die
Zähne . „ Schnell ein Glas Branntwein !" rief er dem
Schneider zu . Er nahm das Tuch ab , wusch die Wunde
und verband sie kunstgerecht . „Wer ist der Mann ? "
fragte er . „ Ich kenne ihn nicht, " sagte der Alte und
kühlte dem Manne die Stirn , „ er ist nicht aus dem
Dorfe ." — „Halt !" rief plötzlich der Arzt , „ er schlägt
die Augen auf ." Im Licht der Laterne blinzelte der
Mensch mit müden Augen und seufzte tief auf . „Wer
seid ihr ? " forschte der Arzt uitd hob den Kopf des
Mannes auf ein Kissen . Man vernahm ein hörbares
Stöhnen . „ Mein — Weib . . ." flüsterte der Fremde
und schloß die Augen ermattet . Plötzlich riß er sie schwer¬
atmend wieder aus . „Der — Totengräber , — der To¬
ten — grä — ber . . ." — „Wie ? " fragte der Doktor
und wandte sich zum Schneider . „ Ich hab es immer ge¬
wußt, " sagte der Schneidermeister finster , „der Jörg ist
ein rätselhafter Mensch und unheimlich , man darf ihm
nicht trauen ." ,Hch weiß nicht, " entaeqnete der Arzt
zweifelnd , „was hier vorgeht . Er soll ein gutmütiger

Mensch sein ." „Pah , gutmütig, " machte der Alte gering¬
schätzig. „ Ein Sündenmensch , ein liderlicher ! lliü > das
fremde Weib . . ." „Wie ? " fragte der Arzt aufschauend.
„Ihr kennt ihn nicht, " sagte der Schneider achselzuckend,
„aber ich kann euch seine Geschichte erzählen . Es war
vor nicht ganz zwei Jahren in einer frostkalten Nacht,
als man mich aus dem Schlafe klopfte und herausrief.
Draußen standen mein Nachbar , der Tischler und sein
Sohn und brachten erregt hervor , vor dem Dorfe liege
an einer Hecke eine erstarrte Frau . Ich machte mich
sogleich auf und folgte den beiden . Und richtig fanden
wir in der Nähe eines Schobers ein unbekanntes Weib
am Boden liegen , als sei es rm Schlaf zusammenge¬
brochen und erfroren . Wir zweifelten nicht , daß die
Fremde tot sei und riefen den Totengräber , der sie auf
seine Karre hob und davonfuhr . Am Tage darauf er¬
fuhren wir dann eine seltsame Geschichte : Der Jörg
hatte die Tote in der Friedhofskapelle aufgebahrt . Gegen
Morgen wurde er durch heftige Schreie aus dem Schlafe
gerissen . Als er mit einer Laterne und einem Stecken
bewaffnet aus seiner Behausung trat , entdeckte er , daß
die Schreie aus der Kapelle drangen , und zugleich hörte
er ein dumpfes Klopfen an der Kapellentllr . Aber¬
gläubisch schlug er ein Kreuz und näherte sich furchtsam
der unheimlichen Stätte . Endlich kam ihm eine Ahnung,
und er schloß die Tür auf . Da stand bleich und mit
irren Augen das fremde Weib auf der Schwelle . . .
In derselben Stunde noch hatte Jörg den Pfarrer ge¬
rufen und dieser folgte ihm auf dem Fuße . Aus den
wirren Reden des Weibes war zu entnehmen , daß es
entweder den Verstand oder das Gedächtnis verloren
hatte , denn die Fremde wußte weder ihren Namen noch
den Ort ihrer Herkunft anzugeben und konnte sich auf
nichts besinnen . Da man nicht wußte , wie mit dem
Weibe zu verfahren sei , blieb sie vorerst bei dem Toten¬
gräber , der sie in seinem Haushalt beschäftigen konnte.
Er nannte sie Melitta , wie seine Mutter geheißen hatte,
und weil er Ehrfurcht vor diesem Namen wie dem
Weibe hegte , und zuletzt behielt er sie für immer bei sich.
Das Sündhafte aber ist , daß man die beiden erst traute,
nachdem sich ein Junge einstellte , mit dem sich," so schloß
der Schneider , „der Jörg wie toll anstellt , von wegen
Vaterstolz . . ." „Nun ja, " lächelte der Arzt , „aber sagt
mir , in welchem Zusammenhang er mit diesem Fremden
steht ? " „Das aufzuklären, " sagte der Alte , „ ist Sache des
Amtmannes ."

„Still !" , warf der Arzt ein und beugte sich über den
Mann . Seine Hand suchte den Puls . „ Aus, " sagte er
schlicht und erhob sich, „ ich werde dem Amtmann Mel¬
dung machen ." Dann verließ er das Haus . Bald darauf
klopfte es an der Tür . Als der Alte öffnete , stand der

Spanische Anekdote
Als die Stadt Teruek erobert wurde , lief den eindrin¬

genden , nationalen Truppen ein junger Arbeiter ent¬
gegen . Seine abgehärmten , bleichen Wangen brannten
im Feuer der Freude ^ und immer wieder rief er : „End¬
lich kommt ihr , Kameraden !" Von ihm erfuhren die
verwunderten Soldaten eine Geschichte , die es verdient,
in die Lesebücher der Schuljugend einzugehen , eine
Apekdote von Kleistscher Art und Gültigkeit . , ,

Das siiid nun bald zwei Jähre her und - der Bürger¬
krieg hatte noch nicht sein schreckliches Haupt 'erhöben;
da schrie an einem Werktag in einer Terueler Fabrik
ein Lehrjunge so furchtbar und herzzerreißend auf , daß
in wenigen Minuten ein Teil der Arbeiter zusammen¬
lief , als hätte die Feuerglocke geläutet . Der arme
Bursche hat auf dem Laufgang im Maschinensaal einen
unborsichtigen Schritt getan und war in einen siedend¬
heißen Bottich gestürzt , der in dieser Papierfabrik zum
Kochen der Leinenlumpen diente . Zwar wurde der
Junge im Nu von raschen Arbeiterfäusten befreit , aber
die Beine und Schenkel waren ihm schon gefährlich ver¬
brüht . Er wimmerte fast wahnsinnig vor Schmerz im¬
mer wieder : „Schlagt mich tot , bitte , bitte , schlagt mich
tot !" Die Arbeitskameraden standen ratlos um ihn
herum . Nur der Maschinenmeister griff beherzt zu . Mit
Hilfe von zwei Männern wurde der verbrühte Junge
auf eine Bahre gelegt , vorsichtig in ein Auto getragen
und nach dem nächsten Krankenhaus gefahren.

Von da kam nach einer Stunde Nachricht , es wäre
vielleicht möglich , den Verunglückten durchzubringen,
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aber man müsse sofort größere Hautstücke übertragen.
Wer von den Arbeitern sich dazu hergeben wolle ? Der
Maschinenmeister sagte : „ Ich !" Aber der Arzt machte
ihm klar , einer allein , das sei nur wie ein Tropfen auf
einem heißen Stein . Viele müßten es tun . Er könne
immer nur von jedem kleine Teile wegnehmen , wolle
er nicht auch den einzelnen in Gefahr bringen . Außer¬
dem ließe es sich nicht umgehen , daß die Helfer eine
Zeitlang in ärztlicher Behandlung blieben . Die Arbeiter

Heckte « «Hie Köpfe -zusammen . Ganz schön und gut , mein¬
ten sie, und das Leben eines Lehrjungen wäre auch
ein Menschenleben . Aber es könnte sein , daß schon in
wenigen Wochen viele Menschen über die Klinge sprin¬
gen müßten , über die blutrote Klinge des Aufruhrs.
Was käme es da auf ein einzelnes Leben an , das schon
vorher ausgelöscht würde ? Sollten sie, wenn man sie
dringend brauchte , etwa im Krankenhaus sein ? Kurz
und klar : man wolle nicht , nein!

Der Maschinenmeister ging zum Fabrikbesitzer . Die
Zeit drängte , der Lehrjunge hatte nicht mehr lange zu
leben . Der Fabrikbesitzer legte seinem treuen Meister
die Hand auf die Schulter und sagte : „ Ich bin auch
dabei ." Das war eine Stunde vor Feierabend gewesen.
Das Gerücht von der Bereitschaft des „Alten " lies
schneller als ein Feuer im trockenen Grase durch alle
Fabrikräume . Die Pfeife gellte : Arbeitsschluß . Fabrik¬
besitzer und Maschinenmeister setzten sich in den Wagen,
um nach dem Krankenhaus zu fahren . Wie sie in die
stille Gartenstraße einbogen , wo der Bau lag , sahen
sie plötzlich bald hier , bald da einen Mann von ihrer
Belegschaft , und schließlich stand ein volles Dutzend von
ihnen mit verlegenen Gesichtern im Warteraum des
Krankenhauses . Eigentlich wäre es ja dumm , was man
da täte , knurrte ein Rauhbein , aber je nun , man wolle
sich auch nicht lumpen lassen . Wenn man auch nur ein
armer Teufel sei.

Totengräber auf der Schwelle und murmelte , der Amt¬
mann habe ihn geschickt, den Toten abzuholen . Auf der
Straße stand sein Karren , und an ihm lehnte die
„Totengräberin " , wie die Leute Melitta nannten . Der
Schneider ließ ihn den Toten heraustragen und davon¬
fahren , er sah , wie die „Totengräberin " ziehen half.
Nicht lauge danach kam der Amtmann mit den Gerichts-
dienern und forderte die Leiche zu sehen . „Wie ? " , fragte
der Schneider und berichtete , der Jörg habe sie dock
auf des Amtmanns Befehl abgeholt . „Das ist erlogene'
entrüstete sich der Amtmann und eilte mit den Schergen
zur Behausung Jörg 's . „ Hallo , Totengräber, " rief der
Amtmann und trommelte an die Tür . Aber niemand
öffnete . „Der Bösewicht ! So öffne , oder ich breche die
Tür ein !" — Stille im Hause . Plötzlich horchte man auf.
Vom Kirchhof scholl dumpfes Geschaufel . Ein Knecht riß
das Tor auf , und der Amtmann mit den übrigen drang
hinein . Im Schein des Mondes wurde der Karren sicht¬
bar , an dem die Totengräberin lehnte , während aus
einer Grube unaufhörlich Erdbrocken flogen . „ Im Na¬
men des Königs !" rief der Amtmann in die Kule
hinunter , „ was untersteht er sich? " „ Ich schaufle ein

Grab, " sagte der Totengräber . Es klang dumpf und hohl
in der Tiefe . „Steigt heraus !" befahl der Amtmann.
„Ihr seid verhaftet . Stumm begab sich Bürg eine Leiter
herauf . „Verhaftet ? !" Er wandte sich scheu um . „Me¬
litta, " murmelte er und fuhr sich über die Stirn , „hüte
das Kind !" Dann ließ er sich wortlos abführen.

Vor dem Amtshauptmann enthüllte sich dann nach
wochenlangem Forschen das Geheimnis . Der erschlagene
Fremde , ein Krugwirt , war auf der Spur seiner ent-
laufenen Frau , denn man hatte diese in seinem Ort
unter der sonderbaren Totengräberin vermutet , die all¬
weil bekannt wurde . Er machte sich auf , und als er
sein Weib von Jörg zurückforderte , sträubte sich dieser.
In der steigenden Erregung hob er den Spaten . . .

Das Gericht verurteilte ihn milde . Als er mit grauen
Schläfen zurückkam , läutete - man am selben Morgen
seine Melitta zu Grabe . Da griff er zum Spaten , der sich
schon mit Rost bedeckt hatte . Und er tat seines Amtes,
während die silbernen Klänge des Glöckleins von Sankt
Margreth über den friedlichen Gottesacker hallten und
sein Junge zwischen den Gräbern spielte und sich an
den bunten Blumen freute . . ,

Meine Spargelgeschichte
Achatius ist ein leidenschaftlicher Spargelfreund ' vom

Mai bis zum Johannistage , an dem in der Regel vom
frischen Spargel Abschied genommen werden muß,
schwelgt er täglich in diesem edlen Gemüse . Er kann
sich das leisten , denn er hat vor der Stadt Grundstücke,
die noch lange nicht bebaut werden - er hat sie vor
Jahren verpachtet , der Pächter zieht Spargel , und
Achatius erhält jeden Tag eine Sendung . Deshalb ladet
er sich auch hin und wieder einen Gast zum Spargel¬
essen ein.

Es gibt viele Geschichten von Spasgelessern . Eine
altbekannte hat Achatius sich angeeignet und erzählt
sie, nach Ostpreußen verlegt , immer wieder als eigenes
Erlebnis . Achatius versteht ausgezeichnet zu erzählen
und zu deklamieren ; man glaubt zu erleben was er
vorträgt . Wenn er z. B . Bürgers „Lenore " remitiert
und an die Stelle kommt , wie der gespenstische Reiter,
der tote Wilhelm , mit der Gerte gegen das Kirchhofs¬
tor schlägt - klatsch , dann haut Achatius unver¬
merkt gegen den Tisch , und den Zuhörern sträuben sich
die Haare.

Achatius hat nun auch einmal Blauberg zum Spar¬
gelessen eingeladen . Die große Platte ist aufgetragen.
Achatius schlägt die Serviette zurück — ah , da liegen
die köstlichen weißen Stangen ! Sie dampfen , sie sind
noch zu heiß — man muß ein Weilchen warten . Und
nun erzählt Achatius die alte Geschichte.

„Ja , da hab ' ich mal was Tolles erlebt , in Königs¬
berg an einer gemeinsamen Easthaustafel . Es gab
Spargel , herrlichen Spargel . Neben mir saß ein älterer.

Das Wunder einer Arbeitskameradschaft geschah . 14
gesunde Männer ließen sich von den geschickten Händen
der Aerzte Hautstücke aus den Schenkeln lösen . „Den
Jungen kriegen wir durch, " sagte hinterher der leitende
Arzt befriedigt . Ein paar Wochen lag der Lehrjunge im
Krankenhause . Die Haut wuchs munter an . Die vom
Arbeitskameraden B ., der ein Kommunist war , die von
den Anarchisten D . und S ., die vom Syndikalisten W .,
die eines Falangisten und die eines parteilosen Ma¬
schinenmeisters und des nationalen Fabrikherrn . Sie
wuchs zusammen und bildete eine neue , gesunde Haut.
Die wunderbare Selbstverständlichkeit , mit der das Le¬
ben sich der verschiegenen Hautteile bediente , um ein
lebensfähiges Ganzes daraus zu bilden ; verfehlte nicht,
auf die Arbeiter einen stillen , aber tiefgehenden Ein¬
druck zu machen.

Als dann der Bürgerkrieg ausbrach und der Fabrik¬
besitzer seine Leute zusammenrief , um ihnen die vor¬
läufige Schließung des Betriebes mitzuteilen , ging alles
ruhig zu . Es solle jeder , sagte ein ergrauter Arbeiter,
den Weg gehen , den er für den rechten hielte . Aber
niemand dürfe dieses Beispiel vergessen , das sie ein¬
ander gegeben hätten . Alle murmelten Beifall und gin¬
gen auseinander.

„Kameraden, " erzählte der junge Mensch in Teruel
den siegreichen Soldaten , „dieser Lehrjunge war ich.
Gemeinsam haben wir damals versucht , den Fabri¬
kanten zu retten , abek er schlug alle Hilfe aus und
wollte bei seiner Arbeitsstätte leben und sterben . Sie
haben ihn bald erschossen , wir mußten es hilflos ge¬
schehen lassen . Einige aus unserer alten Fabrik leben
noch , die werden mit mir in euren Reihen marschieren,
wenn ihr uns haben wollt !" Eine Kompanie Legionäre
zog an ihnen vorbei , die Gesichter verschwitzt und pul-
vergeschwärzt , aber ihre Augen blitzten , und sie sangen
mit spanischer Begeisterung : „ Groß ist Spanien , Ka¬
meraden — groß ist unser Vaterland — wenn wir es
auf unsern Schultern — wie den Weinkrug heiter
tragen — und der Wein ist unser Blut .— Groß ist
Spanien , Kameraden — groß ist unser Vaterland . .

dicker Herr , dem man ansah , daß er Tafelgemüse schätzte.
Zu ihm kam der Kellner zuerst mit der Platte , die er
ihm so hinhielt , daß die gerillte Spargelschaufel griff¬
bereit lag . Aber der Mann griff nicht nach der Schaufel.
Er tat etwas Entsetzliches : er nahm ein Messer und —
ritsch ! — säbelte er von sämtlichen Spargeln die Köpfe
herunter , die er dann gemütlich auf seinen Teller schob.
Welch ein Benehmen . Da konnte man doch platzen ! Ich
konnte mich nicht enthalten , das zu rügen ; ich rief:
„Aber mein Herr , wie können Sie sich sämtliche Spar¬
gelköpfe abschneiden !" Da sah er mich höchst erstaunt
an und erklärte mir : „Aber Männchen , das ist doch
grad ' das Beste !" "

Oh , wie anschaulich erzählt Achatius diese alte Ge¬
schichte ! Aber es geschieht zu anschaulich , denn er fuchtelt
dabei mit einem Messer herum , und als er den ost-
preußischen Herrn die Spargelköpfe abschneiden läßt —
o weh , da tut er das auch ganz in Gedanken . Ritsch!

Erst , als er mit der Geschichte fertig ist , merkt er,
was er angestellt hat . „Um Himmels willen , das war
wirklich nicht meine Absicht ! Bitte , lassen Sie mich das
gut machen !" Und sofort schaufelt er auf Blaubergs
Teller sämtliche Spargelhäupter.

Blauberg will das nicht erlauben . Aber Achatius
beharrt : „Nein , das war eine Barbarei , die bestraft
werden muß . Sie essen jetzt die Köpfe , und ich kriege
das übrige ." Schließlich gibt Blauberg nach und zwar
durchaus nicht ungern . Er genießt mit Wonne die zar¬
ten Spargelspitzen , während Achatius ein wenig an den
Stangenresten lutscht.

Eine Woche später . Blauberg ist wieder Lei Achatius
zum Spargelessen eingeladen . Die große Platte ist auf¬
getragen . Achatius schlägt die Serviette zurück — ah,
oa liegen die köstlichen weißen Stangen ! Sie dampfen,
sie sind noch zu heiß , man muß ein Weilchen warten.

Blauberg sieht gierig auf die Spargel , besonders auf
die Köpfe . Und dann wendet er sich schüchtern lächelnd
an Achatius : „Sie haben mir doch neulich ein nettes
Erlebnis mit Spargeln erzählt . Leider habe ich ein
so schlechtes Gedächtnis . Wie war doch die Geschichte ?"

Schwindel und-och Wahrheit
Immer wieder fallen diejenigen herein , von denen

man sagt , daß sie nicht alle werden . Mit der Dumm¬
heit seiner lieben Mitmenschen rechnete auch der Schlaue,
der Helleborus hieß und vor 50 Jahren in den Zeitun¬
gen ankündigte , daß er ein unfehlbares Mittel , das Le¬
ben zu verlängern , jedermann gegen Voreinsendung des
Betrages von einer Mark sofort mitteilen werde . Diele
Hunderte von Briefen trafen ein , wer wollte sein Leben
nicht auf so billige Art um einige Jährchen verlängern!

Auf einer gedruckten Karte wurde in folgendem
Weisheitsspruch dann das unfehlbare Mittel angekün¬
digt : „Stehen Sie jeden Morgen zwei Stunden früher
auf als sonst , denn da der Schlaf der Halbbruder des
Todes ist , lebt der Mensch nur rm Wachen . Zwei Stun¬
den pro Tag mehr gelebt , geben aber pro Jahr nach
Adam Riese 30 Tage 10 Stunden . Wenn Sie nun
50 Jahre alt werden und mein Mittel nur 20 Jahre be¬
folgen , haben Sie Ihr Leben um l ' /s Jahr verlängert,
was Sie zufriedenstellen wird ."

Ob die Neugierigen wohl zufrieden waren ? k . kl.
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(5 . Fortsetzung)

Besonders über Thomas Hoffingott zerfaserten sie sich
die Mäuler . Sie sagten , der Thomas habe schuld , daß
der alte Pilater ohne Hilf und Beistand verstorben
sei . Damals , als der Joos zur Taufe gehen mußte , sei
es an ihm gewesen , den Acker zu pflügen . Aber er sei
lieber hinauf in den Wald gestiegen . Man weiß wohl
warum . So habe der alte Bauer selbst die Pflugarbeit
tun müssen , die seine letzte war . Dann sei der Thomas
mitten in der Nacht heimgekommen und habe den Vater
auf der Bahre gesehen . Das sei ihm so arg ins Herz
gefahren , daß er nun nicht mehr loskomme davon . Es
sei doch ganz aus der Weis ' , wenn einer , dem solcherart
der Vater verstorben ist , auf den Tanzboden gehe und
springe und juchze , als wäre nichts geschehen ; dabei sei
doch kein halbes Jahr vergangen , seit die vier Nach¬
barn den alten Pilater vom Acker getragen haben.

Den Mädchen wurde der Thomas geradezu unheim¬
lich . Aber sie drängten sich doch alle an ihn . wenn er
in den Tanz sprang . Obwohl er sich gar nichts aus
ihnen machte und das alles bloß tat aus Lust an der
eigenen Wildheit.

Beim Sternwirt in Toblach drüben kam dann der
Krach . Er nahm eine Dirne zum Tanz , eine große
schwarze , bildsauber und schlank . Hackl stieß ihn war¬
nend in die Seite : „Thomas , paß auf ! Dös ist dem
Kerschbamer seine !"

Thomas Hoffingott lachte laut zurück : „Nacher erst
recht !" Und faßte die Dirne fester um die Mitte und
juchzte hellauf . Es wurde sehr lustig beim Sternwirt.

Bis der Kerschbamer aufstand , langsam , in seiner
ganzen Größe richtete er sich auf , der Kerschbamer . der
gefürchtetste Rangier im ganzen Land , der noch jeden
geworfen hatte . Er schob sich durch die Reihen der
Tanzenden . Nur mit den Schultern machte er sich
Platz , die Hände hatte er tief in den Hosensäcken , als
ginge es um die gleichgültigste Sache der Welt.

Vor dem Thomas pflanzte er sich auf . Der wollte an
ihm vorbeitanzen . Doch der Kerschbamer verstellte ihm
den Weg und stand wieder vor ihm , breit und schwer.

„Laß mi her !"
„Na !"

, » Kerschbamer !" kreischte die Dirne.

Er schob sie mit der Hand weg.
Der Hackl sprang hinzu , auch der Rottenpuecher.

Doch der Thomas winkte ihnen ab.
Da wichen die Paare zurück , und in der Mitte des

Saales wurde - ein freier Platz . Die Musik setzte aus.
Der Kerschbamer tat langsam die eine Hand aus

dem Sack , dann die andere . In seiner ganzen Kraft
richtete er sich auf , langsam , und warf sich dann mit
jähem Ruck über den Thomas . Er schlug dem die Arme
um die Brust und preßte ihn an sich, daß die Knochen
krachten in den Gelenken.

Doch der Thomas stemmte sich dagegen , schlüpfte dem
Kerschbamer aus , drehte sich flink herum und sprang
ihn über -den Nacken an.

„Du . . ." , keuchte der Kerschbamer , „du . . ."
Sie faßten sich wieder , glitten ab , sprangen sich an,

hin und her ging der Kämpf . Es wurde nichts Rechtes.
Da setzte der Kerschbamer von neuem an . Es war,

als habe er bisher nur mit halber Kraft gerungen , so
zwang er den Thomas nieder , schleuderte ihn auf und
wollte ihn niederschlagen.

Blitzschnell hatte der Thomas die Absicht erkannt
und den Arm über Schulter und Nacken des Gegners
gezwängt . Jetzt hatte er den starken Menschen im
Zwang . So sehr sich der auch dagegen stemmte , er kam
nicht frei . Mit eiserner Kraft hielt ihn der Thomas fest.

„Er hat hin derzwungen . . ." ging es durch den
Saal , „der Kersch kimmt nimmer auf ! Der Kersch ist
verspielt !"

„Verspielt ? " schrien die Toblacher Burschen und
drängten wütend nach vorn.

„Das darf nit sein ! Kersch , hö , drah ihn um ! Kersch,
wirf ihn ab !"

Unter den anfeuernden Rufen seiner Freunde ver¬
suchte sich der Kerschbamer loszumachen . Das Blut
schoß ihm in den Kopf , so stemmte er sich dagegen , mit
letzter Kraft , verkrampfte er die Arme . Und einen
Augenblick sah es aus , als ob es ihm gelingen würde,
freizukommen . Der Thomas wankte , wurde unsicher.
Rasch zog der Kersch das Knie aus und versuchte Halt zu
gewinnen.

Doch schon hatte sich der Thomas wieder ganz in
der Gewalt und - rückte ihn nieder , ganz zu Boden , mit

aller Kraft , ihn den Kerschbamer , den noch keiner be¬
zwungen hatte.

„Verspielt ist er !" schrien die andern , „ aus ist ' s ! Der
Kersch ist verspielt !"

„Was ist er?" fuhren die Toblacherauf, und einer
von ihnen , der junge Schick !, der noch nichts wußte von
den Gesetzen des Rangelns , wie sie überall gelten in
Tirol , sprang hin und , während die beiden noch inein¬
ander verklammt lagen , riß er dem Thomas den Arm
zurück.

„Was tust denn , Schick! ? Das gilt nit !" Mit einem
einzigen Satz sprang der Hackl den jungen Toblacher
nieder.

Aber der Kersch hatte den Augenblick benützt , um sich
frei zu machen , und stierwütig rannte er den Thomas
von neuem an , um sich für seine Niederlage zu rächen.

„Dös gilt nit !" rief der Hackl . „Er war schon ver¬
spielt ! Dös ist gegen Recht und Brauch !"

„A Fremder hat da nix z' reden !" schrien die To¬
blacher.

Da gab der Kersch das Signal : „Tuen m ' r die Frem¬
den außi !"

Die Fremden , das waren alle , die aus dem zwei
Stunden entfernten Nachbardorf zum Tanz herüber¬
gekommen waren . Sie wehrten sich verzweifelt . Aber
schließlich unterlagen sie den Einheimischen.

Als alles vorüber war , luden die Toblacher die Ver¬
letzten auf «inen Wagen , voran den Thomas , den Hackl
und den Rottenpuecher , und fuhren sie hinüber in deren
Dorf . Dort packte sich der Kerschbamer , um seinen
Triumph voll zu machen , den Thomas , der aus meh¬
reren Wunden blutete , auf die Schulter , trug ihn hin¬
auf zum Pilatushof und legte ihn der alten Bäuerin
vor die Türe.

Die Mutter fragte nicht viel . Es war nicht das erste¬
mal , daß sie den Thomas gesur .dpflegen mutzte.

Diesmal dauerte es viele Wochen . Da kam sie doch
auf die Sache zurück und meinte : „Thomas , i möcht'
nur wissen , ob dir dös Leben g ' fallt , wia du es jetzt
führst ? "

Thomas antwortete nicht . Augenscheinlich wußte er
selbst nicht , ob ihm das Leben so gefiel . Besser wär 's
schon, man ließ «davon . Aber dann , was blieb dann?
Den Knecht machen für den Joos . . .

Es wurde Herbst , und der Hackl , der sich am schnell¬
sten von seinen Verletzungen erholt hatte , trug wieder
etwas Besonderes mit sich herum.

„Der Jagdherr kommt , Thomas , und der Jäger will
ihm etliche Böck' treiben lassen !"

Thomas sann nach . Dann hatte es ihn wieder:
„Sakra , js schad ' um - is schian Böck'1"

Die Weisen sagen : Beurteile niemand » bis du
an seiner Stelle gestanden hast . Sostds.

. . . .. . . . . .. .. .

„Freilich , schad ist drum , aber — es ist nit leicht dies¬
mal . Und nachher — wie tut denn dein Fuß ? "

„Mei Fuß ist wieder ganz gut !"
„Dös ist recht . Der Rottenpuecher ist aa wieder

z' sammgeflickt . Lei a biß ' l ist er worden , so ham sie ihm
den Schädel eingeschlagen . Aber dos tut nix . Paß auf,
i denk ' mir die Sach ' so."

Es war ein Hauptschlag , den der Hackl sich ausgedacht
hatte . Nichts hatte er vergessen . Und so ging denn auch
alles gut . Sogar die letzten drei Böcke konnten sie noch
rechtzeitig verschleppen.

Wie sie immer zu tun pflegten , wenn sie nicht in ab¬
gelegenen Revieren waren , sondern daheim im Dorf,
im herrschaftlichen Gebiet , hatten sie sich auch diesmal
die Sache so eingeteilt , daß sie unmittelbar darauf bei
einer Bauernarbeit waren , wo sie jedermann bemerken
konnte.

So stand der Hackl am Morgen nach der anstrengen¬
den Nacht auf dem Mistwagen draußen am Oberfeld
und lud den Mist ab , in vielen kleinen , regelmäßigen
Haufen , das konnte jeder sehen , und er tat , als hätte er
sein Leben lang nichts anderes getan . Ganz fröhlich
machte er seine Arbeit und pfiff sich eins.

Am Weg draußen ging der Jäger vorbei mit den
Gendarmen . Sie blieben stehen und schauten zu ihm
herüber.

Jetzt zählen sie wohl , dachte der Hackl und griente
im Herzen , wie viele Haufen ich schon abgeladen hab ' ?
Es waren viele . Da brauchte einer den ganzen Tag
dafür , von der ersten Morgenstunde an . Die da am
Weg da draußen konnten ja nicht wissen , daß er schon
in der halben Nacht vorgearbeitet hatte , um sich im
ersten Schußlicht etliche Stunden frei zu machen . Sie
standen beisammen und besprachen sich eine Weile lang.
Dann gingen sie. Schmunzelnd , nun aber auch ganz
äußerlich , richtete der Hackl sich hoch.

Ünd doch — obwohl ihm niemand etwas nachweisen
konnte , noch ehe der Tag zu Ende war . geschah etwas,
etwas Seltsames , Wunderliches , wie es sich keiner je
hätte denken können . —

Der Jagdherr kam auf seinem Cpaziergang am Pi¬
latushof vorüber , der Herr Senator Pier , Reeder und
Eroßkaufmann in Hamburg , ein stattlicher , breitschul¬
triger Herr , jung noch und beweglich , trotz seiner fünf-
undsllnfzig Jahre.

(Fortsetzung folgt)
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M Ausstellung„vremen - Schlüssel;ur Welt" wird
deute erössnet und ist ab 14 Ubr  für den vefuch freigegeben!

Lür̂ ^ deuurLs. iLiLsaĉ /
In clsr Dkk/ ^K/^  leaust man vortsiliialt ein:

Damen -, Herren - u. Xmrlvrlcleiriung , V/äselke,
Ltotts , Sekuke , Hüte , LporlarUIcel , lsabel,
Sarclmen , leppicke , l.e «lerwaren usw.

In allen Stellungen rsicliliciltigŝ U8walil
uncl Ei 'tgEk'sclits kreise.
Oünstig8vwolil für Kau! in bor al5 oucli bei
gswünsclitsr lolilungLsrlsiclitsrung.

Vvutscbes kamüienKau §baus OmIrNl
Sremen — vrill

Neu^iten 5iv Kitts unseren §ton «! in «1er Uolle Wirßsekottsŝ»«»»

, ^ jM "

^Lr ^KstrotorNral^
Te»9Lrng 24 . bis 29 . K4a ! 1938

VeerrrerA
krsilas . 27. bim. 20.30 Mir ^litglieäer-

kauptversaininlung
Lasino unä LentrolboUsn

Sonnabsvä . 28. Mai. 18 vkr Oeüentlielie Lundgsdung
crut ciem.vomskol

Lonnobsnä . 28. bim . 20 Mir LoIonidIeS VolKslest
0siitraUici1Isii nnä Lasino

8o»ata-s, 23. biai. 11.30M»r ^OleNelllUNg am Lolonialslirsnmal

Svnntas. 29. bim. 12-13Mir Vordeirncrrseli äerkorrna-
lienen am Lunässiübrsr» öÖrse

tarl Nonnings Kaffee
ö ir^ k̂i ^ l̂i

össucbsn 8is mein asrilcanisclissl̂ aZtliaus in
clsr blolls V/lrt§cbc>ft55 cbau, glsicli vorn rscbts

Vollo utomotisclis ôlcstisronlogs m Setrivl»

Bremer Rohkasfee-
Einfuhrhandel

Verein äer am Laüsslicmäsl beteiligten ?irmsn in
Lremsn s .V.

QssobäÜsstslls : LörssnIiauptsSbüucls

bi5.-Oouvsr!c>gWvser-kms OmkN.
örsinen , Oeeren S-S, pernru^ L4121 /SU 15

Lssickiigsn 8is unssren Ltanci in I-lsIIs 11 (KrAftfAlii-rsugtiÄN ^ sl)
8tsr >6 7-8

Lkkr«oi.v

M Vorkei/e cke/̂tu/kMk
wMienM ckstnt/emllns/

Leknelle f/ekerseepost
Zweimal ivöcksn tiick I,ll/tpostvSrbinckllNA ob Lrsmsn fübsrLsrlin ocksr
krcmlclurt -bim 'n)
oock Lio c! s Icrasiro in 2 ' ^ 7ckssa,
nack Lusnos ^ irssin4  kosoo,
ncrck Lootrcrso clo 0kils  in 5 rasso,

^ ^ nscblüsss cml <lsm l>uitws § s ncrck clsn übrissn Ltaaksn LücimnsrilcoL

Zeitgewinn <Zsr l -uüpost ncrck Lü^ crmsrilccr bis 2U 20 7ocssn . Ourcb blockbiinss-
ÜÜFs fLsickspostllüss ) sa clsn Omnpisrn „Lremsn " unc! „Luropa " über Xöln -OksrbourF
bis 2u 3 7cr§fsn . e blciüsrss über k7u§fpiäns , Lostscblüsss , 6sbübrsn usiv . sntkcritsn clis
crUs 2v/si A4onats srscksinsncis I-uÜpostiists uoci clas kostncrckricdtsnbicrit , «ios ciurck
cüe kost bezogen ivsrclsa kann.

w . L co . .
^Ivuvnlonclvr Ztrukv 4i1—̂ 3
Eotttriviîinrlnvr̂ .-O., î n,m«n«>»re

^4aselHinsne «iI»r >k Augsburg»
Nürnbsrg elürnksrg

1, ^ »G 2
VNk ^ IkU

kvrnru§r Zommeinummvr 81155
Küssing-N̂ e Vsrvinlgt» NuttlrraN-
«agsn / .̂ e ., krounsekwvigiür kil»

un «I kvrnscklvppsr

!II
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Od 3is nun Linleäuls inaelisn oäsr llrrsk'üüs
dsirn l 'crn̂ tes ärslrsn . äsr Lclruli dssinüuüt !nr-
nisr Ikr sls ^crntss A.ussslisn . Die Llsyanr bs-

I Sinnt bsirn Lcliuli - dsirn Ledud v. Wacdsnäyrl

Seit
dO lohren
dskonnl
lli,
2 uo>itüt
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Hocherfreut zeigen wir die Ge¬
burt eines prächtigen

^ Junge«
Helmut Eieseler und Frau,

Erika , geb . Vaumann
23. Mai 1938
z. Z . Willehadhaus

>— - - — >

Ihre Verlobung geben bekannt:

Warie - «Tuis e Oewa ld

Johannes Bruno

Bollmannstr . 40 An der Aue 1

Anwesend Sonntag , 29. Mai 1938,

^ 11—13 Uhr , An der Aue 1

Monats-
Hosen

Sanitätshaus H.

fKlllMNII
Nachf . Gegr . 1887

jetzt nur
Knochenhauerst.

NL lk/17
Verkaufsraum

für Damen
Lieferant

für Krankenkassen

HV 8 LL.
formschön , gut , preiswert

6ro6s Auswahl
Hut V/unsch auch

kinrel-̂ nlertigungsn
I » ksn >» Xsinr . Xsis»

Sillerck- unel » öbslwsrkrtöttsn
ktöbsibsnclsl

Düstsrnsticiös 137-138

Polsterarbeiten
Hake,
Sattler-

u. Tapeziermeister
Er . Annenstr . 92

F/irs  VeriobnnF §eben bekannt
Dresner'

Kuc/r <§c/rumann

Sremen 29. Fskak 7938 G/cienbur? i G
VorLsa . 46

Heute entschlief sanft und ruhig nach
kurzer, schwerer Krankheit unser lieber,
treusorgender Vater , Schwiegervater,Großvater und Onkel, der

Bauunternehmer

Hemm Behrens
im 78. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frieda Behrens
Mathilde Behrens
Heinz Sommers und Frau»

Ella , geb. Behrens
uebst Enkelkindern
und Angehörigen.

Bremen , den 23. Mai 1938, Parkstr . 13.
Dülmen i. Wests.
Die Aufbahrung erfolgte im Beevdig .-Jnst.

F . Feiertag,  Osterseuerbergstraße 104/195.
Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Tvauerseier findet am Freitag , 11 Uhr,
m der Kapelle des Riensbevger Friedhoses statt.

Ruhstedt

Tlisabeth Dückring

Oiedrich Minier
Verlobt«

L9. lUai 1938 Bremsn

. ^ 1

Statt Kartenl

Werner HilgerlohEtudienrat

Annemarie Dilgerloh
geb. Schräge

zeigen ihre Vermählung an

Lübeck L5. Mai 1938 Heide (Holstein)
Hcwsestraßell9 Schuhmacherort lg

»- - - /

Nach kurzer, heftiger Krankheit verstarb
unser Eefolgschaftsmitglied

Otto Sorgenfrei
Wir verlieren in ihm einen zuverlässi¬

gen Arbeitskameraden , der uns seit
mehreren Jahren durch treue Pflicht¬
erfüllung ein Vorbild war.

Der Verlust bewegt uns tief. Wir wer¬
den ihn nicht vergessen.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

HM-LW-GlIW-Werle
CarlI .W.MMrd,Bremen

Heute entschlief sanft nach kurzer, hefti¬
ger Krankheit mein lieber Mann , unser
treusorgender Vater , Schwiegervater,
Großvater und Urgroßvater , Bruder,
Schwager und Onkel, der

Stellwerksmeister i. R.

Hinrich Hartjen
im 76. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Marie Hartjen , geb. Kroigemann
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Bremen, den 23. Mai 1938
Fiegenstraße 36.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdig .Anst.
F . Feiertag,  Osterseuerbergstraße 104/105.
Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Tvauerseier findet am Freitag , 8V- Uhr,
im Krematorium statt.

Statt Ansagens
Heute morgen entschlief sanft nach lan¬

ger, schwererKrankheit meine liebe Frau,
meine gute Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester, Schwägerin und
Tante

Beta GarielmN
geb. Hilken

im 71. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Georg Gartelmann
Herm. Hilken und Frau
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Lehesterdeich, den 23. Mai 1938
Die Beerdigungsfeier findet am Frei¬

tag, dem 27. Mai , 3 Uhr, in der Kirche
zu Horn statte,

F amili e n-
drullsache«

»Bremer Zeitung " !

^llr clis ru unserer Vermählung  erwiesenen
^ulmsrlcsomicsltsnclcinlcsn wir herrlich.

n » />, 5 , u
" Ma/ker -krec/eĉe unc/ Frau'

Hertha, geb. Kcirsls

_ krlckv
?ol §ter-
möbel

sillck gegen bkottsn gesichert

I . L.
I-cmgsmcuckstrciüs 152

Altpapier
Akten, Zement-

riiten sowie jedes
Altmaterial

leiten wir an den
richtigen Platz
Lriek L Nessel

klacltl.
Seewenjestratze 77

Telefon 812 91

Kamerad¬
schaft
ehem.

Hager «.
Schützen "
Bremen

Unser lieber Kamerad

Heinrich Kastens
ist infolge Unglücksfalles in
die ewigen Jagdgründe ab¬
berufen.

Die Beerdigung findet am
Freitag , 10 Uhr , von der Ka¬
pelle des Buntentors -Fried-
hoses aus statt.

Um zahlreiche Beteiligung
wird gebeten

der Kameradschaftsslihrer.

Tischler-Innung
Sterbekasse

Unser Kollege , der
Tischlermeister

Adam Schmitt
ist nach langer, - schwerer

l KraMM ' durch " den Tod
' von üns geschieden.

Ehre seinem Andenken!
Die Trauerseier findet am

Freitag , dem 27. Mai 1938,
um 14'/- Uhr , im Krema¬
torium statt.

Der Borstand.

kamiüsn - / tmeigen
gekörsn I» clis

2situng

Nach schwerer, mit großer
Geduld ertragener Krank¬
heit entschlief heute sanft
und ruhig unser lieber
Sohn , Bruder , Schwager,
Neffe und Onkel

Friederich
Ne - dermeyer

in seinem 33. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Die Hinterbliebenen.
Bremen , 23. Mai 1938
Twistringer Straße 9

Die Ausbohrung erfolgte
im Ge -Be-Jn ., Gevmaniastr.
Fvdl . zugedachte Kranzspen¬
den dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Freitag , um 8'/- Uhr , in
der Kapelle des Waller Fried¬
hoses statt.

IVIit sivtisrsm EssetimsOk lvr 6ss ctausrnä Sclläns bs-
ratsn Sie msins Irsviiisuts bsim Xsut von Lseeiinsn
unci oskoi -stionsi, . Eins <äsr «Iin « und sin Kollo von

wsi -ctsn nooii nässt llsstrsn Istrs ruvsrillssigsn
" -̂ mrtsi 'clskorstionsn ssin.

ll, Willi. Walijsn
Das 6 L r6 i n s n t>au s tllr guts QuLliiLtsn

Von lsglick nsus ^ lututu
ls Lngels «»»sl>lkiseiHs

Ist BstiNlUIilpb 6piunciigs-0 I-kg. /̂-icg
Ist ülvl !l !lullk >2 -Ipküncilgs 75 pfg ' /-icg
Is g -oko Ssorungsn . . . . 1 K5/I' /- icg

unö sncisrs Ssskiscks

KI. kVkDI « U § c^
börssnpssssgs kut : 2 80 41/42

Für Sie ist es besser»
rechtzeitig Ihre Anzeige - aufzugeben.
Je mehr Zeit der Setzer hat . um so
wirksamer und erfolgreicher wird
Ihre Anzeige i. d. Bremer Zeitung.

»suto , miitwocd,
kcoitsg, SonnsboncI;

ksboncls ^ ssslssis von
50 pkg. an . Abrisiisn g -siis

öiOigs XuIIs -scdolisn
Kn clsr Sciiisciits , Xaissrbrüci -sI. klockkmsnn

räsliol»

«Irisob v ! s aus üsm Iksts"

« «r « Iv L « r » V « >r ^
täsliclr trisclr cnis üsm Rcnicb
ksiclis L u s vr ci b 1 I«

«Isutsoksn  kisokkoasorvs « . dlarinaülsn,
spcmisclisn u . portusissisob . Oolsarklinon nsiv.

Hutliltsrstrciös 16,1-criiAsmarlrstraös 66,
Vor ciom Ltsintor 37 (k!clrs 6er insrstr .)
Lögestr . 11/13. I-isbirausristircliliol 26/21

WMUlliSkMM
Stepp - unä vsunsnclsoksn
kllsuiisitsn in Qarciinsn

«IM LIIIMll ,7

'LÄk Zonitötsscliulie

passen ru ihren kiniogsn
Wo rur »s »ung von ruSbosciiwerclen
oss kragen loser cinlsgsn verorönel
wirö , Isislsn Nisse Upsis - Speiial-
SckuNo snsriisnnls unN tsussnNlaci,
bswäiiNs llille.

/ ^ gnvs ^ oAss , ^ > n ^ b
^usstsllung5fsnslor suck Auk6.tt3tsn SS

erscheint es msncbsm , wenn
er ckurciiciss »ssuhsisusr 7kai/-
sis" sofort krieioitsrung unct
tortichrsitsncis keilsrung keiner
luhbsscinvsrclsn ortäkrt . Havel
Ist öss osnr nstllrlicti. ks ist «tsr
llrtoig clsr völlig neuartigen V/Ir-
lcungswsiss ciurckötäricung unci
5tsusrung clsr luhkrätts . /Vut-
KIZrungstchritt kostenlos.

Dlli WM ifl'. l.V-M
seWsseiiioi'ii» felnpuir so si

Vsrrsist:

üt.liiea.biM '
Lis 12 . lluni

».m.» mikg
LbirnrZ
ZvlilsikMüble 36
Lis 15 . llnni

Verreist bis 8 . ^ uni:

^crüncrrLt
vr. V̂srnsr krömms!

Innere Stackt

Gut möbliertes
(evtl . separates)

Zimmer
m.. Pension in ge-
pflegt .Privat'
halt z. 1. 7.
später.

Osten

Eleg . Zi ., 1—2 P
mit Küchenben.
Fedelhören 19 I.

k'inäorll

Kl . möbl . Zimmer
Plantage 6 I.

Linfätze»

7ürbe » NM

Kieler

Mil '.NVrW

die kl. Wäscherei,
der Sie Vertrauen
schenken können.
Sophienstraßc 3

Rus 4 22 21

niüiaiW
3 )4 w hoch, 2)4 w
breit , m. 2 Türen
Nähere Angeb . m.
Preis unt . Z 5575

Kleinanzeigeni. d. Bremer Zeitung'

Nach schwerer Krankheit entschlief heute
unerwartet im 54. Lebensjahre mein
innigstgeliebter Mann

Hans SitseM
Kapitän des NorddeutschenLloyd

In tiefer Trauer » im Namen aller An¬
gehörigen:

Meta Susewind, geb. Wifchhusen.
Bremen, den 21. Mai 1938
Wachmannstraße 113 II.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdi-
gungs-Jnstitut „Pietät ", Gebr. Stubbe,
Humboldtstr. 19V, wohin freundlichst zu¬
gedachteKranzspenden erbeten werden.

Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
27. Mai , nachmittags 16)4 Uhr, im Kre¬
matorium statt.

Heute entschlief nach langem, schwerem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden
mein innigstgeliebter Mann , unser her¬
zensguter Vater , der

OLerpostrat a. D.

WilhellllMenfteili
Inhaber des E. K. II am w./schw. Bande
und des Verdicnstkreuzes für Kriegshilse

im vollendeten 62. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Frau Ina Bodenstein
Ilse Bodenstein
Anneliese Bodenstein

Bremen, den 23. Mai 1938, Parkstr . 50.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut

„Pietät ", Humboldtstraße 190, erfolgt.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem

28. Mai , vovm . 10'/- Uhr , im Krematorium
statt.

Sie nautische Kameradschaft
„Iritonia"

trauert um ihren Kame¬
raden

Kapitän

Hans6nsen>i«d
Ein vorbildlicher Mann

ist von uns gegangen, der
sich durch seine Treue und
Kameradschaft ein stetes
GedeqFen in der „Tri-
toiria" sichert.

I . A. : C l a u ss e n.

Gestern früh entschlief
nach kurzer Krankheit un¬
sere liebe Mutter , Schwie¬
germutter und Großmutter

Rasn Seidel
geb. Viertens

im 85. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Heinrich Vudde und Frau,
Clara , geb. Seidel

Karl Vudde und Frau,
Emma , geb. Seidel

und Enkelkinder.
Bremen , den 24. Mai 1938
Ostertopsteinweg 95,
Rutenftraße 14.

Die Aufbahrung erfolgte
im Beevdigungs - Institut
„Brema ", Frickhofstraße 19,
etwaige Kranzspenden er¬
bitten wir dorthin.

Die Tvauerseier findet am
Freitag , um 12' /- Uhr , im
Krem -atoriunk statt.

Xerr- 8 ckuks

ir.m11.M Zcvrsaer
SS

Trüpslingar 190/192
Vor «lon, Zteinlor 17- ISO
Woltniorokousor §»rak « 332

Lckrott

Â stcclls

MiWSllderg
HolistoiLtr. 30/38
Islslon 54271

!
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Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Leitung
Mittwoch , den 25 . Mai 1938

NWK
Notwendige Verbilligung von Fertigwaren

Me OV der Norddeutschen Wollt- und Kammgarn -Industrie
A -G, Bremen » im der 6 Aktionäre 5,81 Mi 11. KM vertraten»
nahm den bekannten Absehtaß für 1987 zur Kenntnis (wieder
8 Dividende ) und beschloß die Neufassung der Satzungen.
Der Aufsdohtsrat  wurde mit Ausnahme von zwei Mit¬
gliedern (Geh . Eegierungsrat Artur Norden -Beflin und Carl
Lücker -Oiarens ) in seiner bisherigen Zusammensetzung
wiedergewählt . Carl Lücken , der bisher die holländi¬
schen  Aktionäre vertrat , hat infolge Veränderung
dieses Aktienbesitzes  6ein Mandat niedergelegt.

Der Vorstand Fritz R e m d 1 e r machte in der GV u . a.
aooh folgende Mitteilungen : Die Gesellschaft verfügte An¬
fang Mai über einen durch Rohmaterial gedeckten Auf¬
tragsbestand in einer Höhe , die volle Beschäftigung in
allen Werken bis im dem Spätherbst sichert . Der Auf¬
tragsbestand  habe im der Zwischenzeit einen lie-
aohtliohen Zugang  erfahren — für den ebenfalls
Deckung vorhanden ist — so daß die volle Beschäftigung für
einige weitere Monate 'sdeheigesteilt ist.

Für den Verbrauch dm Inland werden nunmehr ausschließ¬
lich Misohgarne  erzeugt . Wesentlich für die Her¬
stellung geeigneter Mischgarne ist die Beimischung guter
Wolle , auf welche Notwendigkeit die Gesellschaft dank itorör
guten Erfahrungen ganz besonders Rücksicht nimmt.

Die Gesanrtversorgung der Fachuntargruppe Kammgarn¬
spinnerei , also auch die der Norddeutschen Woll - und
Kammgarn -Industrie A-G, Ist nicht unwesentlich besser

als Im vergangenen Jahr.
Aus der Preisbewegung der Weltmarktpreise ergibt eich
erfreulicherweise eine Verbilligung von ungefähr 1,80 RiM
per kg für ein Mischgarn aus dem Merino -Kammzug in
00er Ausspinnung und von ungefähr 1 RM per kg für ein
Mischgarn aus dem Oroßbred -Kammzug der Qualität D IDE.
Diese Senkung muß in absehbarer Zeit zu einer Ver¬
billigung der Kleidung  führen . Die Gesellsebatft-
bemüht sich weiter in der Pflege des Exportgeschäftes.

Wünschenswert für die ganze Branche ist die Bereinigung
der Fragen ans dem Spinnstoffgesetz . Es bestehe begründete
Hoffnung , daß diese Fragen im der allernächsten Zeit einer
positiven und die Branche befriedigenden . Lösung zugeführt
werden.

Die GV der
Wollgarnfabrik .Tlttel & Krüger

und Sternwoll -Spinnerel A-G, Leipzig
in der 9 Aktionäre ein Kapital von 6,89 Mül . RM vertraten,
nahm den Abschluß für 1337 zur Kenntnis und beschloß die
Ausschüttung von wieder 8 */o Dividepde , außerdem wurde
die Neufassung der Satzungen genehmigt . -

Der AR wurde mit Ausnahme zweier Mitglieder _(Geh.
Regierungsrat Artur Norden -Berlin und Cari I/üeker-
Clarens ) in seiner bisherigen Zusammensetzung wiederge*
-wählt . Gart Lücker , der bisher holländische  Aktio¬
näre vertrat , ist wiegen Veränderung im Besitz
dieser Aktiengruppe  ausgesohieden.

Mechanische Weberei Sorau vormals F . A. Martin & Co.,
Soran . Die Weberei ist in erhöhtem Maße zur Verwendung
einheimischer Rohstoffe , die sich sehr gut bewähren , tiber¬
gegangen , doch waren die Kontingente 1987 immer noch
nicht ausreichend . Gegen Jahresende war in dieser Hin¬
sicht eine Besserung zu verzeichnen , so daß wertmäßig
immerhin der gleiche Umsatz wie im Vorjahr erzielt wer¬
den konnte . Der Absatz anf den Auslandsmärkten liege un¬
gefähr auf Vorjahrshöhe . Der Roh 'ühefsoliuß stellt sich auf
1,06 (i. V. Rohertrag 1,44, dagegen sonstige Aufwendungen
0.84) Milt . RM . Nach Anlageabsobreibungen von 69 843
(65 550) RM verbleibt einschl . 25 139 (30 953) KM Vortrag ein
erhöhter Ueberschuß von 139 887 (120 139) KM, aus dem die
Ausschüttung von 6 (5) °/o .Dividende auf das li,9 Mül . KM
betragende Grundkapital vorgeschlagen wird . Zum Vortrag
verbleihen 25 887 RM.

Lugauer Kammgarn -Spinnerei vorm . F . Hey A-G, Lugau.
In der GV wurde ' der Abschluß für .1937 mit wieder 6%
Dividende genehmigt . Die Gesellschaft ist im laufenden
Jahre für eine Reihe von Monaten mit Aufträgen aus¬
reichend -versehen , so daß die werteren Aus siebten als gut
zu bezeichnen sind.

Filzfabrik Fulda A-G, Fulda . Die Gesellschaft nimmt für
1037 auf 900 000 RM Grundkapital die Dividendenzahlung in
Höhe von 4 (0) ‘Io wieder auf . GV 14. Juni»

Aachaffenburger Zellstoffwerke A-G, Aschaffenburg . Die
GV genehmigte den bekannten Abschluß für 1937 mit wieder
6 'Io  Dividende . Für das verstorbene Aufsichtsratsmitglied
Gustaf Sohlieper (Deutsche Bank ) wurde Dir . Hermann Abs
(Deutsche Bank ) in den Aufsichtsrat gewählt . — Im taufen¬
den Jahr war der Export schwierig , doch machen sich —
insbesondere im Export von Papier — gewisse Anzeichen
einer Belebung bemerkbar , allerdings zu sehr gedrückten.
Preisen.

Unterweser Reederei
Gutes Betriebsergebnis für 1937 gestattet Schuldenabtragung und Rücklagenbildung
Die Unterweser Reederei A-G, Bremen , verzeichnet , wie

der bereits vorliegende Abschluß der „Neptun ",
im Geschäftsjahr 1937 bessere Erträge . Diese er¬
klären sich au9 verschiedenen Gründen : Einmal
hatte der lebhaftere Verkehr  in den We-
serhäfen  eine bessere Ausnutzung der Urag - S e h 1 e p -
perflotte  zur Folge , die dazu führte , daß die Reederei
die beiden Schlepper „Lemwerder “ und „Bardenfleth “ an-
kaufto sowie einen Schleppdampfer -Neubau  hei der See¬
heck -Werft in Auftrag gab , der im November ds . Js . zur
Ablieferung kommen soll . Ferner war die Unterweser Ree¬
derei in der Loge , mit dem durch Verträge nicht gebunde¬
nen Teil ihrer Flotte aus der festen Lage des Frachten¬
marktes bei außerordentlich lebhaftem Ladungsangehot an¬
gemessenen Nutzen zu ziehen.

Nach der Erfolgsrechnung stellt sich der Rohertrag
auf 1,46 (1,472) MiH. RM . Davon gehen 0,093 (0,081) Mill . RM
soziale Abgaben für Schiffspersonal ab , während weiter
0,276 (0,056) Mill . RM außerordentliche Erträge verzeichnet
werden . Löhne und Gehälter erforderten 0,267 (0,206) Mill.
Reiohsmark . (Die gesamten Aufwendungen betrugen 1,34
(1,07) Mill . RM .) Dazu kommen 0,067 (0,048) Mill . EM frei¬
willige und gesetzliche soziale Aufwendungen . Zinsen er¬
forderten 0,062 (0,085) Mill . RM und Steuern 0,186 (0,12) Mill.
KM, Beiträge an Berufsvertretungen 9,614 (—) KM.

Die besseren Betriebsergebnisse des abgelaufenen Jahres
gestatten es der Ünterweser Reederei seit langer Zeit erst¬
malig , 200000 RM einer Erneuerungsrücklage
zuzuführen,  um damit einen teilweisen Ausgleich für
die»ungenügenden Abschreibungen früherer Jahre zu schaf¬
fen . Besonders angesichts der beträchtlich gestiegenen
Sohiffspreise seien die Absohreibungsbeträge auf alter Ba¬
sis vollkommen unzureichend , ein Standpunkt , den vor nicht
allzu langer Zeit auch der Inhaber der Argo Reederei
Richard Adler & Co . vertreten hat . Die aufkommenden Mit¬
tel gestatteten es nach dem Geschäftsbericht nicht , gleich¬
wertigen Schiffsraum wiederzubeschaffen und durch recht¬
zeitige Verjüngung der Flotte die Reederei auf leistungs¬
fähiger Höhe zu halten . Für diesen Zweck ln günstigen
Jahren steuerlich unbelastete Sonderrück¬
lagen  zu bilden , erscheine ein Gebot der Stunde . Diese
Vorsorge sei um so notwendiger , als in der Schiffahrt gute
Erträge erfahrungsgemäß nur ganz selten erzielt werden.
Einem langen Zeitraum mit unbefriedigenden Betriebser¬
gebnissen pflege immer nur eine kurze Zeitspanne mit an¬
gemessenem Gewinn zu folgen , die schon bald , wie schon

jetzt wieder , durch eine rückläufige Bewegung auf den
Weltfrachtenmärkten abgelöst wird.

Nach 0,721 (0-.75) Mill . KM Abschreibungen  verbleibt
ein Reingewinn  von 129,125 (160,679) KM, der sich um
den Vortrag auf 146 433 RM erhöht . Aus diesem werden
wieder 6 »/« Dividende auf die Vorzugsaktien und wieder
5 »/« Dividende auf die Stammaktien vorgesoUlagen . Zum
Vortrag verbleiben 16 933 KM.

Nach der Bilanz,  die mit 5,08 (5,258) Mill . KM ab-
schlleßt , hat sich die gesetzliche Rücklage auf 0,245 (0,21)
Mill . KM erhöht , während 0,2 Mill . EM Erneuerungsrück¬
lagen und - 0,203 Mill . IIM Rückstellungen für ungewisse
Schulden erstmalig erscheinen . Die Gesamtverbind-
lrchkeiten  belaufen sich auf 1,834 (2,416) Mill . IIM . Der
Rückgang ist daraus zu erklären , daß die Schiffshypothek
auf MS „Schwanlieim “ in Höhe von 0,7 MilL RM zurückbezahlt
worden ist . Weiter wurden von den holländischen Sohiffs-
hypotheken 34 500 hfl . amortisiert , während sich die schwei¬
zerischen Darlehen auf 0,503 (0,604) Mill . sfrs . verminderten.
Auch die im Vorjahr noch mit 0,132 Mill . RM ausgewiesenen
Bankschulden sind abgedeckt worden.

Die Flotte  der Unterweser Reederei , die aus 6 See¬
schiffen besteht und 16 Schlepp - und Sergungsdampfern
(2 Dampfer werden für die Lehnkering & Cie . A-G, Duis¬
burg , bewirtschaftet ), steht nach 1,464"Mill . KM Zugang (D.
„Ginnheim “) , 0,4 Mill . RM Abgang (D. „ Kelkheim “) und
0,688 Mill . KM Abschreibungen mit 8,744 Mill . RM. zu Buch,
Beteiligungen mit 6240 (5000) RM . Das Umlaufsvermö¬
ge  n wird mit 1,158 (1,705) Mül . RM ausgewiesen , darunter
0,485 (0,835) Mill . RM Wertpapiere , deren Ermäßigung durch
die erwähnten Rückzahlungen bedingt ist , und 0,272 (0,282)
Mül . RM Debitoren.

ObwQhl inzwischen ein scharfer Rückgang der nicht ge¬
bundenen Frachtraten eingetreten ist , und die Betriebsun¬
kosten in der Frachtschiffahrt , auch in ausländischen Hä¬
fen , eine empfindliche Steigerung erfahren haben , deren
Auswirkung die Reederei im Hinblick auf den inzwischen
eingetretenen Rückgang der Frachtraten für die Zukunft
nioht ohne Sorge entgegensieht , sind die bisherigen Ergeb¬
nisse des neuen  Geschäftsjahres nach dem Bericht be¬
friedigend . <

Die Gefolgschaft der Unterweser Reederei stellt sieh am
Bilanzstichtag auf 435 (392) Personen , davon 388 an Bord der
Flotte . Der Bericht hebt u, a . die in gesteigertem Umfange
gemachten freiwilligen Aufwendungen hervor , ebenso ange¬
messene Zuwendungen an die von der Reederei gegründete
Unterstützungstasse (GV. 9. 6.)

Mineraloel-Raffinerie
vorm . August Korff , Bremen

Der am 1(7. 6. stattfindenden GV wird für das Geschäfts¬
jahr 1937 die Verteilung einer Dividende von 8 (6) •/• vor-
geschfegen.

Schiffbau -Gesellschaft Unterweser A-G, Schiffswerft und
Maschinenfabrik , WesermUnde -Lehe . In der am 24. Mal ab-
gehaitenen GV wurden die Regularien für 1937 einstimmig
genehmigt . Es gelangt eine Dividende von 4 V« zur Aus¬
schüttung . Die Neufassung der gesamten Satzung wurde
gebilligt . Die GV bestätigte ferner den Aufsichtsrat in
seiner bisherigen Zusammensetzung.

Eisenwerk Weserhütte A-G, Bad Oeynhausen . Diese Bau-
maschinenfirma verzeiohnete am 23. August 1937 den Ueber-
gang der Aktienmehrheit von der Preußischen Elektrdzi-
täts A-G auf die Firma Otto Wolff in Köln . Im Berichts¬
jahr war die Nachfrage nach Baumaschinen erheblich
größer , der Umsatz kennte auf 11,2 MIM. RM erhöht wer¬
den» wobei die Geschäfteausweitung sämtliche Arbeits¬
gebiete erfaßte und insbesondere in Baggern erhöhte Um¬
sätze brachte . Die • Werkstätten waren bie an die
Grenze der Leistungsfähigkeit beschäf¬
tigt,  ohne die gesteigerte Nachfrage voll befriedigen zu
können . Der Rohüberschuß wird für 1937 mit 4,55 Mill . RM
ausgewiesen . Anlageabschrelbungen erforderten 0,49 Mill.
RM , Abschreibungen auf Forderungen 0,03. Der Reingewinn
stellt sich auf 186 367 RM, woraus 6 “/• Dividende verteilt
werden (i . V. 4 ‘Io für das Teilgesohäftsjahr ). Im laufen¬
den  Jahr sei die Lage befriedigend und unter dem
üblichen Vorbehalt wieder ein befriedigendes Ergebnis zu
erhoffen . Aus dem Aufsichtsrat  sind die Vertreter
der Preußag ausgeschieden . Drei bisherige Mitglieder wur¬
den wieder - und neügewähit Rudolf Siedersleben und Gene¬
ralkonsul Fritz Krähe (Otto Woiff ) beide Köln , Direktor
Richard Holland (Dresdner Bank ) Hannover und Direktor
Max Selige (Deutsche Bank ) Bielefeld . •

Hurburger Gummiwarcn -Fabrlk Phoenix A-G, Hamburg-
Harburg . Die Erfolgsreelmung verzeichnet einen Ueber¬
schuß von 13,02 (i . V. 14,19, dagegen „alle übrigen Aufwen¬
dungen “ 3,34) Mill . RM , sowie Abschreibungen von insge¬
samt 1,77 (1,42) Mill . RM . Einschließlich 103 148 (140 862) RM
Vortrag verbleibt ein Reingewinn von 504 248 (496 505) RM,
aus dem , wie gemeldet , wieder 8 °/o Dividende zur Verteilung
vorgesehlagen wird . 230 873 RM gelangen zum Vortrag . Nach
dem Bericht konnten 1937 wesentlich erhöhte Umsätze so¬
wohl mengen - als auch wertmäßig erreicht werden . Dies
gilt auch für das Ausfuhrgeschäft . Die Verwendung neuer
deutscher Werkstoffe hat zugenommen.

Deutsche Gasolin A-G, Berlin -Charlottenhurg . Der durch
die Zunahme des Kraftverkehrs erhöhte Bedarf an Be¬
triebsstoffen hatte auch in 1937 wieder eine Absatzsteige¬
rung in dem Betriebsstoffgeschäft zur Folge . Die Steigs¬
rung kam wie im Vorjahr hauptsächlich in dem Zapfstellen-
gesohäft zur Geltung , so daß die Durohsohniittsumsätze je
Zapfstelle eine wesentliche Verbesserung erfuhren . Der im
Vorjahr neu aufgenommene Vertrieb von Leuna -Treibgas
habe sich im Berichtsjahr sehr gut entwickelt . Der Umsatz
von Schmieröl und Fetten ist gegen das Vorjahr gestiegen,
insbesondere in den Marken - und Spezialölen . Der erhöhte
Asphaltanfali fand guten Absatz . In der Fabrik Emmerich
der Deutsche Gasolin A-G wurde zur Erhöhung der Kapa¬
zität für Spezialöle und Fette ein Erweiterungsbau in An¬
griff genommen . Die Beschaffung von Venezuela-
Rohöl  für diese Fabrik konnte für das Jahr 1938 ge¬
sichert werden . In der Erfolgsrechmrng erscheint der Roh¬
ertrag mit 14,55 Mill , RM (i , V. standen dem Rohertrag von
28 Mill . RM übrige Aufwendungen in Höhe von 13,52 Mill.
RM gegenüber ). Nach Abschreibungen auf Anlagen von 2,82
(3,28, andere Abschreibungen 0,07) Mill . RM verbleibt ein
Reingewinn von 712 404 RM, der eich um den Vortrag auf
75(1 314 RM erhöht (i, V, verminderte sich der Gewinn von
1926 672 RM uni den Verlustvortrag auf 711 455 RM ). Der
GV wird vorgesehlagen , hieraus 6 (4) Vo Dividende auf
10 872 840 RIM AK auszusohütten und 98 914 RM vorzutragen.

Felten &Guilleaume
Carlswerk A-G, Köln -Mülheim

Die Felten & Guilleaume Carlswerk A-G, Köln -Mülheim
(Anbed -Konzeru ), berichtet , daß der Auftragseingang weiter
zunaihm . Sowohl bei der Muttergeseilschaft als auch im
Konzern hat er den dreieinhalbfachen Betrag
der Bestellungen  des Jahres 1932 erreicht und damit
die durchschnittlichen Auftragszahlen 1927/1939, trotz der
zur Zeit wesentlich geringeren Rohstoff preise und dement¬
sprechend niedrigeren Verkaufserlöse zahlenmäßig über¬
sehritten . An der Steigerung der Auftragseingänge war
allerdings das Ausland bedeutend schwächer als das Inland
beteiligt , doch ist aber seit dem Tiefstand der Aus¬
landsbestellungen  in 1932 ein wenn auch langsamer
und für die einzelnen KonzerngeselIschaften schwankender , .
im Konzerndurchschuitt jedoch ziemlich gleichmäßiger Auf¬
stieg zu verzeichnen . Die Umsätze haben sich gegen das
Vorjahr ungefähr im gleichen Verhältnis wie die Bestel¬
lungen erhöht , da die Beschaffung an benötigten Rohstof¬
fen eine weitere Entspannung erfuhr . Insbesondere konnten
die Ablieferungen ins Ausland stark ge¬
steigert  werden , so daß für die neu eingehenden Aus¬
landsbestellungen die Liefertermine allmählich kürzer ge¬
worden sind . Die Au Lt ragsbestände  betrugen Ende
1937 das Zehnfache des Auftragsbestandes von 1932 und ent¬
sprachen damit ungefähr der Hälfte des Gesamtumsätze«
1937. Die Investierungen erreichten 8,16 Mill . RM . Die Ge¬
folgschaft  stieg bei der Muttergeselischaft weiter um
rund 25 %, im Konzern um 12%>. Dies bedeutet gegen 1932
hei der Muttergeseilscbaft eine Vermehrung um rnnd 175 'Io
und im Konzern eine solche um 141%. Die Gesamtzahl der
Beschäftigten erhöhte sich damit auf über 17 000. Die der
Muttergesellschaft unmittelbar ungegliederten Fabrikations¬
betriebe erzielten infolge größeren Umsatzes höhere Be¬
triebsgewinne.

Schreibungen ) 18,11 Milk RM. Anlageabschreibungen erfor¬
derten 4,65 (d. V. 1,72, daneben andere Abschreibungen 1,99),
Zuweisung an gesetzliche Rücklage 0,4a (—) und andere
Rücklagen 1,0 (2,0) Milli. RM. Hiernach verbleibt einschl.
167 006 (101 579) RM Vortrag ein Reingewinn von 4 859 358
(4 467 003) RM . Die Gesellschaft schlägt vor , die Dividende
auf 7 (6) •/. zu erhöhen , wobei unverändert 1143 600 RM
eigene Aktien unberücksichtigt bleiben . Die Gonnßrechte er¬
halten wieder 31/- ‘Io Zinsen , d. h. bei 170 900 (246 600) RM Eigen¬
besitz auf 241 500 (355 900) RM noch umlaufende ; 221 800
(190100) RM werden zur Tilgung von Genußrechten ver¬
wandt , 194 158 (167 006) RM Restgewinn vorgetragen.

Von den Beteiligungen schlossen die N orddentsobe
Seekabelwerke A - G , Nordenham,  nach Son-
derahschreihungen und Rückstellungen wieder mit Gewinn
ab , der weiter den Verlustvortrag mindert . Von den übri-_ _ i . iix . t» •  p _ i. —: i_ n ™ 1,TT _ „ l- „ :. «i . o fe\  iwgen verteilte die Papierfabrik GmbH ., Osnabrück , 8 (6) °/o
Dividende , die Oldenburger Moorkultur GmbH , zeigt wieder
einen Verlustausweis infolge geringerer Ernte.

Natronzellstoff - und Papierfabriken A-G, Berlin . Die GV
nahm den Abschluß für 1937 zur Kenntnis und beschloß , aus
0,44 (0,38) Mill . RM Reingewinn 7 (5) °/e Dividende zu ver¬
teilen , davon 1 ‘Io an den Anleihestook . Die in Betrieb be¬
findlichen Anlagen waren das ganze Jahr hindurch voll
ausgenutzt . Durch technische Verbesserungen konnte die
Gesellschaft sowohl die Papiererzeugung als auch die
Papierverarbeitung weiter erhöhen . Aus dem Aufsicht  s-
r a t scheiden Dir . Josef Forgaes , Berlin ', und Dir . Herbert
M. Gutmann , Berlin , aus . — Im laufenden  Geschäfts¬
jahr sind zur .Zeit sämtliche Anlagen der Gesellschaft voll
beschäftigt . Es besteht Grund zur Annahme , daß diese Be¬
schäftigung weiter anhalten wird.

Ala Anzeigen A-G, Berlin . Die für den 24. Mai anbe¬
raumt gewesene GV der Ala wurde vertagt , da die Tages¬
ordnung mit Rücksicht auf das neue Aktiengesetz gewisse
Unzulänglichkeiten aufwies . Es ist beabsichtigt » eine neue
GV auf den 12. Juli einzuberufen.

Dividendenvorschläg©
Tellus A-G für Bergbau und Hüttenindustrie , Frankfurt

a . M„ wieder 6 ‘Io.
Deutech -Ostafrikanische Gesellschaft , Berlin , wieder 4 '/».
Deutscher Eisenhandel A-G, Berlin , 8 ‘U.

Der Ruhrkohlenabsatz Im April . N.ach den endgültigen
Feststellungen des Rheinisch -Westfälischen Kohlensyndikats
stellte sieh der Gesamtabsatz der Ruhrmitgliedszeohen im
April gegenüber dem Vormonat auf 9 246 576 (10 455 643) t
(Koks und Briketts in Kohle umgerechnet ). — Der arbeits¬
tägliche Gesamtabsatz betrug 385 274 (387 246) t und lag ' da-

;mit um 0,51«/o unter dem Absatz des Vormonats . Von dieser
Menge gingen 2 717 200 (3 305 310) t in das bestrittene Gebiet.
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Vernünftige Preispolitik bei Dierig
« tWa » : » a d t _^Die Christian Dierig A-G, Langenbielau , legt jetzt ihren

Pachenschaftsberieht für das Geschäftsjahr 1937 vor Wir
entnehmen ihm u. a„ daß abgesehen von technischer An-

. passung und Verbesserung , Bestrebungen in drei , teilweiseauseinanderstrebenden Bichtungen geeenpiTiHnOo,/01
Zen  werden mußten: AnfrechterhaUung d“ Beschäf«:
gang  des Betriebes und seiner Gefolgschaft trotz stark
sinkender Baumwollzutel ung , Befriedigung neuer , von der
staatlichen Wirtschaftsführung vorgezeichneter Bedürfnisse
Versorgung der alten Kundschaft in möglichst umfaa ^ u-
der und zweckmäßiger Weise . Besondere Sorgfalt w ? -
ifendete die Gesellschaft auch in diesem Jahr auf die
Verbesserung und Erweiterung des Sortiments in reinen
ZeH woll waren.  Obg en * mit der zur Verfügunisiebenden Zellwollmenge die Nachfrage nach den sehr be¬
gehrten zellwollenen . Kleiderstoffen nicht befriedigt wer¬
den konnte , wandte die Gesellschaft besondere Aufmerksam¬
keit der Herstellung „solcher technischen  Gewebe , für
deren Herstellung Zellwolle besonders geeignet ist , zu , und
tarn damit den Bestrebungen der staatlichen Wirtschafts¬
lenkung entgegen . Eine weitere , wenn auch iih Rahmen des
Gesamtumsatzes nicht ausschlaggebende Beschäftigungsver¬
mehrung erreichte das Unternehmern durch erneute Stei-
gorung semer Ausfuhr um reichlich  25V.
Ungeachtet der neuerlichen Umstellung der Produktion
suchte man den Verkehr mit den alten , der Gesellschaft
teils seit Generationen verbundenen Abnehmern sorgfältig
zu pflegen , ihre dringendsten Bedürfnisse zu erkennen und
diesen im Bereich des Möglichen nachzukommen . Der
Kundenpflege mißt die Dierig A-G gerade in der jetzigen
Zeit der U e b e r n a c h f r a g e entscheidende Bedeutungfür die Zukunft bei . Auch in der Preisstellung wurde ver¬
snobt, derartigen . Erwägungen Rechnung zu tragen , indem
man der V e r b 1 11 1 g u n g des Baumwoll - und Zellwoll-
preises möglichst rasch folgte und nach wie vor in der
Preisstellung unter den nach dem Spinnstoffgesetz zu¬lässigen Preisen blieb . •

Günstig beeinflußt wurde das Ergebnis jedoch durch die
steigenden - Erträge der Tochtergesellschaften
Diese wurden seinerzeit zum Teil in wenig leistungsfähigem
Zustande übernommen , inzwischen aber •technisch und teil-

■ A11ö Ie
dürfen nicht fortgeschüttet oder für minder«
wertige Zwecke benutzt werden . Wendet ench

an die Regenerierungsbetriebe!

Die Gewinn - und Verlustrechnung weist einen Jahres-
«hJL ? u von  2S .59 Milk RM aus gegenüber einem Roh¬uberschuß von 34.33 Mill . RM i . V., von dem bei einem
vergleich 8,27 Mill . RM übrige Aufwendungen abzusetzen
sind . Daneben erbrachten Beteiligungserträge 0,91 (0,57) und
außerordentliche Erträge 0.27 (0,48) Mill . RM . Hiervon er-
^derten Lohne und Gehälter 15,01 (14,65), soziale AbgabenH (1,00), . Zinsen 0,26 (0,43), sonstige Steuern nnd Abgaben
fr " (—). neben 4,58 Einkommens -, Ertrags - und Vermögens-steuern (i. V. 5,07 Besitzsteuern ) 0,06 (—) Beiträge an Be-
rufsvertretungen und 0,25 außerordentliche Aufwendungen
iiVii Wohlfahrtsausgaben ), so daß nach 2,45 (2,46)ff" 1- RAbschreibungen  einschl . 397 064 (309 917)
ft so«?~e.7 1™ ortra £ ., ein Reingewinn  von 3 356 830tz .8212/4) RM verbleibt , aus dem , wie gemeldet , 12 (10) «/«
Dividende auf 23.5 Mill . BM AK ausgeschüttet werden
sollen j hiervon gehen 4 (2) »/, an den Anleihestock . Die ge-
»\ J?i -n l mc *1* gesetzlicher Grundlage beruhenden So-zialleistungen (ohne Hammersen ) einschließlich der Lei-
stungen des Wohlfalirtsvereins für Beamte und Arbeiter
betrugen Berichtsjahr 1,58 Mill . RM.
-Pie Bilanz  weist hei 6,05 (6,04) Rücklagen nnd 6,59 (4,42)
Rückstellungen Wertberichtigungen mit 46,34 (43,22) und
Verbindlichkeiten mit 12,34 (14,18) Mill . RM aus , darunter
I 1” “ Hi?; wohlfahrtsverein und soziale Kassen mit 5,21
Mill . EM eingesetzt (l . V . soziale Kassen 1,35 Mill . RM,wahrend das Wohlfahrtsvereins -Guthaben unter den son¬
stigen Verbindlichkeiten verbucht war ), Warenverbindlich-
?iein?n rp mi,* Konzernverbindlichkeiten mit 0,99
1I,09.V. Tredefina -Kredit mit 2,24 (3,90) und u . a . sonstige Ver¬
bindlichkeiten mit 3,55 (6,12) Mill . RM eingesetzt . Auf der
anderen Seite steht das Umlaufsvermögen wenig verändert

21-81 (21,37) Mill . RM zu Buch , Davon machen Vor¬
räte 6,42 (7,76), Warenforderungen 3,96 (7,45), Konzern-
forderungen 0,23 (1,12), sonstige Forderungen 0,56 (0,61),
Wertpapmre 1,75 (0,32), Wechsel 0,52 (0,56) und u . a. Bank¬
guthaben 7,48 (2,77) Mill . RM aus . Die Flüssigkeit der Bi-
ia Hz i , ?:?0,..ei(keblioli zugenommen . Beteiligungen sind
HJ1*". bewertet . Das Anlagevermögen steht mit51,16 (48,37) Mill . RM zu Buch.

Die F . H . Hammersen A - G, Osnabrück,  die be¬
kanntlieh als Organgesellschaft ihre gesamten Erträge an
Dierig abführt , veröffentlicht gleichzeitig ihre Bilanz zum
31. 12. 37, die bei unv . 5.00 (in Mill . RM) AK , 1,56 (1,87) Rück¬
stellungen nnd 0,69 (0,56) Wertberichtigungen Verbindlich¬
keiten von 1,97 (4,68) ausweist , denen ein Umlaufsvermögen
von 9,22 (12,08) gegenübersteht . Beteiligungen stehen mit
dem Erinnerungswerte von 7 RM zu Buch.

weise auch hinsichtlich des Produktionsprogramms grund
legend umgestellt , so daß sie nun ausnahmslos einei
li oh e nSt and von Wirtschaftlichkeit  erreich
haben, während ein Teil von ihnen in den vorhergehende!
Jahren die erzielten Ueberschüsse zur Bestreitung der Re
organisationskosten und zur inneren Stärkung zurück
halten mußte , konnten sie nunmehr allmählich fast auß
nahmslos zu Ausschüttungen übergehen . Infolgedessen be
trug die im Berichtsjahr vereinnahmte , aus dem Geschäfts
jahr 1936 der Tochtergesellschaften stammende Dividendi
914000 RM ; das sind 714 000 RM (gleich 3 »/. des Dierig
Stammaktienkapitals ) mehr als im Jahre 1935, dem erstei
Jahr , für das Dierig 10 •/. Dividende auf das volle AK voi
23,5 Mill . RM ausgeschüttet hat . Da zudem im Gewinn dei
Jahres 1935 nur das Ergebnis eines Quartals der Hammer
Sen-Gesellschaft enthalten war , während seitdem das volle
Hammereen -Erträgnis in den Zahlen von Dierig enthaltei
ist, glaubt die Gesellschaft dieser Entwicklung der Be
teihgungserträgnisse nun wenigstens teilweise in ihren
Dividendenvorschlag Rechnung tragen zu sollen.

Tagesnachrichten
Der Vorei tzeand'e der Haupfrvereindg 'uii'j? der deutschen

Zuokerwirteoba/ft , Reiohsobmiaiin Behren «i, wurde zum Präsi¬
denten der Intern ationaäen Vereini 'grun<g der europäischen
Rübenanbauer gewählt.

Durch eine Verordnung des Reiohswirtschaftsmlnisters
wird die Ausfuhr von Abf all -Le der alter ATt, das noch als
Leder verwendbar ist , verboten.

Die Fachgruppe Rohproduktengewerhe wird mit der Wirt-
schaftsgruppe Groß -* Ein - und Ausfuhrhandel zusammen-
gelegfc.

Nach dem Bericht der Continentalen Linoleum -Union,
Zürich , der führenden Gesellschaft des Linoleum -Konzerns,
erfuhren die Umsätze des Gesamtkonzerns im Jahre 1937
eine , wenn auch geringe Erhöhung.

a

Börsenberichte
Still

Hamburg , 24. Mai . Auch heute war die Geschäftstätig¬
keit auf « äußerste eingeschränkt . Am Schiffahrts-
markt  wurde von Umsätzen kaum etwas bekannt . Ledig¬
lich Hansa -Dampf handelte man zu wieder 125, Nordd . Lloyd
gingen in kleinen Beträgen um 1*/i •/• ermäßigt zu 77V« tun.
Hapag wnrden unverändert mit 76 angeschrieben . Bremer
SoMeppsohiffahrt standen gegen Schluß zu 90 (plus 3 W«) zum
Verkauf . Von den übrigen Verkehrswegen waren Bremer
Straßenbahn mit wieder 94 angeüoten . Am Markt (1er
Bidustriewerte kam es nur vereinzelt zu einigen Umsätzen.
Atlas-Werke mußten bei^ 109 '/j  eine .;Einbuße (mijrns 2V«•/«)hinnehmen . Im übrigen war - das Angebot in Bi-jsmer Pa¬
pieren wieder verhältnismUßig groß . Zu unveränderten No¬
tierungen standen zum Verkauf : Bremen -Vegesaoker Fisch
mit 140, Bremer Papier und Pappen mit 144 und Bremer
Silberwaren mit 1<81. Bremer Jute kennte man 1 “/• niedriger
za 136 erwerben . Dagegen stiegen Bremer Chemische um
3•/• auf 160. Im Freiverkehr konnten Deschimag 3'/P/i auf
170'/:, Deutsche Werft 1 •/• auf 148 auf holen . Am Renten-
markt  war die Umsatztätigkeit verhältnismäßig klein.
Bremer Alt wurden unverändert mit 181s/i bezahlt , Teil-
echnldver -sohreiibungen der Nordd . Steingut von 1927 gingen
um 1 "/• gefestigt zu 102 um.

Ruhig
Hannover , 24. Mai : Der Aktienmarkt hatte wieder nur

Meine Umsätze zu verzeichnen . Döhrener Wolle büßten

8,5 •/• ein und blieben zum bezahlten Kurs von 175 noch
angeboten . Auch Ilseder Hütte gaben um 1 “/» auf 166,5nach . Am Rentenmarkt  waren Umsätze in Reiohe-
sohatzanweisungen , ferner in den Pfandbriefen der Hanno¬
verschen Landes !; red :tunstall , der Braunschweig -Hannover-
echen Hypothekenbank und der Hannoverschen Boden¬
kreditbank . Die Reiohsanilei 'he -AUbeaitz war mit 183 im
Handel , die Hannoversche Provinz -Altbe si tzan leihe mit 188
und die Deutsche KommunalsSammelabiösungsanleihe etwas
schwächer mit 189,75. Von Industrie -Obligationen waren nur
Brauergi 'lde mit 104 im Handel . Im Freiverkehr
nannte mau die Gemein 'de -Umsohuldungsauleihe mit 95.75 bis
96.45, Bürbach Kali mit 71—78 und Wintersball ni it 128 bis
139, Schluß ' geschäftslos.

Schluß freundlicher
-Berlin , 24. Mai . Die Aktienmärkte wurden auch heute wie¬

der durch?größte GeSchäftesttllä gekftinzeicliiilet, so daß die
Kursfestsetzung vielfach nur unter Schwierigkeiten und,
dann zumeist auf der Basis von Mindestschlüssen vorge¬nommen werden konnte . Unter diesen Umständen war au
Hand der Kurse naturgemäß eine Tendenz nicht abzulesen,
da oft Zufälligkeiten eine Rolle spielten . Die letzthin be¬
kannt gewordenen günstigen Geschäftsberichte und Jahres¬
abschlüsse , insbesondere von Felten , blieben angesichts
der schrumpfenden Umsätze ohne jeden belebenden Einfluß
auf das Geschäft , Im Verlauf  setzte sich auf fast allen
Marktgebieten eine stärkere Erholung durch , für die Käufe
der Großbanken maßgebend waren . Anregung bot auch die
Befestigung der Farbenaktie um */s •/• auf 157°/». Gegen die
erste Notiz stiegen Deutsche Erdöl und Feldmühle je um
1V>, Berger gewannen 1>/«"/«, ferner zogen Rüttgers um 1,
Ver . Stahlwerke um '/«, Dessauer und Schlesische Ga« je
um •/«, sowie Daimler und BMW . je um Vs »U an . Zum

Schluß war der Grundton freundlich . Farben gingen mit I
'157*78 aus dem Markt , AEG . und Rheinstahl , die sich im I
Verlauf auf 120'/i bzw . 141 befestigt hatten , blieben ohne |Schlußnotiz . Reichsbahnvorzüge erholten sich auf 1261/«, |
Reichsaltbesitzanleihe wurde mit 133,20notiert . Nachbörslich
blieb es ruhig . ,Von den zu Einheitskursen gehandelten Bankaktien gaben
Berliner Handels -Gesellschaft um ' /«B/o nach , während
Deutsche Uebersee '/. °U gewannen . Bei den Hypothekenban¬
ken traten kaum Veränderungen ein . Meininger Hypothe¬
ken schwächten sich um ,U °h ab . Von Kqloniqlwerten stell¬
ten sich Doag und Scliarttung je 2 % niedriger . — Von
Steuergutscheinen gab die Fälligkeit 1937 von 82,70 auf 82!/a
nach . Die Fälligkeit 38 blieb unverändert , die übrigen Wur¬
den gestrichen . , , -Am Rentenmarkt war die Kursbewegung bei ruhigem Ge¬
schäft gering . Von Reichs - und Länderanleihen befestigten
sieh die 34er Reichdanleihe und 39er Postschätze je Jim. */». /•.Von Pfandbriefen lagen Liquidntionspfandbriofe nicht ein¬
heitlich . Westdeutsche Bodenkredit Liqui . büßten V«' /o ein.
Von Stadtanleihen gaben beide Breslau um '/«"/o nach . Am
Markt der Landschaftlichen Goldpfandbriefe büßten West-

Dollar = 2.494 (2.494) RM
Englisches Pfund = 12.36 (12.36) RM

falen Abfindung 0,22'/s % ein . Von Zweckverbandsanleihen
gaben 6. und 8. Schleswig -Holsteinische Elektrizitätsverbandum V*% nach . Am Markt der Industrieobligationen befestig¬
ten sich Farbenbonds lind Daimler -Benz je um Vse/c, Harpe-
ner und Chemische Werke Essen -Steinkohle wurden je um
V*“/» heraufgesetzt . 37er Mittelstahl sowie Gelsen -Benzin
schwächten sich je um s/s, Hamburg -Elektrik um V«°/i ab.— Privatdiskont unverändert 27s °/o.

Gut behauptet
Frankfurt , 24. Mai . An der Abendbörse erfolgten weitere

kleine Aktienkäufe , die sich aber nur auf einzelne Werte
erstreckten . Infolgedessen nahm die Umsatztätigkeit keinen
nennenswerten Umfang an . Die Grundstimmung war aber
gut behauptet . Zum Teil traten sogar kleine Besserungen
um '/i bis Vs’/o ein . Etwas lebhafteren Handel hatten zeit¬
weise IG . Farben , Vereinigte Stahl , Adlerwerke und Deut¬sche Erdöl . Ain •Rentenmarkt ' blieb es überaus still . Etwas
Geschäft entwickelte sich in Kommunalumschuldung zu
96,15, während Farbenbonds zu unverändert 130 gefragtwurden.

Abgeschwächt
Newyork , 24. Mai . Die Kursbewegung war mehrfachen

Schwankungen unterworfen . Vor allem wirkte die Ab¬
schwächung an den führenden Warenmärkten umsatzhem¬
mend . Auch die jüngste politische Entwicklung mahnte zur
Zurückhaltung . Nach zögerndem Einsatz bahnte sich lang¬
sam eine Aufwärtsbewegung an , obgleich die Nachrichten
über die Tätigkeit des Kongresses und die Berichte ans
dem Wirtschaftsleben kaum Anregung boten . — Allerding»
trugen bald darauf wieder Gewinnmitnahmen zu einer Er¬
mäßigung der Steigerungen hei . — Trotzdem überwogen
Besserungen bruchteiligen Ausmaßes . — Im Verlauf war
die Stimmung eher gedrückt und die Kursbewegung bei
kleinen Schwankungen nach beiden Seiten hauptsächlich
nach unten gerichtet . — Bei leicht belebtem Geschäft nah¬
men die Abgaben in der letzten Börsenstunde ihren Fort¬
gang . Im Angebot lagen vor allem Stahlaktien . Ausgehend
hiervon griff auch auf den übrigen Marktgebieten bei un¬
sicherem Grundton eine Abschwächung Platz , so daß die
Börse bei Verlusten von bis zu 2 Dollar gedrückt schloß.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung

Bank-dlsk. Vor¬
kriegskurs

24. 6.
Geld

1938
Briql

23. 6.
Geld

1938
Briet

Aegypten 1 äg. £ 7 20.99 12.645 12.675 12.646 12.675
Argentinien 1 P.-P4 6 1.78 0. 650 0.664 0.649 0.653
Belgien 100 Belga 4 81.00 41.93 42.01 41.92 42.00
Brasilien 1 Mllrels 7 1.33 0. 145 0. 147 0. 145 0. 147
Bulgarien 100 Leva 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.063
Dänemark 100 Kr* 4 112.60 65. 12 65.24 66.12 65.24
Danzig 100 ti. 4 47.00 47*10 47.00 47. 10
England 1 £ 2 20.47 12. 346 12.376 12.345 12.375
Estland 100 e. Kr. 4% —,- 68. 13 68.27 68. 13 68.27
Finnland 100 t. M. 4X 81.00 6.465 5.465 6.46 6.47
Frankreich 100 Fr. 2% 81.00 6.928 6*942 6.913 6.927
Griechenlanc 100 D. 6 81.00 2.353 2.357 2.353 2.367
Holland 10011. 2 168.74 137.54 137.82 137.33 137.61
Iran 100 Rials 20.43 16.34 15.38 15.34 16.38
Island 100 ist. Kr. 6% 112.50 65.22 65.34 56.22 55.34
Italien 100 Lire 4 81.00 13.09 13. 11 18.09 18. 11
Japan 1 Ten 3.29 2.40 0. 719 0,721 0.719 0.721
Jugosl. 100 Oin. 6% 81.00 5.694 6. 706 5.694 5. 706
Kanada 1 kan. S 6 4.68 2.470 2.474 2.470 2.474
Lettland 100 Lats 5 —.- 49. 10 49.20 49. 10 49.20
Litauen 100 Litas 55 41.94 42.02 41.94 42.02
Norwegen 100 Kr. 4 112. 75. 62.05 62. 17 62.05 62. 17
Polen 100 Zloty 4% - .- 47.00 47. 10 47.00 47. 10
Portugal 100 Esc* 4 453.57 11.20 11,22 11.20 11.22
Schweden 100 Kr. 2 112.50 63.65 63.77 63.65 63.77
Schweiz 100 Fr. 1% 81.00 66.79 66.91 56.75 66,87
Spanien. 100 Pes. 5 81.00 - ._ — -.
Tschech. 100 Kr. 3 85.00 8.651 8.669 8 .666 8.684
Türkei 1 türk. £ 7 18.60 1. 978 1.982 1. 978 1.982
Uruguay 1 G.-P. 7 4.30 1.099 1. 101 1.099 1. 101V. Staat, v. A. 1 S 1 4. 19 2.492 2.496 2.492 2.496
_An den interoaäionalen .Devisenmärkten zeigte das eng¬lische Pfund Sc-hnväebeneigung und zwar wurde es zuletzt

aus _Amsterdam mit 8,97Vs (8,987a), ans Zürich mit 21,74(21,73) gemeldet . Auch der Dollar zeigte Sohwäoheneigung.
Die Amsterdamer Notiz ermäßigte sieh auf 1,807« (1,817«),
die Züricher auf 4,88v« (4.39V«), der französische Franc konnte
sieh dagegen gut behaupten . Der Gulden und der Schweizer
Franc blieben nahezu unverändert . Letzterer gaib aillerdingsin Zürich leicht nach.

des Auslandes
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Amsterdam, , 24. 5.
Berlin 72.60
London 8.97%
Newyork 181.26
Parle 6.04%
London , 24. 6.
Newyork 4.9528
Paris 178.28
Berlin 12.35%
Spanien 82.00 n
Montreal 600.00
Amsterdam 8.9746
Brüste! 29.44%
Italien 94. 14
Schweiz 21.72%
Kopenhagen 22.40
Stockholm 19.39%
Oslo 19.90%
Helsingfors 226.40 .
Prag 142.60
Budapest 25.06 B
Paris , 24. 6,
Lenden *178.05
Newyork 35.97
Belgien 604. 12%
Spanien —

97.50
1/293
0/1100

Italien 189.25
Schweiz 818.50
Kopenhagen 796.00
Holland 19.84^
Oslo 896.60

Stockholm 46.30
Prag 6.30J4
Privatdisk. 1/l6—*“*/lß
Tägl. Geld 8 *1 Monatsg.
Kobe 1/197
Australien 125.00 B
Neuseeland 124.00
Südafrika 100. 12%
Londonaut
Bombay 1/590

Bombayaul
London 1/687

Buenps aut
London 19.00

Prolonga*
tionssatz 1.
tägl. Geld

Stockholm 917.00
Heisingtors Z2-°2-Prag 125. 10
Berlin 14.42
Warschau 5.98

Devisen -Schlußkurse
Belgien
Schweiz
Madrid
Oslo
Kopenhagen
Belgrad
Solla
Rumänien
Lissabon
Istanbul
Athen
Warschau
Moskau
Lettland
Buen. Aires
Rio de Jan.
Montevideo
Mexiko
Alexandrien
Hongkong
Schanghai

ZQrldl , 24. 6.
Parle 12. 19%
London 21.72%
Newyork 438.75
Belgien 73.80
Italien 23.06
Spanien — . —
Holland 242.05
Berlin 175.75
Stockholm 112.02%
Oslo 109.20
Kopenhagen . 24.5.
London 22.40
Newyork 453.25
Berlin 181.40
Paris 12. 70
Antwerpen 76.25
Zürich 103.30
Rom 24.05
Amsterdam 250. 10
Stockholm 115.65
Oslo 112.70
Helsingfort 9.97
Prag 16.90
Warschau 85.65

Kopenhagen 97.00
Sofia - *.-
Prag 15.22%
Warschau 82.60
Budapest 86.25
Belgrad 10.00
Athen 3.95
Istanbul 3.60
Bukarest 3.25
Helsingfors
Oslo , 24. 5.

9.61

London 19.90
Berlin 162.26
Paris 11.40
Newyork 403.50
Amsterdam 223.00
Zürich 92.35
Helsingfors 8.90
Antwerpen 68.25
Stockholm 102.86
Kopenhagen 89.25
Rom 21.45
Prag 14. 15
Warschau 76.50

Buen. Aire9 114.50
Japan 126.75
Privatdisk.
Inland I

PriVatdisk.
Ausland 3

£ p 1 Mt. V4 s
£ p 3 Mte. 4%
S p 1 Mt. %
$ p 3 Mte. %
Stockholm , 24. 5.
London 19.40
Berlin 167.75
Paris 11.05
Brüssel 66.20
schw. Plätze 89.60
Amsterdam 216.75
Kopenhagen 86.75
Oslo 97.60
Washington 392.00
Helsingfors 8.60
Rom 20.70
Prag 13.75
Warschau 74.25

Prao , 24. 6.
Amsterdam 15.89
Berlin 11.54
Zürich 657.60
Oslo 717.00

Newyork , 24. 6.
Tägl. Bellt 1.00
Bankakz.
»o Tg. Briet 0. 43
90 Tg. Geld 0.60
Pr. Hand.«

Wechsel
nledr. Satz 1.00
nächst. Satz l .oo

Kopenhagen 637.50
London 142.80
Madrid —,—
Mailand 150.61
Newyork 28.81%
Paris 80.35
Wechsel aut

4.94%London-Obl.
Lond. 50 Tg.
B'wechsel 4.9436
H'wechsel 4.9435
Paris 2.7731
Brüssel 16.83
Rom 6.26),
Madrid —,—
Bern 22. 78%
Amsterdam 65. 12%

Stockholm 736,25
Poln. Noten 542.00
Belgrad 66.75
Danzig 543.00
Warschan 543.00

Stockholm 25.62’j
Oslo 24.87%
Kopenhagen 22. 10
Prag 3.47%
Belgrad 19.80
Budapest 2.33
Athen 0.91
Japan 28.87
Buen. Aires 30.70
Rio de Jan. 5.90
Berlin 40.09j

Ostaslatische Wechselkurse vom 24. Mal
Newyork gegen Japan 28.95—29.00, London gegen Japan

L2 (Telegramm der Yokohama Specie Bank Ltd .).

Konkurse
Offenbach (Main ) : Nachl . Carl -Wilhelm Oskar Ziegler , Fa¬

brik feiner Lederwaren . — Döbeln : Nachl . Carl AdolphWölf . — Dresden : Nachl . Bankbeamter Rudolf Edwin
Sohwadlbe. — Elmshorn : Nachl . Bierverleger Arthur Chri¬
stian , Heinrich Gebbien . — Magdeburg : Kaufmann Günther
Fritsch , Neuhaldensleben . — Witwe Pauline Haberland geb,
KumbLer in Altbaidensleben . — Sonneberg , Thür . : Nachl.
Bossierer Philipp Koch und Ehefrau Hedwig , geb . Linden¬
laub . — Wolfach : Jakob »Friedrich Niethammer , Seifensieder-
meister.

Vergleichsverfahren
Beantragt : Zell , Mosel ; Kaufmann Kurt Virmend , Mantn

fakturwarengeschäft .

Nächster Postschluß
für Briefpost nach Newyork

am 27. Mal heim Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) für Dampfer,
„Europa “ über Bremerhaven um 5 Uhr , über Cherbourg um
12.30 Uhr . Für den Naotobrimgeflug Köln —Cherbourg um
23 Uhr.

Börsenkennziffern . Die vom Statistischen Reichsamt er¬
rechnet en Börsenkennziffern stellen sich in der Woche vom
16. 5 bis 21. 5. für die Aktienkurse auf 112,60 gegen 113,08 in
der Vorwoche , für die 4Vs7«igen Wertpapiere auf unv . 100,03,
fiir die 5'Mgen Industrieobligationen auf 100,52 gegen 100,69

.und für die 4' /oige Gemeindeumschuldungsanleihe auf 96,15gegen 96,19.

Handel mit Papierspänen . Der Eeichsbeauftragte für Pa«
Pier hat eine Anordnung erlassen , die im Reichsanzeigervom 24. Mai veröffentlicht ist . Danach sind Handelsbetriebe
für den Verkauf von Papierspänen (Altpapier ) an Ver¬
arbeiter auoh zugelassen , wenn sie im Monatsdurchschnitt
mehr als 30 t an Verarbeiter von Altpapier liefern.

Reichsbankdiskont 4 •/• Wertpopierhuise der BZ . vom 24 . l* lai Lombardsatz B*Ai

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs - 24. 6. 23. 5.
u. Staatsanleihen
5 DL Rtldisanl. 27
4 de. do. 54
4'/«Dt, Reichs.Sch.35
de. 36 II. Folge
de. 36 III. Felge
de. 37 I. Folge

4>/i Reidispost 34 I.
4 BremerUmtausch
BrimsnNeubssitx
HamburoNeubesitz
Duch. Althesltz
BremenAltbesitz
Hambura Althesltz

102.00
99.62
99.87
89. 12
99.00
98.87

100.62
95.25
28.25
28.25

133.00
131.62
132.00

102.00
99.50
99.87
99. 12
99.00
98.87

100.62
95.25
28.25
28.26

133.37
131.62
132.00

24. 6. 23. 5.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
DL Llnoloumwerke
Dynamit Nobel
ElbschloBbrauerel
Flensb. Schltfebao
Guano Werke
H E W
Harburg» Oumml
Hochofenw. Lübeck
Holtm. Stärkelaer.
Hoistenbrauerei
Jutesp. u. Web. Br.
Markt- u. Kühlhall.
Hordd. Steingut

150.00 150.00
168.00 168.00
170.00 170.00
83.00 83.00

156.00 156.00
93.00 93.00

150*00 IBoIcO
193.00 190.00
129.00 131.00
155.00 155.00
119.60 119.50
136.00 137.00
130.00 130.00
146.00 141.00

„Nordsee" DLHochs.
Nordweetd. Krall
Rheinstahl
Reis u. Handels
Ruberoidwerke
Schiinck & Cie.
Schwartauer Werke
Stader Lederfabrik
Transp. Hevecko
Vereinigte Jute
Ver. Werkstätten
Wendts Cigarren
Kolonialwerte

Kamerun-Elsenb.-G.
Neu-6ulnea-Comp.
Otavl-Minen

24. 6. 23. 6.
134.50

166.00 156.00
140.60 140.25
141.50 141.00
133.25 134.00

126/ÖÖ 126.00
123.00 123.00
119.00 119.00
112.0Ü 111.50
130.00 130 00
82.00 82.00

135.00 135.00
25.12 25.00

Kreditanstalten nnd Kdrper«
schäften

4'/« 0ldb.-Br. Stl. ■■
Plbr. V. 25 100.37 100.37
do. S. 1 u. 3 100.37 100.37
do. S. 2 100.37 100.37
do. S. 4 100.37 100.37
do. S. 5 100.37 100.37
de. S. 6 100.37 100.37
do.

Krd.
4';>
4V«
46.
«'/>
«Vi
4',':

1 u. 3 100.
S. 2 100
S. 4 I00
S. 5 100.
S. 6 100.
S. 7

4'» de. Korn. S. 1 100.
4>'i de. do. S. 2 100.
4'h do. do. S. 3 100.

00 100 . 00
00 100.00
00 100 . 00

Hypothekenbanken
4</t Hamb. Hypbk. * 130.00 100.00
6V» de. liquid. 101.37 10t.25

de. Anteilschein
4V« Fr. Ctrbd. 28
5V« de. Liq. 26 A 2
4</i Fr. Ctrbk. Bod.

0DI. 26/27/28

ioo'.o ioo !oo
100.00 100.87

100 . 00 100 . 00

Industrie -Obligationen
DeutscheUnol. 26
Nordd. Steingut 27 102.00 101.00
Steuergutscheine Gruppe II
fällig am 1. 4. 1934
fällig am 1. 4. 1935 —
«lüg am 1. 4. 1936 —
Hing 6m 1. 4. 1937 —- -
fällig am 1. 4. 1938 I19.76 119.75
Bank-Aktien
SeestemünderBank —98 .00
Hb, Hypothekenbank103.00 103. 12
Scbl..Hol.Bk. I.Husum 81.00 91.60
Vereinsbank 129.00 129.00
Wettholst. Bank 145.00 145.00
Eisen bahn-Aktlen
Dl Relchsb.-Vorz.-A. 126.87 126.00
»•6 (Or Verkehr 135.00 134.60
DremerStraBenbahn 94.00 94.00
Hamburger Hochbahn 101.00 101.50
Sohittahrts -AktleD
Dr. Schleppsdi.'Ges.
Dt. Ost-Alrlka-Llnle
Hapag
Hbg.-südam. O.-O.
Hansa-Linie
Heptun
norddeutscherLloyd
Unterw. Reederei
Woermann-Linle
Industrie -Aktien

90.00 87.00
76.00 75.00
76.00 76.00

132.00 132.00
125.00 125.00
136.00 136.00
77.62 79.00

75!00 70100t

Atlas Werke
äelersdorl
Bill-Brauerei
äreltenburgerCent,
■rem. Vag. Ftsch-G.
■' Cb. Fabrik Hude
Ir. Papieru. Wellp.
■r. Silberwarenfabr.

109.60 111.62
280.00 280.C0

140.00
157.00 157.00
140.00 140.00
160.00 158.00
144.00 144.00
161.00 161.C0

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

mit Zinsberechnung
41/« Hann. Prov. Anl.

R. 15 99.76 89. 75

5>/> Hann. Bod. Kr.
Llaul. Plandbr.

6V« Lüdenscheid M
Ob'

101.00 101.60

104.60 104.50

Pfandbriefe nnu
Schuldverschreibungen

4‘/i Oldb.-Br. Stl.
Krd. Plbr. S. 5

4*/s do. Korn. S. 3
100.37 100.37
100.00 100.00

Landesbanken
Brschw. Staatsb.

.oldplbr. R. 16
41/, n. Ldkr. G.«

Pf. s . 1926
5'/s do. LlquI. Pfdbr.
4 do. RM Pldbr. S.6

100.00 100.00

100.37 100.37
101. 12 101.25
96.50 96.60

Ritterschaften
4V«Brschw. rlttl. 0.

Pt. von 29
4i/t Bremer rlttl.

Oeldpfandbrlel
4V« Calenbg. rlttl.

O.-Pfbr. v. 28
4V> do. do. v. 27
4V« Celler rlttl.

Goldpl. C

100 . 00 100 . 00

100.37 100.37

100.25 100.26
100.26 100.25

101.00 101.00

Stadtschaften
4'/« PreuB. Zentral¬

stadtschaft Pfand¬
brief R 22 100.00 100.00

Hypothekenbanken
417, Brschw.-Hann.

Hyp. Bk. Goldpfd.
von 1929

S>/> do. Uqul.-Ptdbr.
4>/> Hann. Bodkrbk.
0. Hyp. Pldbr. R. 7

100.25 100.26
101.00 101.25

100.00 100.00

Industrie -Anleihen
6 Brauergilde Obi.
6 Hackethal Obt.
6 Llndener Brauerei

Obi.
5 Mech. LindenObi.
6 vorw. Zem. Obi.

104.00 103.75
104.76 104.75

104.60 104.50
94.00 94.00

103.26 103.26

Sachwerte ohne Zinsberechn
4 Hann. StadtanL

von 1923
4 Brem ritt (Rogg.)

abg. PI.
4 Cell. ritt. (Rogg.)

abg. Pt.

98.00 98.00

96.00 96.00

96.00 96.00

Indnstrle -Aktlen
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wllkp
Doornkaat
Eisen Wülfel ‘
Hackethal
Hann. Immob.

(je Stück In RM)
Hannoversche Zem.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Norddeutsche Zem.
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zem.
Verelnsbr. Herrenn.
Vorwohl» Zement
Wollwäsch. Döhren
Brschw. Hann. Hyp.*

Bank
GeestemünderBank

201.00 201.00
186.00 186.00
110.60 110.50
128.00 128.00
132.75 133.00

310.00 310.00
126.00 126.00
176.50 178.00
166.50 157.50
133.00 133.00
176.00 178.00
129.00 129.00
170.00 170.00
117.00 117.00
175.00 178.60

113.00 113.60
98.00 98.00

Verkehrs -Aktien
Hildesh.Peln. Krelsb.
Ueberlandw. Hann.
Marlenborn-Beend.

iieloo iteloo
100.00 100.00

Retchsschnldbnchforde-
rangen (mit Stückzinsen)

ab Ausgabe 1 Ausgabe 2
1.4. Geld Briet Geld Briet

1938 —4_
1939 100. 12 100.87 100. 12 *100.87
1940 100. 12 <00.87
1941 100.00 100.75
1942 99.76 100.50
1943 99.62 100.37
1944 99.37 100. 12
1946 99.26 100. 00
1946 99.25 100. 00
1947 99.25 '00.00 —

1948 99.25 100.00 99.25 100.00

Wiederaufban -Zuschläge
1944/46. . . *. . I 83. 121 83.87
1946/48. . . ••*»*»** I 83. 12| 83*87

Berliner Börse 24. 6. 23. 6. Anfangs - Schluß-
Festverzinsliche WerteiAnleihen des Reioba- deriänder , der Reichsbahn,

Beichspost , Schutzgebiets¬
anleihe und Rentenbriefe)

DL Anl. Ausl.
5 Relchsanleihe 27
4 Relchsanleihe 34
SV* Inl (Young)
4V« Pr. Sl -Ani. 28
4'/« Bayern St. 27
4V» Brschw. SL 28
4y» Dt. Schutzgab.
4'/, 0t. Relchsp. 34
4</> do. 35
4'/i OL Relchsb. 35
4</a dO. 36
4'/s Pr. Ldr. 1 u. 2

133.00 133.00
102.00 102.00
99.62 99.50

103.75 103.87
109.60 109.60
99.76 99.87
99.76 99.75
11.95

100.87 ICO.76
100.76

100.75 100.75
100 . 00 100 . 00
100 . 00 100 . 00

Stadtanleihen
41/« Bin. Ooldsch, 26

1 und 2 99.75 99.75
Oeffentllche Kreditanstalten
4‘/i Bin. Ptdbr.-A.
DL Komm.-Samm. 1
DL Komm.-Samm. 2
4*/> Hann. Landes*

Kreditv. 26 S. 1
4'/i do. Ptd. v, 27

Serie 2
47* Oldb.-Br. Stl.

Krd. Plbr. S. 2
47« do. S. 7
47 « de. Kom. S. 1
5'/. do. Liqui.
47« Pr. Lds.-Ptd. R.4
47t Ldschfti. Zentr.

Goldpfandbr.
47« West. Id. 0. (87.)
Schl.-Holst. Id. 0. 24
47« Ostpr.lg. G. (87.)

100.00 150.00
140.00 140.00
152.75 152.75

100.37 100.37

100.37 —

—100 .37

—ioloo

ioo’.oo —1-

100 . 00 100 . 00

—99 6̂0
—99 .75

Hypothekenbanken
4v« Braunschw.

Hann, von 1929
47« Goth. Grund¬

kredit 4, 5, 6a
47« Hann. Boden¬

kredit 13, 14
47« Meininger.

Hypoth. Bank S
47« Pr. Centralb. 28
47« Pr. Hyp. 24. 1

25, 2—4
47« Pr. Pfandbr.*

Bank 50
47« Rhein. Westtäl.

Bdkr. 4. 6, 10,12
47« Schlesw-H. Idsch

Gold 30
47« Berl. Hyp. 15
47« Bl. Hyp. K. 6
57« Bl. Ctrbk. Uqu.
47» Pr. Plbr.

Komm. 20
47« Pr. Ctr.-Bod. 24
47« Pr. Ztrst. 19
47. Pr. Ztrst. 20-21
47« Hann. Pfd. 4

von 1929
47« de. 5 u. Erw.

100 . 00

100 . 00 100 . 00

— 100 . 00

100 . 00 100 . 00
100 . 00 100 . 00

100 . 00 100 . 00

100 . 00 100 . 00

100 . 00 100 . 00

99.60 —
>00 . 00 100 . 00
100.00 100.00
101.00 101. 12

100.00 100.00
100.00 100.00

KXLC0 looioo

100.37 100.37
Kommnnal -Obligatlonen
47» Mein. Hvp.-Bank

Komm. 4, 16, 21 100.00 100.00
4>/« Pr. Ctr. Boden

Komm. 26/28 100.00 100.00
47« Rh. West«. Bdrk.

Komm. 26/27, 4-6 100.00 100.00
Industrie -Obligationen
5 Thür. EL0. 37 - •— —
6 Zuckerkredit 102.75 —

24. 6. 23. 5.
Steuergutscheine
GruppeII 1934 . .
GruppeII 1935 . ,
GruppeII 1936 . .
GruppeII 1937 . .
GruppeII 1938 . .
Steuer-Durchschnitt

119.80 119.80
111.70 111.70

Verkehrs -Aktien
HamburgerHoch 101.25 100.75
Hann. Ueberland —
Lübeck-Buchen —
Banken
Adca
Bavr. Hvp.-Bank
Bayr. Vereinsbank
Berl. Handelsqes,
Commerzbank
Deutsche Bank
0L Asiat. Bank
Dt. Ueberseebank
Dresdner Bank
Meininger Hyp.-Bank
Oldenbg. Landesbank
Reichsbank
Industrie
A. E. G.
A-G lür Energie
Alsen Portland
Atlas Werke
Bremer Vulkan
OL Ton und Stein

104.00 104.25
103.00 102.87
107.00 107.00
125.25 126.50
114.25 114.25
120 . 00 120 . 00

108.76 108!00
112.00 112.00
117.75 118.00
94.50 93.50

192.75 192.00

119.76 119.26
132.60 134.60
—175 .75

110.00 111. 25
-149 .00

166.75 167,00

Dynamit Nobel 83. 12 83. 12
Germania Portland 107.00 107.00
Gebr. Goedhardt —•— _ t_
Hackethal 131.00 132.75
Hageda 118.00 118.00
Holtmann Stärke 168.00 167.25
Kätltzer Leder 166.00 166.60
Kromschräder 110.00
Küppersbusch —*— 127. 60
Lindes Eis 172. 50
Masch. Buckau 135.00 136. 12
Maxlmllianhütta
Meyer Kaufmann 1f7l76 mleo
Mlag Mühlen 138.60
MülheimBerg 167. 00 167.00
Nordd. Elswerku _ ^— —._
Nordd. Steingut 147.75 147.75
Nordd. Trikot 140.60 140.60
Nordwestd. Krall _ t_
Phänlx Braunkohl« 111.26 111.26
Rhein. Wes» . Kalk —
Riebeck Montan ***•— —
Rosenthal Porzellan 103.26 103.26
Sarottl 124.76 124.60
Schies. Portland 142.37 142.76
Verein. OL Nickel 165.00 166.60
Verein. Glenzetofl —,— 163.60
Wanderer-Werk« 162.62 —

Kolonial wert«
DL Ost-Alrlka 114.00 120.00
Neuoulnoe
Otavl Min. 0. Els-B. 26.00 25.37
Schantung 121. 60

Fortlaufende Notierungen
Anfangs - Schluß * Einheitokurs'

kurs kurt 24. 6. 28. 6#
Dt. Anl. Ausl. Scheine
einschl. '/• Abläsungsch. 133. 12 133.20 133.00 133.00

6'/, Gelsenk.-Werk 102.60 1U2.60 102.37 102.604'/> Frled.Krupp-RM-Anl. 99.62 99.70 99.705'/. Mitleid. Stahl 102. 12 102. 12 102.26 102.26
VU  Ver . stahi -0bl. —.— 98.87 99.00
Accumulatoren-Fahrlk 239.00 239.00 236.00 236.00
Allg. Elektricltäts-Ges. 119.26 120.26 119.76 119.26AschaftenburgerZellstoff 134.26 134.26 134.00 134.00
Bayer. Motoren-Werke 146.60 146.76 146.60 147.00t. p. Bemuerg 146.00 145.00 144.60 145.00Julius Berger Tiefbau 146.60 147.00 147.60 163.00Bl. Kraft u. Licht AB, —•— 161.76 161.97 161.60Berl. Maschinenbau 139.26 139.00 139.25Braunk. u. Brlk.(Bublag) 197.00 197.00 197.00 197.60
Bremer Wollkämmerei —. — —,— 168.00 168.60Buderus Eisenwerke — 119.00 119.26 117.00
Charlottenb. Wasserwerk 109.00 109.00 108.87 109.37Chem. von Heyden 146.60 146.26 146.60 146.60Continental Gummi —.— 202. 12 201.26
Daimler-Benz 148.60 149.00 149.26 148.62
Oemag 146.37 146.62 146.00 144.50
Deutsch. Atlant.-Telegr. •“ —.— 122.00 122. 12
D. Cont. Gas Dessau 120. 12 120.76 121.00 120.60
Oeutsche Erdöl 137.26 138.60 138.60 137. 12
Deutsche Llnolwerko — 170.60 170.62
Deutsch releph. u. Kabel 136.00 136.06 —.— —#—
Deutsche Waffen — — 177.00 177.00 176.00
Deutscher Elsenhandel 166.25 156.60 156.60 166.00
Christian Dierig AG. — — —. — 191.00 191.00
Dortm Unlon-Brauerel 206.26 206.26 —.— 209.00
Eintracht-Braunkohle —,_ 163.60 163.00Eisenbahn-Verkehrsm. , 165.62 166.00Elektr.-Llelerungsges. 120.00 120.00 120.00 . 120.00

kure iura
Elektr.-Werke Schlesien 115.26 116.25
Elektr. Licht und Kratt 140.25 140.00
Engelhardt-Brauerei — —. -

1. i . Farbenindustrie 166.87 167.62
Feidmühle Papier 133.75 135.00
Felten * Guilleaume 141.25 141.25

Beefürei Loewe * Co, 144.bO 145.00
Tb. Boldechmldt 141.60 141.60

Hamburger Elektrizität 149.60 149.60
Harburger Gummi —.—
Harpen» Bergbau 171.75 172.00
Hoesch-Köln-Heuessen 111.60 111.75
Philipp Holzmann 161.50 160. 75
Hoteibetr.-Geseilsdiaft 97. 00 97.26

Ilse, Bergbau
Ilse, Bergbau GenuBsch. 137.26 137.25
Gebrüderlunghana 118.00 118. 00

Kall Chemie 164.00 164.00
Kall Aschersieben 103.50 103.50
Klöckner-Werke 117.00 117.50
Koksw. u. chem. Fahr. 155.00 156.25

Lahmeyu & Co. 130.25 130.00
Laurahütta _ t_
Leopoldgruba

Mannesmannrährenwerke113. 12 113. 12
MansfeldAB. 1. Bergbau —,—
MaxImflianshOtte
Metallgesellschalt —.— 134. 12

Niederlausitzer Kohle 169.00 169.00

Orensteln * Kappel 114.75 116.25

Rhein. Braunk. u. Brlk. 230.00 230.00
Rhein. Elektrizitätswerk —,—
Rhein. Stahlwerke 140.60 141.C0
Rhein. Westf. Elektr. 122. 12 122. 12
Rhein. Metall 143.62 143.87
ROtgerewerka 152.50 163.76

Salzdetfurth Kall 161.00 160.75
Schlee. El. n. Gas Llt B 138.25 138.76
Schubert A Salzer
Schuckert & Co. Elektr. — 182.00
SchultheiB-Patzenholer 101. 12 101. 00
Slemena 4 Haieke
Stähr 4 Co., Kammgarn _
Stolberger Zinkhütte _,—
Süddeuttche Zucker 217.00 217.00

Thüringer Bat Leipzig 138.60 138.60

vereinigte Stahlwerke 106.50 107. 12
Vogel Teleor. Draht
Waseerw. Belsenkirchen 166.00
Westdeutsche Kaufhol 106.76 1063.7
Westeregeln Alkali —. — 104.60
Wlnterehall 128.25 128.00

Zelletoll Waldhol 145.15 145.12
Banken
Bank für Brau-lndustrle —
Reichsbank 192.60 192.60

Verbehrswerte
AG. für Verkehrswesen
Allp. Lokalb. u Kraltw.
Dt. Reichsbahn Vorz.-A.
Hamb Amerika Packetf.
Hamburg-Südam Oampl.
Hansa-Unle
Norddeutscher Lloyd

134.25 134.25
149.26 148.76
126.00 126. 12
76.60 76.50

78.00 78.00

Elnheltakura
24 . 6. 23 . 5.

116 . 25 116 . 60
140 . 25 141 . 00
84 . 75 85 . 00

157 . 50 166 . 87
136 . 25 133 . 76
140 . 50 141 . 00

144 . 87 146 . 00
140 . 50 140 . 25

150 . 00 150 . 00
—, — 194 . 00

171 . 75 170 . 76
111 . 75 111 . 37
160 . 00 161 . 00
97 . 25 96 . 87

138 ! (X) iü !öö
118 . 27 118 . 50

164 . 00 163 . 50
105 . 00 106 . 00
117 . 62 116 . 75
156 . 25 165 . 25

130 . 12 130 .25
17 . 75
—. —

113 . 12 112 . 87
152 . 75 161 . 00

—
133 . 25 134 . 00

160 . 00 159 . 50

114 . 76 114 . 50

229 . 76 229 . 00
—,— —

140 . 87 140 . 25
122 . 12 122 . 75
143 . 75 143 . 87
164 . 00 153 . 50

_. 161 . 00
140 . 26 139 . 26
140 . 50 141 . 50
182 . 00 182 . 00
101 . 00 101 . 12
204 . 60 204,00
131 . 00 131 . 60
89 . 25 90 . 60

217 . 00 217 . 10

138 . 25 137 . 00

107 . 60 106 . 87
166 . 60 158 . 00

166 . 00 166 . 00
106 . 5 U 106 . 25
105 . 60 105 . 75
127 . 26 129 . 00

145 . 12 144 . 7B

127 . 00 127 . 00
192 . 75 192 . 00

136 . 25 134 . 60
149 . 50 —
126 . 00 126 . 00
76 . 50 76 . 50

78 ! 60 78,50

V.
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Wareitmärkte
Baumwolle

Bremen , 24. Mai . Nordamerlkanisclie Baumwolle . Basis
middling nichts unter lowmiddling nach den Bedingungen
der Börse . Middling loco : 10.46 (10.48).
Bremen |ul) OKI. Dez. ian. Mäiz | Mai
Vor. SchlutJ
Eröffnung
12.30 Uhr
15.20 Uhr
Heutig. S-chluS

y.83/8!
9.79/78
9.79/74
9.77/7C
9.77/74

10. 18/15
10. 16/13
10. 15/12
10. 12/10
10. 13/12

10.28/20
10.25/24
10.25/22
10.23/20
10.25/22

10.33/31
(0.31/28
10.29/27
10.28/26
10.28/26

10.43/42
10.41/45
10.40/38
10.39/35
10. 40/36

10.49/47
10.47/46
10.46/45
10.45/42
10.46/44

Abrechnung 9.76 10. 13 10.23 10.28 10.39 10.46
Abreclmungspreis für Mai : 9.71.
Bis 12.30 (Jhr wurde bezahlt : Juli 9.78, 9.79, Oktober 10.15,

Januar 1939 10.30, März 10.41, Mai 10.47.
Um 12.30 Uhr wurde bezahlt : Mai 1939 10.46.
Nach 12.30 Uhr wurde bezahlt : März 1939 10.39, 10.40.
Nachmittags wurde bezahlt : Juli 9.76, Oktober 10.12, De¬

zember 10.22, Januar 1939 10.27, Mai 10.46.
Bremen , 34. Mai . Der Markt eröffnete mit einigem Kauf¬

interesse , aber auch ziemlich starker Abga 'beneigun .g stetig
1 bis 3 Punkte niedriger . Da sieb Während des Vormittages
vorwiegend etwas mehr Angebot bemerkbar machte , gaben
die Kurse schließlioh noch einzelne Punkte weiter nach.
Der Markt schloß um 10.30 Uhr unregelmäßig 4 bis 1 Punkt
unter den Eröffnungsnotierungen . Der Nacbrnittagsverkehr
eröffnete in Uehereinstimmung mit den schwächeren Eröff-
numgsmeldungen aus Newyork stetig aber 1 bis 4 Punkte
niedriger . Im weiteren Verlauf wurde die Nachfrage aber
größtenteils wieder etwas angeregter , so daß die meisten
Monate einige Punkte anziehen konnten . Der Markt schloß
ruhig -stetig unverändert bis 4 Punkte über den Naohmittags-
Eröl 'fnungsnotierungen.
Hamburg , 24. Mai

Lokopreiseper Ib Tendenz: ruhig
Ostindische: Superline. mgd, Sdnde white rouglsh Bremer

Klausel . . . 3.76
Fine OmraStandard1 Bremer Klausel 2 . 4.20

Newyork Juli Oktb Dez. Jan. März Mai

Vor. Schluß 8.61/— 8.57/- 8.59/- 8.69/- 8.66/— 8.71/—
Heutig. Schluß 8.37/38 8.44/- 8.47/- 8.48/— 8.50/51 8.56/ |

Loko: 8.37 (8.51)
New Orleans . heutige Not. 8.60 vorige Not. 8.67

Zufuhrenin Atlantik- und Golfhäfen 3000 | 2000
Newyork , 24. Mai . Unter dem Eindruck der Liverpooler

und Bombayer Kabelmeldungen gaben die Preise am Baum-
wollterminmarkte am Dienstag nach stetiger Eröffnung
nach , da . lebhafte Abgaben der in Liverpool und Bombay
ansässigen Firmen auf Grund der Preisunterschiede vorge¬
nommen wurden . Zunächst hielten sich . die Notierungen
aber vorübergehend auf einem Stande , auf dem sie bereits
im April einige Widerstandskraft gezeigt hatten , da der
Handel und Neworleanser Häuser Anschaffungen tätigten.
Im Verlauf bewirkten jedoch Auslandsverkäufe und Posi¬
tionslösungen , denen keine Stoplosorders gegenüberstanden,
einen erneuten Preiseinbruch . Allerdings nahm der Rück¬
gang in Anbetracht der hier und da erfolgenden Käufe des
Handels keinen allzu starken Umfang an . Ein besonderer
Grund für das Abgleiten der Preise lag im .übrigen , abge¬
sehen von der Witterungsbesserung im westlichen Anbau¬
gürtel , der Abschwäehung der Getreidemärkte und dem
Mangel an Anzeichen für eine Wendung zum Besseren im
Wirtschaftsleben nicht vor . Der Markt schloß stetig.

Hanf : In Italien  dauerte die lebhafte Nachfrage nach
den Restbeständen der Alternte an . Einige Mengen Hechel-
liänfe wurden nach Amerika verkauft . Auch aus westeuro¬
päischen Staaten wurden gelegentliche Anschaffungen in
Rohhänfen bedbachtet . Der neue Hanf entwickelt sich jetzt
befriedigend . In Jugoslawien  blieb der Markt weiter
sehr still . Nur nach besten Sebwunghänfen herrschte einige
Nachfrage , während die Werge vernachlässigt blieben . Die
Preise sind im allgemeinen unverändert.

London , 24. Mai . Jute . (£ per Tonne cif .) Tendenz : willig.
Erste Marken per April -Mai 17’/i bez . B ., do, per Mai -Juni
I73/s bez . B, do . per Juni -Juli 17Vs bez . B, do . per Aug .-Sept.
17Vi B, geringerek Marken per April -Mai 17Vs B, do. per
Mai -Juni 17 'B, do. per Juni -Juli 17 B, do. per Aug .-Sept.
16V.t B.

Hanf Manila (£ per Tonne ) . Tendenz : ruhig . Grad J per
Mai -Juni 211/: B , Grad K per Mai -Juni 20>/. W, Grad L Nr . 1
per Mai -Juni 19’/< W, Grad L Nr . 2 per Mai -Juni 17Vi W,
Grad M Nr . 1 per Mai -Juni 17 G, Grad M Nr . 2 per Mai-
Juni 15VsW.

Sisal . (Schlußnotierungen .) Ostafrikanischer Tanganjika
nlo  Kenya Nr . 1 faq . Tendenz : stetig .Mai -Juli 17 B, Muni-
August 17 bez ., August -Oktober 17‘/< W. *

Wolle
An(w îJphfi , Wr 5. Käiitmiiiq

p. kg belg. Fr p. Ib. pence P- kg belg. Fr. p. Ib. pence
24. 23. 24. 23. 24. 23. I 24. 23.

Juni 30.50 31.25 22.75 23. 00 Nov. 33. 75 34.25 23.37 YS.50
Juli 31.25 32.00 23.00 23.25 Oez. 33. 75 34.25 23.37 23.5t
Aug. 32.00 33.00 23. 12 23.37 Janr? 33.75 —.— 23.37 —
Sept. 32.50 33.50 23.25 23.37 Ums. 250 000 Ibs 625 000 IbS'
Okl. 33(25 34.00 23.25 23. 60 Tendenz: ruhig

Getreide and Futtermittel
Bremen , 24. Mai . Futtermittel . (Eigenbericht .) Die Wiesen

und Weidefläehen halben sieh nach den Niederschlägen der
letzten Zeit -' erfreulich erholt , so daß Abgaben ölhaltiger
Futtermittel im allgemeinen nur noch in denjenigen Ge¬
bieten erforderlich waren , in denen der Weideaustrieb aus
besonderen Gründen noch nioh 't oder nu -r teilweise eingesetzt
hat . Das Interesse ,für 'Karteffelflooken und Zuokersehndtzel
war nicht sonderlich groß . .Der Bedarf wurde durch ent¬
sprechende Zuteilungen gedeckt . Stark begehrt blieben da¬
gegen Kleien und Futtermehle . Im kommenden Monat wird
im Zusammenhang mit der HeraufSetzung _des Vermahlungs-
kontiugentes für Weizen etwas mehr Weizenkleie zur Ver¬
fügung stehen . Am Markt für Futterhiilsenfrüohte zeigte
sieh eine leichte Anregung des Bedarfes . BrauereiaJbfüll©
waren genügend zu erhalten . Die Ve^sorgungslage mit
Fisch -, Fleisch - und *Blutmehl hl 'ieh günstig . Neue Zu¬
teilungen stehen bevor.

Berlin , 24. Mai . An den Einkaufs - und Absatzmöglichkei¬
ten im Berliner Getreideverkehr hat sich kaum etwas ge¬
ändert . Die Anlieferungen halten sich weiter in engen Gren¬
zen , so daß die Geschäftstätigkeit keine Belebung erfahren
konnte . An Brotgetreide steht vereinzelt noch Roggen zum
Verkauf , der für die Vorratshaltung aufgenommen wird.
Am Mehlmarkt beschränken sich die Abschlüsse zumeist
auf die Deckung des laufenden Bedarfes . In Weizenmehl
werden bekannte Markenfabrikate bevorzugt aufgenommen.
Am Futtergetreidemarkt wird Hafer zu kaufen gesucht.
Die Umsätze sind entsprechend den Anlieferungen verhält¬
nismäßig klein . Futtergerste ist , soweit am Markte , gleich¬
falls laufend abzusetzen . Futtermittel haben ruhiges Ge¬
schäft.
Newyork , 24. 6.
Welz. Rw. I. 90.37t
Weiz. Hw. I. 100.

Mais loko 71.25
Mehln. Pr. 4.56
Mehlh. Pr. 4.65

Engl. Fracht 2/7—/3-
Kont. Fracht 14—22

Die Reichssteuereinnahmen im April
Nach Mitteilung des Reiohsfinanzministerhims betrugen

die Einnahmen des Reichs an Besitz - und VePkehrssteuern
im April 691,4 Mill . RM gegen 560,5 Mill . RM im April _ des
Vorjahres , an Zöllen und Verbrauchssteuern 386,6 (350,1),
zusammen also 1018,0 (910,6) Mill . R>M.

Bei den Besitz - und Verkehrssteuern überstieg das .Auf¬
kommen an Einkommensteuer im April das im gleichen
Monat des Vorjahres um 39,3 Mill . RM , und zwar bei der
Lohnsteuer um 21 ' Mill . RM, bei der Kapitalertragsteuer
um 2,2 Mill . RM und hei der veranlagten Einkommensteuer
um 16,4 Mill . RM . Au Umsatzsteuer sind im April 27,8 Mill.
RM mehr aufgekommen als im Apri 1 1037. Bei den nicht
angeführten Besitz - ünd _Verkehrssteuern war das Aufkom¬
men im April etwa ebenso hoch wie im April 1937 im gan¬
zen sind im April 1933 an Besitz - und Verkehrssteuern 70,9
Mill . RM mehr aufgekommen als im April 1937. Bei den
Zöllen und Verbrauchssteuern betrug das Aufkommen im
April gegenüber April 1937 hei den Zöllen mehr 35,5, hei
der Tabaksteuer weniger ' 1,0, hei der Zuokersteuer mehr
3,4, bei der Biersteuer mehr 2,1, hei der MlneraJölsteuer
mehr 1,0, hei der Sohlaohtsteuer mehr 1,0 Mil'l , RM . Bei
den nicht genannten Verbrauchssteuern war das Aufkom¬
men im April etwa ebenso hoch 'wie . im April 1037. Die
Zölle und Verbrauchssteuern ergaben im April 1038 zusam¬
men 36,5 Mill . RM mehr als im April 1037. Als Gesamtbild
ergibt sich , daß im April 1038 gegenüber April 1037 an Be¬
sitz - und Verkehrssteuern 70,0 -Mill . R.M mehT und an Zöl¬
len und Verbrauchssteuern 36,5 Mill . RM mehr , insgesamt
also 107,4 Mill . RM . mehr äufgekommen sind.

Chlkago , 24. 6.
Gerste loko 70—72
Welzen willig
Mal 76—76,
Juli 73%- 73J
September 74%—74%

Malt willig
Mal 56.62
Jul 67.75
September 58.62%
Hater k. stet.
Mal 28.50

Juli 26.76
September 26.25
Roggen willig
Mal 55.00
Juli 54.87%
September 53.50

Viehmärkte
Bremen , 24. Mai . Auftrieb : 233 Rinder , darunter 9 Ochsen,

58 Bullen , 131 Kühe und 35 Färsen , 397 Kälber , 75 Schafe.
Zum Schlachthof direkt : 28 Kühe 11 Kälber . Lebend aus¬
geführt : -21 Rinder , 16 Kälber . Marktverlauf : verteilt.
Preise : Ochsen : a) 43—44, b) 40; Bullen : a) 42, b) 38, c) 33;
Kühe : a ) 42, b) 36—38, e) 27—32, d) 13—24; Färsen : a) 43, b)
38—39, c) 29—34; Kälber : Doppellender bester Mast 70—78;
andere Kälber : a ) 62—63, b ) 55—57, e) 45—48, d) 34—38; Läm¬
mer und Hammel : a) 47, bl ) 47; Schafe : a ) 36—37, c) 25.

Hamburg , 24. Mai . Auftrieb : 1409 Kälber , 8677 Schweine.
Marktverlauf : zugeteilt . Preise : Kälber : Doppellender
bester Mast 78; andere Kälbern a ) 63, b) 57, c) 48, d) geringe
Kälber bis' 38; Schweine : a) 54, bl ) 53, b2) 52, e) 50, d) 47;
Sauen : gl ) 51, g2) bis 49, Eber 35—45 RM.

Berlin , 24. Mai . Die Zufuhren waren in allen Viehgattun¬
gen , besonders in Schweinen , wieder reichlich . Wenn -auch
das Fleischgeschäft am Monatsende etwas ruhiger wird,
verlief der Handel doch glatt . Der Markt konnte in allen
Viehgattungen geräumt werden . Boi Marktbeginn waren
aufgetrieben : 2056 Rinder , 3405 Kälber , 5131 Schafe , 21691
Schweine . Es wurde gezahlt : Rinder 18—44, Kälber 33—63,
Schafe 20—50, Schweine 47—54, Sauen 49—51 RM.

Köln , 24. Mai . Auftrieb : 1054 Rinder , darunter 115 Ochsen,
133 Bullen , 694 Kühe und 112 Färsen , 1287 Kälber , 160 Schafe,
2829 Schweine . Marktverlauf : Rinder : zugeteilt , Ausstieh-
tiere über Notiz ; Kälber und Sehweine : zugeteilt : Schafe:
lebhaft . Preise : Ochsen : a) 45, b ) 40—41, c) 36; Bullen : a) 43,
b) 39, c) 34; Kühe : a) 41—43, b) 37—39, c) 30—33, d) 20—25:
Färsen : a ) 43—44, b) 40, c) 35; Kälber : a ) 63, b) 57, c) 48, d)
35—38; Lämmer und Hammel : b2) 52; Schafe : e) 42; Schwei¬
ne : a) 56.50, bl ) 55.50, b2) 54.50, c) 52.50, d) 49.50; Sauen:
gl ) 53.50, g2) 51.50.
Ghlkago , 24. 6. Schweine
lelcht .n. Pr 8.60 I schw. n. Pr. 8.30 I Zufuhren 17000
lelch. h. Pr, 8.70 | schw. h. Pr. 8.60 | im Westen 60000

Seefische
Bremen , 24. Miad. Die Gesamtzahl der in den Fischerei¬

häfen Wesermünde , Cuxhaven und Hamlbui -g/Altona gelan¬
deten Frischfisohe betrug im April (einsehl . Beifang)
44,64 Mild, kg , die bei einem Durohsohnitfspreis von 4.94 Pf.
je */» kg einen Gesamterlös von zusammen 4.41 Mill . RM
erbrachten . Diese Anlamdungen wurden in 466 Reisen an¬
gebracht . — Im einzelnen betrugen die Andandungen r in
Wesermünde  25,02 Mild, kg , Durchschnittspreis 5,36 Pf .,
Gesamterlös 2,68 Midi. RM ; Cuxhaven : 10,99 Mill . kg , Durch¬
schnittspreis 4,20 Pf ., Gesamterles 1,09 Mill . RM ; Hamburg/
Altona : 6,63 Mill . kg, Durchschnittspreis 4,78 Pf ., Gesamt-
erles 0,63 Mild. RM.

Am 24. Mai landeten in Wesermünde sechs Dampfer ins¬
gesamt 519150 kg , davon brachten zwei Islanddampfer
193 000 kg , meist Kabeljau und Goldbarsch , ein Bäreninsel¬
dampfer 148 800 kg , meist Kabeljau , Schellfisch und Gold¬
barsch , ein Dampfer von der norwegischen Küste 76 050 kg,
meist Goldbarsch und Seelachs . Zwei Nordseedampfer brach¬
ten 101 300 kg gemischten Fang , zwei Hochseesegler 4250 kg
Schollen und Feinfisch . Die Preise  konnten sich leicht
erhöhen . Nordsee : Hering 4—81/-, Makrele 5—7Vs, Schellfisch
V 7‘/i—10, Wittling VU—VU,  Seelachs I 9‘/i, II 6—7Vs. Island:
Kabeljau I 5Vj—7, II 6'/<—7>/:, Schellfisch I 16s/*—195/i, II 17
bis 19Vi. Goldbarsch 51/*——‘7S/., Seelachs II 7. Norwegische
Küste : Kabeljau II 5Vs—5s/i, Schellfisch I 5, II 5—5V», III 5,
Seelachs I 7—81/*, II 6:/i—Oft, Goldbarsch 5—63/<. Bäreninsel:
Kabeljau I 6>/«—7, II 6‘/<—7, III 6—6’/i, Schellfisch I 6—9,
II 5—7>/i, Goldbarsch 5—6J/i.

Warenmärkte
Hamburg , 24. Mai

Reis : Das Geschäft am Platze beginnt allmählich abzu¬
ebben , da der Hauptbedarf gedeckt zu sein scheint . Die
Preise bewegten sich auf der Linie des Vortages , während
die fernöstlichen Märkte fest tendierten . Diese Haltung
dürfte auf große chinesische Käufe zurückzuführen sein.

Gewürze : Die Vorräte im Inlande lassen noch keine we¬
sentliche Abnahme erkennen , so daß sich die Käuferseite
kaum zu Nachbestellungen genötigt sieht . Von den Ab¬
gebern wurden unveränderte Forderungen gestellt . Preise
unverändert.

Hiilsenfrüchte : Seitens der Verbraucher zeigte sich zuneh¬
mende Aufnahmeneigung , die sich auf Erbsen und Bohnen
sowie Linsen in gleicher Weise erstreckte . Von Erbsen wur -‘
den grüne und Viktoria -Erbsen bevorzugt , wobei Listen¬
preise bewilligt wurden . Preise unverändert.

Getrocknete Früchte : Der Markt zeigte sich weiter auf¬
nahmefähig . Größerer Umsatztätigkeit stand jedoch be¬
grenztes Angebot gegenüber.

Kautschuk : ruhig . Sheets loko 55/s, fffr Juni -Juli 5“/«, für
Juli -August 5V. Pence für 1 lb.
Ghlkago, 24. 5. Schmalz

Tendenz: k. stet. I Jul» 8.40 B] Oktober 8.67%
Mal 8. 10 b| September 8.57%G| Januar
Newyork, 24. 6. Oeie und Fette
Schmalz 8. 16 September 7.93 Terp. Sav. 22- 22%
Talg, losa 4.76 Oktober 7.86 Petr. SWC. 16.25

oezember 7 . 80 Petr. SWT. 12.25
BW'saatöl Mid. Conti. 1. 16
Juli 8. 17 Terpentin 27. 12% Pens. Rohöl 127%206

Kaffee
Bremen , 24. Mai . Das Geschäft bewegte sich in ruhigen

Bahnen , Abschlüse mit den Ursprungsländern wurden nicht
bekannt . Soweit Angebote von drüben Vorlagen , zeigen diese
eine steigende Tendenz . Ueber die aus dem letzten Brasil-
Kontingent zum Verkauf freigewordenen Santos -Kaffees
dürfte inzwischen seitens des Inlandes verfügt sein.

Hamburg , 24. Mai . Zwar ist die Umsatztätigkeit geringer
geworden und nach den in der Vorwoche erfolgten Zutei¬
lungen eine Beruhigung eingetreten , doch bestand nach dem
Inlande laufendes Abzugsgesehäft zu den bisherigen Prei¬
sen . Das Transitgeschäft entwickelte sich befriedigend.
Newyork , 24. 6

Tendenz: unrglm.
Santos loko 7.37%
Mal 6.75
Juli 6.80 n

September 5.88c
Oezember 6.95 n
März 5.980
Tagesums. 6000
Rio loko 4.75

Mal 4.32 n
Juli 4.28 n
September 4.24 n
Dezember 4.17 n
März 4. 15 n
Tagesums. 3000

Newyork , 24. Mai . Am Kaffeeterminmarkt war die Ent¬
wicklung uneinheitlich . Die ‘Wirkung der Abschwäehung in
Le Havre und einzelner Positionslösungen sowie Abgaben
wurde aber durch kleine Deckungen der Kommissionäre und
Anschaffungen der brasilianischen Firmen , die im Hinblick
auf die stetige Haltung des Lokomarktes vorgenommen wur¬
den , .zum Teil wieder ausgeglichen.

Kakao
Hamburg , 24. Mai . Rohkakao:  Die Preise glitten am

Weltmarkt weiter ab , andererseits ist die Kauflust noch
nicht größer geworden . Tendenz : kaum stetig . Akkra g .f . loko
20 sh , Accra g. f . per April -Juni 18 sh 3 d cif , Lagos faq
per April -Juni 17 sh 6 d cif , Sup . Thomö auf Approbation
per April -Mai 23 sh 8 d eif , Sup . Bahia monatl . Abladung
per Juni -August 23 sh cfr , Piant . Trinidad erste Marken per
April -Mai 30 sh 6 d cfr , Sup . Epoca Arriba per März -April
34 sh 6 d cfr , Sup . Sommer ArriBa per April -Mai 35 sh 6 d
cfr , Sup . Machala per März -April 34 sh cfr . für 50 kg netto un¬
verzollt .. — Kakaohalbfabrikate  blieben begehrt.
Preisänderungen traten nicht ein.
Newyork , 24. 5. gut beb.
Mal 4.09 I September 4.26 I Oezember 4.40
Juli 4. 15 | Oktober 4.29 | Januar 4.44

Zocker
Magdeburg , 24. Mai . Gemiaijl, M-eflis: Mai 31.50. Tendenz:

ruhig.
Newyork , 24. 5 . Rohzucker stetig
Mal , 1September t .83/84*1Januar 1.86/87*
Juli 1.79/80* | November 1.86 n | März. 1.89/90*

•) Geld- und Briefnotierungen.

« Honig
Hamburg , 24. Mai . Preise für den Großhandel , je nach

Güte : deutscher Schleuderhonig 146—1)65 RM , deutscher
Heidehonig 120—150 RM per 50 kg ah Hamburger Lager,
Originaligebinde . Havana/Kuba 52—74, Mexiko 52—75, Val¬
paraiso -Chile 53—72, Guatemala 65—73, Ungarn 105—150, Ka¬
nada 68—74 RM per 100 kg unverzollt ah Hamburger Lager
Freihafen , Originalgebdnde ., Füt  Spitzensorten sind teils
höhere Preise bezahlt , soweit mit Einfuibrerlaubnis.

Metalle
Berlin , 24. Mai . Metalle . Elektrolytkupfer prompt cif

Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierungen der Ver¬
einigung für die Dt . Elektrolytkupfernotiz ) 51‘/i RM für
100 kg.

Originalbüttenalnmininm 98 bis 99•/« in Blöcken . Walz-
und Drahtbarren 133, desgleichen in Walz - und Draht¬
barren 99»/o 137. Feinsilber (1 kg fein ) 36.40—39.40 RM,

Kupfer 45' /!,• Blei 18, Zink 16. Tendenz : stetig.
Berlin , 24. Mai . Der Londoner Goldpreis beträgt am 24. Mai

für eine Unze Feingold 140 sh 4V, d = 86,7518RM . für ein
Gramm Feingold demnach 54,1579 Pence ■= 2,78913RM.

Hamburg , 24. Mai . (Richtpreise des Vereins der am
Metallhando ! beteiligten Firmen ) Silber prompt : 39.40 B,
36,40 Gr; Hüttenrohzink : 16‘/i B, 16V: G.

London , 24. Mai
Kupfer (per Tonne)

Tendenz: unrglm.
Standard per Kasse 34- 34. 12%

da. 3 Monate 34.25 37!,
do. Settl. Preis 34. 12%

Elektrolyt 38%—39%
best selected • 38—39%*
Strong sheets 70
Elektrowirebars 39.26

Zinn (per Tonne)
Tendenz: stetig

Standard per Kasse 161—161%
do. 3 Monate 161%- 162
do. Settl. Preis 161.25

Stralts* 163.76

Blei (per Tonne)
Tendenz: gut beh.

aus!. , pr. offlz. Preis 13.87%—93
do. entf. Sichtoft. Preis 14. 12%—19
do. Settl. Preis 13.87%

Zink (per Tonne)
Tendenz: stetig

gewöhnt pr. otl. Preis 12.56—69
do. entt. Sicht oft. Preis 12.69—75
do. Settl.-Prels 12.62%
Aluminium (per t)
Inland* 100
Ausland* 100

Antimon Regulus
(per Tonne)

Erzeuger-Preis* 76—76
chines. per* 44—45 n
Quecksilber *

in $ per Flasche 278—278/6
Platin * (p. 20 Dnz .) 6%
Wolframerz cif *

(sh per Einheit) 39—42 n
Nickel , Inland . *

(per Tonne ) 180—185
do. ausl. * (per tl 180—185
Weißblech I .C.Cokes
20X14 fob. Swansea*
(sh per boz ol 108 Ibs) 21%
Kupfersulfat
fob. * (per ») 17.25
Cleveland Gußeisen
Nr. 3, fob. Mlddles-
borough* (sh oer t) 92,%—37%

Kadmium fob. London
(sh per Ib) 3/6%—3/6n

Silber
Barrensilber prompt 18.69
Feinsilber prompt 20. 19
Barrensilber aut Lief. 18.37%
Feinsilber aut Lief. 19.81
Gold (sb und Pence

per Unze) 140/4%
* Inakt . Notierungen

London , 21. Mai . Heute wurde Gold im Werte von 954 000
Pfund Sterling zu einem Preise von 140 sh 4"/* d pro Unze
fein verkauft . Die Bank von England kaufte Barrengold im
Betrage von 169 Pfund Sterling.
Newyork , 24. 5.
El. Kupf. I. 8.32%B| Blei, loko 4.25 I Weißblech 6.35
30/90 Tage 8.32%B Zink loko 4.00 I Roheis. N. 2 27.60
Zinn, loko 37.20 | silb. ausf. 42.76 | do.N.2plain 26.26

Schiffahrt_
1 ■

Total Verluste
der Welthandelsflotte im Februar

Nach den Aufstellungen des Germanischen Lloyd
gingen im Februar 25 Dampfer mit 31185 BET , 2 Mo¬
torschiffe mit 254 BRT , 4 Motorsegler mit 519 BET
und 1 Segler mit 313 BET,

insgesamt also 32 Schiffe mit 32 271 BRT . total
verloren.

Deutschland  war an den Totalverlusten mit 2
Dampfern von zusammen 2541 BRT beteiligt (D „Ege-
ran “ und „Richard Borchardt “) . Teilschäden
haben erlitten 919 Dampfer , 246 Motorschiffe , 16 Mo¬
torsegler und 24 Segler . Von den Dampfern gingen
sieben in schwerem Wetter verloren , zwei sind ge¬
strandet , vier durch Kollision , je einer durch Feuer
und Eis , gesunken sind vier , verschollen fünf nnd
einer wurde komdeniert . Von den Motorschiffen ging
je eins durch schweres Wetter und Feuer verloren,
von den Motorseglern einer durch Kollision , zwei sind
gesunken und eins verschollen . Der Segler ging in
schwerem Wetter verloren.

Die Zahl der Feuerschäden  umfaßte 32 Schiffe
mit 192190 BRT . Von den Bränden führten zwei zum
Totalverlust.

Differenzen in der Fernost -Konferenz . Die Fernost-
Konferenz wird sich auf ihrer nächsten Sitzung mit
der schwierigen Frage zu beschäftigen haben , die
durch den beabsichtigten Wiedereintritt der Osaka
Shosen Kaisha in den Verkehr zwischen dem Fernen
Osten und Europa entstanden ist . Die auf dieser Route
verkehrende andere japanische Reederei , die Nippon
Yusen Kaisha , hat erklärt , daß sie mit einer Herab¬
setzung ihrer Konferenzquote zugunsten der Osaka
Shosen Kaisha nicht einverstanden sei , obwohl sie mit
der genannten Linie eng zusammenarbeitet . Die Fern¬
ost -Konferenz hat daher die gegenwärtige Quotenver¬
teilung zugunsten der wieder in Erscheinung getrete¬
nen japanischen Reederei abzuändern . Es wäre zu
wünschen , daß bei dieser Gelegenheit dem schon

früher von einigen Konferenzmitgliedem vertretenen
Standpunkt Geltung verschafft würde , daß von der
Konferenz die Quoten nach dem Anteil der nationalen
Flaggen an dem Verkehr festgesetzt werden , nnd die
weitere Unterteilung der «Quoten den einzelnen Län¬
dern überlassen bleibt.

Kampfraten für Zement nach Westindien . Um sich
gegen Outsiderverladungen zu wehren , hat die West¬
indienkonferenz mit sofortiger Wirkung und bis auf
weiteres gültige Kampfraten für Zement nach Porto
Rico eingeführt . Bei Partien von mindestens 500 t je
Dampfer beträgt die Frachtrate sowohl nach San Juan
als auch nach sämtlichen Nehenhäfen 10 sh je 1000 kg
einschließlich der Tonnengebühr.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommenes Seeschift am 23. Mai:
Electra , dtsch, , von Gotenburg , D. Gd Neptun , Hafen I

Sch . 10, Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 21. Mal:

Patricia , dtsch ., von Hamburg , C. J . Klingenberg , Ha¬
fen II Sch . 13. Hermada , it ., von Neapel , Gebr . Specht,
Röchling . Oliva , dtsch ., von ßaumo , Rabien & Stadt ! ., Ha¬
fen I Sch . 4, Stückgut . Pallas , dtsch ., von Königsberg , D. G.
Neptun , Hafen I Seh . 5, Stückgut . Schleswig -Holstein,
dtsch ., von Hamburg , Gebr . Specht , Hafen II Sch . 17.
Abgegangene Seeschiffe am 23. Mai:

Orla , dtsch ., nach Abo , Rabien & Stadt ! ., Stückgut . Käte,
dtsch ., nach Kiel , H . G. Fisser , Stückgut . Walmer Castle,
engl ., nach Hamburg , Carl Scholle . Orlanda , dtsch ., nach
Rotterdam , Rabien & Stadtl ., Stückgut - Eilenau , dtsch .,
nach Manchester . Nie . Haye & Co . Duisburg , dtsch ., nach
dem Rhein , Herrn . Dauelsberg . Mimi Horn , dtsch ., nach
Hamburg , Nie . Haye & Co' , Restladung.
Abgegangene Seeschiffe am 24. Mai:

Birkenau , dtsch ., nach Hamburg , Gebr . Specht . Gambian,
engl ., nach ’lmmingham , Oltmann . Wuppertal , dtsch ., nach
Hamburg , C. J . Klingenberg . TijuCa , dtsch ., nach Hamburg,
C. J . Klingenberg . City of Limerick , engl ., nach Dublin,
Nie . Haye & Co„ Stückgut.

* Norddeutscher Lloyd , Schleppschlffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 24. Mal:

ML. „Tac “ (Tjarks ), von Hamburg , Hafen I Sch . 9a,
Stückgut.
Bremen -Stadt abgegangen am 24. Mal:

Lloydleichter 168 (Winter ), nach Hamburg , Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Ibis , Optima 2, Erpel (8 15 53), Oliva (818 06) 4,

Kong Bjoern (8 20 50) 6, Schwan (8 22 02) 8, Eleotra (8 22 89)
10, Albatroß (Dock ), Fink (unterh . Dock ), Irene 3, Hero 5,
Rabe , Oskar Friedrich 7, Stella 9.

Hafen II : Hohenfels (8 53 76), Uhenfels (8 53 43) 12, Santos
(8 53 43) 16, Cairo (8 54 88) 18, Thessalia (8 54 90) 18, Ostmark
(8 0212, Erzplatz ). Gauß (8 00 26) 11, Patricia (8 00 33) 13,
Altenfels (8 01 64) 15, Schleswig -Holstein (8 53 90) 17.

Holzhafen :’ Arta (Steinbrügge & Berninghausen ).
Industriehafen : Granada , Syros , Hermada , Matsumoto

Maru , Beppe (Röchling ), Premuda (Kohlenhandel ), Hanna
Cords (Krages ).

Werft : Schwaben (Dock III ), Trave (Dock V), Schönfels,
Schwabenland.

Hohentprshafen : Inge Christopher6en (Schmedes ), Kur¬
land (Finke & Bünemann ).

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Potsdam , Sierra Cordoba , Stuttgart.
Hamburg : Inn , Königsberg , Komm . Johnsen , Main.

Helgoland Scheibenhafen ist vom 5. bis 8. 6. nur für
Segeljachten , die an der Nordseewoche  teilnehmen,
geöffnet und für alle anderen Fahrzeuge gesperrt.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Alster 23. Point de Galle

pass , nach Penang . Arueas 23. ab Antwerpen nach Madeira.
Der Deutsche 23. ab Bremerhaven . Ejder 23. Dover pass,
nach Hamburg . Elbe 23. Ouessant pass , nach Cristobal.
Europa 23. Bishof ) Rock pass . Frankfurt 24. an Kobe . Gnei-
senau 23. ab Kobe nach Schanghai . Isar 24. ab Moji nach
Kobe . Memel 23. ab Havanna nach dem engl . Kanal . Mün¬
chen 23, an Valparaiso . Orotava 23. Finisterre pass , nach
Antwerpen . Potsdam 24. an Bremerhaven . Saale 23. ab Mar-
seille nach Rotterdam . Sierra Cordoba 24. an Bremerhaven.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft ..Hansa “ Bremen.
Falkenfels 22. in Kapstadt . Geierfels 24. Perim pass .. Gol¬
denfels 23. von Antwerpen nach Bombay . Olbers 23. von Pa-
sajes . Reichenfels 23. in Bhavnagar . Rolandseek 22. von Lis¬
sabon nach Hamburg . Wachtfels 24. in Rotterdam.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen . Achilles
24. in Lissabon . Ajax 24. nach Rotterdam . Astarte 23. von
Malmö nach Gotenburg . Bacchus 24. in Stettin . Bellona 24.
in Oporto . Bessel 23. von Malaga nach Sevilla . Castor 24.
Holtenau pass , nach Bremen . Delia 23. von Algeeiras nach
Bremen . Elin 23. Holtenau pass , nach Rotterdam . Fortuna
24. von Bremen nach Kopenhagen . Hector 24. von Riga nach
Bremen . Juno 24. von Danzig nach Rotterdam . Najade 22.
in Palma de Mallorca . Niobe 23. in Königsberg . Nixe 23.
in Danzig . H . A . Nolze 24. in Bremen . Orest 24. in Kö¬
nigsberg . Pallas 24. in Bremen . Perseus 24. in Drontheim.
Phaedra 24. Holtenau pass , nach Rotterdam . Pluto 24. von
Bremen nach Antwerpen . Pollux 23. in Köln . Pylades 24.
von Rotterdam nach Köln . Stella 25. in Bremerhaven . Tha¬
lia 24. in Riga . Themis 24. von Bremen nach Amsterdam.
Venus 24. von Königsberg nach Elbing . Vulcan 23. in .Kiel.

Argo Reederei Richard Adler & Co., Bremen . Aar 24., von
Bremen nach London . Adler 24. von Bremen nach Hüll . Butt
23. in Gdingen . Falke 23. von Le Havre nach Bremen . Fo¬
relle 24. in Ronnebyredd . Ganter 24. in Wiborg . Geier 24.
in Kopenhagen . Lumme 23. von Rotterdam nach Antwerpen.
Phoenix 23. von Leith nach Glasgow . Reiher 24. von Leith
nach Bremen . Schwalbe 24. von Rotterdam nach Riga.
Strauß 24. in Wiborg . Zander 24. in Immingham.

Deutsche Levante -Linie G. m. b. H. (Atlas Levante -Linie
A-G, Bremen . Deutsche Levante -Linie Hamburg A-G. Ham¬
burg .) Adana 23. Gibraltar pass . Cairo 22. in Bremen . De-
rindje 23. Gibraltar pass . Galilea 22. von Alexandrien nach
Haifa . Konya 23. in Rotterdam . Kythera 23. von Varna nach
Constanza . Milos 23. von Split nach Fiume . Helga L. M.
Russ 23. Finisterre pass . Thessalia 22. in Bremen.

Hambnrg -Amerika Linie . 'Ostküste Nordamerika nnd
Golfhäfen : Deutschland 27. in Cuxhaven fällig . Wasgenwald
23. ab Boston nach Philadelphia . — Westküste Nordamerika:
Taeoma 22. an Los Angeles . Seattle 22. an Vaneonver . —
Mittelamerika , Westindien : Caribia 28. Ymuiden fällig . Pa-
latia 23. ab Curäeao nach Pto . Caheilo . Phrygia 23. Lizard
pass , nach Hamburg . Kyphissia 23.. ab Ciudad Trujillo nach
Santiago de Cuba . Adalia 22. an Hamburg . — Westküste
Südamerika : Ammon 23. ab Balboa nach Buenaventura _
Südafrika , Australien , Niederl .-Indien : Altona 23. Gibraltar
pass , nach Holland . Kurmark 23. an Batavia . Dortmund
23. ab Port Elizabeth nach East London . Menes 23. Gibral¬
tar pass . nach Port Said . Magdeburg 21. an Sydney . Wup¬
pertal 21. an Bremen . Lüneburg 21. ab Hamburg nach Rot¬
terdam . — Ostasien : Nordmark 23. Aden pass , nach Colombo.
Tirpitz 23. Ouessant pass , nach Port Said . Preußen 23. ab
Schanghai nach Taku . Friesland 23. an Corpus Christi.
Havelland 22. ab Yokohama nach Kobe . Ramses 23. ab Dai-
ren nach Yokohama . Assuan 21. ab Min nach Manila . Neu¬
mark 23. an Kobe . — Vergnügungsreisen : Milwaukee 23. ab
San tonn nach Rhodos . St . Louis 22. an Hamburg . Oceana
23- ,an  Hamburg . — Trampfahrt : Baden 26. in Hamburg
fällig . Havenstem 23. Ouessant pass , nach dem La Plata
Kreta 21. ab Hamburg nach Huelva . Hagen 21. an Rotter¬
dam . Iserlohn 2L an Hamburg.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Gesellschaft
Cap Arcona 24. Madeira pass . Cap Norte 24. in Santos . Ge¬
neral Osono 24. von .Bremerhaven nach Hamburg . General
San Martin 20. von Santos nach Montevideo . Monte Pascoal
24. Cap Finisterre pass . Aloor 23. von Madeira nach Bremen.
Bahia 23. St . Vincent pass . Cordoba 24. St . Vincent pass.
Curityba 24. Ouessant pass . Joao Pessoa 21. von Pernambuco
nach Bremen . La Cortina 22. von ' Las Palmas nach Rotter¬
dam . „„ac ?10  i 3: Madeira pass . Mirach 23. in Buenos Aires.
Natal 22. m Cabedello . Rio de Janeiro 23. von Angra d R
nach Rio de Janeiro . Rosario 22. in Buenos Aires . Scheer 23
Ouesant pass . Tenerife 24. St . Vincent pass . Tijuca 24 von
Bremen nach Hamburg . Tucuman 23. in Rosario . Vogtland
24. Dover pass . Wilhelm Gustloff 24. vor Sundal . .

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wadai 23. ab Lagos.
Wagogo 21. ab Antwerpen . — Süd - und Ostafrika : Pretoria
23. ah Las Palmas . Everene 21. ab Las Palmas . Ilmar 24 an
Hamburg.

H . C. Horn , Hamburg . Frida Horn 22/ in Hamburg . Wald-
Horn 23. in Hamburg . Mimi Horn 22. in Bremen .- In-

gnd Horn 22. in Port of Spain . Henry Horn 22. von Dover
nach Port of Spam . H. C. Horn 23. von Port of Spain nach
Dover , Azoren pass . Schürbek 23. Azoren pass.

Reederei F . Laeisz G. m. b. H„ Hamburg . Padna 13. 41 Gr.
79 Gr . w . Priwall 1. von Iquique nach Europa . Planet

19. von Mar del Plata nach Rotterdam . Poseidon 17. in Val¬
paraiso . Panther 23. Kanarische Inseln pass . Puma 18 von
Tiko nach Hamburg . Pionier 22. Kanarische Inseln pass.
Pelikan 22. in Hamburg . Palime 14. von Hamburg . Pontos
17. ab Las Palmas . Python 23. ab Hamburg . Porjus 23. vqeRotterdam.

Oldenburg -Portugiesische Dampfschiffs -Rhederel . Hamburg.
Lisboa 22. in Sevilla . Sebu -23. in Musel . Melilla 23. in Lissa¬
bon . Lucy Borehardt 23. Ouessant pass . Pasajes 23. Ouessant
pass . Gran Canaria 24. von Hamburg nach Rotterdam . Las
Palmas 24. von Rotterdam nach Oporto . Palos 24. von Me-
lilla nach Ceuta.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg.
Harry G. Seidel 26. in Le Havre . F . J . Wolfe 23. von Le
Havre nach Aruba -Las Piedras . Josiah Macy 3. 6. in Faw-
ley fällig . Victor Roß 22. in Las Piedras . Heinr . v. Riede¬
mann 23. von Las Piedras nach Fawley . Paul Harneit 22.
in Baytown . •

Hendrik Fisser A-G, Emden . Martha Hendrik Fisser 22.
in Emden . Konsul Carl Fisser 23. in Emden.

Fisser & v. Doornum , Emden . Marie Fisser 21. von Rotter¬
dam nach Trondheim . -Christoph v. Doornum 23. in Rotter¬
dam.

Fischdampferbewegungen
Bremerhaven -Wesermünde

Angekündigte Dampfer : Hans Loh , Germania , Dorum (Is¬
land ), Bahrenfeld , Karl Bergh , Frisia , van Ronzelen , Olden¬
burg (Bäreninsel ), Gera (Nordsee ).

Am Markt gewesene Dampfer : Farmsen , Vegesack (Nord¬
see ), Carl Rover (Norweg . Küste ), Roland , Ludwig Janssen
(Island ), Dr . A. Spilker (Bäreninsel ).

Anslaufende Dampfer : Rp . v. Hindenburg , Chemnitz (Is¬
land ), Kurmark , Fladengrund (Bäreninsel ), Rosemarie , We¬
ser , Fritz Homann , H . Hohnholz (Island ), Linz (Nordsee ).

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std . 25 Min.,
Nordenham 25
Datum
25. Mai
26. Mai
27. Mai

Min .. Brake 1
Bremen -Stadt
11.29 23.56

— 12.40
L04 13.40

Std .. Farge 1
Vegesack'

11.09 23.36
— 12 .20

0.44 13.20

Std . 40 Min.
Bremerhav.

-9.09' 21.36
10.20 22.44
11.20 23.43

Datum
22. Mai
23. Mai
24. Mai

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .-
Münden

2.40
2.35
2.04

Carls-
hafen Hameln

3.20 1.80
3.26 2.40 .
2.98 2.38

Minden
2.—
2.60
2.85

HAUS

Halle W,
Stand 59-62

Ständige Möbelschau + Büro-
Einrichtung u . Bedarf ♦ Durch¬
schreibebuchhaltung +Siehak-
Kartei -Registraiur +Pol-SYsiem-
Registratur + ASB -Staffelsichi-
Kariei + Eigene Druckerei
BürohausWaage

Martin Vaupel &Co.
Bremen , Langenstraße 135
Fernruf 27755/56 - Postfach 67

für Werbung , Buchhaltung , Korrespondenz
Schreib - , Rechen -, Addier - und Saldiermaschinen
Adressier -, Vervielfältigungs - u. Diktiermaschinen

Halle W , Stand 59-62

Büromaschinen - Werke A . G.
Verkaufsbüro für Buchungs - und Rechenmaschinen

Einrichtung maschineller Konirollbuchhaltungen
durch Verwendung von Mercedes -Volliexi-
Automaten . Maschinelle Rechnungskontrollen
durch Mercedes - Euklid - Rechen - Automaten

Fernsprecher 28722
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Vilan ; des ersten Vavis -Pokal -Sieges
Das ..Nervenbündel "gibt NStsel auf — was kann Metaxa wirklich ? /

Die deutsche Davispokalmannschast hat über Norwegen ihren
ersten Erfolg errungen Es war kein allzu schwerer Gegner
aber der Kamps gab doch genügend Gelegenheit zu beob¬achten . was unsere Spieler können . » /r z oeoo

Da ist Henner Henkel . Er spielte gegen den Norweaer
Jensien und im Doppel . Sein mit Spannung erwarteter
Kamps gegen Haanes mußte leider ausfallen . Was Senkel
rm Einzel zeigte , ließ trotz des leichten Gegners erkennen knk
unserdeutscher Meisterannaherndseine Bestftrmerreicht habDie Ueberlegenheit , mit der er seine Schläge beberrlckt mie
er spielend jeden Punkt des Platzes « reicht , das ' stemmt
ihn auch in diesem Jahr wieder zu einem Weltklassespieler
der keinen Gegner zu furchten braucht . Er sollte an der Ver-
antwortung . die letzt auf ihm liegt , wachsen ; er muß moralischund kämpferisch die Stutze unserer Mannschaft werden Wir
glauben nach diesem Anfang , daß er auf dem besten ' Wegedazu rst. 2

Georg von Metaxa gab den Tennisfachleuten in diesem
Jahr schon manches Rätsel aus . Gute Form beim Berliner
Traiiiingskursus , Niederlage gegen den Inder Singh im Län¬
derkampf , aber wenige Tage darauf glatter Sieg über Singh
Niederlage gegen Göpfert in Wiesbaden und Sieg über ihn
,n Braunschweig . Und zuletzt : eine schwache Leistung und ein
mit Glück errungener Sieg über Haanes , aber gute Form
,m Einzel gegen Jenssen . Was kann von Metaxa , den seine
Siege der letzten Jahre über Palmieri , Destremeau , R . Menzel
und Quist unbedingt bis an die Grenze der Weltrangliste
brachten , denn wirklich ? Zum Teil machte er seinem Spitz¬
namen „Nervenbündel " alle Ehre , und sein erstes Auftreten
innerhalb der großdeutschen Davispokalmannschast konnte seine
Befangenheit erklären . Daß er aus seiner gefährlichen Lage
doch .noch den Sieg gegen Haanes errang , ist ein gutes Vor¬
zeichen und ein Beweis dafür , daß der Wiener , wenn er will
zu kämpfen versteht . Wir erwarten von ihm im Verlauf des
Jahres eine weitere Entwicklung . Was er verbessern muß,

sind die Länge seiner Schläge , die Reaktion im Flugbällspielund seine Fußarbeit.
Einen ausgezeichneten Eindruck hinterließ Rolf Göpfert.

der glatt eine Klasse besser als im Vorjahr war . Er ist körper-
.ch durch den Arbeitsdienst härter geworden , und spielerisch
besitzt er alle Eigenschaften , die zum modernen Tennis gehören

vor allem sind feine Netzangrisse sehr wirksam . Er muß
es sich nur abgewöhnen , ungenügend vorbereitet ans Netz
zu stürmen . Von ihm kann man sich jedenfalls in diesem Jahr
noch manches versprechen . Ob er oder v. Metaxa gegen Ungarn
aufgestellt wird , steht noch nicht fest.

Wenn auch nicht im Rahmen der eigentlichen Davispokal-
sprele, so hatte man doch in einem gemischten Doppel als
Schaukamps Gelegenheit , das vierte Mitglied unserer Mann-
schast Hans Redl in Tätigkeit zu sehen. Er scheint nach ver¬
schiedenen unnötigen Niederlagen setzt seine eigentliche Form
M . linden . Er spielt ein flottes und modernes Tennis mit
vielseitigen technischen Mitteln , nimmt aber aus Sicherheit
manchmal doch zu wenig Rücksicht.

Unsere vier Davispokalspieler , die in wenigen Tagen in
Budapest gegen die Ungarn antreten , stehen aber erfreulicher¬
weise nicht mehr allein . In Spielern wie dem Münsteraner
Koch, dem Berliner Beuthner (der im Länderspiel gegen Japan
bereits mit Göpfert im Doppel eingesetzt wird ) und einigen
anderen steht ein Nachwuchs zur Verfügung , der geeignet ist,
dem deutschen Tennis einen ständigen Austrieb zu geben.
Das bestätigt auch der Führer der deutschen Davispokal¬
mannschaft , F . C. Uhl . Er war mit seiner Mannschaft sehr
zufrieden . Vor allem hat ihn die Form Göpferts beeindruckt.
„Er hat jetzt eine Uebersicht über das Spiel , ist viel ruhiger
als früher und hat seine Schläge in der Hand ". So sieht auch
Uhl nach dieser ersten erfolgreichen Feuerprobe dem Kampf
gegen Ungarn mit Zuversicht entgegen . Die deutsche Mann¬
schaft wird jedenfalls wieder ihr Bestes tun und kann mit
Recht unser Vertrauen beanspruchen.

Dr . 6erä lüekert.

Um den Vavis -Poka!
Italien gewann gegen Polen mit 3:2

Die letzten beiden Einzel des DavispwkaWampfes zwischen
Italien und Polen konnten erst am Dienstag in Mailand
durchgeführt werden . Obwohl die Italiener aus de Stefani
verzichten muhten , der erkrankt war , kamen sie zu einem
3 :2--Sieg . Der Pole Höbda gewann zunächst gegen den für
de Stefani eingesprungenen Tavon -i 6 :3, 3 :6, 6 :1, 6 :4 und er¬
reichte damit lden 2 :2-Glsichistand , im Schluhspiel aber voll¬
brachte der junge Canepele gegen Polens Spitzenspieler Dkoc-
zynÄi eine prachtvolle Leistung , indem er , in wundervoller
Form spielend , 6 :2, 6 :1, 2 :6, 6 :2 gewann und damit für Ita¬
lien - den 3 :2-sieg sicherte.

^ Frankreich gab nur einen Satz ab
Monako war sür Frankreich im Davispokaltreffen der zwei¬

ten Runde in Marseille kein Gegner . Die Franzosen er¬
langten am Montag den klaren Sieg mit 5 :6 Punkten und
hatten dabei in allen fünf Kämpfen nur einen Satz abgegeben.
Der Franzose Bolellie schlug den Monegassen Noghes 6 :1,6 :1,6 :2
und auch Bellizza war Madicin 6:2, 6:1, 3 :6, 6:4 überlegen.
In der dritten Runde hat Frankreich den Sieger aus Italien
gegen Polen zum Gegner.

lag des Vvw . am 28 . und 29 . Mai
Nachdem am vergangenen Sonntag die Hitlerjugend zum

Reichsfpovtwettkampf angetreten war , wird der kommende
die Mädel  zum frohen sportlichen Wettstreit versammelt
sehssn. In D re m e n treffen sich am Sonntagm -orgen , nach¬
dem .-am - Sonnabend die Znngmädel ihren WÄkkamps anst,
getragen haben , die Mädslvinge des Untevgaues Bremen aus
sechs Sportplätzen , um hier nach einem gemeinsamen fröh¬
lichen Auftakt ihren Willen zur gesteigerten sportlichen Lei¬
stung zu zeigen . Wie im Vorjahre , wird der Dreikamps —
75-Meter -LaNf , Weitsprung und Schilagballweitwnrf — schas-
tenweise ausgetrwgen . Jedes Mädel kämpft also zunächst nicht
für sich, sondern für seine Mannschaft . Besonders erfreulich
ist es , daß der Untergau Bremen die Kampfrichter und Be¬
werte ! ganz aus den etgenen Reihen stellt : die mitarbeitenden
«WwvtfaHkräfts und Spordwartinnen . Die Bewertung wird
sofort von der Führevinnertschäst , die sich an diesem Kamps
nicht beteiligt , vorgenommen , so daß die Ergebnisse sofort
vorliegen.

Die aus der Bewertungsliste ermittelte beste Schaft einer
jeden Gruppe erhält als Ehrung eine vom Führer un¬
terschriebene Urkunde.  Jede Einzeksisgerin bekommt
außerdem eine besondere Siegernadel . An Hand der Listen
können gleichzeitig die sportlich besten Mädel festgestellt wer¬
den , die nachfolgend zu einer Gruppenmannschast zusammen¬
gestellt werden.

Die Gruppenman «schaffen des Untergaues Bremen kämpfen
anläßlich des Standortsportsestes am 19. Juni gegeneinander
um den Titel : die beste Mädelgruppenmannschast des Unter¬
gaues . Ende August wiederum stellt sich die siegreiche Mann¬
schaft während ^ s Olbergauspo -vtsestes den Mannschaften der
Ädrigen Untergaue des Lbergaues Nordsee gegenüber , um
dann nach einem etwaigen Sieg — der für unsere Bremer
Mädel natürlich Ehrensache ist ' — bei den Kampfspielen der
Hitlerjugend aus dem Rsichspartsitag in Nürnberg gegen die
25 Mannschaften aus dem gesamten Reich in den letzten Ent¬
scheid um den Titel : ,-Die beste Mädelgruppenmannschast des
Reiches " zu gehen . Der kommende Sonntag bildet also den
ersten Auftakt ftir eine Reihe von Wettkämpfer «, die in ihrer
Leistung und Bereitschaft den letzten Einsatz jeder Mannschaft
u-ich damit jedes SinzÄnen Mädels fordern.

Erstmalig wird in diesem Jahr auch in Bremen der Fünf¬
kampf sür Führerinnen  durchgeführt . Er sindet am
16. Juni sür alle Mädel von der GruppenWhrerin an auf¬
wärts statt . Ein 75-Meter -iLauf , Hochsprung , Weltsprung,
Schleuderballiveitwurf und 160-Meter -Schwimmen geben jeder
einzelnen Gelegenheit , ihre Leistungen zu zeigen . Außerdem
wird ein Untersührerinnenkamps  für alle
Schafts - und Scharführerinnen über 18 Jähre geplant , der
in einem 75-Meter -L-auf , Hochsprung und Schleuderballweit-
wurf ebenfalls ant 12. Juni zur Durchführung gelangen wirb.

Der kommende Sommer wirb also nicht nur auf Fahrten
und im Lagern Neues an die Mädel heranbringen und sie
zum verstärkten Einsatz verpflichten , sondern auch gerade aus
dem Gebiete der sportlichen Ertüchtigung , dem Willen des
Führers gemäß , mannigfaltige Anregungen geben und vor
allem zu einer großen sportlichen Leistungsprüfung rufen.

Frauen -Faustball in Vremen
Die Faustballspiele der 1. Kreisklasse erfahren durch die

Eingliederung der Mannschaft der Tvg . Hemelingen.
ständiger Kreismeister und „Zweiter " bei der Gaumerster-
schaft , eine nicht unwesentliche Bereicherung . Die übrigen
Mannschaften können davon nur lernen . Möglich wurde die
Eingliederung , weil der Hastedter MTB . seine Mannschaft
zurückzog und die Hemelinger Mädel selbst darum baten , an
der Bremer Spielreihe teilzunehmen . Die Spiele werden
heute aus dem Platz des Waller TSB . am Hohweg mtt
folgenden vier Spielen fortgesetzt : 19.30 Uhr : Waller TSB.
gegen ABTV .; BTG . — BSV .; 20 Uhr : Waller TSB . gegen
BSV .; BTG . — ABTB . ' ^ -

Um die deutsche Handballmeisterschast
Der vorletzte Spieltag der Handball -Gaugruppenspiele bringt

am Himmelfahrtstage wohl schon einige Vorentscheidungen.
In den Gruppen 2, 3 und 4 kann der Sieger bereits am
Sonntag feststehen , es kann aber auch sein , daß die Mann¬
schaften wieder Ueberraschungen bringen und punktgleich
werden , womit vielleicht später noch Entscheidungsspiele laufen
müssen . Wir lassen uns gern am Donnerstag überraschen,
denn dadurch wird die Spannung nur gehoben . Folgende
Begegnungen finden statt:

Gaugruppe 1: VfL . Königsberg — Oberalster Hamburg in
Königsbeig : MTSA .-Leipzig — Flak Stettin in Leipzig.
Gaugruppe 2: MSB . Weißensels — Polizei Berlin in Weißen¬
fels ; Tv . 47 Wetzlar — MSB . Borussia Carlowitz in Wetzlar.
Gaugruppe 3: VfB . Aachen — Post SV . Hannover in Aachen;
Hindenburg Minden — Lintforter Spielverein in Minden.
Gaugruppe 4: VfL . Haßloch — Post SB . München in Haßloch:
SB . Urach — Waldhos Mannheim in Dettingen . — - »

Neue Handballregel beantragt
Mit dem 1. August 1938 verlieren die vom 4. Kongreß des

Internationalen Verbandes (JAHF .) in Berlin am 13. August
1936 beschlossenen Spielregeln sür Feld - und Hallenhandball
ihre Gültigkeit . Deutschland als Mutterland und Leistungs¬
träger des Kampfspieles Handball wird dem Internationalen
Verband ein Antrag aus eine Regelabänderung einbringen.
Der Antrag lautet:

„Der Deutsche Reichsbund sür Leibesübungen — Fachamt
Handball und Basketball — stellt zum Kongreß der JAHF.

folgenden Antrag für eine Regeländerung : Der 13-Meter
Wurf , Regel 15. Ein 13-Meter -Wurs wird gegeben : a) bei
groben oder rohen Verstößen zum Gegner innerhalb der
eigenen Spielhälste.  Statt des Hinweises aus die
Regel 6 soll ausgeführt werden : Als grobe und rohe Verstöße
im Verhalten zum Gegner innerhalb der eigenen Spielhälste
sind insbesondere anzusehen : das Halten und Klammern des
Gegners , der im Ballbesitz*ist oder freizulaufen versucht ."

In der Begründung wird angeführt , daß bisher ein 13-Me
ter -Wurf nur bei Verstößen innerhalb des eigenen Straf¬
raumes verhängt werden konnte . Unerlaubte Abwehrmittel
außerhalb des Strafraumes werden also nur mit Freiwürsen
geahndet , hatten mithin keine weittragenden Folgen . Durch
den neuen Antrag werden dem Schiedsrichter Mittel zuge¬
standen , energischer eingreifen zu können , das Spiel also
sauber zu halten.

Nadsahrer -Eilenriede in Hannover
In aller Welt bekannt und beliebt - ist das alljährliche Eilen

riede -Rennen der Motorsportler in Hannovers herrlichem
Stadtwald , der Eilenriede . Hundcrttausende waren begeistert
von den Kämpfen der „Schwarzen Männer " und es war von
jeher der Wunsch der hannoverschen Radfahrer , auch einmal
aus diesem, sür ein Radrenneü geradezu idealem Kurs ihr
Können zu zeigen , das sie sonst aus den staubigen Landstraßen
beweisen müssen . Am 2g. Mai geht dieser Wunsch in Er¬
füllung ! Der hannoversche RV . Hawa -Göricke, bekannt durch
seine Saalsport -Großveranstaltungen , hat alle seine organi¬
satorischen Kräfte eingesetzt, um als Veranstalter des ersten
Eilenriede -Rennens der Radfahrer eine Großveranstaltung
herauszubringen , die mit Recht den Titel „Großer Preis der
Eilenriede " trägt . Industrie und Handel der Stadt Hanno¬
ver haben sich in großzügigster Weise zur Unterstützung dieser
Sportveranstaltung bereit erklärt . Zahlreiche wertvolle Ehren¬
preise stehen zur Verfügung . Für die Amateure des Gaue
Niedersachsen TRL . gibt es ein Rennen der Klassen OD
über 48 Kilometer (10 Runden ) und ein Rennen der Klassen
H-L über 72 Kilometer (15 Runden zu 4,8 Kilometer ). Mit
dem wahrscheinlichen Erscheinen der Bremer Amateure wird
gerechnet ! Besonderes Interesse wird die Grupze 2 sinken,
die das Rennen der SA ., ii , Wehrmacht , Polizei , Arbeits¬
dienst , Werkscharen usw . (uniformierte Verbände ) umfaßt . In
dieser Gruppe muß mit Diensträdern und in Uniform ge¬
fahren werden . Zurückzulegen sind 6 Runden gleich 28,8 Kilo
meter . Hier gibt es Wertpreise im Gesamtwerte von über
200 RM . Es soll keine Sonderleistung , sondern das gezeigt
werden , was der gewöhnliche Dienst von den Radfahrern der
uniformierten Verbände verlangt : Zähigkeit , Härte , Zuver¬
lässigkeit und Kampfgeist!

wieder Radrennen in der Kampfbahn
Zum zweiten Male wird in diesem Jahre am letzten Mai

sonntag in der Bremer Kampfbahn die Glocke ertönen und
die Radrennfahrer zum Start rufen . Der Kreisfachwart sür
das Bahnrennwesen im Fachamt Radsport des DRL ., Wilh.
Meyerholz , hat wieder einmal eine sehr geschickte Rennfolge
ausgestellt , so daß neben dem Hauptrennen — das Mann¬
schaftsfahren mit Punktwertungen nach Art der Sechstage¬
rennen über 125 Runden — abwechslungsreiche und inter¬
essante Wettbewerbe ausgeschrieben worden sind . Vorgesehen
sind : 1. Mannschastskamps , 2. Jagdrennen , 3. Punktefahren,
4. Fliegerrennen , 5. Vorgabefahren für die Männerklasse und
außerdem ein Jugendrennen . Für das 125-Runden -Mann-
schaftsrennen sind sehr interessante PaarzusatNmenstellungen
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vorgenommen worden . Es starten die Dortmunder Kappey-
Heuser und Harre -Grazek , sowie die Münsteraner Gibken-
Pietsch . Unser Bremer Vertreter vom . VC . Brema , Fehrcke,
hat den Münsteraner Brandt als Partner erhalten und
Kalkus vom Radtouristen -Sport -Wanderer ist mit dem Sieger
des Straßenrennens Bremen —Hannover —Bremen Meyer-
Hannover , gepaart worden . Ferner starten als Bremer
Mannschaften Kuhlmann -Ramseyer vom Radtouristen -Sport-
Waziderer , sowie Cronjäger vom RV . Flottweg und Gayk ' vom
Radtouristen -Sport -Wanderer . Leider mußten die bereits
verpflichteten Paderborner Soldaten Postler -Viehmeier (Biele¬
feld) wegen Nrlaubsschwierigkeiten absagen , wodurch die er¬
folgreichste deutsche Mannschaft diesmal dem Sta,r,t feMb,kerbt.,

>- ' ll '

Werder gegen Hamborn 8? am Sonnabend
VfL. hemelingen empfängt den flSV . vlumenthal — ver Zußballsport am Himmelfahrtstag

Das Schwergewicht nn deutschen Futzballsport hat sich be¬
kanntlich schon seit langem von Süddeutschland nach West-
deutschland verlagert , und , wenn man dem tieferen Grund
nachgeht , wie es kommt , daß gerade Westdeutschland ein solch
fast un 'evschöpftiches Reservoir : an guten Fußballspielern aus¬
weist , dann stößt man unwillkürlich daraus , daß gerade der
Industrie - und Bergarbeiter sür diesen schönen Sport be¬
sonders prädestiniert erscheint . Fast möchte man an einen
Widerspruch glauben , weil man sich kaum denken ' kann , daß
die durch die Mühle eines ungewöhnlich harten Jndustvie-
lelbens k« sonders mitgenommenen Arbeiter noch jene säst
sprichwörtliche Liebe zum runden Lederball ausbringen , die
beispielsweise in so hohem Maße allen niederrheinischen Fuß¬
ballern eigen ist . Hinzu kommt , daß sich schon seit vielen Jah¬
ren ehemals prominente Fußballspieler der Nürnberg -Füriher-
Schnle als Trainer in den verschiedensten westdeutschen Ver¬
einen bebädtgen und das spielkulturelie Niveau schon früh¬
zeitig aUswärtstrieben.

Der SV . Hamborn 67 hatte als einer der ersten westdeut¬
schen Vereine die Vorteile eines konditionellen Trainings un¬
ter bewährter Leitung erkannt und >deshälb schon vor Jahren
den bekannten Trainer Körner verpflichtet , der nachher For¬
tuna Düsseldorf zur Deutschen Meisterschaft führte . Im Jahre
1931 verpflichtet « Hamborn 67 dann den früheren internatio¬
nalen Tormann Teddy Lohvmann , der das Training bis
April 1937 leitete . Gerade in dieser Zeit hat sich die Mann-
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schalst außerordentlich entwickelt . Sie errang bereits im ersten
Jahre der Tätigkeit Lohvmanns die Niederrhein -Meistevschast
und hat nach Bildung der Gauliga bis heute in jedem Jahre
die Meisterschaft maßgeblich beeinflußt . Im ersten Jahre der
Gauliga führte Hamborn 07 säst ununterbrochen die Tabelle
an , um die Spitze erst im letzten Spiel an Benrath abzugeben,
nachdem Hamborn 67 im letzten Kampf der Spielzeit For¬
tuna Düsseldors unterlag ; allerdings keinem Umvürdigen,
denn Fortuna war damals Deutscher Meister . Trotzdem der
Verein in den folgenden Jahren unausgesetzt Spieler durch
Abwanderung usw . verlor uNd so nach und nach eine kom¬
plette Mannschaft zu ersetzen gezwungen war , hat « ' immer
wieder aus seinen eigenen Reihen Ersatz herangeholt , ohne je¬
mals ernsthast in Abstiegsnöte gekommen zu sein.

Seit dem Jahre 1937 hat die Mannschaft die innere Sta¬
bilität wiedergewannen . Hamborn 67 steht zurzeit unange¬
fochten aus dem zweiten Tabellenplatz , was im spielstarken
Niederrheingau immerhin etwas besagen will . Interessant ist
übrigens die Tatsache , daß , wenn die Nied « rh«inmeisterschast
innerhalb der ersten vier Vereine ausgetragen worden wäre,
Hamborn nach Pluspunkten führen würde ; denn die Mann¬
schaft nahm Fortuna Düsseldorf drei , Schwarz -Weiß Essen
vier nnd Duisburg 99 ebenfalls drei Punkte in den Pflicht-
spielen ab . Unter Berücksichtigung dieser Tatsachen wird es

unser Bremer Exgaumeister SV , Werder in seinem Freund¬
schaftsspiel am Sonnabend in der Bremer Kampfbahn mit
Hamborn 07 keinesfalls leicht haben , wenn die Gvünweißen
diese wertvolle Auseinandersetzung erfolgreich 'bestehen wollen.

VfL . Hemelingen — ASV . Blumenthal
Der voraussichtliche Meister der ersten Bremer Kreisklasse,

VfL. Hemelingen , der nur noch das Pslichtspiel um die Mei-
sterschastspunkte gegen die BTG . auszukragen hat — frag¬
lich ist allerdings die Bewertung der Spiele des Polizei -SW . —,

Am ttimmsIkskrlrtHg
16 vtir in tkemslingen , Ksmpkbsftn Vsrcjsnerslr.

(EiLuiigs) (iVIsistsr cisr 1. ftrsisklasss)

ist mit der Verpflichtung des Gauligavereins ASV . Blumen-
thal zu einem Freundschaftsspiel am Himmelsahrtstage um
16 Uhr aus eigener Kampfbahn in Hsnrelingen an der Ber-
deiier Straße ein großes , aber sehr anerkennenswertes Wag¬
nis eingegangen . 'Man muß schon sagen , daß die Hemelinger
Mut haben , sich mit einem GaNligisten einzulassen . Das wird
lbestimmt seine Anziehungskraft aus Hemelingens Fußball-
gemeinde nicht verfehlen , zumal die Mannen um den rühri¬
gen Vereinssühr « Pg . Willi Stadtlander einen großen An¬
hang besitzen. Da aber auch die Blumenihaler absolut nichts
verscherzen wollen , rücken sie mit ihrer stärksten Macht an,
wie die nachstehende Mannschaftsaufstellung am deutlichsten
erkennen läßt . Aber auch der VfL. Hemelingen wtrd alle Hebel
in Bewegung setzen, der nachstehenden Els stärkstes Aufgebot
und größten Widerstand entgegenzusetzen , um gegen den
großen Gegner ehrenvoll zu bestehen . Wumenthals Forma¬
tion lautet : Hauß -inann ; Schwarz I , Marciniäk ; Zischka,
Boecker, Strezak : Strähl , Schwarz II , Enod , Feller , Barnah.

Ausklang in der 2. Bremer Kreisklasse
Die Meisterschaftsspiele in der zweiten Bremer Kreisklasse

stehen jetzt auch vor dem endgültigen Abschluß , nachdem in
dem VfL . 67 Bremen der Stafseimeister bereits ermittelt wor¬
den tft und auch schon ein Aufstiegsspiel erfolgreich bestritten
hat . Es sind noch zwei Michispiele abzuwickeln ,̂ von denen
eine Begegnung am Himmelsahrtstag und das zweite Tressin
am letzten Mais -onntag vor sich geht . Am Donnerstag hat '
die Spo r t ge me i ns chas t BremenmitderFocke-
Wulf - Mannschaft  auseinanderzusetzen , und -am 29. Mai
sind Focke - Wuls und SV . Marßel  die Gegner in den
Spielen um die restlichen Punkte . st

Schöner Sieg der Zweiten Werders
Die 2. Mannschaft (Reserve ) des SV . Werder errang am

Sonntag gegen den SC . Nordenham von 1910, der hinter
Gevstemünd « SE . punktgleich an der Spitze der 1. Kreisklassc
Unterweser steht , nach fairem Kamps mit 3:1 (2 :0) einen jschonen Erfolg . !

Herberger Nachfolger von Nr. Nerz
In einem Gesuch vom 12. Mai hat Pros . Dr . Nerz den!

Reichssportsührer gebeten , ihn von seinem Amt als Betreuer
und Lehrer der deutschen Fußball -Nationatmannschaft zu « it-
binden . Die Leitung des Sportpvaktischen Instituts der Reichs-
«kademie für Leibesübungen und andere Aufgaben der Lei¬
beserziehung legen Pros . Dr . Nerz so viele Verpflichtungen
auf , daß er daneben seine Ausgaben gegenüber dem Fachami:
Fuß 'ball nicht mehr durchführen kann . Der Reichssportsührer
hat dem Wunsche von Pros . Dr . Nerz entsprochen und dem
verdienten langjährigen Lehrmeister des deutschen Fußballsports
und Betreuer der deutschen Nationalmannschaft sür sein« Tä¬
tigkeit seinen herzlichen Dank ausgesprochen .. Der Reichssport¬
sührer hat sich vorbehalten , sich gegebenenfalls in Fußball¬
sragen aus den Rot von Pros . Nerz zu stützen, ebenso hat der
Reichssportsührer ihn gebeten , seine Hilfe auch vMierhm den
leitenden Männern des Fußballsports zur Verfügung zu
stellen . In die Stellung als Betreuer der deutschen Fuhball-
Nationalmannschast , die Pros . Dr . Nerz dickte Jahre lang mit
^bestem Erfolg innehatte , rückt nun Joses Herberger , einer der
erfolgreichsten Schüler von Pros . Dr . Nerz.

Aber da die Berliner Mannschaft Kleinke -Schulz gewonnen
worden ist, die in der Reichshauptstadt von Sieg zu Sieg
eilt , dürste auch ohne die Paderborner Soldaten am Sonntag
wieder ein Großkampftag in der Bremer Kampfbahn zu
erwarten sein . t I

Vremen und der Sreiballonsport
Bremen ist seit jeher eine Pflegestätte des Freiballonsports

gewesen . Schon vor dem Kriege war der damalige „Bremer
Verein für Lustfahrt " im Besitze eines Ballons und unternahm

-manchen Ausstieg . Nach dem Kriege , der zwangsläufig die
sportliche Betätigung unterbrach , wurde durch eifrige Samm¬
lungstätigkeit sportbegeisterter Mitglieder und die verständ¬
nisvolle Hilfsbereitschaft von Firmen und Einzelpersonen die
Anschaffung des Ballons „Hanseat " ermöglicht , der bis zum
Jahre 1S33 „Dienst " tat . Am 13. 5. 1934 startete dann der
neue Freiballon „Roland " zum erste Male und hat bisher
an die 60 Fahrten durchgeführt.

Leider konnte bisher der breiten Masse der bremischen Volks¬
genossen das Verständnis für den Freiballonsport noch nicht
so nahegebracht werden , wie es wünschenswert gewesen ist.
Das lag zum großen Teil daran , daß die Startplätze ver¬
hältnismäßig ungünstig lagen und — namentlich in früherer
Zeit — auch nur beschränkt zugänglich waren . In anderen
Gegenden unseres deutschen Vaterlandes , namentlich im
Rheinland und in Westfalen , sah es in dieser Richtung ganz
anders aus . Jetzt soll das auch in Bremen anders werden.
Neben der Füllanlage aus dem Messegelände ist jetzt eine
neue Füllanlage auf der Paulin « Marsch angelegt worden,
die auch Massenstarts von Freiballonen zuläßt . Am kommen¬
den Sonntag soll diese Anlage mit der Veranstaltung „Sechs
Ballons über Bremen " eingeweiht werden . Wir werden also
ein sportliches Bild erleben , wie man es sonst nur bei den
weltbekannten Starts zu den Gordon -Bennet -Freiballonwett-
fahrten erlebt . Also am Sonntag alles hinaus zur Pauliner
Marsch und zur Bremer Kampfbahn . sü.

Sommerspiele in Vreslau
Die Mannschaften dts Kreises Bremen

Aus dem deutschen Turn - und Sportfest werden bekannt¬
lich auch die Sommerspiele  einen breiten Raum im
Wettkampsgeschehen einnehmen . Der DRL .-Kreis Bremen , der
schon immer in den Sommerspielen Rne führende Rolle ge¬
spielt hat , wird bei den Turn - und Sportsestspielen mit
12 Spielmannschasten vertreten sein . Dieses Meldeergebnis
ist als sehr gut anzusehen , zumal in den Spielen in Bres-
lau die besten Mannschaften aus dem ganzen Reiche zusam¬
menkommen werden . Die Durchführung der Sommerspiels
in Turniersorm und die freie Meldung zu den Spielen er¬
möglicht es , daß auch mehrere Mannschaften aus einem
Spielgebiet einmal die Gelegenheit zum Messen ihrer Kräfte
mit reichsdeutschen Spitzenmannschaften erhalten , was bei
den alljährlichen Meisterschaftsspielen ja nicht vorkommenkann.

So kommt es jetzt beispielsweise , daß die beiden besten
S ch l a g b a l l Mannschaften des Kreises , die beide zur
Spitzenklasse des Reiches gehören , nebeneinander an den
Turn - und Sportsestspielen teilnehmen können , Tv . Gut Heil
Arbergen  und Tv . M a h n d o r s. In Breslau wird sich
jetzt , die Gelegenheit ergeben , um das in unserem Kreis um¬
laufende Wort , „die deutsche Meisterschaft im Schlagball
würde immer schon zwischen diesen beiden Mannschaften
entschieden ", einmal wahrzumachen . Als dritte Schlagball-
mannschast wird sich auch noch der Tv . Oberneuland,
beteiligen.

Die Beteiligung an den Faustballspielen  in Bres¬
lau steht demgegenüber etwas zurück . Die Meldungen aus
dem Kreise Bremen sind von folgenden Vereinen eingegan¬
gen : Männer I : ABTV . v. 1860, Tv . Lilienthal und Bremer
Tgd . — Männer II : Polizei -SV . (Abt . Feuerlöschpolizei ). —
Männer III : ABTV . v. 1860, MTV . v. 1875 Bremen . —-
Frauen : Tvg . Hemelingen . Außer Faustball werden auch
noch zwei Mannschaften sür Korb ball  teilnehmen , der
vorjährige Gaumeist « Wall « TSB . und Bremer Tgd . Wei¬
ter ' sind die bremischen Ringtennisspieler so stark , daß sie den
Kern der vom Gau Niedersachsen aufzustellenden Gaumann-
jchast im Ringtennis bilden werden.

peiner Sandbahnrennen verschoben
Die sür den Himmelsahrtstag , 26. Mai , in Aussicht genom¬

menen Aschebahnrenen in Peine können an diesem Tage wegen
der Grundsteinlegung zur Volkswagenfabrik in Fallersleben,
die für die Motorsport treibenden Volksgenossen von beson¬
derem Interesse ist , nicht durchgeführt werden . Die Rennen
sollen am Pfingstmontag , 6. Juni , abgehalten werden.

Helgoland — Vurnham
Die erste große segelsportliche Veranstaltung in diesem Jahr.

das Nordsee -Rennen Helgoland —Burnham , wird am 27. Mai
um 8 Uhr morgens vor Helgoland gestartet . 18 große Jach¬
ten gehen auf den Kurs , darunter allein vier der Kriegs¬
marine Wilhelmshaven , imd zwar „Asta ", „Oldeoog ", „Helgo¬
land " und „Störtckbeker ". Auch die bekannte Jacht „Das
Wappen von Bremen " wird an dieser Wettfahrt teilnehmen
Die Wettfahrt wird wieder ausgeschrieben von der Kreuzer-
Abteilung des Deutschen Segler -Verbandes , Gruppe Nordsee.

kin Mehrkämpfer von Format
Bei den westlichen Studentenmeisterschaften von USA die

m Kolumbus (Ohio ) durchgeführt wurden , erkämpfte William
Watson drei glänzende Einzelsiege . Er gewann das Kugel-
toßen mit 16,12 Meter , den Weitsprung mit 7,60 Meter und
das Diskuswerfen mit 47,14 Meter . Einen Zwei -Meilen -Lauf
gewann Walt « Mehl in 9:10,4. In Providence gewann
Jrving Folwarthnh das Hammerwerfen mit genau 53 Meter
3 « Prnneton siegte Pete Bradleh iin Halb -Meilen -Rennesi
(880 Yards ) in 1:52,7 und Bill Harding im Stabhochsprungm,t 4,21 Meter . "

Die deutschen Sommerspielmeisterschaften finden nun end-
Lnttlg ln Hamburg statt , und zwar am 3. und 4. September
Die Titclkampfe im Faust -, Schlag - und Korbball werden aus
der Jahn -Kampsbahn im Stadtpark durchgeführt.

Pferdesport
Unsere Voraussagen

L- Trcmblay (Beginn 14 Uhr ) : 1. R .: Fenouil - Dizaquk,
2 R : Lied — Love Secret - Champagne Cup . 3. R .r
Mondragon H — Pharaon — La Bergeronette . 4. R .r
Turlupinade — Argolide — La Lumiere . 5. R .: Deidus —>
Couscous - Rose de Noel . 6. R .: Argolide - Tont Rose —Le Mutni III . '
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Der
Gesamthafenbetrieb

in Bremen
Bedeutung der Bildung eines Gesamt»
Hasenbetriebes in den bremischen Häsett
sürdie Belange von Seeverkehr und Hasen,
betriebundderdarinschassendenMenschett

Das jedem großen Seehafen eigene Problem der Bewältigung der oft stark unregelmäßig
anfallenden Arbeit hat in Bremen eine Lösung gefunden, die auf die Leistungsfähigkeit
seiner Häfen von größtem Einfluß ist und mit der Zeit in immer stärkerem Maße sein wird.
Die Wirtschaftlichkeitder einzelnen Hafenbetriebe läßt es nicht zu, eine so große Anzahl
Hafenarbeiter als eigene Gefolgschasteinzustellen, um selbst an Spitzentagen des Verkehrs
ausreichende Arbeitskräfte verfügbar zu haben. Der Umfang dieses Personenkreises kann
nur der durchschnittlichenVerkehrslage angepaßt sein. Wie in allen Welthäfen ist deshalb
auch in Bremen eine Reierve vorhanden, die bei Bedarf in allen einzelnen Hafenbetrieben
zur Arbeitsleistung eingesetzt werden kann.
Zur Sicherstellung von Arbeitsfrieden , Arbeitsfreudigkeit und damit bester Leistung soll
nach nationalsozialistischen Grundsätzen jeder Betrieb (Betriebsführer und Gefolgschaft)
eine geschlossene Betriebsgemeinschaft sein, die den Betrieb als ihre eigene Lebensgrund¬
lage und Burg in allen guten und schlechten Zeiten verteidigen und in geschlossener Kraft
zum Wohls des Betriebes und der Volksgemeinschaft gemeinsam wirken soll. Zur Er¬
reichung dieses Zieles auch hinsichtlichder allen Hasenbetrieben zur Verfügung stehenden
Reserve ist in Bromen auf Grund nationalsozialistischer Gesetzgebungder „Gesamthafen¬
betrieb" gebildet worden mit einem vom Treuhänder der Arbeit eingesetztenBetriebs¬
sichrer, dessen Gefolgschaft nunmehr diese Reserve bildet.
In diesem Gesamthafenbetrieb sind sämtliche Betriebe , die Hafenarbeit verrichten, ein¬
geschlossen und die Gefolgschaft des Gesamthasenbetriebes (also die Arbeiterreserve, die
wie in allen Seehäfen der Welt vorhanden ist) bildet somit die Gefolgschastdes gesamten
Hafens (Gesamthasenbetriebes). Betriebssichrer und Gefolgschaft des Gesamthafen-
betriebes sind also die Vetriebsgemeinschaft des Hafens Bremen , die im Interesse und
zum Besten aller Hafenbetriebe — also des Gesamthasenbetriebes — sich einzusetzenhat.
Zur Lösung dieses besonders schwierigen Problems dient die Betriebsordnung für den
Gesamthafenbetrieb, die vom Führer des Gesamthasenbetriebes auf Grund gesetzlicher Be¬
stimmungen erlassen wird.
Zur Erreichung schnellsterEinsatzmöglichkeitensowie zur Erfüllung aller Aufgaben, die
jedem deutschen Betriebssichrer der Gefolgschaftgegenüber obliegen, sind die entsprechenden
Bestimmungen in der Betriebsordnung festgelegt und praktische Einrichtungen (Arbeits-
verteilungsstellen , Lohnkasseu) eingerichtet worden. Der Bedarf an Arbeitskräften in den
einzelnen Hafenbetrieben ist lediglich in den Arbeitsverteilungsstellen anzufordern, und
der Einsatz der benötigten Fachkräfte erfolgt pünktlich.
Zur Erfüllung der dem Führer des Gesamthasenbetriebes seiner Gefolgschaft gegenüber
notwendigen Sozialaufgaben tragen die einzelnen Hafenbetriebe mit einer geldlichen
Umlage bei» die den jeweiligen Bedürfnissen genügt und vom Führer des Gesamthasen¬
betriebes für Zwecke der sozialen Betreuung treuhänderisch verwaltet wird.
Der Ausbau und die Arbeitsweise des Gesamthasenbetriebes haben in ihren Ergebnissen
bewiesen, daß auch in Seehäfen das Problem der Betriebsgemeinschaften im Sinne
nationalsozialistischer Betriebsführung gemeistert werden kann. Die Richtigkeit der hiesigen
Regelung kann deutlich festgestelltwerden an wachsenderBetriebsoerbundenheit » Arbeits-
jrendigleit und Leistungssteigerung.
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ALrnöL
rakrLkal

?il ! crlsnr
Hutiiltsistr. (nsd. Î orclsss)
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Zur vremer Ausstellung mlt der Deutschen Neichsbalzn

Sonnlagsrückfalirkarten
Um jedem Volksgenossen den Besuch der flusstellung zu ermöglichen , gibt die Deutsche Reichsbahn an folgenden lagen

von allen valinliöfen lm Umkreise
von 15V Kilometer um vremen

mit folgender kültigkeitsdauer aus : Vom 2S . 1Rai 0 Uhr bis Z0 . Mai 24 Uhr sVeendigung der Rückreise ), vom 11. Juni 0 Uhr bis IZ. Iuni 24 Uhr

sveendigung der Rückreise ), vom 18 . Juni 0 Uhr bis 20 . Juni 24 Uhr sVeendigung der Rückreise ) und außerdem am 1., 15. und 16 . Juni von 0 bis

24 Uhr Antritt der Rückreise ). Außerhalb der tarifmäßigen veltungsdauer müssen die Karten in dem Ausstellungsstand der Reichsbahn mit einem

Bültigkeitsvermerk versehen werden . — In der Zeit vom 2 . Juni 0 Uhr bis 9 . Juni 24 Uhr gelten die Zesttagsrückfahrkarten zum Wngstfest , die

von allen Bahnhöfen ausgegeben werden und an jedem dieser läge zur Hin- und Rückfahrt benuht werden können . — Nähere fluskunft bei

unseren Lahrkarten -flusgaben und in der sluskunftstelle des Reichsbahnslandes slzalle Verkehr ).

Neichsbahndirektion kannover swerbedienst)

Verein- es Vremer wolllian - els

Negelmäßige wöchentliche vörsenoerköufe in wolle und liämmlingen

die Vorratskammer für Schafwolle aus Inland und Übersee

l-'smr.-IVum. 4 44 00

ver ousWtssildsulger
MWi

,1

Wer gute ßHölrel suekt
wi k̂lick goto , obLi -sktsi -voils OuÄÜtäts-

möbsl , sobön in poi -m unci l. inis , pfsktisok
in ^innobtung , cisboi äuksi -st  prsisv/si 't,

bssiobtigo bis intsrssssnts  IVIöbsIsobsu
von ? snbo5st in i-Ismsiingsn . ^ 8 lobnt siok
immsi - — suob für spätsi ' s Käuts.

8is si^siobsn bis IVIobsIsobsu sm bsstsn mit bsr
8tssksnbÄbnIinis 2 bis Lsbnbof 8sbslbsbi 'üc><

svri ^ v p ^ xxoirri
^inncbtungsn » Ummsi ' » ^ inrslmöbsl » Î oistsi 'möbsl » Kücbbn » ^oppiobs
8 o n cl e 1° f s b f i k sti o n von gsciiogensn polstsrmöbsln

l-lsmslingsn poslstrsks 3 - 10
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2 5ondeebeUage dee.beemeeZeitung Luc Ausstellung.vremm-SchlMl rueWelt"
„Lrsmsn . -

Lelrlüsssl rur V^slt"
Bremen,  25. Mai 1938.

Der kühne Wurf gelang — eine große Planung
ist verwirklicht, die imposante Leistungsschau der
schaffenden Hansestadt Bremen steht.

Entsprungen der Initiative des Hoheitsträgers der
Partei in Bremen , aufs stärkste gefördert von ihrem
Schirmherr «, unserem Gauleiter Carl Rover , mit
festem Wollen und bremischer Beharrlichkeit vor»
tvärtSgetrieben vom Regierenden Bürgermeister der
Hansestadt , SA .°Gruppenführer Böhmcker, und an¬
deren Männern bester «ationalsozialistischer Prägung,
hergerichtet von erfahrene », mit dem Ausstellungs-
wese« Wohlvertrauten Kräften , bietet heute die Aus¬
stellung in den Hallen der gewaltigen Schau „Bremen
— Schlüssel zur Welt " den zu Hunderttausenden er¬
warteten Besuchern die einprägsamste Darstellung
hanseatischer Aussaat und Ernte in einem Akkord un¬
erschrockenenWagens und schönen Vollbringen - , in
einem — wenn man so will — mit der ZeiÄupe er¬
faßten und wiedergegebenen Bild von dem ebenso¬
sehr ins Reich wie über Ozeanweiten hinweg aus¬
strahlenden Leben und Wirken unserer Stadt.

Der Talgeist Bremens , den Kreisleiter Blanke
damals aufrief , als er den Gedanken zur Ausstellung
i« der Seffentlichkeit lebendig werden ließ, leuchtet
nun wieder in hellstemLichte. An die Stelle fruchtloser
Erinnerungsschwelgerei trat verantwortungsfreudige-
Handel «, und wenn es je zu ermöglichen war , den
Begriff „Bremen — Schlüssel zur Welt " in der Vor¬
stellungswelt , nicht Mein der Mensche« unsere-
Gaues , sondern darüber hinaus weiteren Hundert-
taufenden von deutschen Menschen im Reiche , mit
Leben zu erfülle», dann ist es durch das Werk dieser
Ausstellung möglich geworden , wo die innige Ver¬
bundenheit Bremens mit dem Gaugebiet , sowohl al-
mtt dem gesamten nationalsozialistische« Deutschland
seinen beredten Ausdruck findet.

Was Bremen bisher schuf, was es zu schaffen im
Begriff ist, und was es an Großem und Starkem
noch in Zukunft leisten möchte — vor allem, wie so
vieles, was in Bremen geschieht, zurückstrahlt in da-
Reich und hinansleuchtet in die Welt — daS zeigt
die fertige Ausstellung und nimmt hinweg den Schef¬
fel, unter dessen Schatte « Bremens Licht so vielfach
staud und breitet aus vor aller Augen bremische-
Könne » und Vollbringe « innerhalb des deutsche«
Volksganze «, so daß fortan niemand mehr sage«
kau«, er wisse um Deutschland , wenn er Breme»
nicht kennt.

Was bremisches Wollen und bremische Kraft feit
Bestehen der Hansestadt an Schönem und Gutem in-
Lebeu rief, was in wagemutigem , oft genug wage-
trotziaem Einsatz von bremischenMäuneyr fiir die
Vaterstadt und für das Reich draußen in der Welt
erreicht wurde , was an » eue» Planungen vo« den
Männern des heutige » Bremens für die Zukunft
noch bedacht und gesonnen wird , davon soll in Wort und
Bild nun neben der Ausstellung noch die vorliegend«
Festschrift  künden , als die wertvolle Unterstützung
und Ergänzung dessen, was die Ausstellung zeigt. ES
wird der imposante Eindruck dieser Ausstellung in
ihre« großen Zügen unverlöschlich jedem einzelnen
Besucher im Gedächtnis hasten bleiben. Viele Einzel¬
heiten aber werde« mit dor Zeit naturgemäß ver¬
blassen. And um dies zu verhindern , um dies auszu¬
gleichen, soll diese Ausgabe als dauerndes Denkmal
bremischer Art und Kraft Aufschluß geben in ihren
inhaltsreichen Beiträgen als Rückschau, Amschan und
Ausschau für Bremens Entwicklung bis zum heufigeu
Tage.

Bei aller Vielheit der Ausführungen will diese
Festausgabe als ein geschlossenes Ganzes betrachtet
werde«, als die Geschichte dessen, was der Hansestadt
Bremen ruhmreiches Wirken in der Vergangenheit
und Gegenwart und ihr hoffnungsvolles Zielstreben
für die Zukunft bedeutet. Unter Mitwirkung der nam¬
haftesten Persönlichkeiten aus Partei , Staat , Wehr¬
macht und Wirtschaft wird diese Ausgabe allen Aus¬
stellungsbesuchern und nicht zuletzt den Bewohnern
Bremens selbst ermöglichen, die in der Ausstellung ge¬
wonnenen Eindrücke bis ins einzelne dauernd festzu¬
halten , das in der Ausstellung zur Schau gebotene
auf den ersten Blick zu verstehen und in Erinnerung
an den Ausstellungsbesuch auch später noch einen Be¬
rater und Weiser zu haben , der in allen die Hanse¬
stadt Bremen berührenden Fragen erschöpfende und
klare Antwort zu geben vermag.

Bremens Bedeutung für das Reich , der bremische
Mensch , die geschichtliche Vergangenheit unserer Stadt,
daS kulturelle Bremen , das baugeschichtlicheBremen,
da- künstlerischeBremen , das wissenschaftlicheBreme«
und endlich das wirtschaftliche Breme » in allen seine«
hochstehenden Leistungen, das soziale Bremen , ferner
Bremens koloniale Sendung , seinv Verbundenheit mit
der Wehrmacht und nicht zuletzt Bremens Kampf
mit dem Antermenschentum, alles , alles lebt in den
vorliegenden Blättern , deren innerer Wert sich weit
über die Dauer der Ausstellung hinaus erstreckendeine
reiche Wissensquelle für bremisches Schaffen der Ver¬
gangenheit , Gegenwart und Zukunft bildet.

Wir freuen «us herzlich des gelungenen Werkes.
Neben unseren Lesern, die es als Sonderbeilage zur
heutige « Festausgabe erhalten , soll es allen Besuchern
Bremens während der Ausstellung zugänglich sei«,
damit sie es an sich nehmen und mit der lebendige« Er¬
innerung an unsere Stadt zu ihren Heimatstätten zu¬
rückkehrend, einen Besitz bei sich haben , der es ihnen
ermöglicht, weit hinein ins Reich , weit hinaus in die
Welt für Bremens Wollen und Wirken allenthalben
schönes und offenes Verständnis zu erschließe«.

And noch etwas wollen wir nicyt vergessen.
Den Männern , die in selbstloser Weise bereitwilligst

und freundlichst unserer Bitte um Mitwirkung an
dieser Ausgabe nachkamen, den Männern , die durch
ihre wertvo ». .« sachverständigen Beiträge uns ermög¬
lichte», diese Ausgabe zu einem ehrenvollen Künder
bremischer Taten von Glanz und Wucht auszuge-

stalte«, den Männer », die sämtlich hente mitten im
neue« Schaffe » und Plänen und Wirke « für die Zu¬
kunft und Größe , für die Wohlfahrt und die Schön¬
heit Bremens stehe«, ihnen allen sei an dieser Stelle
im Name « des NS .-Gauverlages Weser -Ems wie
im Namen unserer Stadt innigen Dank gesagt für
ihr verständnisvolles Eingehen auf unsere Wünsche bei
der Vorbereitung dieser Ausgabe , für ihr Entgegen¬
komme» bei der Ausgestaltung dieses Werkes.

Der <§ c/r/ÜFFe/

Mög « das Werk auf sei«« Art und «ach seinen
Möglichkeiten , ähnlich wir dir Ausstellung selbst, bei¬
trage « zur dauernden Mehrung bremischen Ansehens
und bremischer Ehre , möge e- dauernd wirksam blei¬
ben, überall dort , wo von Bremen gesprochen wird.
Dann erfüllt es seinen Zweck, dann erreicht es sein
Ziel , so wie wir es uns dachten, so wie wir es glauben,
so wie wir es wollten.

/M . L . OiekriM.

«§Äon über ein /ra/öes Aa/rrtausenci/an§ M/rrt cire<§tscit
Sremen c/en «A/r/üsse / im Mappen . «§cbon über ein /ra/öes
Fsbrtausenci . seit cien Ta§en cier Aianse , ist / ur ciie «Äacit
Sremen cireser Lciriüssei 2U§ /eicb cias «§ ^mboi ibrer beson¬
deren <Äe//un § in cier ^ emeinscira/t cier cieutsciren Zkaakte
llnci cias L^mbo/ ibrer besonderen ^ u/§abe im Kabmen cies
Keicbes . Die Aiansestacit Bremen ist ciie «§cbiüsseiben?ab-
rerin einem cier§ roFen cieutsciren̂ ore cierMeit .Das ist ibr
Akmt unci ibr Fiu/tra§ , cien sie vom «Abicbsai im Aamen cies
cieutscirenD ôibes erbaiten bat. Desbaib ivar es ein §uter
^ecisnbe , cier §roFen ^ ussteiiun§, in cier Bremen seine
«bcbiüsseisteiiunFvon neuem unter Servers steiien rvrrci, cias
Aennivort „Bremen — «bciriussei 2ur Meit " mit au/
cien Me § 2U Feben. .

Gauleiter
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Das ncrtioncr1so2icr1ist1sc:1is
LrsniSN

/crerskerter öern/tsrck Llanlce , öremen

Viele Besucher unserer Ausstellung „Bremen —
Schlüssel zur Welt ", ob sie nun aus den Gauen un-
seres schönen Deutschlands selbst oder aus dem Aus-
lande kommen, werden auch wissen wollen, wie die
über jahrtausendealte Hansestadt Bremen zum Ratio-
nalsozialismus steht. ö

Man könnte dann . mit Ziffern auf vielen Gebietend
aufwarten , die beweisen, daß Bremen vollkommen»
hinter dem Führer und damit dem Nationalsozialis -H
mns steht. Wenn Zahlen auch etwas trocken klingen,«
so sitzt hinter ihnen doch eine Anmenge Opfergeist , Ein- s
satzbereitschast und Treue . 1

Wir würden aber damit der Bevölkerung dieser ^
alten Reichsstadt — der späteren Hansestadt — und
dem Freistaat Bremen nicht ganz gerecht werden. ^

Wenn man den Weg Bremens zu Adolf Hitler ^
verstehen und begreife» will, dann muß vielmehr eines )
herausgestellt werden : nämlich, daß die politische Ein- !
ficht und Charakter -Eigenschaften bestimmt werden
durch die Struktur der Landschaft, bestimmt werden,
auch durch die Geschichte, die der Bevölkerung ihren „
Stempel aufdrückt. S

Bremen liegt mitten in einer weiten Landschaft, i
die uns einen weiteren Blick gestattet. Die Nähe des j
Meeres und dadurch bedingt die Verbundenheit mit i
Seeleuten und Fischer«, die tausend Zahle alte, vo» ^
Breme « aus betriebene Schiffahrt gebe« der bre- j
mischen Bevölkerung ihr besonderes Gepräge . So wie 1
die Landschaft demjenigen etwas herbe erscheinen mag, 1!
der aus bewegterer, gebirgiger Landschaft stammt, so s
erscheint auch der Bremer zuerst herb und verschlossen. '

So wie aber unsere Landschaft demjenigen doch
reizvoll, abwechslungsreich und schön erscheint, der sich
die Mühe gibt , sie einmal kennenznlerneu, so wird
er auch in der Beurteilung des Wesens der Bremer ;
bald zu der Erkenntnis kommen, daß es gänzlich '
anders ist, als es im ersten Augenblick dem Fremde « '
erscheinen mag.

Bremen zeigt bei näherem Eingehen in seine Ge¬
schichte eine zähe Beharrlichkett , einen Willen zum
Sichdnrchsetzen, einen restlosen Einsatz für große Ziele 1
und einen unbändigen Freihettswülen . Aus der bre- '
mische« Geschichte ersehen wir, daß der Bremer als
Diplomat uud als Soldat gleichermaßen seine Frei¬
heit verteidigt . „Vryhett do ick ju openbor " steht an
unserem Roland , dem Symbol für unsere Freiheit . ?

Zn Bremens Geschichte sehen wir immer wieder !
führende Persönlichkeiten auftauchen , die keine Tagen - ^
barm salteingesesseneBremer ) waren . Aber diese «ach H
Breme « gekommenen Männer sind immer ziemlich?
früh schon selbst zu Bremern geworden, wett der 1
Grnndcharafter der bremischen Bevölkerung großzügig,
frei, offen und treu ist, wett Bremen MmMvoller
Gemeinschaftsarbeit stets mitbeteiligt , teilweise sogar
führend war . Der bremischeWirtschaftler galt zu alle«
Jetten als ein ehrbarer und zuverlässiger Kaufmann,
der bremischeArbeiter als ein fleißiger , gewissenhafter,
sparsamer Mensch.

Nachdem ich nun versucht habe, bremisches Wesen,
bremischen Charakter zu schildern, wird es eher ver¬
ständlich erscheinen, warum der Bremer uicht früh
schon in großer Zahl Nationalsozialist wurde, als
der Ruf unseres Führers vom Süden Deutschlands
nach Norden zur Küste erschallte. Man muß vielmehr
den Sinn eines alten Bremer Wortes verstehen, das
da heißt : „Bremen , wes bedächtig". Hat jedoch der
Bremer etwas richtig erkannt, hat er sich überzeugt,
daß auch er sich mit allem, was er ist und besitzt, für
eine große deutsche Aufgabe einzusetzen hat , dann
ist er vorbehaltlos dabei. Es entspricht seinem Wesen
nicht, sofort in Flammen zn lodern , sondern er gleicht
hier mehr dem stetigen Schmiedefener , das für die
Dauer schafft. Es gibt aus Bremens Geschichte bis
in die Neuzeit hinein vieles . Was Bremens Gemein¬
schaftssinn «nd Opfergeist für die Bevölkerung ge¬
schaffen hat.

So hat Bremen von etwa 193V ab den Führer
verstanden, hat unsere nationalsozialistische Weltan¬
schauung begriffen «nd sich in immer stärkerem Maße
dafür eingesetzt. Es hat in großzügiger Weise in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit das Heer der Arbeitslosen
in seinen Mauern zum Verschwinden gebracht; eS hat
in den Winterhllfswerke « in immer steigendem Maße
Anfkommenziffern zu verzeichnen, die man ruhig mit
als Spitzenleistungen gelten lassen kann. Bremens Ab-
stimmungs -Ergebnis bei den Wahlen sind fett 1930
sprunghaft in die Höhe gegangen. Entsprechend seiner
Beharrlichkeft und Zähigkeit zählt Bremen seiner
ganzen Wesensart nach heute zu den getreuesten Ge¬
bieten unseres Führers.

Mehr als fünf Jahre einer politischen und damit
auch wirtschaftlichen Neuausrichtung des bremische«
Gemeinwesens liegen «««mehr hinter uns . Die Aus¬
stellung „Bremen — Schlüssel zur Wett " ist daher
auch keine Ausstellung im Sinne einer Messe, sondern
— «nserem ausdrückliche« Wunsche und Willen ent¬
sprechend — eine Leistungsschau.  Sie stellt also
lückenlos alles das heraus , was Bremen auf der
Grundlage seiner guten asten Tradition , neuzeitlich
ausgerichtet , z« zeigen hat . Durch diese PZettzügigkeit
ist erstmalig in den Mauern unserer alten Hansestadt
eine Schau entstanden, die auch richtnngweisend für
die großen Aufgabe « der Zukunft ist.

So wird der Besucher nicht nur ein Bild des
engeren Wirkungskreises der Stadt selbst in politischer,
kultureller und wirtschaftlicher Beziehung vorfinde«,
sondern das weite Gebiet des Raumes Weser -Ems
kommt gleichfalls sinnfällig und überzeugend zur Dar¬
stellung. Bremen will — kurz gesagt — mit seiner
Ausstellung zeigen, daß es sich seiner Aufgabe «nd
Verpflichtung nicht nur in der nordwestdeutschen Ecke,
sondern gegenüber ganz Deutschland und darüber
hinaus de ' Welt bewußt ist.

Bremen führt in seinem Wappen von alters her
den Schlüssel. So lag es nahe, der Ausstellung de»
Namen „Schlüssel — zur Welt " z« geben.
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Von SA.-Gruppenführer
B öhmeker,

Reg. Bürgermeister der
Freien Hansestadt Bremen

. B̂ Cn als .f tadt  Strom , als Stadt am Meer und als ältester deutscher Seehafen hatte
. ^ „ ff ™ n. d l r Nat “ r t gegebene Sonderaufgabe zu erfüllen : Mittlerin mu  sein

rutschen Volk und Welt, Eme solche Aufgabe vor auch in der Geschichte niemals nur für
16  ratzen eines leinen Stadtstaates, noch dazu in einer siedlungsarmen Umgebung,

m erfuUen. Dazu brauchte es größerer Räume. Dazu brauchte es vor allem des einen großen
schicksalbestimmten Raumes der Nation. Solange es daher eine «Abständige bremische
Staatspolitik gab — oder oft genug zum. Schaden Bremens geben mußte —, hat sie sich
stets von zwei Leitlinien beherrschen lassen: Aufrechterhaltung der staatlichen Unabhängig¬
keit und Beitritt zu allen Einigungsbestrebuhgen innerhalb der Nation. Das war aber keines¬
wegs etwa em Widerspruch in sich selbst. Denn wenn Bremen in der Vergangenheit so ent¬
schieden für seine Freiheit und seine Reichsunmittelbarkeit eintrat, so war der eigentliche
Sinn dieses Kampfes nicht die Sonder Staatlichkeit, sondern die Sonderaufgabe, nicht das
Sonderrecht, sondern die Sonderverpflichtung gegenüber der Nation.

Gewiß haben sich, solange es ein eigenes bremisches Staatswesen gegeben hat, dessen
verantwortliche Männer stets von dem Gedanken an das Wohl des ihnen anvertrauten Ge¬
meinwesens leiten lassen. Dafür kämpften sie um die Freiheit des Weserfahrwassers. Dafür
bauten sie bereits im frühen Mittelalter an der Mündung des Stromes die Friedeburg.
Dafür wehrten sie mit der Waffe  jeden ab, der seine Hand nach dem Tore zur See aus¬
streckte. Dafür gründeten sie die Tochterstadt Bremerhaven. Dafür sorgten sie sich um die
Zubringerwege in das Binnenland, um Eisenbahnen und Kanäle. Dafür unternahmen sie
das große Werk der Weserkorrektion und den gewaltigen Ausbau ihrer Häfen.

Doch alle diese Lasten an Gut und Blut, die der kleine Stadtstaat auf sich nahm, wären
vergebens, ja , wären geradezu sinnlos gewesen, wenn nicht dahinter stets das Gefühl einer
größeren Verpflichtung gestanden hätte. Zwar steht auf dem Denkmal des genialen Strom¬
baumeisters Ludwig Franzius an der Adolf-Hitler-Brücke zu Bremen der Satz: „Er bahnte
der Flut den Weg zur Stad  t.“ Doch der tiefere Sinn dieses Wortes lautet : er öffnete eines
der großen Tore zum Reich.  Dieser Gedanke hat, ob ausgesprochen oder unausgesprochen,
stets die Geschichte, das Planen und Handeln dieser Stadt bestimmt. Daher hielt Bremen am
zähesten an dem bereits zerfallenden Städtebunde der Hanse, der sich mit Stolz die
„dudesche Hense“, die deutsche Hanse, nannte, fest. Daher machte sich der bremische Senat
in der Zeit des ohnmächtigen Deutschen Bundes offen zum Sprecher der „Vereinigten Staaten
von Deutschland“. Daher machte der bremische Senator Arnold Duckwitz — der erste Reichs¬
handelsminister — den ersten und einzigen vorbismarckschen Versuch zur Errichtung einer
wirklichen Reichsmacht mit der Gründung der ersten deutschen Kriegsflotte von 1849. Denn
der hanseatische Kaufmann, der Reeder und Seemann mußten es in jenen Jahrhunderten bitter
genug und Tag für Tag am eigenen Leibe erfahren , was es hieß, Welthandel und Welt¬
schiffahrt treiben zu sollen ohne den Rückhalt einer geeinten Nation, ohne die Macht eines
Reiches, das seine Flagge nicht nur zu verteidigen gewillt, sondern auch zu verteidigen
imstande ist. Heute dagegen weht diese Flagge über all unseren Türmen und all unseren
Schiffen, und sie weht stolz und geachtet wie nie zuvor. Heute zeigt sich erst recht, daß
Bremen von jeher mehr war als nur das kleine politische Gebilde, mehr als nur ein winziger
Stadtstaat, sondern einer der großen wirtschaftlichen Kraftmittelpunkte der Nation. Heute ist
ein großer Teil der einstigen staatlichen Aufgaben übergegangen auf das Reich und werden
mit der ganzen Initiative nationalsozialistischer Staatsführung angepackt und erfüllt . Der
Ausbau, die einheitliche Verwaltung, Bewirtschaftung und Ausnutzung der stadtbremischen
sowie der Häfen an der Niederweser, die Sorge um die Zubringerwege, sei es das Fahrwasser
bis in die offene  See oder der Ausbau der Oberweser oder neue weitreichende Kanalver¬
bindungen bis zur Donau, seien es Eisenbahnen, Frachttarife , Luftverkehrswege oder Auto¬
bahnen, sei es die Gründung neuer bodenständiger Industrien oder d\e Anlage neuer Heim¬
stätten für deren Schaffende: das sind die gleichen Forderungen, die der besondere
Charakter der Hafen- und Handelsstadt stets an ihre Staatsführung gestellt hat und stellen
wird, die aber nun in einem viel weiteren Rahmen und unter dem Schutze einer für alle
Zeiten fest gegründeten Reichsmacht gelöst werden. Heute sind es eben nicht mehr nur
die wenigen hunderttausend Bürger des einstigen kleinen Staatswesens, die hinter ihnen
stehen. Heute ist es die geballte und einheitlich gelenkte Kraft eines mächtigen 75-Millionen-
Volkes, die sich in Bremen eines ihrer großen Tore zur Welt offen  und blank halten will.

Denn das ist das für Bremen Entscheidende in der großen Wandlung der deutschen
Gegenwart, daß jene in der Geschichte gebrachten Opfer  an Gut und Blut jetzt endlich
ihren Sinn gefunden haben, daß es jetzt endlich, seinem eigentlichen Wesen entsprechend,
als Mfttlerin zwischen Volk und Welt, als Schlüsselträgerin an einem der deutschen Tore
zum Ozean, als das schaffende Bremen sinnvoll eingefügt wurde in die natürlich geglie¬
derte und planvoll überwachte Gemeinschaft aller Schaffenden des Dritten Reiches- Erst
durch die Anwendung dieses Organisationsprinzips des nationalsozialistischen Staates und
der nationalsozialistischen Wirtschaft erhält Bremens hansische Aufgabe ihren neuen, ihren
tieferen, ja, erst eigentlich ihren wirklichen Sinn. Denn erst jetzt erhält Bremen. seinen
nationalen Auftrag wahrhaft aus der Hand des ganzen Volkes, und erst jetzt darf sich der
bremische Kaufmann und der bremische Seemann im Auslande wahrhaft als der Vertreter
des ganzen deutschen Volkes empfinden. Was ihm als Erbteil aus der Geschichte überkom¬
men, was ihm als Überlieferung der kleinen Gemeinschaft seiner Hansestadt übergeben
wurde: die besondere bremische Aufgabe und die besondere bremische Leistung, jetzt wird
sie vor einem viel weiteren Hintergründe und in gewandelter Sinngebung zur Verpflichtung
auf die Ehre, die Würde und die Größe der ganzen Gemeinschaft seines Volkes, auf die
Flagge seiner Nation.

Der Leisiungsgedanke
im Ausstellungswesen
Von Dr. Immanuel Schäffer,

Abteilungsleiter im Institut für Deutsche Kultur*
und Wirtschaftspropaganda

Es ist «ine bekannte Tatsache, bah das Ausstellungs-
Wesen in Deutschland, vor allem in den Nachkriegs-
jahrem nicht mehr zielgerichtet war , sondern zu einem
auf Gewinn abgestellten privatwirtschaftlichen Unter¬
nehmergebiet geworden war . Damit war jede Auftriebs-
möglichkeitunterbunden und jegliche Bevorzugung durch
die öffentliche Hand unberechtigt . Wie der National¬
sozialismus auf dem Gebiet der Kultur , und Wirt»
fchaftsgestaltung mit überholt eg Methoden nd ver¬
alteten Begriffen aufgeräumt hat , so mutzte auch beim
deutschen Ausstellungs , und Messewesen eine Neu»
»rdnung von Grund auf  erfolgen.

Vor allem ging es darum , dem Gedanken der Ge¬
meinsamkeit aus diesem Gebiet wieder zum Durchbruch
zu verhelfen, da wir davon ausgehen , dah das Aus-
pellungs - und Messewesen ein wertvolles Gut , eine
wertvolle Waffe im Dienste der Volksgemeinschaft ist,
das an entscheidenden Punkten in Politik , Wirtschaft
»nd Kultur zum Einsatz gebracht wird.

Immer geht der Nationalsozialismus vom Grundsätz¬
lichen, d. h. vom Ideellen  aus . Erst daran schuht
sich die Neuordnung der wirtschaftlichen Seite an. Mit
den neuen Forderungen rückte die Lehrschau m den
Mittelpunkt jeder Ausstellung , da es darum ging , zur
Wirtschafts» und Kulturpolitik des Führers eine
Parallele auf dem Ausstellungsgebiet zu schaffen. Es
konnte nur nationalsozialistisch vorgegangen werden,
dies itker bedeutete die nachdrückliche Betonung der
politischen, wirtschaftspolitischen und kulturpolitischen
Aufklärungsarbeit . Erst von diesem ideellen Kernstück
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Bremens Herz — der Marktplatz mit dem Rathaus und dem Dam

jeder Veranstaltung ausgehend , konnte die Brücke
zum wirtschaftlichen Teil  geschlagen ivevden.
Daß auch in diesem Teil der Mensch der Ware und dem
Erzeugnis übergeordnet wurde, entsprach nationalsozia¬
listischer Denkuugsweise.

Der Wirtschaftsteil einer Ausstellung sollte ein Spie,
fetbild der Wirtschaft werden und damit zugleich«von

Arbeit und Leistung des Menschen berichten und zum
besuchenden Volksgenossen sprechen.

So konnte auch die Wirtschaftswerbung z« einer
Kulturarbeit  erhoben werden.

Hand in Hand damit ging, dah der Leistungsgedanke
bei der Wirtschaftswerbung auf Ausstellungen und
Messen in den Vordergrund rückte. Gütearbeit und Güte,
erzeugnisse sind die beste Propaganda für den Aussteller
selbst und bieten auf der anderen Seite einen Kunden¬
schutz, den jeder Volksgenossebeanspruchen kann.

Dah der wertvolle und gute Inhalt im kulturellen wie
im Wirtschaftsteil einer Ausstellung auch einen ent»
sprechenden Rahme « verlangt , zeigt vor allem das Bei¬
spiel der Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt «.
Die Anordnung der einzelnen Halle» zueinander , wie
die Aufteilung der einzelnen Hallen selbst, entsprang dem
nationalsozialistischen Grundsatz der Einfachheit, Klar¬
heit und Wirksamkeit. Unnötiger Prunk war genau so
wie kalte Leere abzulehnen. Der Sieg des Leistungs-
gedankens im Ausstell»ngs - «nd Messewesen des
Dritten Reiches zusammen mit dem Durchbruch des
Lrdnungsgedankens hat nicht nur einen Aufschwung in
de» Jahren sei« 1933 verursacht, sondern zugleich eine
Grundlage geschaffenfür einen weiteren Aufstieg in der
Zukunst. Das Institut für Deutsche Kultur « und Wirt-
schastspropaganda als die von der Reichspropaganda¬
leitung der NSDAP , beauftragte Stelle hat durch die
Tat entscheidend mitgeholfe«, die neuen Gedanken zu
verwirkliche«. Die große Ausstellung in Bremen ist ern
Beispiel dieser Art , das für sich selbst zum besuchende«
Bolksgenosieu spreche« wird.

BPBHlCniuj ^ . .llw ^ iyrtimadit
Von Generalleutnant Strauß

Der Vertrag von Versailles zerschlug die im Felde
unbesiegte deutsche Armee und ihre Waffen. Nicht zer-
" lagen über konnte der Geist der Wehrhaftigkeit und

er Treue zu Volk und Vaterlarü » werden. Nicht ange»
tastet war die deutscheWaffenehre . Auf diesen Pfeilern
baute Generaloberst v. Se eckt 1920 das 100 009-Mann-
Heer auf. Die lleberlieferungen der ruhmreichen
Truppenteile der alten Armee wurden der jungen
Truppe zu einem heiligen Vermächtnis . Sie wurde ein
Führerheer im besten Sinne und ermöglichte nach
Wiedergewinnen der Wehrhoheit uttb Wiedereinführung
der allgemeinen Dienstpflicht den schnellen und umfassen¬
den Aufbau der starken Wehrmacht des Dritten Reiches.

In Bremen  wurde die Tradition des ehemaligen
J .R. „Bremen " (I. Hanseatisches) Nr . 75 zunächst der
neuaufgeftellten 1. Kompanie des l . (Hanseatischen) Ba¬
taillons des 16. J .R. im 190 OOO-Mann -Heer anver¬
traut . Damit wurden unsere Hansestadt und ihr altes
Regiment eng mit der neuen Wehrmacht verbunden.

Es gelang dem l. Bataillon des J .R. 16 zur Stadt
und besonders auch zu den alten Soldaten unserer 75er
ein festes, auf den alten Soldatentugenden fußendes
Kameradschaftsband herzustellen.

Wie die Bevölkerung aller Kreise Bremens im Laufe
der Jahre mit ihrem jungen Bataillon verwuchs, be¬
weisen nicht nur die kameradschaftlichen Veranstaltun-
en; Bremens Einwohner zeigten deutlich ihre innere
Verbundenheit zu ihrem Bataillon , wenn es mit klin¬

gendem Spiel durch die Straßen der Stadt zog und
jedermann mit heißem Herzen sich erfreute an der an¬
ständigen, strammen, soldatisch ausgezeichneten Truppe.
Dann vergaß man wohl für Augenblicke die schmach¬
volle Zeit des Niederganges und die Entrechtung und
richtete sich innerlich wieder auf im Glauben an Volk
und Vaterland.

In diese Zeit fällt auch in Bremen da» erste Licht
der allgemeinen Wiedergeburt unseres Volles durch den
Nationalsozialismus . Er ist es» der als Wegbereiter der
Wehrmacht Herzen «nd Sinne unseres Volkes wieder
auf die edelsten Güter eines Menschen lenkt. Die Wie¬
dererstarkung unserer Wehrmacht ist daher « «trennbar
mit dem Kampf des Nationalsozialismus um den deut¬
schen Menschen und seinem Sieg verbunden.

Als am 1. Oktober 1935 auf Befehl des Führers und
im Zuge der wiedergewonnenen Wehrfreiheit das Tra¬
ditions -Bataillon 1./J .R . 16 seinen Standort Bremen
verlassen mußte und aus Ausbildungsrücksichten nach
Delmenhorst  vor die Tore der Stadt verlegt wurde,
da , wurde der Ausmarsch der liebgewordenen Truppe
von der Bremer Bevölkerung schmerzlich empfunden.
Das l ./J .R . 16 ging auf in dem neugebildeten I .R . 65
in Delmenhorst und Verden, in dessen Reihen viele
Söhne der Stadt ihre Ehrenpflicht im Dienst für Volk
und Vaterland jetzt und für immer erfüllen und damit
das soldatische Erbe und die Tradition ihrer Stadt
vom ehemaligen J .R. „Bremen" hinüber in die neu«
Zeit und in das neue Regiment nehmen.

Bremen selbst aber wuchs als Soldatenstadt weit über
den alten Rahmen hinaus . Mit dem Stabe der 22. D i.
visio « fanden zunächst 5 neu erstandene motori¬
sierte Einheiten  dieser Division vom November
1935 ab ihren neuen Standort in Bremen . Schwere
Artillerie , Panzerabwehr -, Nachrichten-, Nebel- und Be¬
obachtungstruppe « zogen in ihre neuen, im Stadtgebiet
liegende» Kasernen ein. während die L u s t w a f f e mit
Flieger - und Flakoerbänden an den Außenbezirken der
Stadt ihren Belangen vorzüglich entsprechende Unter¬
künfte fanden. Sie alle bieten der wehrhaften Bremer
Jugend Jahr für Jahr eine wahrhaft schöne soldatische
Heimat und werden diese Jugend ebenso wie ihre Stadt
fest verwachse» lassen mit ihren Bremer Truppenteilen
zu einer in Treue gebundenen Schicksalsgemeinschaft.

Die alten Kasernen des ehemaligen F.-R . „Bremen«
in der Neustadt aber ' bezog die Wehdersatzinspek-
tion  mit ihr unterstellten Teilen.

Bremen ist durch seine Lage am Strom und am Meer
und durch seinen Handel über alle Meere Schlüssel zur
Welt . Sie ist daher auch mit der Kriegsmarine
eng verbunden . Die Kriegsmarinedienst,
st e l l e B r e m e n ist zur Erfüllung dieser Aufgabe ge-
schaffen. Das sonntägliche Bild der Stadt zeigt die An-
gehörigen der Kriegsmarine stets in großer Zahl

So ist Bremen mit allen drei Wehrmachtsteilen wie
kaum eine andere Stadt Deutschlands innig verwachsen.

Heute steht das gesamte deutsche Volk in Bremen , wie

ewige Wache vor der friedlichen Arbeit des deutschen
Vol^ s an seiner Zukunst. Sie und mit ihr das ganze
im Nationalsozialismus geeinte deutsche Volk sind und
bleiben auch der Ausdruck des politischen Willens unse-
res Führers . Ihm allein als ihrem Obersten Befehls¬
haber verdankt die deutsche Wehrmacht alles.

Heil dem Führers

t



.vremen-

ö ô» Vr . Kuaor / kübbs ^ tks
Bremens Weg im Gang der Jahrhunderte ist ein

getreuer Spiegel der Geschichte des Reiche». Bremen hat
niemals eine eigensüchtigeSonderpolitik getrieben, die
gegen »ine stark«  Reichsgewalt gerichtet war , weil
es seine ihm von der Natur gegebene Aufgabe, Mittler
zu sein zwischen Volk und Welt , nur erfüllen konnte,
wenn es sich auf größere Räume zu stützen vermochte.
Bremen war daher von jeher mehr als nur ein winziges
staatliches Gebilde, es war einer der großen Kraft
Mittelpunkte  der Nation.

§ße «ifruF ctuecii beemsns VsrKcuiKsrikeib
Ernte und m «Hr als ein Viertel der Bevöl¬
kerung wurde dahingerafft.  Hinzu traten
Spannungen zwischen den Patriziergeschlechtrrn Und den
Zünften , die nach politischem Einfluß strebten. 1304 kames sogar zu einer Vertreibung der „Geschlechter". Den¬
noch gelang es dem Rat immer wieder, seine Stellung
zu festigen. Vor allem dadurch, daß er sich durch Zuwahl
selbst ergänzte und seine Mitglieder auf Lebenszeit
ernannte , konnten demokratische Neigungen immer
wieder zurückgedrängt werden. Im Jabre 1388 erfolgte
Bremens Aufnahme in die Hanse,  doch häufig ging

Schon in vorgeschichtlicherZeit hat . wie spätere Funde
dargetan haben, auf dem Geeftrücken, der heute die
Altstadt  trägt , eine menschlich« Anfiedlung bestanden.
Doch erst unter Karl dem Großen  trat Bremen
ins Licht der Geschichte. Mit dem Reich wurde es
gegründet. 787 wurde -Bremen zum Bischofsfitz-erhoben
und damit Mittelpunkt der Missionsarbeit unter den
eben unterworfenen wehrhaften Sachsen. Für die Wahl
des Bischofssitzes mag entscheidendgewesen sein, daß hier
der letzte bequeme Uebergang über die
Weser  lag , deren Ufer weiter stromabwärts zu ver-
sumpfen begannen, daß hier Straßen aus allen Himmels¬
richtungen zusammentrafen, vor allem aber , daß der Ort
nicht allzu nahe dem Meere lag und damit den Plün¬
derungen seeräuberischer Normannen weniger ausgesetzt
war . Es war weiter der gegeben« Ort des Ueberganges
von den flachgehenden Weserschisfen zu den größeren
Seeschiffen, die von der Flutwelle des Meere» bis
hierher heraufgetragen wurden.

die Stadt , die dem Bund der Städte nur widerstrebend
beigetreten war , eigene Weg«.

Gegen End« des Mittvlälters und z« Beginn der
Neuzeit wurde der politische Einfluß Bremens geringen

Territorialgewalten herausgebildet

Seitdem BischofWillehad die erste hölzern« Kirche an
der Stelle des späteren Domes errichten ließ, war
Bremen nicht allein für Niedersachsen, sondern allmäh¬
lich für den ganzen europäischen Norden die Wieg« des
Christentums geworden. Unter der Herrschaft mächtiger
Kirchenfürsten. jenes Adaldag, der Kanzler und Freund
der Ottonen war , des hochstrebendenAdalbert , der hier
an der Weser ein zweites Rom, «in nordische» Patri¬
archat gründen wollt«, bildet« es den Mittelpunkt de»
geistigen und kirchlichenLeben«, der politische» Aräst«
und der wirtschaftlichen Austauschbeziehungen jener
Land«, weil Bremen für die Fahrt nach dem Norden"<damals der gegebene natürli
Noch war Hamburg -vine
gegen die Slawen . Das
die nordischen Länder bis nach Island un
Grönland  hinauf , fein« Handelsbeziehungen reichten
nach allen damals bekannten Meeren, Bei Eroberung
neuer Anfiedlungsgebiete an der
die livländische Hauptstadt Rigä u

ttndete Bremen
gab ihr ihre«

ersten Bischof. Bremisch« Seefahrer halfen 1141 Liss«
bo«  erobern , und im dritten Kreuzzern, und im dritten Rreuzzug gründeten
Bürger von Bremen und Lübeck das Hospital vor
Akkon, >rus dem der deutsche Orden hervorging.
Bremen war wie keine deutsche Stadt in aller Welt
berühmt vor allem aber , weil sein» Missionar«, sein«
Seefahrer und Kaufleute den Norde» in die abendlän¬
disch« Kulturgemeinschaft eingegliedert hatte » .

weil sich überall
hatten , Landeshoheiten der immer selbständiger wer¬
denden Fürsten und Herren , die die Städte allmählich
überflügelten . Bremen mußte nunmehr darauf bedacht
sein, reichsunmittelbare Stadt zu werden, um sich neben
seinen mächtigen Nachbarn zu behaupten. Doch vom
Reiche her war zu jener Zeit nicht die geringst« För-
derung z» erhoffen. Erst im Jahr « 1646 wurde die
staatliche Unabhängigkeit vom Kaiser anerkannt . Für
diese Urkunde, die in Linz ausgestellt wurde, mutzte
Bremen 106 600 Gulden an den Habsburger Ferdi-
nalch III . zahlen.

Inzwischen hatt « tn Bremen als einer der erste»
deutsche« Städte di« Reformation  Eingang
gefunden. Heinrich von Zütphen,  ein au» den
Niederlanden kommender früherer Mönch, predigte schon
1522 in der Ansgarikirche das Evangelium deutsch. Da
in Bremen seit langem ei« heimlicher Groll über di«
Mitzständ« in der Kirche in allen Bevölkerungskreisen
herrschte, da weiterhin der unbeliebt « damalig « Erz-
bischof als besonderer Feind der Reformation galt , fand
Heinrich von Zütphen, dem der Rat keinen Widerstand
in den Weg legte, begeisterteAufnahme. In kurzer Zeit
war di« Stadt evangelisch.

Wie auch da» Reich im ««ruhigen Reformattonszett»
atter von schweren Erschütterungenheimgesucht würd»,
so blieb auch Bremen von jahrzehntelangen kirchliche«
Streitigkeiten nicht verschont, die dahin führten , daß die
Stadt vom Luthertum zum reformierten Bekenntnis
geführt wurde. Obwohl der inzwischen ebenfalls
lutherisch geworden« Erzbischof und mit ihm der Dom
«nd di, ganz« Umgebung der Stadt lutherischblieb,
ging Bremen unter der Autorität des Bürgermeisters
Daniel vo « vüre« d«« Jüngeren in der Frag?
de» religiös«« Bekenntniss«» diesen Weg in die Isolie¬
rung. Da» 1616 gegründet« Opwneslmv illustre, «in«
Hochschul« mit allen vier Fakultäten , di« rund zwei
Jahrhundert » bestand, wqr der äußer« Ausdruck der
herrschend«« geistigen Richtung, di« durch einen sitten¬
strenge«. ernsten «nd nüchterne« Geist gekennzeichnet
war.

kesa  nördlich der Gerste, das Amt Blumenthal
und Neuenkirchen.  Der bremische Landbesitz am
linken Weserufer hingegen war längst wieder verloren¬
gegangen. Hier war die Grafschaft Oldenburg
als Rivale Bremens in Erscheinung getreten . Dem
Grafen Anton Günther  war es 1612 sogar
gelungen, beim Kaiser die Genehmigung zur Erhebung
einer Schiffwhrtsabgabe auf der Unterweser zu erlangen,
die dem bremischen Handel schweren Schaden zufügen
sollte. Bremen wehrte sich mit allen Mitteln gegen
diese unverdiente Belastung und wurde wegen seines
Widerstandes sogar in die Reichsacht  getqp , doch es
mutzte sich mit dem Unabänderlichen abfinden. Mehr
als anderthalb Jahrhunderte lastet« der von Oldenburg
erhobene Elsflether Weserzoll  schwer «ruf dem
bremischen Handel.

Bor allem aber die neu« Großmacht Schweden fetzt«
der Stadt hart zu, so daß ein Teil des Landgebi-ets
nach dem andern verlorenging. Doch der Widerstand
deutscher Fürsten und Kabinette gegen die Macht¬
ansprüche der Schweden ließ es nicht zu, daß die Frei.
heit Bremens vollends geopfert wurde. Die kluge Lei¬
tung des . kleinen bremischen Staatswesens vermochte
es, das Aergste zu verhindern , wenn auch schwere wirt.

' ' Schädigungen durch Schweden nicht ahgewen-
werden konnten. Kein Wunder , daß Bremens Han-

del in der Zeit der Ohnmacht des Reiches mehr und
mehr zurückging. Seit 1715 war Hannover  an die
Stelle Schwedens getreten , Hannover, da» bis zum
Jahre 1837 von England aus regiert wurde und daher
den bremischen Hamdelsinteressen wicht gerade freund¬
lich gegenüberstand. Fast das ganze 18. Jahrhundert

Bremens politisch« Bedeutung mußte geringer werden,
als für die bisher beherrschten Gebiete ein« Zeit
selbständigerer Entwicklung begann, als zudem die ver¬
hängnisvoll« deutsche Kaiserpolitik das Schwergewicht
des Reiches nach dem Süden verlagerte . Noch Adalbert
waren 26 Bischöfe unterstellt ; seinen Hütteren Nach¬folgern gehorchte kein einziger mehr. Als die deutsch«
Ostkolonisation dem Reiche weite Gebiet« von der Elbe
bis tief nach Rußland hinein neu gewonnen hatte , blieb
Bremen nicht mehr der einzige Brückenkopf nach dem
Norden und Osten. Andere Orte in der langen Reihe
deutscher Seestädte von Brügge bis Reval blühten auf,
unter denen Bremen nur eine von vielen , doch nicht
mehr die bedeutendste war . Insbesondere Lübeck und
Hamburg blühten aus. Trotzdem bestand nach wie vor
ein reger Handel mit Norwegen, mit England und den
Niederlanden.

Trotz allem blüht » in jener Zeit bis zum Dreißig¬
jährigen Krieg« der Handel.  Ausdruck der wirt-
schaftlichenBlüte jenes Zeitalter » find die zahlreichen
Renaissancebauten, di« damals entstanden, wie die
Rathausfassade Luders von Bentheim , der Schütting,
die Wai^ e, da« Essighaus, das Gewerbehaus undandere. In jener Zeit entstand auch die vorwiegend
aus strategischen Gründen angelegte Neustadt und ein
neuer starker Befestigungsgürtel mit Wällen und
Bastionen, der di« Stadt nach allen Seiten sicherte. Der
Dreißigjährige Krieg brachte wohl Notzeiten, vielfache
Bedrohung und wiederum einen Ausbruch der gefürch-

Waren Meist die Erzbischöfe kirchlich wie politisch
Herren der Stadt , so erwuchs neben der Kirche durch
Handel und zunehmenden Wohlstand bald ein selbst¬
bewußtes Bürgertum,  das nach und nach die
städtischenAngelegenheiten in eigene Hand nahm. Trotz
aller Partei , und Verfassungskämpfe war die Stadt in
der Abwehr der Machtansprüche des Erzbischofsund im
Kampf gegen andere Feinde, wie die Grasen von Olden«

teten Pest , doch im allgemeinen ging der Krieg
glimpflich an Bremen vorbei. Seit 1648 erhielt die
Stadt jedoch in Schwede» «inen neuen gefährlichen
Nachbarn, der gegen die eben erteilte bremischeReichs-
unmittelbarkeit Einwendungen erhob, weil er danach
trachtete, di« Wesermündung in seine Hand zu bekom¬
men. Schweden hatt « im Westfälischen Frieden das
Gebiet des bisherigen Erzstifts Bremen-Verden
erhalten . Gleichwohl war ein stattliches Landgebiet —
viel größer als das heutige — am rechten Weserufer
bremischer Besitz geblieben, so die Herrschaft B,eder«
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bürg, stets «in« klug regierte Gewalt , di« sich zu
behaupten wußte. Schon im 13. Jahrhundert war di«
aufstrebende Stadt Herrin über ihren Strom , und im
Verlauf - er folgenden Jahrhunderte gelang es auch. die
beiden Ufer bis zur salzen See politisch unter die Bot¬
mäßigkeit des Rates zu bringen . Die Macht der Stadt
erreichte, daß Bremen im 15. Jahrhundert aufhörte , der
gewöhnliche Sitz der Erzbischöfezu sein, di« sich in der
Burg zu Bremervörde sicherer suhlten. In jener Zeit
wurde das im gotischen Stile erbaute Rathaus und der
Roland — beides Zeugnisse selbstsicheren Bürgertums
errichtet.

Im Jahre S68 hatte Bremen von Katser Otto dem
Großen  das Marktrecht erhalten . 1226 siegte die
mächtig gewordene Stadt über ErzbischosGerhard III,
den spateren Würgerder Stedinger Bauern,
Leim Kampf um die Witteburg an der Unterweser, die
dort die Freiheit des Stromes schützte. Vier Jahrhun¬
derte lang ist es der Stadt gelungen, die Frerheit der
Weser erfolgreich zu verteidigen . Im Jahre 1363, einem
weiteren Meilenstein in der Verselbständigung der
Stadt , wurde zum ersten Male ein« schriftliche
Abfassung desStadt  r e chts  unter dem Gesichts¬
punkt städtisch-bürgerlicher Interessen durchgesetzt. Macht¬
voll« kirchliche Bauten , die von dem Reichtum der
Bürgerschaft Zeugnis ablegen, entstanden in jener Zeit.
Waren der Dom als Kathedrale des Erzbischofsund die
um das Jahr 1666 erbaute Liebfrauenkirche (früher

KirchenVeitskirche benannt ) ursprünglich die einzigen Kirchen
in Bremen , so entstanden im 12. Jahrhundert die Wille-
hadi-Stephani -Kirche, im 13. Jahrhundert die Ans-
gari - und die Martinikirche . Damals hielten auch die
Mönchsorden in der Stadt ihren Einzug : di« Domini¬
kaner gründeten das Katharinenkloster , die Franziskaner
Lauten die Johanniskirche ; vor dem Osterior bauten bald
danach die Benediktiner das Pauilskloster, da« in der
Reformationszeit zerstört wurde.

Aber auch Rückschlägein der Entwicklung der Stadt
blieben nicht aus : Am 1356 hielt die Pest grausige jl/ar '/cransiL^ t nac/r eörsr ckis vo» ciam «okiostüroks »» F'sUmarvokoK A. OalbsrFst »oot 1<Nö a» «« nj.



der.bremse Zeitung' rue Ausstellung veemeu-SclilMei rurVeit
d^snste um die erste deutsche Flotte der deutschen Ge¬
schichte angehören . Im Jahre 1857 gründete Hermann
Henrich Meier  den NorddeutschenLloyd, der bald alle
anderen Reedereien überflügeln sollte. Noch waren bis
dahin Eroßschiffahrtsgesellschaften im heutigen Sinne
unbekannt . Im Jahre 66 nahm Bremen in richtiger Er¬
kenntnis seiner Lage wie auch die übrigen beiden Hanse¬
städte für Preußen Partei und konnte dadurch seine
staatliche Selbständigkeit retten . Immer mehr mündete
die bremische Geschichte in die dann seit 1871 von
Preußen -Deutschland her bestimmte Entwicklung ein.

Wenn Bremen im neuen Reiche, das nicht zuletzt
durch die Pionierarbeit , der Hansestädte den Weg zur
See gefunden hat , seine Aufgabe erfüllen konnte, so
war dies möglich allein durch drei große Entscheidun¬
gen der achtziger Jahre , die voneinander nicht zu tren¬
nen sind: einmal durch den Anschluß an das
deutsche Zollgebiet,  zum anderen durch den
Bauder stadtb remischen Häfen  und schließlich
durch die Korrektion der llnterwese ' r  nach den
Plänen des genialen Wasserbauers Franzius.  Erst
auf der Grundlage dieser Neuorientierung , die getragen
ist von dem echt hanseatischen Geist der Selbst¬
hilfe,  war der AufschwungBremens in den Jahrzehn¬
ten bis zum Beginn des Weltkrieges möglich, ein Auf¬
schwung, in dessen Verlauf auch eine bedeutende In¬
dustrie sich entwickelte, die heute ebensosehr wie der
Handel Rückgrat der bremischen Wirtschaft ist.

Brachte der Krieg und die dann folgenden Jahre
des Niedergangs schwere Rückschläge, so vermocht« bre¬
mischer Aufbauwille dennoch unter der starken Schirm¬
herrschaft des Dritten Reiches im letzten Jahrfünft neue
Arbeit auf allen Gebieten des Lebens zu leisten, die
einst von der Geschichte als Beitrag zur gesamtdeutschen
Leistung ebensosehr anerkannt werden wird , wie die
Leistung Bremens in früheren Jahrhunderten.

Auf sich selbst gestellt ist Breme« im Gang seiner
Geschichte stets Sachwalter des ganzen dentsche» Volkes
gewesen, dem es durch tausendfältige Beziehungen als
dienendes Glied verbunden ist. Wenn heute die Macht
des in sich geeinten nationalsozialistischenDeutschlands
als starkes Rückgrathinter seinem Streben steht, wird
auch in Zukunft die bremische Leistung säkulareBedeu¬
tung haben, Bremen wird das bleiben, was sein ge¬
schichtlicher Auftrag ist: Schlüssel zur Welt.
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! WSm-rch mete-t d-ve bremrsche Göfchichtedabei- m.i-
- Des BW der Siebes
l lahrigm Krieges war Bremen stärkeren Bedrückung
MSgZetzt als wahrend des Dreißigjähriqen Kriegs
Die Vers chuMungder Stadt wuchs und fremde Truppen
dmchzogenBvemen mchvsach, ohne auf dessen NeuDi-
tat Rücksicht zu nehmen, weil die wehrlose Stadt nicht in
der Lage war , ihre Neutralität zu schützen. ^

Mim .letzten DiertÄ des 18. Schchunderts kam das
wirtschaftliche Leben allmählich wieder in Gan«
UnabhLuglgkeitserklärung der Vereinigten Staaten im
Jahre 1776 gab den Auftakt zu Neuen Handel sblsziehun-
gsn nach llsbersw . Das napoleonische Zeitalter brachte
einen neuen Rückschlag. Die Engländer blockierten die
Mfsr . und Bremen selbst wurde 1816 mit
einem Federstrrch Frankreich einverleibt.
Es wurde Hauptstadt des Departements Wesermündun«

. und blreb bis 1813 französisch. Die vorübergehende Pe¬
riode der Fremdherrschaft beseitigte in der Stadtver-
walt-unz manchen alten Zopf und führte vielfach m
Verbesserungen, die dann beibehalten wurden.
^.Auf dem Wiener Kongreß gelang es der genialen
Stwatskunst des Senators und späteren Bürgermeisters
Johann Smrdt  durch geschickte Verhandlungen mit

. den Monarchen und maßgebenden Ministern der größe¬
ren deutjchen Staaten , die Unabhängigkeit der Hanse¬
städte durchzusetzen. Erst jetzt war es möglich, von Grund
auf neu zu bauen, 1820 gelang es, den verhaßten olden-
burgifchen Weserzoll abzuschütteln. Sieben Sichre später
erreichte Smidt durch Verhandlungen mit Hannover die
Abtretung eines Gebietes an der Weser-mündung zur
Anlage Breme rhavens.  Die zunehmende Ver¬
sandung des Stromes , die bereits im 17. Jahrhundert
die Anlage des Hafens Vegesack  unterhalb Bremens
notwendig gemacht hatte , zwang zu diesem Ausweg,
wenn der Handel Bremens nicht zum Erliegen kommen
sollte.

Ein günstiger Staatsvertrag von 1847, den Smidt mit
den Bereinigten Staaten abschloß, lenLts die erste
direkte Dampfschiffsvevbinduna zwi-
scheu Amerika und dem Kontinent nach
Bremen.  Dieser Vertrag legte die Grundlage zu der
Entwicklung Bremens zum größten Au-swandeverhwfen.

. Im gleichen Jahre wurde die erste Eisenbahnverbindung
zwischenBremen , und dem Binnenlands gebaut , 1862
die Bahn nach Bremerhaven . die die Voraussetzungen
schuf für den Seefischabsatz nach Binnendeutschland.
Jahrzehnte unaufhaltsamen Ausstiegs folgten . Auch die
Revolutionswirren des Jahres 1848, die nach einigen
Jahren eins neue Verfassung brachten , hatten die gün-

, stige wirtschaftliche Aufwärtsentwicklung nicht beein-trächtigen können. 1848 wurde Senator Arnold Duck.
sitz -um Reichshandelisminister ermannt, dessen Der-

vrnrven.
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Dom bis zur Hakenstraße und vom Bischofspalast (heute
neues Rachaus ) bis zur Balge reichte. Auf der Balge¬
insel und in ihrer Nachbarschaft entstanden nach Be-
gradigung , AuWhung und Befestigung der Ufer die
Kaufmannsstadt und — im Nordwesten — das Wohn¬
viertel der Handwerker mit bereits planmäßig dem
Fluß gleichgerichteten Straßenzügen . Häuferlinisn im
heutigen Sinne gab es freilich damals ebensowenig wie
Pflasterung und Fuhgängersteige. Häufig genug werden
Stallanbaüten und die damals üblichen Verkaufsbuden
in den Straßengrund vorgesprungen fein, der un¬
befestigt und infolgedessen im Winter ein Sumpf war,
so daß die Bürger nur mittels vor die Häuser gelegter
Balken oder Bretter ihren Besorgungen nachgehen konn¬
ten. Um 1646 wurde die erste Stadtmauer
erbaut,  der um 1166 eine weitere folgte, und 1260

^angturm erweitert und
türmen und Toren ge>

war die Stadt schon bis zum
durch eine neue Mauer mit-
schützt.
. Die Karte 1 stellt die Stadt um das Jahr 1360 dar , sie

ist aber erst 300 Jahre später von dem Chronisten
Dilich,  wohl nach den damals vorhandenen urkund.
lichen Angaben und mündlichen Ueberlieferungen , an¬
gefertigt worden. Man erkennt gut den Marktplatz,
Domshof und das Domviertel , die Kirchen, die Langen,
und Obernstraße, sowie den Lauf der Balge . Noch
außerhalb der Stadtmauer liegt links die Stephani«
Vorstadt, rechts das Benediktinerkloster St . Pauli und
oben St . Remberti mit dem Spital . Die schon seit 1244
erwähnte Weserbrücke ist leider nicht gezeichnet.

Interessant ist die als planerisches Wunsch,
bild anzusehende Andeutung der Gärten

r « k / Dvsmsr » « m cka» / afir kZOÜ

k̂ on Da » » Da/ksvnron » ,
äksnakor / ür Ordert u» ck Vec/rnl/c

Die Hansestadt an der Weser verdankt ihr Entstehen
keiner künstlichen Städtegründung , wie ihre jüngeren

. Schwestern im Ostseeraum, vielmehr wuchs sie allen An¬
zeichen nach aus einer sehr alten Ansiedlung zu ihrer
heutigen Größe und Bedeutung empor. Die Gezeiten-
grenze und die leichte Uebeifetzmöglichk-eit an der stelle,
an der sich der Muß in mehrere Arme — Große
und Kleine Weser,  sowie Balge  —
teilte, mag Fischern, Fährleuten , später auch kleinem

Dt « T' rrekreioktnunF .' Der» mrttekakrsDkoke
örsme » , » ach einer » DoiLschnikk ur» 1560 . i§»
»t ckis äite »rs ^ »»ichk «ier- KroLs » Skarir a» ckcr
freier . Die »» Keednsrs schlachte ivei»k » och
Heine DrSns a«/ . Der » ^ » »Farimrrn / eh/r » och

«iis hohe L^ itLS

HäMern und Handwerkern den Anreiz zur Nieder¬
lassung am Dünenhang gegeben haben. Ihre Hütten,
die AWleich Wohnung und Stallung , Lagerraum und
Werkstatt bargen, werden wir uns ähnlich den ganz
alten , noch erhaltenen Scheunen vorzustellen haben, also
als weichgedeckteFachwerkbauten mit lehnibeworfenen
Fl-echtwänden. Nach der ersten sicheren urkundlichen Er¬
wähnung in der Lebensbeschreibung St . Willehcids. daß
782 der christliche Priester '(Serval und seine Genossen
in Bremen umgebracht seien, kann man auch bereits
das Vorhandensein eines einfachen Baues für gottes-
dienstliche Zweckevermuten - ^

Bischof Willehad  nahm 787 seinen Sitz in Bre-
tnen ; jedoch wurden Bischofskirche und Wohngebäude
nicht innerhalb der beschriebenen Ansiedlung, sondern
auf der Höhe der Düne  erbaut ; es entstand die
Brschofsstadt, die wiederholt durch Krieg oder Feuer
zerstört, in der immer besseren Auswahl der Bau¬
materialien auch der bürgerlichen Ansiedlung V- rbild
zur Errichtung fester Häuser aus gebrannten Ziegeln-
wurde Als Bremen 965 das Marktrecht  verliehen
war . legte man den Marktplatz an, der damals vom

ci V1?>kr.
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bläcke der Altstadt führen : Wohngänge, die ihr Auf» Vorstädte mit ihren Häusern bebauten» da» Zufallwege»
kommen Wohnungsnot und daraus entstandener speku- netz bis in die heutige Zeit konserviert,
lativer Gewinnsucht verdanken. Was diese Kart « an« Der Stadtbaumeister hatt« damals viel primitiver«
kündet, bringt der Entwurf des neuen Jahrhunderts : Sorgen : Nach der ersten, 1800 erlassenen, ganze vier

», ^ , Absätze fassendenbremischenBauordnung hatte er bar»
krrsmsrr »̂ re/rFk serrrs ? srsetrr über zu wachen, daß die Erundstücksgrenzen bei Neu¬

heute fast unveri
Ewig schade nur,

rrieiyrt, umkränzen die befreite Stadt.
„ , , daß kein Altmann ebenbürtiger Stadt¬

baumeister wirkte und schaffte, sonst zeigte dieser Stadt¬
plan von 1837 (Karte 5) statt des Wege- und Eassen-
gewirrs im vcrstädtischenGelände breite , auf die Haupt»
straßen zuführende Landstraßen mit ringförmiger Ver¬
bindung untereinander und entsprechenderklarer Unter¬
teilung der dadurch entstandenen Blocks, deren Inneres
Plätze mit Schmuckanlagenbeleb« hätten!

So aber wurde «ach dem Fallen des Torgeld«» und
der Nachtsperre» al» die wohlhabenderenEinwohner die

zuchr aus baulichem Gebiet, daß keiner auf den Ge-
danken kam, in bezug auf Stockwerkshöhe. Dachausbil» .
düng und Materialverwendung seinen Nachbarn über- ;
trumpfen zu wollen; das blieb erst dem aufkommenden!
Liberalismus vorbehalten. j

Umdie Mitte des vorigen Jahrhunderts entwickeltenda»I
her die verantwortlichen Stellen eine größer« Tatkraft . ;
Es begannen Eingemeindungen der an di « ;
Altstadt angrenzenden Vorstädte,  eine neu«
Bauordnung faßte die bis dahin erschienenen Verord»
nungen zusammen, vermehrte sie durch Bestimmungen
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und Buden außerhalb der Mau « r, die in
dem Stadtplan Bremens aus der Zeit vor ISA)
(Karte 2) völlig fehlt ; auch ist dieser Plan verzerrt
und stilisiert. Er zeigt den inzwischen ausgeführte«
Rathausbau,  die Weserbrückemit Was ^ ermüh-
len  und befestigtem Brückenkopf, dazu die Brücke Wer
die kleine Weser und die begradigte Schlachte mit bort
liegenden Schiffen. Die Stephanivorstadt ist in den
Ring der Befestigung einbezogen, dieser selbst ist durch
einen breiten Erdwall mit Brustwehr verstärkt, der
Stadtgraben ist weiter nach außen gelegt und stark ver¬
breitert , Wall und Graben zeigen schon bastiansähnlich«
Ausbuchtungen.

Der Ausbruch des Dreißigjährigen Kri «,
ges  brachte Bremen die erste und wirklich großzügig«
städtebauliche Planung als Folge des notwendigen
Ausbaues der städtischen Verteidigungs¬
anlagen,  die an der Flußseite besonders veraltet,
zum Teil auch verfallen waren . Der Ingenieur Johann
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von DalkenLurg  erkannte , daß nur ein« große
Befestigung auf dem anderen Flußufer grundlegend Ab«
Hilfe schaffenkonnte.

Am 28. Juni 1818 wurde in Anwesenheit des Rates
die neue Befestigung abgesteckt, und nach mehrmaligen
lleberarbeitunge» entstand die kühne Neust adts»
Planung  von 1823 (Karte 3), die jedem Ver¬
gleich mit den grotzey heutigen Entwür¬
fen für die Reichshanptstadt standhält;
man braucht sich bei Betrachtungder Zeichnungnur zu
vergegenwärtigen, daß die geplante Neustadt (der obere
Teil mit den angedeutetenStraßenzügen) einen größeren
Raum einschließt, als ihn die Altstadt seit ihrem Be¬
stehen im Verlaufe von 888 Jahren mit Menschenund
Lebe« zu füllen vermochte! Hier hinein konnte sich der
Strom der Familien ergießen, denen es in der Alt¬
stadt zu eng wurde» oder die. durch di« Kriegsfolgen
andernorts verdrängt, in der festen Stadt Schutzund
neue Lebensgrundlagensuchten.

Daß dieser Entwurf verwirklich« würd«, wie die
nächsteAbbildung (Karte 4) zeigt, stellt dem damaligen
Rat der Stadt ein glänzendes Zeugnis  aus,
denn di« Schwierigkeiten waren ungeheuer groß Der
Handel lag danieder , die Bürgerschaft zweifelte an der
Verteidigungsfähigkeit einer so ausgedehnten Anlage;
infolge der ständigen Schikanen Oldenburgs , die im
Elsflether Zoll  gipfelten , mangelte es an Geld¬
mitteln . die Kirche protestierte ( !), kleine eigensüchtig«
Erwägungen aus Hausbesitzer- und HandwerkerkreilLN
taten ebenfalls das Ihrige , die Durchführung zu verhin¬
dern. Trotzdem erwuchs das Werk mit Hohetor und
Buntentor,  tat in den Kriegen mit Schweden seine
Schuldigkeit und genügte der Bevölkerungsvermehrung,
so daß erst der Plan Bremens aus dem Jahre 1796. von
dem Artillerie -Hauptmann Murtfeldt  stammend,
vorstädtische Besiedlung zeigt, die ursprünglich wohl
aus den Gärten und Gartenhäusern der Bürger und
Kohlhöker, den Vorläufern des heutigen
Kleingartenwesens,  entstanden ist. Die Karte 4
läßt erkennen, daß die anfangs gute Aufteilung der
Neustadt leider verlassen wurde. Auch die Altstadt hat
sich merklich verändert : Der Wall  hat ein« doppel¬
reihige Baumbepflanzung erhalten und dient den Ein¬
wohnern als Promenade . Viele , zum Teil stattliche,
Gebäude sind entstanden und im Plane hervorgehoben,
so das Korn Haus am Fangturm , die alte
Börse , das Armenhaus das Gießhaus am
Herdentor , das Waisenhaus am Domshof
und Haus Seefahrt.  Eine wenig willkommene
städtebauliche Neuerung bilden die vielen schmalen
Stichstraßen,  die als Sackgassen in di« Wohn-
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^ ^ von 1852 »Karte Kl im

dem die Veyaumnisse in der Planung der Vorstädte>wenigstens für deren künftig« Verarökerun^
wurden. Außerdem fällt in dieL ^ ^
der 1847 erbaute Bahnhof de r han novers ^ - n

' E ' »- « bahn  auf . und man bemerkt mit Bebaue ? die
Embauten in die Wallanlagen der Neu- und Altstadt
denen leider noch viele andere kurzsichtigeAbweichungen

- von den Planen und Bauordnungsbestimmungen ? ur
Serie stehen, da man vor Wünschen der Biiraer aus

- Verringerung der Strahenbreiten und FreÄbe unter
. .Bauverbot stehenden Geländes zurückwichund bierdurL

die nachfolgenden Geschlechter bis zum heutig^ T°Z
,mrt schweren finanziellen Folgewirkungen belastete Was
kannte alle großzügige Arbeit der Stadtplaner nützen
wenn man bei Vergleich der Pläne von 1852 und 1870
mit dem heutigen stadtplan feststellen mutz. daß nur
wenige Teilstuckeverwirklicht wurden ? Am bedauerlich!
ten llt der Fortfall der vorgesehenen Frei-
flachen:  die Aenderungen in der Lage der Plan-
stratzen sind zu verschmerzen, bewahrten sie uns doch
zum Teil von dem bis zur Machtübernahme bei den
Stadtplanungsamtern rn der Aufteilung der Baublocks
geübten Schematismus Die Bürger -Viehweide wurde
seinerzeit Nicht Mit aufgeteilt , und so blieb Raum für
ein wieder auf gartentechnischein Gebiet liegendes städte.
bauliches Meisterwerk, die Schaffung des Bür-
1865'(Karte 7) Benqu«  in den Jahren nach

Die Zeit von 1870 bis 1S14 brachte neben einzelnen
guten Bauleistungen — als Beispiele seien genannt-
das neue Rathaus und das Altenheim in
Lsterholz - Tenever — das Aufschießen des bis
dahin Bremen völlig fremd gebliebenen vierstöckigen
Miethauses. In allen Stilart -en, von der verkitschten
Romantik und Gotik bis zum bombastischen Jugendstil
und in allen möglichen Eebäudehöhen begann es die

'Hauptverkehrsstraßen unserer Stadt zu verunzieren.
Wohl wurde alle Jahrzehnte eine neue Bauordnung er¬
lassen, die zuständige Deputation , unterstützt vom Architek¬
tenverein und Gesundheitsrat , tagte sozusagen dauernd
aber schrankenloser Individualismus und gänzliche
Verwilderung des Geschmacks  fanden immer
neue Wege, den Sinn der Bestimmungen zu umgehen
und hinterließen uns , ebenso wie die Nachkriegszeit,
neben verunglückten Fassaden die kahlen, möglichst noch
mit Eroßreklamen bedeckten Eiebelflächen an den heu¬
tigen Hauptgeschäftsstraßen, neben vielen kleineren Bau.
fünden versteht sich; manches davon wird uns , da Häu¬
er ein langes Leben haben , wohl bis zum Ende dieses
Jahrhunderts erhalten bleiben . Die vorstädtischen Wehn-
stratzendagegen blieben gesund.

Als einziger Großstädter Deutschlands
hielt der Bremer zäh an der Sitte des Allein« oh¬
ne»  s fest und erhielt dadnrch das Ei«, und Zwei¬
familienhaus als überwiegende Wohnform, die immer
wieder die Bewunderung des auswärtigen Besuchers
findet. Dieser, die Abgeschlossenheiteines Miethauses
durch schwere Türen gewohnte Großstädter ist erstaunt
über die gläsernen Veranden und Windfangtüren des
doch sonst als „zugeknöpft" verschriene« Bremers, und
um so ««verständlicher erscheine« ihm die (nie ver¬
schlossenen) eisernen Gitter an den mitunter knapp «in
Meter breiten Borgärte« ; mit Recht» den« «ine hinter
dem Sockel angepflanzte Ligusterhecke und «in einfacher
Rasenstreifenwürde — wie neuere Beispiele zeigen —
viel schönerwirken und den gleichen Zweck erfüllen.
Die öffentlichen Grundstücke werden jetzt
entgittert;  wer folgt nach und hilft damit zugleich
dem Vierjahresplan ? —.

Der alt « Staat hatte sich in feiner Daugesetzgebung
darauf beschränkt. Rahmengesetze zu erlassen, sonst aber
dem Vauwilligen allerweitesten Spielraum gegeben. Das
Ergebnis dieser Zurückhaltung bewies augenfällig den
Fehlschlug solcher Politik . Infolgedessen schuf der
Nationalsozialismus das Gesetz über
Wohnsiedlungsgebiete und über Ban¬
ge st a l t u n g,  um die Lücken der früheren Gesetzgebung
erst einmal zu schließen, und eine durchgreifende, weit
vorausschauend « Planung  sowie starke
Führung der Bauenden  zn sichern. Damit er¬
öffnete er den Verantwortlichen die Möglichkeit, bis
zum Erlaß einer für das ganze Deutschland gültigen,
allen Anforderungen der heutigen Zeit entsprechenden
Bauordnung den dringlichsten Aufgaben — und deren
sind so viele, datz man nur die wichtigsten streifen
kann — gerecht zu werden.

Die Motorisierung des Verkehrs,  ver¬
bundenmit dem Anschlußan die Reichsautobahn,
die nach Fertigstellung Bremen etwa zu drei Viertel
umgeben wird, nötigt unter Hinblick auf den Busbau
der bisherigen Fernnerkehrswege zu breiten Ausfall¬
straße«, und die neuentstandenenAutobahnzubringer zur
Anlegung von Umgehungsstraßen um Alt -
stadt und Vorstädte herum  oder durch sie hin¬
durch; Brückenbaute» müsse« dieses Werk vollenden.

Projektenbegonnen worden. Es müssendie im gan¬
zen Stadtgebiet verstreut und teilweise unwürdig
untergebrachten Behörden des Staates und der
Stadt in neuen Verwaltungsgebäuden vereinigt
werden. EroßbantenderParteiundihrer
Gliederungen  werden entworfen, und all dieses
sichert den Durchbrüche« eine großzügige und würdige
Ausgestaltung.

Schulen , Sportstätten «nd Bäder  in ge¬
nügenderZahl und Größe werden geplant, in jedem
Stadtviertel an einer Stelle zusammen-
gefaßt;  sie sollen als Ausbildungsstätten für Geist

und Körper einer ungeahnten Leistungssteigerungunse¬
rer Bremer Jugend dienen.

Der Ausbau des Kranzes blühender Siedlungen
um die Stadt wird weiter gefördert, soweit Raumver¬
haltnisse und Bodenbeschaffenheit dies zulassen. Da¬
neben wird der übrige Wohnungsbau beschleu¬
nigt,  damit in absehbarer Zeit das Wohnen unter
ungesunden Bedingungen in Sanierungsgsbieten oder in
Dach, bzw. Kellerräumen und Parzellengärten unter¬
bunden werden kann; alle Fürsorge Dr die heran¬
reifende Jugend wäre umsonst, wenn sie in ihrer Kind,
heit gesundheitlich geschwächtwürde.

Die Notwendigkeit der Verbreiterung unserer Ernäh-

rungsgrrundlage stellt der Kulturbau -Abteilung Auf¬
gaben, die sie auf Jahrzehnte hinaus beschäftigt.

Neue große Erholungsflächen, wie Rhododen¬
dronpark und Botanischer Garten,  find an¬
zulegen und weiter auszubauen; die bereits vorhande¬
nen müsse» durch in Grün eingebettete Wege und unter
Einbeziehung entsprechend verschönerterDauerklein¬
gartengebiete untereinander verbunden «nd alle noch
so kargen landschaftlichenSchönheiten dadurch dem
Spaziergänger erschlossen werden.

Zwingt uns heute die Vordriuglichkeit der Bauten
des Reiches aus dem Gebiet« des Hochbaues eine Zu¬
rückhaltung aus, die das planerische Heranreifen der

großen städtebaulichen Entwürfe begünstigt, so gibt uns
der Tiefbau Gelegenheit, den großen Projekten schon
praktisch vorzuarbeiten . Daneben ist drs Zeit gfwrm
men. auf vielen kleinen Sondergebieten , hauptsächlich
jedoch im Gartenbau  an der Verschönerung der
Stadt zu wirken Je schöner die Heimat — auch dr«
Heimatstadt — um so inniger die Liebe zu ihr!

Schönheit der Arbeit, aber auch Schönheit bei Er¬
holung und Feierabend, so sagte Dr. Sey in seiner letzten
großen Rede hier, steigern Lebensgefühlund Leistungs¬
fähigkeit. Beide wird der Bremer, der seit Jahrzehn¬
ten nur durch Kamps und Entschlußfreudigkeitbestehen
konnte, auch in der Zukunft gebrauchen.

o . D . Dsrn /iarci , Ferrator Mr «iis k̂ rrtsc/ia/r tksr dreien Danrerkacft Dremsr»
1858 lief das letzte bremische

Schiff, die „Republik ", in die
Südsee zum Walfang aus . Die
Fänge bremischer Schiffe in der
Arktis sind bis 1868 nachgewiesen.
Dann verfiel ein Gewerbe, das
nahezu 300 Jahre alt geworden
war . Es wurde aufgegeben, weil
die Männer , die es betrieben , in
der großen Linienfahrt gebraucht
wurden oder weil andere Erwerbs-
zweige lohnender schienen, zum
Teil auch deshalb , weil andere
Länder mit ungleich größeren Mit¬
teln den Walfang anpackten. In den
20er Jahren des 17. Jahrhunderts
bemühten sich hanseatische Wal¬
fahrer beim dänischen König um
die Fangberechtigung in der Arktis.
Den Anstoß dazu hat die Ent-
deckungSvalbordsim  Jahre
1596 durch die Holländer gegeben.
Spitzbergen wurde der Stützpunkt
aller Völker, die zum Walfang Aus¬
führen . Der bremische Walfang
wurde im Jahre 1653, so verzeichnet
der erste Chronist, aufgenommen.
Die Grönländers gründeten 1674
die „Grönländische Com¬
pagnie ". Um diese Zeit betrieben
die Engländer und Holländer die
Walfangjagd schon in ganz großem
Stil . Die Nordmänner  alle
waren mit den Hansen und den
Siedlern auf den nord, und ost«
friesischenInseln auf den Spu¬
render Wikinger.  Sie waren
es, die bereits im 8. Jahr¬
hundert  den Wal mit der Hand
erlegten ! Das größte Säugetier des
Meeres war damals nicht nur an
den Pole » der Erdkugel heimisch,
sondern schwamm sehr viel nörd¬
licher und südlicher, sonst wären
nicht die Basken und Franzosen um
1300 hervorragende Walfänger ge¬
wesen. Von den 70er Jahren des
vorigen Jahrhunderts ab über¬
ließen die Deutschen mehr als zwei
Generationen den Walfang anderen
Ländern.

Erst der neue Plan , vor allem
r Vierjahresplan,  der zum

Grundsatz erhebt, daß alle deutschen
Erzeugungsmöglichkeiten, auf wel¬
chem Gebiete es auch sei, ausge-
schöpf werden sollen, hat einen
Beruf zn neuem Leben erweckt, der
niemals hätte preisgegeben werden
dürfen . Freilich , eine heroische
Fahrt ist der Walfang heute
nicht mehr. Es ist nicht mehr das großartige Er¬
ziehungsinstrument Dr ganze Kerle, die hinausfahren,
um nicht nur den Kampf mit den Elementen , sondern
auch mit im Verhältnis zum Gegner schwachen Mitteln

den Kamps mit urigen Tieren aufzunehmen — wie viele

Kerls Osleenotr
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rser - Ems  wurde unter Führung des
Röver  der Gedanke, wieder Wale zu

LrnA » .'  Alts Dar/suns rrum „^ eskmacken " «ie » Daneben .-
A/ockernes DarpanenKeseboA / Da:pkosionsspirr :e mir ^ eikLÜncinnK) .

Daneben oben- ^iks Dar/mne . Darunter .' 2rvei akre
Kpecbmesrer . Deebts .- Din neuerer L/ieebmerrsr

«uferen Bedarf an Walöl z» decken. Dabei mußtenPreise
angelegt werden» die außergewöhnlichhoch waren, die
aber zu senken wir keine Möglichkeithatten, solange wir
nicht entschlossen waren» selbst zum Walfang z« fahre«.

Die Lage wurde mit einem Schlage anders , als zur
Fangsaison 1936/37 uttd verstärkt 1937/38 die ersten
deutschenWalslotten hinausfuhren . Wir sind nicht mehr
genötigt , 22 Pfund pro Tonne Walöl zu zahlen, und wir
werden in absehbarer Zeit nicht mehr einen Penny da¬
für aufwenden. Das deutsche Walöl soll den deutschen
Verbrauchern zu einem Preis zugeführt werden, der
volkswirtschaftlich richtig ist, d. h., der den Walfangge«
sellschasten, insbesondere der Mannschaft, ein Auskom¬
men bietet und der werktätigen Bevölkerung nur das
abverlangt , was ihrer Kaufkraft angemessen ist.

Im Gau Wes
Gauleiters Earl
fangen , sehr früh aufgegriffen . Drei der heute schwim¬
menden deutschen Walkochereien stehen im Schiffs«
r « gisterderWeser : dieErsteDeutscheWal^
f a n a G. m. b. H. in Wefermiinde, die „Unit  as " Deut¬
sche Walfang -Gesellschaft m. b. H. und die Walter
Rau  A .-G. in Bremen . Das nsugegründete „Wal¬
fang - Kontor  Bremsn " wird neue Kochereien be¬
schaffen und bestehende Dr eine enge Zusammenarbeit
gewinnen . Die Kochereien fangen nicht mehr in der
Arktis und in der Südsee, sondern in den Breiten von
Fou erlaub und südlich davon. Die Ausbeute der letzten
Saison betrug rund 87000 To., das ist ein gutes
DritteldesdeutschenBedarfs.  Die neuen bre¬
mischen Kochereien finden also ein weites Feld für ihr«
Tätigkeit.

Durch die Errichtung umfangreicher modernster
Tankanlage « in Bremerhaven  mit Gleis¬
anschluß«umrttelbar am seetiefeu Wasser wird dem
Walfang an der Weser «in Stützpunktan Land ge¬
geben, der alle« technischen Anforderungen entspricht
«nd die Belieferung der Oelmiiller «nd Margarine-
fabriken auf raschstem Weg« sicherstellt.

Es ist asßerordeutlich erfreulich, daß der Appell des
Gauleiters, sich am Walfang zu beteilige«, in Bremen
und im Eau bei der Kaufmannschaft«inen so kräftigen
Widerhall gefundenhat. Männer, die mit ihren Geschäf¬
ten dem Walfang und der Fischerei durchaus fernstanden,
haben sich bereit gefunden, Mittel herzugeben, nicht «nr
um ei« Kontor auszumachen, sondern eine Waiflotte zu
schaffen!

Auch das fachmännischeWissen, wie kaufmännischeund
technische Leitung der Arbeiten des Kontors stehen
znm Einsatz bereit . Deutschen Menschen winkt «ine dau¬
ernde Beschäftigung, und zwar nicht nur jenen, die aus
den Kochereien und auf den Fangbooten hinausfahren,
sondern auch der Besatzung des Landstützpunktes und
schließlich auch den Hafen- und Werftarbeitern . Das La¬
den und Löschen ist ein Gewerbe Dr sich, uüd der Schiff¬
bau wird durch den Bau von Walfangschiffen, UEer-
holen und Reparaturen Beschäftigung geboten.

Dar/ )NN6NK65ebürLaus t/enr / abre ^867, — eberner ^ 6llF6 rksr l^ a!/änS6k- von
rker Dnrer -reeser nac/r cken ersrKen ? anKgrüncken

Der Walfang war in früheren Jahrhunderten an der
deutschen Wasserkante zu Hause. Hier hat er nun seinen
natürlichenStandort wiedergefungen; nur ist sein volks¬
wirtschaftlicherWert heute ungleichgrößer als in frühe¬
rer Zeit.

Im Rahmen der großen Ausstellung „Bremen —-
Schlüssel zur Welt"  darf . .. .
fang nicht fehlen. Gestützt auf
tung desDeutschenKoloi
museums,  das 1937 die erste deutscheWalfang -Aus¬
stellung eröffnet hat , ist jetzt auf der Ausstellung eine
Abteilung Walfang eingerichtet, die allen Volksgenossen
einen umfassenden Einblick m die n'ationalwirtichaftlich
so wichtige Walfahrt gibt.

der Walfänger wurden vom Eis zerdrückt oder in den
kleinen Schaluppen von einem todwunden Wal ins Grab
gezogen— heute ist der Walfang eine 2 ndustrie.  Das
Walfangmutterschiff verarbeitet die gefangenen Wale
auf See und verarbeitet den Rohstoff unter Ausnutzung
der letzten stofflichen Substanzen zum Speiseöl und zu

.. hnell Fahrt , um
Sem harpunierten

Wal her, auch heute noch voller Gefahren . Es gehören
immer noch einsatzbereite Mensch  en dazu, sich
auf Walfangbooten anheuern zu lassen. Entscheidend ist
jedochder volkswirtschaftliche  Gesichtspunkt.

Wir haben bis vor wenigen Zeiten noch 7 v Mill.
N M. i n Devisen  und mehr aufwenden müssen, um

Futtermitteln . Gleichwohl ist die pfeilschr
den Wal zu harpunieren und hinter oen
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Die Anfänge der bremischen Schiffahrt liefen zeit»lich wert vor der Gründung der Hansei
dem» Bremen lag von jeher an einem schiffbaren
Strom , der in seiner Bedeutung jegliche Voraussetzung
dafür bot. dem Handel bremischer Kaufleute den
l^ sF nack ckem /Vsrckerr, Orten unet werten
zu öffnen. Vor allem waren es die friesisch-niederländi.
scheu Gebiet«, England und Norwegen,  sowie die
großen Märkte der Ostseeländer,  mit denen
bremische Schiffe in ständiger Verbindung standen. Das
in Bremen gebraute Bier fand überall an dielen Plätzen
im Austausch gegen Häute, Pelze und Wolle begehrte
Aufnahme. Aber auch Weine, Getreide und Tuche wur¬
den von wagemutigen Bremer Kaufleuten „Wer Sand

des 18 Jahrhunderts wurden der StaKlhof zu
London und das Hau » der Ost erringe zu
Antwerpen  verkauft . Aber der Eintritt Bre¬
mens in die Weltwirtschaft,  die Gründung
der bremischen Seeschiffahrt, der die Stadt ihre den
ganzen Erdball umspannende Bedeutung verdankt, voll¬
zog sich erst um die Wende des -19 . Jahr-
Hunderts.

In das Jahr 1783 fällt der Abschluß des Pariser
Friedens , der den Vereinigten Staaten von
Amerikadie  von ihnen erkämpfte politische und wirt¬
schaftliche Freiheit gab.

Bremische Kaufleute sahen in diesem bedeutsame«
weltgeschichtlichenEreignis den Anlaß, sofort unmittel¬
bare Handels« und Schiffahrtsbeziehungen zu Nord-

»mertka aufzunehmen und dadurch selbständig t« den
Welthandel einzutreten.

Einer jener Männer , dessen Wissen und Willen str
die Lösung derzeitiger wichtiger, sich auf Generationen
hinaus auswirkender Aufgaben am ehesten mit maß¬
gebend war . ist
Xar / Oasse/

der Mitbegründer des bremischen Welthandels , ge¬
wesen. ein Mann , dessen menschlichesBild , verbunden
mit dem Nachweis seiner Leistung, im folgenden kurz
geschildert werden soll.

Noch im Knabenalter stehend, hatte sich Tassel, der
wohlerzogene Sohn eines Gelehrten, etwa um 1755 aus
innerer Neigung dem rauhen und zu jener Zeit weniger
gutbeleumbeten Seemanusberuf zugewandt. Er ver.
dingte sich an die Holländisch-OstindischeKompagnie und
lernte in frühen Jahren in den Gewässern des Fernen
Ostens die Gefahren kennen, denen sich der Seemann
aussetzen mußte der, ohne im Besitz von Seekarten zu
sein, in erster Linie auf sein Glück und dann nur auf
die Erfahrungen früherer Reisen angewiesen war.In oen 18 Jahren , in denen Cassel auf hollän¬
dischen Seglern die Meere der tropischen Welt des
Ostens durchkreuzte, war er nacheinander Matrose,
Steuermann und Kapitän . Als solcher betrieb er im
Auftrage seiner Kompagnie selbst Reedereigeschäfte, die
auch für ihn einen so guten Gewinn abwarfen , daß er
sich im Alter von 31 Jahren als begüterter Bürger in
Bremen niederließ und hier eine „Handlung" eröffnet«.

Von dieser Zeit an zielt« Eassels ganzes Streben
darauf hin. Schiffe unter eigener Flagge in die Welt
hinauszusenden. Im Jahre 1782 gab er die Anregung
zum Bau eines Segelschiffes, das noch im gleichen Jahr
unter dem Namen „Präsident von Bremen"  die
Weser zur Reise nach Kanton verließ. Welcher Ge¬
danke lag dem alten Ostindienfahrer auch näher, als
der, zunächst die Verbindungen mit jenen Ländern her-
zustellen, deren Verhältnisse er aus eigener Erfahrungkannte?

K

Ober ».- Da » er^ts ekrü
„k^ erer-", raurcie irr erbaut.

Keebt »KaefZam/i/sr „ az/rinKkon" überquert«
rke/r Oreau iu „uur" 19 ssaKe/r

und See" verschifft. In zunehmendem Maße machten
sich bremische Söhne in den fremden Handelsländern
seßhaft und schufensomit eigene handelspolitische Vor¬
bedingungen zur späteren Gründung und wirksamen
Entfaltung der Hanse,  der die Stadt Bremen etwaum 1350 oeitrat.

Bon jenem Zeitpunkt an hat Bremen das Schicksalder Hanse in vollem Umfang geteilt , es ist mit ihr
ausgeblüht und hat unter ihrem Niedergang ge¬
litte «. Aber Bremen ist nie, das sei ausdrücklich
hervorgehoben, von dem Auflösungsprozeß der Hanse
so stark in Mitleidenschaft gezogen worden, daß es
seine SelbständigkeitnnddieFreizügig-
keit seiner Unternehmungen über Seeverlor.
Gegen Ende des 17. Jahrhunderts trat die Hoch¬

seefischerei.  besonders der Walfischfang,  stark
hervor . Die Leinenausfuhr und der Handel mit Frank¬
reich olühten auf. Das Kontor zu Bergen  bestand
«och bis -um Jahre 1756, erst in der zweiten Hälfte

- - rGWW

Räch der BotleNdnmgdes ersten Schiffe» schritt man
sofort »um Ban von zwei weitere» Seglern, von den««
der 17M in Degesack Äraeliefert« „PrinzFriedrtch"
mir 750 Tonnen da» vt» dÄ»tn größte an der Weser
entstanden« Segelschiffwar. Allerdings erfüllten sich die
in den Verkehr mit Öftesten gesetztenErwartungen zu»
nächst nicht. Größer waren dementsprechend auch die
Hoffnungen, die die bremisch« Kaufmannschaft hinsicht¬
lich der Ausnahme der Beroindungen mit den Vereinig¬
ten Staaten legt«.

Vor «r»r« ürsarar fVorckamerrkaseKksr
war Eigentum von Karl Eaffsl. — „Sein war die
erste Flagge , die in einem Hafen der Vereinigte«
Staaten wehte", schrieben die bremischen Tageszeitun¬
gen, als st« die Verdienst« dieses Mannes ehrten.

Und wenn auch auf diesem neu erschlossenen Handels¬
gebiet anfänglich Enttäuschungen mancherlei Art ein-

A . ü . ss/sisr , cker geniale Xau/mann uncl Keecier

Bürgermeister Dr . / oüann § micit
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Bremen » großer § trombanmei »ksr Franriru
traten , so vermochten sie doch auf die Dauer nicht den
immer rührigen und tatkräftigen Cassel zu entmutigen^
der sich bis zu feinem Lebensende aufs engste mit der
Seeschiffahrt verbunden fühlte. Das kam insbesondere
durch die von ihm 1799 gegründet« Bremer Navi¬
gationsschule  zum Ausdruck, füe die der bremische
Schiffsoffizier Daniel Braub  ach wichtige Vorarbeit
geleistet hatte. Als 1822 der Bremer Senat die
EasselscheGründung zur staatlichen Einrichtung erhobn
hatte diese Schule ihre entscheidend« Bedeutung für
die Heranbildung des mit den nautischen Erforder¬
nissen des Seemannsberufs durchaus vertrauten Nach¬
wuchses in hervorragendem Maße bewiesen.

So war Carl Philipp Tassel nicht allein Mitbegrün¬
der des bremischenWelthandels , sondern auch der tat¬
kräftige Förderer der planmäßigen Schulung suuger
Nautiker, der das Seinigr dazu beitrug, den glänzenden
Ruf des deutsche» Seemanns zu festige« und zu mehren.

Hinter dem Konsul Karl Tassel lag ein an Taten und
Erfolgen reiches L b̂en, als er 1806 die Augen für im¬
mer schloß.

Das bremische Wirtschaftsleben war inzwischen von
schweren Sorgen nicht verschont geblieben. Durch die

<<



Auswirkungen der kriegerischen Ereigniss« trat
Handelskrife ein. die die Entfaltung «A,
stark hemmt« û l> schließlichfast vÄig ÜnAb -A N
der Besetzung Bremen« durch hanno« U u2'
durch preußische wird englische Tnippen ewrM ^ n
ausfolgendenAchr Napoleon  Besitz 'vT7 «r sÄ
Seine Befehlshaher reguirrerten allerorts erorebt^n
Steuern. Zerrten den Schiffsverkehr auf de'r Wes«r sa
daß der Handel, seinen Weg übe? di7 Jade nehmenmugte. Dann wieder wurde die franEscke
durch eine holländische abgelöst und schließt . ^ ch Dtt-sieqelung der öffentlichen Kassen die L«Lre,«y einnerreivr -v,s wert au die Ostsee hinaus Faüb
Napoleon die Grenzen fernes Kaiserreichs gezogen z

Aber dann trat die geschichtlicheWendung ein Aus
Nutzland kam die Nachricht vom Untergang der ar ^ A
Armee, von der Flucht Napoleons . Allein . di« L?idens.
zeit der Bremer war noch nicht zu Ende. Erst die
Niederlage der Franzosen bei Rotenbura
führte zur Aushebung der Wesersperre und zur Oeff-
uung der bremMen Stadttore , durch die am 13 Oktober
1813 General Tettenborn  mit seinen Kosaken und
den tapferen Lutzowern ernritt . Bremens Söhn - eilten
zu ^ Schlacht bei Leipzig  2
siegeltedas Ende der napoleonischeu Macht.

Es erschien mir notweMg . die geschichtlichenEreig.
nasse der Zeit um die Wende des 18. zum 19. Jahrhun.
dert hier noch einmal kurz zu umreißen , um einen Be.
griff davon zu geben,
uieic/r /»arte k-ebsnrsckllks

es war die Bremen« bedeutendsten Staatsmann den
1773 geborenen Bürgermeister Dr . Johann Smidt
formte.

Die Rot jener Jahre , ihr wechselvolles Geschehen,
das, so reich an bitteren Erfahrungen . - immer wieder
veränderte Verhältnisse schuf, rief alle begabten und tat¬

kräftigen Männer in den Dienst der öffentlichen Sache.
UrAer ihnen zeichnet« sich der einem Predigerhau « ent«
Amrmerche Gymnasiallehrer Professor Dr. Johann
»midt durch seinen klugen Rat , durch sichere und klar«
^A ^ssusse, durch Willensstärke und Logik, sowie durch
Geschick!rchkeit am Verhandlungstisch besonders aus.

Der Wert dieses geistigen Besitztums Johann Smidts
konnte sich naturgemäß erst nach Beendigung der kriege¬
rischen Ereignisse erweisen, in jenen Jahren nach 1814,
in denen es galt , die geschlagenen Wunden wieder zu
heilen und Bremen , den ältesten Seehafen
Deutschlands , zu neuer Blüte  zu bringen,
smidt war der Gesandte Bremens zum Wiener Kon¬
greß ; er regte die Gründung des gemeinsamen Ober-
appellationsgerichts für die freien Städte an , ihm ob¬
lag die Führung der schwierigen Verhandlungen mit
der oldenburgischen Regierung wegen des Elsflether
3dlls . An dem Abschluß des Handelsvertrages der
Hansestädte mit Großbritannien war er hervorragend
beteiligt . '

Als am 20. Mai 1817 das erste deutscheDampfschiff,
ine „Weser ", in Vegesack erbaut , auf dem heimat¬
lichen Strom erschien, wandte er diesem technischenEr¬
eignis seine volle Aufmerksamkeit zu; denn Smidt
wußte, daß Bremen nur leben konnte, wenn es Häfen
und Schiffe  besaß.

Drs ezsr , Lrems/rs K,eben5nerv

Dieser Erkenntnis lag die Tatsache zugrunde, daß der
Lebensnerv der Stadt seit jeher die Weser war . Sie
aber , unter dem stetigen Einfluß des nahen Meeres
stehend, war verwildert und versandet  und in¬
folge dieser den Schiffsverkehr lähmenden Eigenschaft
nicht mehr der unmittelbar von der Stadt Bremen zur
offenen See führende freie Schiffahrtsweg. Deswegen
war schon zu Beginn des 17. Jahrhunderts bei Vege¬
sack  ein Hafen angelegt worden, den aber im Laufe
der Zeit das gleiche Schicksal wie das der stadtbremischen
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öis wackrer kommen unÄ FeKen. in olle k̂ ekr rrnKen öremer §cki//s ikr 6uk , um anderer
keimrubm 'nKen

Osreuiensekne/ltiam/r/er ' ,,/ ôtsckam" ckes lVDK. in AonZkonK
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Häfen ereilte . Dazu traten die Gegensätzlichkeiten, die
sich aus den ungesunden Zollverhältnissen
des Kleinstaatenwesens  ergaben , so daß der
Verkehr langsam und sicher nach den kleineren Hasen¬
plätzen auf dem oldenburgischen Weserufer abwanderte.

Für Bremen gab es daher nur eine Lösung, nämlich
die, i« nächster Nähe der Wesermünduug eine neue
Hafenanlage zu errichte«, um sich mit ihrer Hilf« als
Hafen, und Handelsstadt für den um 1783 durch Tasse!
und seine Zeitgenossen vollzogene« Eintritt t« die Welt¬
wirtschaft erfolgreich zu behaupte».

E, war Johann Smidt, dem allein da» BeMenst
zufällt, diese Notwendigkeit mit weit vorausschauen¬
dem Blick rechtzeitig erkannt zu haben. Sein « Auf¬
gabe war es aber auch» vom Königreich Hannover
das erforderliche Gelände am rechten Ufer der
Weser, nahe ihrer Mündung , zu erwerbe«. Nach n«.
endlich schwierigen Verhandlungen wurde 1827 da»
ersehnte Ziel erreicht und

ö ^smerstavsn LSKrünekst
Der Erwerb diese» Geländes folgerte im Zeitraum

der nächsten drei Jahre den Bau der geplanten Häfen,.
Zu diesem Zweck beauftragte Bürgermeister Smidt den
damals besten Wasserbauer, den Holländer van Ron -
geleit.

Am 12. September 1830 lief als erstes Schiff der
amerikanische Segler „Drap «r"  in den „Alten Hasen"
zu Bremerhaoen «in und eröffnet« dadurch den Der-
kehr. Es war also ein« fremde Flagge , die erstmalig
am Kai Vremerhavens weht« und dadurch von einem
Ereignis Kunde gab, das symbolischfür alle jene war,
die ihre Hoffnungen in die international « Bedeutung
der bremischen Gründung im Unterweserraum setzten.
Andere wiederum hätten es lieber gesehen, daß als
erste die bremischen Farben im feierlichen Zug in den
Hafen geleitet worden wärest, um durch einen solchen

Akt auch äußerlich weithin sichtbar die für alle Zei¬
ten feste Verbundenheit zwischen Mutter-
unb Tochterstadt von Anfang  an zu demon¬
strieren.

Allein, im Widerstreit der Meinungen und Gefühle
stand die Tatsache fest, daß die Gründung Vremerhavens
eine der wichtigste» verkehrstechnischenund -wirtschaft¬
lichen Voraussetzungen für den Wiederaufstieg Bremens
al» Handel», und Schiffahrtsstadt war.

Die Gefahr, daß Bremen durch die Versandung der
Weser sein eigentliches wirtschaftspolitisches Aufgaben¬
gebiet verlor , war gebannt . Neue Impulse waren ge¬
geben, die ihren Ausdruck im Abschluß von Han¬
delsverträgen der Hansestädte mit Bra¬
sil i e n, den Vereinigten  S .ta a t e.n ,vm Amerika,
Haiti , Rußland . Griechenlands Oester¬
reich . Venezuela , der Türkei und mit Mexiko
fanden. Diesen Abkommen entsprechend wuchs von Jahr
zu Jahr der überseeisch« Schiffsverkehr, blühte das wirt¬
schaftlicheLeben Bremens und Vremerhavens auf . Nur
ein lange gehegter Wunsch blieb noch offen: eine eigen«
bremische Reederei zu besitzen, deren Schiffspark an
Größe und Leistung allen Anforderungen der am Ueber,
seehandol beteiligten Bremer Kaufmannschaft gerecht
werden konnte, daneben aber auch der stetig anwachsen¬
den Auswanderung nach den USA . die erweiterte Be¬
förderungsmöglichkeit bot.

Da» verkehrswirtschastliche Bild Bremens um 1830
stand ganz im Zeichen der Festigung der Handels¬
beziehungen zu Nordamerika . Frühzeitig waren die
Sühn« Bremer Kaufleute nach drüben gegangen, hatten
in den verschiedenen größeren Städten des nord»
amerikanischen Ostens Niederlassungen ihrer väterlichen
Häuser gegründet oder waren als Teilhaber in
amerikanische Firmen eingetreten , um auf diese Weise
Absatzgebiete für die über Bremen verschifften Waren
zu schaffenund die Abschlüsse der von Bremen geforder¬
ten amerikanischen Ladungen zu tätigen . Dadurch

Deuksoklanris »toir-esks FakrKasksoki//s . O. „Lremea " unei 0 . „Luro/ra ", vor cier eoiumbllska/e . ckem „Saknko / «is » ssckeere,", »» Lrsmsrkausr
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u§ .vremen-
wurde erreicht, daß beispielsweise die bremisch«
Tabakeinfuhr schon um 1830 die hollän¬
dische bei weitem übertraf , eine Tatsache,
die ein« erhebliche Ausdehnung der bremischen Tabak¬
industrie zur Folge hatte.

Vornehmlich aber galt
Lremsn als <7sr 4̂usivanc7er6rfta/crr cks«

Tisonrinsnts,
denn, ganz im Gegensatz zu Hamburg, hatte man die
Bedeutung des Auswandererverkehrs für Handel und
Schiffahrt in Bremen rechtzeitig erkannt und dem
gewaltigen Auswandererstrom, der sich von Europa her
in das Zukunftsland Amerika ergötz, weit die bremischen
Tore geöffnet. Nicht allein aus -dem deutschen Süden,
insbesondere aus dem europäischen Osten trafen die
unternehmungsfreudigen Emigranten in Massen in
Bremen ein, von wo aus sie nach Bremerhaven weiter-
befördert wurden und hier nun mit Kind und Kegel,
mit Sack und Pack auf die Ankunft eines mit Tabak
und Baumwolle beladenen Amerikaseglers warteten , der
sie auf seiner nächstenAusreise mit hinübernahm in die
neue Welt, von der sie sich die Verwirklichung aller
ihrer Hoffnungen und Wünscheversprächen.

Dieser Auswandererverkehr bildete das eigent¬
liche Rückgrat der bremischen Schiffahrt;
er stärkte ihre Stellung und erhöhte ihre Bedeutung in
so weitem Matze, dah man sich in Bremen sehr bald
darauf besann, durch die Nutzbarmachung inzwischen
eingetretener technischerErrungenschaften im Schiffbau
zu neuen Erfolgen zu gelangen. Dabei richteten sich die
Blicke der Bremer auf die 1840 in Liverpool gegründete
Cunard - Line,  die als erste den Fahrgastverkehr
zwischender alte« und neuen Welt mit Dampsschissen
eröffnet hatte.

Unter den jungen Söhnen Bremens , die die Ver¬
hältnisse in USA. aus eigener Anschauung kannten,
befand sich einer, der sich in seinem Denken und Hän¬
deln als eine starke Persönlichkeit erwies und dem stets
ein hohes Ziel vor Augen schwebte. Es war
Lermann Lenrrcft ss/cier , ckcr eins«

bremrsc/ren Xarc/manns,
der unter der Firma H. H. Meier L Compagnie
in einem Hause an der Langenstrahe eine „nord-
amerikanische Handlung" betrieb und Eigner einiger
zwischender Weser und nordamerikanischen Häfen ver¬
kehrender Segelschiffewar.

Der junge Meier hatte nach dem frühen Tode des
Vaters das Geschäft übernommen und stand bald im
Mittelpunkt des öffentlichen Lebens seiner Heimat¬
stadt, deren führende Persönlichkeiten, an ihrer Spitze
Bürgermeister Dr . Johann Smidt , den klugen Ratgeber
wohl zu schätzen wußten.

Bei allem Idealismus , der Meier eigen war , verließ
er nie den Boden der Wirklichkeit. Er war bei allem
Wagemut ein in weiser Beschränkung handelnder Kauf¬
mann und Reeder, der die voraussichtliche Entwicklung
seiner Pläne wohl abzuwägen suchte» ohne dabei die
Beharrlichkeit des Willens zu lockern. Er besaß eine
unerschütterliche Arbeitskraft und stellte die höchsten
Anforderungen an sich selbst. Sicher ist es seinem Ein¬
fluß mit zu danken gewesen, datz die Bremer die Er¬
fahrungen, die die Cunard -Line mit ihren Dampf¬
schiffen machte, zunächst einmal abwarteten und auch
dann noch nicht, als bestimmte günstige Ergebnisse vor¬
lagen , sich aus der beobachtenden Stellung heraus sofort
zur Gründung einer eigenen Dampfschiffahrtslinie nach
Nordamerika -entschlossen« obwohl dieser Gedanke in
ständig sich mehrendem Matze die Gemüter bewegte.

Noch aber sprachen die wirtschaftlichen Entwicklungen
nicht für seine Verwirklichung. Es mutzte eine
Zwischenlösung  gefunden werden.

Sie ergab sich 1847 durch die Gründung der
amerikanischen Ocean Steam Navigation
Company,  die von Senator Duckwitz . Gustav
Kuhlenkampff nick H. H. Meier  eifrig betrieben
und mit bremischem Kapital gefördert, zur Aufnahme
einer regelmäßigen Dampfschiffsverbin¬
dung zwischen Newyork und Bremerhaven
führte.

Am 1S. Juni 1847 traf das erste Schiff der Ge¬
sellschaft, der Raddampfer „Washington", auf der
Weser ein. „Nur " 19 Tage hatte das Schiff gebraucht,
um die Entfernung von Newyork nach Bremerhaven
zurückzulegen, — für die damalige Zeit

oft» Kerackeru unerhörter Lr/o/Z.
In seiner Festrede, die anderen Tages Bürgermeister

Dr . Smidt aus dem gegebenen Anlaß hielt , sprach er
die Worte aus:

„Nach dem amerikanischen Freiheitskriege sind
Bremer Schiffe die ersten aus Deutschland gewesen,
die die junge Republik aufgesuchthaben. Nun senden
die Amerikaner als Vergeltung zu uns das erste
Dampfschiff. Sie haben erkannt , datz der
beste Schlüssel zu Deutschland der
Bremer Schlüssel  ist . Möge das immer
so bleiben !" —

Im weiteren Verlauf von rund zehn Jahren nahm
der wirtschaftliche Aufschwung BreMens und seiner
Tochterstadt Bremerhaven .in einem Umfang zu, mit dem
die Entwicklung der Ocean Steam Navigation Com¬
pany nicht Schritt halten konnte. Dazu trat ein wenig
glückliches Geschäftsgebaren der amerikanischen Ree¬
derei, das in seinen Auswirkungen der bremischen
Verbindung abträglich war . Im Hinblick auf alle diese
Erscheinungen nahm der Plan , eine Linie unter
bremischer Flagge nach Newyork  zu betrei¬
ben, immer festere Formen an. H. H. Meier ließ nicht
locker; er unternahm Schritt für Schritt , um seine „Lieb¬
lingsidee " zu verwirklichen. In diesem Sinne ist die
Errichtung von vier kleineren bremischen
Gesellschaften  zu bewerten, die ihr« Arbeit der
Belebung des Dampferverkehrs auf der oberen und
unteren Weser widmeten und an deren Geschäftsführung
H. H. Meier hervorragend beteiligt war.

Sie sollten die Grundlage für den Aufbau einer
bremischen Ueberseereederei großen Stils bilden, deren
mit Dampf betriebenen Schisse» neuzeitlich aus Eise«
erbaut und auf das modernste eingerichtet, die von
Smidt geschaffene« bremischenHäfen an der Uuterweser
füllen konnten.

Meiers vorsichtiges wirtschaftliches Handeln, seine
unbedingte Sauberkeit in allen geldlichen Angelegen¬
heiten, seine persönliche Verantwortung kommt in allen
seinen von ihm allein getroffenen Erwägungen , seinen
Vorbereitungen von langer Hand, immer wieder über¬
zeugend zum Ausdruck.

Als dann eines Tages, im August 1856, zu ihm ein
junger Kaufmann kam, der sich Eduard Crüsemann
nannte , um ihm den Gedanken der Gründung einer
großen Handelsgesellschaft vorzutragen , die bremische
Amerikadampfer, bremische Lagerhäuser und Fabriken
bauen , die Versicherung von Segelschiffen übernehmen
sollte, sah Meier seinen Besucher lange uiü» bedächtig
an , dann entnahm er seinem Schreibtisch eine Akte, auf
der mit großen Schriftzügen von seiner Hand «vei
Worte standen:
„lVorckckeutscftsr

In allen Einzelheiten fest umrissen war damals schon
der Ausbau der bremischen Reederei, die ein halbes
Jahr später, am 20. Februar 1857 , gegründet
wurde.

Ich habe es als meine Aufgabe betrachtet, durch diese
Schilderungen darzulegen, daß es vornehmlich drei

Drsrnsus Lxportinäustris
7)r.  LassLirrg,  6escftä/ts/üftr «r 7^ckktstrie-̂ 4brslktt/rg «7er sî ftrscfta/rs/cammer Lrsme/r
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s^utbekisebem stiege gervonnen »oercken bönnsu » ausreiebeucl gscleebr unrrl.

Dem Ausfuhrhandel kommt im Zeichen des zweiten
Vierjahresplanes erhöht« Bedeutung zu. Die gewaltigen
Aufgaben, die der Führer vor allem der Wirtschaft ge¬
stellt hat , machen es erforderlich, laufend ein großes
Auslandsgeschäft zu unterhalten und das Tempo der
Ausfuhr , wenn irgend möglich, noch zu steigern. Nach
dem Verlust unserer Kolonien und all der ertragreichen
Vermögenswerte, die wir vor dem Kriege im Auslande
besaßen; bleibt die Ausfuhr deutscher Erzeugnisse heute
die wichtigste Einnahmequelle ausländischer Zahlungs¬
mittel , die für den Ankauf vieler Rohstoffe und not¬
wendiger Lebensmittel unentbehrlich sind. Wenn die
Arbeitskraft unseres Volkes voll ausgenutzt werden
soll, wenn wir nicht nur die Leben-sfreiheit Deutschlands
erhalten , sondern die wirtschaftliche Lage der Volks¬
gesamtheit und ihr« Kultur verbessern wollen, wird es
also immer unser Bestreben sein müssen, dahin zu wir¬
ken, daß Deutschland im Handelsaustausch feinen An¬
teil an allen lebensnotwendigen Erzeugnissen der Welt
erhält.

Daß bei der gegenwärtigen Lage der weltwirtschaft¬
lichen Beziehungen in erster Linie die Ausfuhr Deutsch¬
lands auf industrielle Erzeugnisse angewiesen ist und
beschränkt bleiben muß, liegt auf der Hand.

In richtiger Erkenntnis der Lebensnotwendigkeit der
Ausfuhr für die Gesamtwirtschaft und das ganze Volk
hat deshalb die deutscheIndustrie große Anstrengungen
gemacht, um ihren hochwertigen Erzeugnisse« die er¬
forderlichen Absatzmöglichkeitenauf den Auslandsmärk¬
ten zu verschaffen. Ihren Bemühungen ist der Erfolg
nicht versagt geblieben. Hand in Hand mit den Aus¬
fuhrfirmen unserer Hansestädte ist es der Industrie ge¬
lungen, die deutscheQualitätsarbeit wieder als beacht¬
lichen Faktor im Welthandel hinzustellen.

Die vielgestaltige Industrie des bremischen
Wirts chaftsraümes,  h . d. des Abschnittes von
Bremen und Hemelingen bis hinaus zur Wesermün-
dung, kann mit besonderem Stolz sagen, daß sie sich im
Kampf um die Sicherung des deutschen Absatzes im
Auslande gut geschlagen hat . Au der Zunahme des

deutschen Ausfuhrvolumens im vergangenen Jahr sind
ihre Fertigerzeugnisse namhaft beteiligt ; sie bilden
heut « einen stattlichen Teil des deutschen
Außenhandels überhaupt.

Zwei alte bremische Industrien , die seit jeher die
Ausfuhr ihrer Erzeugnissebesonders gepflegt haben, sind
die Silberwaren - Jndustrie und die Braue¬
rei - Industrie.  Die erstere belieferte früher mit
ihren Erzeugnissen fast alle Länder der Welt ; heute
kommen als Absatzgebietvor allem die nordischen Län¬
der sowie Aegypten, Palästina und die Schweiz in Be¬
tracht. Die bremischen Export-Brauereien , deren Ouali-
tätsbiere sich des besten Rufes seit mehr als hundert
Jahren in der ganzen Welt erfreuen, liefern allein
drei Viertel des gesamten deutschen Fla¬
schenbierexportes.  In vielen Teilen der Welt
ist das bremisch« Flaschenbier, das sich vor allem durch
feine Tropensicherheit die exotischenMärkte erobert hat,
auch heut« noch stark gefragt , obgleichin der Nachkriegs¬
zeit viele Absatzländer eine eigene Brauindustri « auf¬
gebaut haben.

Den mengen- und wertmäßig größten Anteil an der
Ausfuhr bremischer Erzeugnisse weist hellte wohl die
Metallindustrie  auf . Mit bewundernswerter Tat¬
kraft haben es sich nach der Machtübernahme besonders
die Werften  angelegen sein lassen, alte Verbindun¬
gen zum Ausland zu festigen und neue anzuknüpfen. So
war es den beiden bremischen Werken AE . „Weser"
und „Seebeck"  der Deutschen Schiff« und Maschinen-
bau-AG. möglich, Neubauten im Werte von vielen
Millionen Reichsmark für ausländische Reedereien ab¬
zuschließen.

Ein devisenschaffenderBetrieb ersten Ranges unter
s ; Werft

beispielsweise im Jahre 1937 nicht weniger als 7 3 v. H.
den deutschenWerften ist der Bremer Vulkan , der

seiner gesamten Neubautonnage für aus¬
ländische Rechnung  abliefern konnte.

Mit anerkennenswert«'!« Erfolg haben sich auch die
übrigen Werften an der Unterweser dem Ausländs¬
geschäft gewidmet. Erwähnt seien hier vor allem Hie

Persönlichkeiten gewesen sind, die in den letzten ein¬
einhalb Jahrhunderten der bremischen Geschichtedie
Gründer und Gestalter der bremischenSchiffahrt waren.

Zu diesen dreien, dem Seemann Cassel, dem Staats¬
mann Smidt und dem Kaufmann H. H. Meier gesellt
sich später, in den 80er Jahren » noch der Techniker
Franzius , der große Strombaumeister , der durch die von
ihm geplante und ausgeführte Unterweserkorrektio«
Bremen -Stadt wieder 'zum Welthafen und den heimat¬
lichen Fluß zur Hochstraße des Weltver¬
kehrs  machte.

Die Leistungen aller dieser Männer sind das Erbe,
das wir täglich wieder erwerben müssen, um es auch für
die Zukunft zu besitzen. Was diese Behauptung im
einzelnen besagt, hat uns Bremens jüngste Vergangen¬
heit mit für jedermann ersichtlicherund fühlbarer Deut¬
lichkeit bewiesen. Werfen wir einen Blick «ruf da«
Vremen der Vorkriegszeit  zurück!

Die Handelsverbindungen mit allen Weltteile « wäre»
hergestellt. Jeder bedeutende Hafen der Erde wurde
von bremischen Schiffen angesteuert. Der mächtig er¬
blühte Norddeutsche Lloqd war die größte inter¬
nationale Fahrgastreederei. — Bremen»
Deutschlands größter Eisenbahnhafen, wurde zu«
größten Petroleumhasen Europas , es war der Reis¬
platz der Welt , der bedeutendste Stapelplatz für nord«
amerikanische Baumwolle , der Hafen, über den die
meisten Auswanderer reisten» Tabak, Kaffee, Wolle,
Getreide usw. wurden in gewaltigen Mengen in den
bremischenHäfen umgeschlagen. Die Gründung Smidts
an der Unterweser, Bremerhaven , hatte sich aus ihre«
Anfängen mit 19 Einwohnern in 1827 auf 2« 400 Seelen
in 1913 erhöht. Eine leistungsfähige Industrie , in der
der Schiffbau eine hervorragende Stellung einnahm,
entwickelte sich, von dem Generaldirektor des Nord¬
deutschen Lloyd, Dr. Heinrich Wiegaud, tatkräftig be¬
trieben, im bremischen Staatswesen und in seinem
näheren Umkreis.

Die Früchte der Arbeit der Väter erntete ein«
schaffens - und lebensfrohe Generation,
die es, der Ueberlieferung getreu verstand, das Vor¬
handene zu mehren. Dann brach der Krieg au» und

zerstörte die friedliche Entwicklung der blühenden deut¬
schen Handels- und Schiffahrtsstadt Bremen.
7n «7en / aftren nacft c7em kriege,
in denen das deutsche Wirtschaftsleben durch inner-
politische Wirren , durch die Währungsentwertung und
Preisgabe der MoM unausgesetzt aufs schwerste er¬
schüttert wurde, hat Vremen, allen diesen zersetzenden
Kräften zum Trotz, seine vordringliche Aufgabe mit
Tatkraft und Zähigkeit erfüllt.

Es hat seine verlorene Flotte wiederaufgebaut und
durch sie die Wiederaufnahme seiner Handelsbeziehungen
mit der Welt geschaffen. „Bremen ", „Europa"
und „Columbus"  sind stolze Zeugen des Erfolges
dieser Bemühungen.

Aber das Gespenstder Weltwirtschaftskrise hob immer
drohender sein Haupt . Was Versailles nicht vernichtet
hatte , das sollte nun , so schien es, diesem in der Welt¬
wirtschaft sich austobenden Kampf zum Opfer fallen,
dabei hatte das geschwächte, seiner Kolonien und vieler
seiner überseeischen Absatzmärkte und Fahrtgebiete
beraubte Deutschland den stärksten Druck auszuhalten.
Immer wieder mußten neue Mittel angewandt und
Wege gesucht werden, um das Schlimmste zu vermeiden.

Zur endgültigen Lösung aller schwebendenFragen
kam es erst, als Adolf Hitler die ungeheure Sorgen¬
last des deutschenVolkes auf seine starken Schultern
nahm, das stolze, freie, ehr->und wehrhafte Dritte
Reich schuf, der gesamten deutschen Wirtschaft neue
Impulse gab, das Saarland befreite» wie er jetzt den
österreichischenVruderstamm mit der Kraft seines
friedeusliebenden Herzens eroberte und die alte Ost¬
mark heimführte in das Eroßdeutsche Reich.

Bremen, die Stadt des Handels , der Schiffahrt, der
Kolonien , — die Hansestadt am Weserstrom, der
«Schlüssel zur Wel t". —
rvke skeftk es fteuks <7a?

Einst emporgeführt durch das Wirken ausgeprägter
Persönlichkeiten in den Gestalten des Seemanns , des
Staatsmanns , des Kaufmanns , die, hier nur als Bei¬
spiele genannt , Lebenswerke für die Zukunft
schufen, dann wieder durch elementare Gewalten, durch
sich in Kriege entladende Ausbrüche des Hasses der
Menschen gegen die Menschen der Vernichtung nahe¬
gebracht und nun wieder hinweggerissenvom Rande des
Abgrunds und mitten hineingestellt in ein blühendes
Deutschland!

Zaft/en bercer'sen «7re Lscieutung ckrese» 6esckeften »/
Lm 7922 besaL öremen einen unbescftL/trgr « n § cftr//sraum  von 246 006 LL7.

Leute ist «iie gesamte in Lremen unc7 in «isn ŝ essrirä/en beheimatete LanckeTs- unc7
Ltsefterer/kotke mit mehr a 7s 7,6 A7r777onen  L LI '. in Lort.

f ôr 7922 rcaren au/ <7en eserrcer/ten  nur 40000 LLsss. in Lau , / erst rinci es
222 000 LLI '.

Die 77ä/en  sinci belebt uns nie ruvor . Der §eegütsrverhehr  betrug 1912:
7.7 M77. r. 7922 .- 4.2 M77. r unri S.7 Mit . t in 7927.

Der sesrvärtige Oesamthanriei, <7er 7922 .' 46,7 A7r!7. «7r betrug , ivar schon in
7926 au/ 69,2 27iK. «7ri gestiegen unci hielt in seiner Zunahme in 7927 weiter an.

Die 47olumbusha/s in öremerhaven  bewältigte im l/ebergangrver-
hebr «wischen §chi/ / uncl Lisenbahn in 7922 .' 87 226 Leisenrle,  in 7927 .' 780422
Lahrgäst «.

7)er über ein halbes / ahrhunrlert rubenels al / ang ist wieclerau/genommen worden.
§chon / ekrt sinrl 27 sî al/angschi//s mir Zusammen §6877 LL7 . in Lremen uncl
kl̂ esermüntle beheimatet.  Las Lremer lT'al/ang -Xontor ist gegründet.

§känclig wurclen ckis bremischen bla/enanlagen verbessert.
Die Zahl cker bremischen Leeelsreisn, «lis ihrer § chi//s wuchs an. Llan-

mäMg wircl «lie Llotts ver/üngk. „5 o h a r n h o r » t", „Lotsrlam"  uncl „6n eisen  au ",
ciis /^sichtigen TVopenschnellclamp/er im Ostasienclienst «les lVorclcleutschen blo ^cl, haben
seinen alten Ku/ , clen er «ich clurch »einen / rüheron Leichs/rostclam/r/erverhehr erwarb»
erneut begrünclek.

Aus ererbter Schaffenskraft heraus ist sich Bremen
und mit ihm sein Handel, seine Schiffahrt und Indu¬
strie der Verpflichtung bewußt geblieben, in wahrhaft
schöpferischer Arbeit nicht allein für sich selbst zu wirken,
sondern mit eigenen Kräften stets das Beste einzusetzen
für das gemeine Wohl. Gerade dadurch, daß Bremens
Lage von der Natur nicht begünstigt ist, erwuchs die
Anspannung der Kräfte jener Männer , die unsere
Väter waren . Sie gaben uns ein richtungweisendes
Beispiel der Beharrlichkeit, sie waren eingedenk der
ihnen zugefallenen Verpflichtung, im Raum ihres
kleineren Gemeinwesens für das ganze Deutschland ein¬
getreten.

So haben sie zur ihrem Teil als Gründer und
Gestalter der bremischenSchiffahrt sürdieWelt-
geltung ihres großen Vaterlandes ge¬
schichtliche Beiträge geleistet,  obwohl es
zu ihrer Zeit noch kein geeintes Deutschland gab,
wie es jetzt im Dritten Reich unter Adolf Hitler
erstand.

Aus der Erkenntnis ihrer Leistungen erwächst uns
Lebenden die heilige Verpflichtung, um Geist der Vor¬
fahren weiterzuwirken, damit auch wir Bremens wirt-
schafts- und verkehrspolitische Aufgaben ganz erfüllen
und dereinst ein Erbe abzugeben haben, das einer
jüngeren Generation im grotzdeutschen Sinne zum
Segen gereicht.

Atlas - Werke,  die im Kleinschiffbau für auslän¬
dische Rechnung beachtlich« Leistungen auszuweisen
haben, die sich aber außerdem mit ihren Schiffshilfs«
Maschinen, Frischwasserbereftungsanlagen und Unter,
wasserschallapparaten in der ganzen Welt des besten

' Rufes erfreuen . Auch die Bootswerften an der Unter¬
weser, der sogenannte kleine Schiffbau, suchten und fan¬
den ein Ausfuhrgeschäft, das Mr die deutsche Volks¬
wirtschaft von erheblichem Wert geworden ist. Die
schnittigen Fahrzeuge, die Motorkrsuzer, Motorverkehrs-
boote, Segel- und Rennjachten der Firmen Abeking
L Rasmussen , Fr . Lürssen und Burmester
sind überall in der Welt bekannt und beliebt. ,

Einen stattlichen Anteil am deutschen Außenhandel
haben mit ihren Erzeugnissen die im bremischen Wirt-
fchaftsraum ansässigen Maschinenfabriken.  Trotz
stärkster Inanspruchnahme im Jnlandsgeschäft bemüh¬
ten sich diese Betriebe , auch ihr Ausfuhrgeschäft mit
allen Kräften zu steigern. Als Spezialfirma für den
Bau von Tankanlagen , Fetthärtungsanlagen und Appa¬
raturen für die Oel- und chemische Industrie konnten
insbesondere die Francke - Werke  in Bremen groß«
Auslandslieferungen tätigen . Nicht nur in vielen Län¬
dern Europas , sondern auch in Uebersee, vor allem in
Mittelamerika , in Vorder- und Hinterindien kann man
Anlagen der Francke-Werke häufig begegnen.

Im Rahmen dieser kurzen Darstellung, die nur einen
ungefähren Ueberblick über die in der heimischen In¬
dustrie Mr den Export tätigen Werk« geben soll, ist es
selbstverständlichnicht möglich, alle an der Ausfuhr be¬
teiligten Betriebe der Metallindustrie und alle ihre
Exportartikel im einzelnen zu würdigen. Es verdient
aber festgehalten zu werden, daß sich aus der Maschinen-
industrie besonders die Firmen Engelhardt
L Förster  mit Wäschereimaschinen, Haagen
L Rinau  mit Backöfen und Bäckereimaschinen, Hein-
rich Wilh . HußLCo.  mit Dampfentölnngs »,
Wasseraufbereitungs- und Enthärtunqsanlagen , Boym
L Kruse  mit automatischen Kistennagel- und anderen
Spezialmaschinen, Gustav F . Gerdts  mit dampf«
technischen Spezialapparaten , die Maschinenfabrik
Vremen  GmbH . mit Kaffeemaschinen, Wasserkoch¬
apparaten usw., die Dowaldwerke  mit Spezial.
erzeugnissen von Kugellagerrollen und Präzisions¬
Schlössern das Ausfuhrgeschäft angelegen sein lassen.
Da4 gleiche gilt von den Fabriken , die den Bau von
elektrischenSpezialmaschinen betreiben, wie Wilhelm
Hövelmann , „Mirolux " EerhardtLWiebe,
Cordes L Sluiter  und anderen. Sie alle wenden
dem Ausfuhrgeschäft ihre besondere Aufmerksamkeit zu
und nutzen jede Möglichkeit aus , durch die Ausfuhr
ihrer Erzeugnisse eine Erhöhung des deutschenDevisen«
aufkommens herbeizuführen.

In der Gruppe der heimischen Fahrzeugindustrie ist
es den Han sa - Lloyd - Goliath - Werken  ge¬
lungen, ihre Personen- und Lastkraftwagen in viele
Länder der Welt einzuführen und dort wertvolle
Märkte zu erobern . Was das bei dem ständigen An¬
wachsen der internationalen ÄutomoLilindustrie bedeut
tet, kann nicht genug hervorgehoben werden. In der
Luftfahrtindustrie ' haben sich die Schöpfungen der
Focke - Wulf Flugzeugbaugssellschaft,  die
auf dem Weltmarkt ebenfalls mit schärfster internatio,
naler Konkurrenz zu rechnen hat . als devisenbringende
Exportartikel ersten Ranges erwiesen. Die Namen
„Condor", „Stieglitz", „Weihe" sind im ausländischen
Flugsport , in der Heeres- und Marine -Fliegerei und
auf den Verkehrsstreckenfeste Begriffe geworden.

Bei einer Reihe von bremischen Industrie -Erzeug¬
nissen, die auf den Weg nach Uebersee gebracht werden,
findet in größerem Maße ein Veredelungsver¬
kehr  statt . Dies gilt vor allem Mr die Fabrikate der
Stuhlrohr - , Jute - , Tauwerk - , Reis - ,
Kaffee - und Schokoladenindustrie.  So haben
die bremischenStuhlrohrfabriken , die indisches Rohr zu
Flechtrohr, Wickelrohr und Peddigrohr verarbeiten , sät
jeher ein beachtlichesAuslandsgeschäft aufMveisen . Der
JutespiMnerei und Weberei Bremen,  die
ihre Jute ebenfalls aus Indien bezicht, ist es gelungen,
ihren Export trotz erschwerter Bedingungen von 1932
bis heute nahezu zu verdoppeln!  An Garnen,
Geweben und Säcken hat diese Firma allein im Jahre
1937 über eine Million Kilo ausgeführt . Die Bre¬
mer Tauwerkfabrik  liefert vornehmlich nach
Afrika, Mittel - und -Südamerika , Jugoslawien und den
Kanarischen Inseln Bindegarne und Tauwevke aller
Art . Von der Reis - und Handels  A . - E . und
ihren. Tochterwerken Gebr . Nielsen , Rickmers
und Lsterholzer Reiswerke  wird in nennens¬
wertem Umfange polierter Reis und Puffreis nach
Afrika, Nord- und Südamerika , Holland, Belgien, Frank¬
reich und den nordischen Ländern ausgeführt . Die
Kaffee - Handelsgesellschaft,  die mittels be¬
sonderen Verfahrens dem Rohkaffee das gesundheits¬
schädliche Koffein entzieht, hat ihren Kaffee unter der
Weltmarke „Kaffee  Hag " in allen Ländern der
Erde eingeführt . Sie weist nicht nur ein großes Aus¬
fuhrgeschäft in Kaffee, sondern auch in Koffein  aus.
Erwähnt werden muß an dieser Stelle noch die Choco-
ladesabrik Hachez L Co., die mit ihren Erzeugnissen
vor allem Norwegen und Schweden beliefert. Neben
dem reinen VereLslungsverkehr ist auch der Lohnver-
edelungsverkehr »M Unterweserraum von Bedeutung
für das Auslandsgeschäft. Als Beispiel hierfür sott
vor allem die Bearbeitung ausländischer Rohwolle für
Rechnung ausländischer Fabrikanten durch die Bremer
Wollkämmerei in Blumenthwl und Lie Norddeutsche
Woll - und Kaimngarnindustrie in Delnrenhorst erwähntwerden.

Bei einer Reihe von bremischen Jndustrieerzeug-
nissen, die auf den Weg nach Uebersee gebracht werden,
findet in größerem Maße ein Veredelungsver¬
kehr  statt ."Dies gilt vor allem Mr die Fabrikat « der
Stuhlrohr « und der Juteindustrie.  So haben
die bremischenStuhlrohrfabriken , die indisches Rohr zu
Flechtrohr, Wickel'rohr und Peddigrohr verarbeiten , seit
jeher ein beachtlichesAuslandsgeschäft auszuweisen.

Der Jutespinnerei und Weber« Bremen, die ihre
Jute ebenfalls aus Indien bezieht, ist es gelungen, ihren
Export trotz erschwerter Bedingungen von 1932 bis
heute nahezu zu verdoppeln.

An Garnen , Geweben und Säcken bat diese Firma
allein im Jahre 1937 über eine Million Kilo ausge¬
führt . Neben dem reinen Veredelungsverkehr ist auch
der Lohnveredelungsverkehr  im Unterweser¬
raum von Bedeutung für das Auslandsgeschäft. Als
Beispiel hierfür muß vor allem die Bearbeitung aus¬
ländischer Rohwolle Mr Rechnung ausländischer Fabri¬
kanten durch dieVremerWollkämmereiin  Blu,
menthal und die Norddeutsche Woll « und
Kammgarnindustrie  in Delmenhorst erwähntwerden.

Die Erzeugnisse einer Reihe von Betrieben der
Pharmazeutischen und chemischen Branche
erfreuen sich im Auslande eines guten Rnfes. Hierzu
zählen insbesondere Lacke, Farben , Tuben, photo«
graphische Platten und Filme , medizinischePräparate
usw., welche von Betrieben im bremischen Wirtschafts¬
raum hergestellt werden.

Besonders hervorgehoben zu werden verdient noch,
daß sich auch die heimischeBaustoffindustrie  um
das Auslandsgeschäft mit großem Erfolg bemüht hat.
Der Norddeutschen Steingutfabrik  in Erahn
und ihren Tochterwerken ist es in unermüdlicher Arbeit
gelungen, den Absatz ihrer Platten in vielen Ländern
der Welt sicherzustellen. Wenn auch, vor allem infolge
von Dumping-Zöllen, eine Reihe ausländischer Abneh¬
mer wieder oerlorengegamgen ist, so betrug doch der
Export dieses Werkes in den letzten Jahren im Durch¬
schnitt etwa 60 bis 70 v. H. seiner Gesamtproduktion..

(Fortsetzung auif Seite 14)
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Außenhandel bedeutet Verkauf

nach dem Ausland (Ausfuhr)  und
bischer Erzeugnisse (Einfuh '

, Erzeugnisse
inkauf auslän-

bevufsständischen
rtes „Außenhandel " als eines HauAnWendungs .— --- ^

dols. der mcht Binnenhandel rst. Zum Außenhandel im
werteren Sinne gehören auch diejenigen Auslandsver¬
käufe und Auslandseinkäus « der heimischen Industrie,
die « m dieser unmittelbar getätigt werden, also unter
Ausschluß von Handelsunternehmen . Wenn wir dagegen
von „Außenhandel" in organisatorischem und berufsst'än-
drschem Sinne sprechen, dann meinen wir den Inbegriff
aller Handelsunternehmen , die mit Partnern außerhalb
der deutschen Grenzen Handel treiben . Je nach Her¬
kunft der gehandelt«« War « teilt sich der Außenhandel
in Ausfuhrhandel und Einfuhrhandel . Zu diesen beiden
Zweigen gesellt sich noch der Transithandel . der Erzeug¬
nisse aus fremden Ländern kauft und sie nach anderen
Ländern verkauft in einer für deren Bedarf vorgenom¬
menen Auswahl und Sortierung.

In Bremen  hat sich ein Außenhandel schon in sehr
frühen Zeiten entwickelt in Verbindung mit der Schiff-

Der bremische wie überhaupt der hanseatische Aus»
ftchrhandel, der am Seehafen seinen Sitz hat, richtet
seinen Blick und sein« geschäftlicheTatkraft naturgemäß
vorwiegend nach den überseeischen Absatzmärkten, die
seit alters her sein Betätigungsfeld sind. Er ist auch im

'allgemeinen weniger auf bestimmte Ausfuhrwaren spe¬
zialisiert als der im Binnenlands ansässigeAusfuhrhan¬
del oder etwa das unmittelbar exportierende Industrie¬
unternehmen , das naturgemäß nur seine eigenen Fabri¬
kate verkauft.

Die besonder« Struktur des bremische« wie des han¬
seatischen Ausfuhrhandels überhaupt liegt also eines¬
teils darin begründet, daß seine Handelsunternehmen
hinsichtlichder Länder und Absatzgebiete, nach denen sie
deutsche Waren verkaufe», eine gewisse Auswahl und
Borsicht walten lasse«. Sie betreiben die Ausfuhr nur
nach den Ländern» in denen sie ihre Beziehungen und
eigene Geschäftserfahrungen haben. Dadurch wird weit¬
gehend erreicht, daß deutsche Ware « nur an zuverlässige
Käufer im Auslande geliefert und Verluste an Aus¬
fuhrerlösen möglichstvermieden werden.

Andererseits ist der bremischeAusfuhrhandel bestrebt,
die Länder oder Bedarfsgebiete , nach denen er arbeitet,
mit allen Bedarfsgütern zu versehen, die die deutsche

Lee, Tabak m» Sperchoh»,
Wolle usw.

Während mau im Aus¬
fuhrhandel von einem
Europ « Handel  und
einem Ueberseehan.
del  und innerhalb dieses
wieder vom Ostasien-
g « schSft . vom Afrika»
geschäft , vom Süd-
amerikageschäft  usw.
spricht, kann man den Ein.
fuhryHndel in üblicher und
herkömmlicher Weise nach
Handelszweigen einteilen,
die nach Waren oder Waren-
gruppen bezeichnet werden,
l Der bedeutendste Ein-
fnhrhandelszweig in Bre¬
sche« ist der Baumwoll¬
handel. Bremen ist der
größte Baumwollmarkt und
Baumwollhandelsplatz für
die Versorgung .des
europäischen Festlandes.
Die bremischen Vaumwoll-
firmen kaufen die Roh¬
baumwolle der verschieden¬
sten Sorten aus allen Pro¬
duktionsländern der Welt,
und von dem Bremer Baum¬
wollhandel kaufen wieder¬
um die Spinnereien in
Deutschland und in zahl¬
reichen anderen europäischen
Ländern diesen wichtigen
Rohstoff. Der konzentrische
Mittelpunkt dieses Han¬
delszweiges ist die Bremer
Baumwollbörse; in ihr
wickelt sich der vörsen-
mützige Handel in Roh¬
baumwolle aller Provenien¬
zen der Welt ab — ei«
Handel, der nicht nur auf
die Baumwolloerarveiter in
Deutschland als Käufer be¬
schränkt ist, sondern sich dar¬
über hinaus auf die Käufer
in außerdeutschen Ländern»
von den skandinavischen
Ländern bis nach Ungarn
und von den Randstaaten
bis «ach der Schweiz und
Holland erstreckt.

Auch ein anderer wich¬
tiger Textilrohstoff, der in
Deutschland nur in unzu¬
reichender Menge ge¬
wonnen wird , bildet den
Gegenstand eines bedeutenden Bremer
Handelszweiges: der Wollhandel,
mischen Importeure Handeln nicht nur mit

-4/ke Uenkbe-ren 6üker , c/ie rrr c/er k̂ e/t eine Ko !ke s/neken , um/aKr
Lremens k/anctet

Einfuhr«
Die bre-
Rohwolle,

sondern lassen zum Teil auch die aus dem Ausland ein- '
geführte Rohware für eigene Rechnung in Lohnunter-
nehmen waschen und kämmen. Die gekämmt« Wolle
wird dann an Spinnereien weiterverkauft , und die
Kämmlinge sowie die gewaschen« Woll« werden an die
Tuch-, Filz - und Flanellindustrie abgesetzt.

Als dritter Textilrohstoff bildet Hanf,  insbesondere
Sisalhanf,  einen Gegenstand des bremischen Ein¬
fuhrhandels . Hier bestehen enge Beziehungen ' zwischen
dem Handel und der in unserm Bezirk wichtigen Tau-
werkindustri«.

Für weitere Rohstoffe, die in der gewerblichen Wirt¬
schaft zu Halberzeugnissen und zu gebrauchsfertigen
Waren verarbeitet werden, haben wir in Bremen in
erster Linie den Holzeinfuhrhandel,  der trotz
dieser umfaßenden Bezeichnung doch gänzlich verschie¬
dene Arten des Holzhandels umfaßt, nämlich einerseits
den Handel mit nordischen Schnitthölzern aus den skan¬
dinavischen und östlichen Ländern und andererseits den
Handel mit wertvollen überseeischenHölzern, wie ins¬
besondere Okumsholz , Mahagoniholz und
zentralamerikanischem Zedernholß.  Aus
tropischen Ländern bezieht der Bremer Einfuhrhandel
ferner das Abachiholz und das Makorsholz.
Noch weitere drei Holzarten siud als wichtig für den
bremischen Einfuhrhandel zu neynen : Oregonpine,
Hickory und Teakholz.  Letztgenannte Holzart ist
für Bremen von besonderer Bedeutung, da dieses Holz
vorwiegend für den Schiffbau gebraucht wird.

Der Handel mit Korkholz  bildet einen besonderen
Einfuhrhandelszweig in Bremen.

Weiter sorgt der bremische Einfuhrhandel für die
Beschaffungvon Harzen und Drogen, für  die Ein¬
fuhr von den für die deutsche Eisen- und Metall-
erzeugung wichtigen Erzen  und schließlich auch für
die Zufuhr von den für das deutscheWirtschaftsgetriebe
notwendigen Mineralölen.

Der zweite große Zweig des bremischen Einfuhr¬
handels führt zur Versorgung des deutschenVolkes mit
Nahrungs - und Eenutzmitteln und mit
Futtermitteln  für die Viehwirtschaft. Auch diese
Gruppe von Einfuhrwaren bedingt angesichts der gro¬
ßen Verschiedenartigkeit der einzelnen Waren eine Auf¬
teilung in besonders betriebene Handelszweige. Der
Eetreid  e h au  d e l umfaßt sowohl die Einfuhr , von
Brotgetreide als auch von Futtergetreide . Daneben
bildet die Einfuhr von Reis  einen wichtigen Handels¬
zweig.

Ernährungs - und Futterzwecken, aber auch technischen
Zwecken dient die Einfuhr von Oelsrüchten , Oel»
saaten und tierischen Oelen.

Einen besonderen Handelszweig bildet in Bremen die
Einfuhr von Obst und Südfrüchten.  Unter den
frischen Südfrüchten sind es insbesondere Bananen , die
der bremische Einfuhrhandel mit zweckentsprechendein¬
gerichteten und mit Kühlvorrichtungen versehenen
Dampfern aus den überseeischen Herkunftsländern be¬
zieht.

Neben dem Einfuhrgeschäft mit frischen Früchten, das
wegen der leichten Verderblichkeit der Ware einer gong
besonderen Pflege bedarf, bildet die Einfuhr von
Trockenobst und Trockenfrüchten  einen beson¬
deren bremischen Handelszweig. Diese Ware dient vor¬
wiegend dem Bedarf der deutschen Konserven- und

(Fortsetzung auf Seite 14)
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ahrt auf dem Weserstrom und mit der Seeschiffahrt.
Ion dem Außenhandel mit den nordischen Ländern in
«r Zeit der alten Hanse ausgehend, suchte der bremische
lußenhandel immer weitere überseeische Absatz- und
kinkaufsmärkte auf und wurde schließlich zu «mein
leberseehandel mit allen Ländern der
Veit.

Ursprünglich war der Ueberseekauftnaun in Bremen
«erst zugleich auch Reeder .' Er sandte seine eigenen
schiffe hinaus , rüstete sie aus und bemannte sie. Im
Frühjahr , wenn der Strom und die Meere eisfrei
oaren, traten die Schiffe ihre Ausreife an . Aus jener
M stammt in Bremen der alte Brauch derSchaffer-
nahlzeit,  einer gemeinsamen Mahlzeit der Kaus-
oute mit ihren Schiffskapitänen vor der allgemeinen
lusreise.

Heute find Außenhandel und Reederei voneinander
«trennte , selbständige Unternehmen , wenngleich gerade
n der neuesten Zeit ein bedeutendes bremisches Außen¬
handelsunternehmen sich eine eigene Reederei angeglie-
>ert hat für seinen Warenverkehr mit süd- und nuttel-
Merlkanischen Ländern.
Der bremische Außenhandel in alter Zeit kannte auch

wch keine fachliche Trennung zwischen Ausfuhrhandel
nd Einfuhrhandel . Die Handelshäuser verkauften die
Erzeugnissedeutschen Gewerbes!eitzes nach den Übersee-
scheu Ländern , und ihre Schiffe brachten Rohstoffe und
Nahrungsmittel , die in jenen fernen Produktionsgeble¬
rn erzeugt wurden, nach Bremen zur Versorgung und
Befriedigung des heimischen Bedarfs . Auch hnite noch
ibt es Handelsunternehmen , die «inen so umfassenden
lußenhandel betreiben : sie haben ihre Begehungen.
Vertretungen, oft auch eigen« Eeschäftsniederlassungen
n bestimmten überseeischenLändern , und indem sie nach
nesen Ländern deutsche Jndustrieerzeuguisse aller Art
msführen , kaufen sie andererseits die Vodenerzer̂ mss«
euer Länder und führen sie in das deutscheWirtschafts¬
gebiet ein.

Im "'brigen haben sich aber schon, frühzeitig Handels-
mternehmeil g^bitdet, die nur AussuihrhandÄ ober nur
Einfuhrhandel betreiben.

Industrie liefern kann. Es ist nicht so, daß das eine
Ausfuhrhandelsunternehmen nur Textilwaren , das an¬
dere nur keramische Waren oder Eisen- oder Leicht-
metallwaren oder chemische Erzeugnisse usw. liefert,
sondern es gilt noch heute — wen,n auch in zeitgemäßer
Abwandlung — das Wort , daß von der Stecknadel bis.
zur Lokomotive alles geliefert wird , wofür in dem Ab¬
satzlande ein Bedarf vorhanden ist oder erschlossenwer¬
den kann. Diese besondere Struktur des hanseatischen
Ausfuhrhandels paßt zwar nicht immer hinein in die
vom Binnenlands ausgehende Entwicklung einer fach¬
lichen GliOerung und Planung auch des Ausfuhrhan¬
dels. Es wäre aber verfehlt und liegt nicht im Sinne
allgemeiner Ausfuhrförderung , eine gewordene und be¬
währte strukturelle Entwicklung in organisatorischer
Schematisierung umbilden zu wollen.

„Erst das Geschäft, dann die Verwaltung " hat der
Reichswirtschastsminister Funk kürzlich als Leitmotiv
für die Wirtschaft geprägt , und dies gilt nicht zuletzt
auch für das Ausfuhrgeschäft, wie es sich im hanseati¬
sche» Ausfuhrhandel bewährt hat!

Der Einfuhrhandel hat die volkswirtschaftliche Auf-
ade, die deutsche Wirtschaft und das deutscheVolk mit

Rohstoffen und Nahrungsmitteln zu versorgen, soweit
st« im Inland « entweder überhaupt nicht gewonnen
werden oder nicht in ausreichender Menge erzeugt
werden können. Er kauft und bezieht seine Waren aus
dem Auslande und verkauft sie zur Weiterverarbeitung
an die deutsch« Industrie oder zum unmittelbaren Ge¬
brauch und Verbrauch an den Binnenhandel . Hieraus
ergibt sich zwangsläufig , daß beim Einfuhrhandel nicht
das Herkunftsland der Ware das Entscheidende ist, son¬
dern die Ware selbst, ihre Beschaffenheit, ihre Verwend¬
barkeit für den deutschen Bedarf und ihr Preis . Die
Struktur des bremischen Einfuhrhandels ist daher durch
eine weitgehende fachliche Spezialisierung nach Waren
gekennzeichnet. Die Reget bilden Einfuhrhandelsunter¬
nehmen. die Mir ganz bestimmte Waren einführen , wie
z. B. Baumwolle , Wolle , Tabak oder
Kaffee.  Dies schließt jedoch nicht aus . daß sich einzelne
Unternehmen auch auf mehrere Einfuhrwaren speziali¬
siert haben, wie z. B. Woll« und Tabak, Kaffee und L , emen — ciie Xa//eestaiir . La//eekarknnLen über La//eeiatilln §<m kommen kerern



e der Seemee Zeitung rue Ausstellung.vremen-SchlMi rurMlt"

^a n̂tfofamMeer
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ie Bsdeutumy und die Funktionen eine« See«
Hafens  in einem kurzen Artikel zu be-

^ -1 I leuchten, kann lediglich in Hervorhebungdes
AVerwesendlichstengeschehen. Von allen ob.

, wohl wichtigen, aber nicht .entscheidenden
Einzelheiten mutz in solchem Rahmen abgesehen
werden. Es ist deshalb in folgenden Ausfüh¬
rungen die historischeEntwicklung nur angedeutet und
mehr auf den heutigen Zustand eingegangen werden.

In einem Rückblick aus Bremen als Seehafen über¬
schauen wir mehr als ein Jahrtausend bremischer Ge¬
schichte, und die Funktionen Bremens als Seehafen
treten in den einzelnen Entwicklungsstufen deutlich
hervor. 2n den bildlichen Darstellungen des alten Bre¬
mens sehen wir auf der Weser bei Bremen stets einen
Wald von Masten und erkennen daran die Bedeutung
des Platzes für Schiffahrt und Handel. Bei dem klei¬
nen Rauminhalt der Schiffe» damaliger Zeit genügte
der geringe Wasserstand des Weserstromes für die Be¬
segelung der Weser bis Bremen . Besondere Hafen¬
anlagen waren nicht vorhanden, es genügte für die Ent¬
rind Beladung der Schiffe ein Anlegen an den Ufern
der Weser. Mit zunehmender Schiffsgrötze änderte sich
dieser Zustand jedoch, und Bremen baute Anfang
des siebzehnten Jahrhunderts den ersten
Hafen etwa 20 Kilometer unterhalb
VremensinVegesack.  Ein weiteres Jahrhundert
später konnten die für Bremen bestimmten größeren

«L <L

Schiffe auch diesen Hafen nicht mehr erreichen und mutz¬
ten ihre Ladungen in den weiter stromabwärts ge¬
legenen oldenburgischen Plätzen umschlagen. Infolge
der Zerrissenheit des deutschen Vaterlandes der da¬
maligen Zeit in viele Kleinstaaten und der damit ver-

Ladungspapieren den Bestimmungsort „Bremen " aus¬
zumerzen. Däs wäre für Bremens Handel ein schwerer
Schlag gewesen. Diesen Bestrebungen mutzte begegnet
werden, und Bremen hatte glücklicherweiseden Mann
an der Spitze seiner Regierung , der das Schicksal seiner
Vaterstadt meistern konnte. Bürgermeister Smidt
faßte den Plan , an der Wesermündung in hannoverschem
Gebiet Gelände für neue bremischeHafenanlagen zu er¬
werben, der auch im dritten Jahrzehnt des neunzehnten
Jahrhunderts zur Durchführung gekommen ist.

Nunmehr hatte VremeN wieder einen eigenen Hafen
an der Mündung der Weser, allerdings etwa 70 Kilo-
meter von Bremen entfernt , und diese Entfernung bot
in der damaligen Zeit doch recht unangenehme Schwie¬
rigkeiten in dem Verkehr zwischender Handelszentrale
Bremen und ihrem Seehafens Immerhin hatte Bremen
während des im neunzehnten Jahrhunderts stattgefun-
denen Wirtschaftsausschwungs durch den Besitz eines
eigenen Hafens die Möglichkeit, seinen Anschluß an die
übrige Welt zu erhalten und seine Handels - und Ver-
kehrsbeziehungen zu überseeischen Ländern seiner Tat¬
kraft entsprechend auszubauen.

Die Bestrebungen bremischer Kreise, ihre Schiffahrt
dem Sitz des Handels wieder näher zu bringen , hörten
indessen nicht auf . In geographischer Hinsicht lag Bre¬
men überaus verkehrsgünstig zum Inlands als am
weitesten dahin vorgeschobener Ueber-
eeHandelsplatz.  Bremen als Sitz des Uebersee-

handels und der Schiffahrtsunternehmungen mutzte wie¬
der selbst in stadteigene  n .Häfen seinen Verkehr ab¬
wickeln können. Mildem Fortschreiten der Ctrombau-
technik erhielten solche Bestrebungen weiteren Auftrieb,
und das jahrhundertealte Ziel . die alte Handelsmetro¬
pole Bremen mit der See durch einen für alle See¬
schiffe befahrbaren Wasserweg zu verbinden, fand in
der Planung des genialen Wasserbaufachmannes Ludwig
Franzius,  die Korrektion der llnterweser durchzu¬
führen, seine Verwirklichung. Ungeheuer waren die Geld¬
mittel . die die Korrektion erforderte, und das kleine
bremischeStaatswesen hat mit Uebernahme dieses Wag¬
nisses echten Hanseatengeist gezeigt.

Während der Korrektionsarbeiten Wurde in Bremen
der Bau eines großen Hafens beschlossen und zur Durch¬
führung gebracht. Die Korrektion der Weser gelang
vollkommen, und nunmehr war Breien selbst wieder
Seehafenplatz; zwar in der Hauptsache nur für Fracht¬
schiffe, aber gerade das Heranbringen der Uebersee-
handelsgiiter bis in die Handelszentrale war für Bre¬
men das Wichtigste.

Bremerhaven  ist seitdem mehr und mehr die
Aufgabe zugefallen, den Fahrgastverkehr  aufzu¬
nehmen, für den die Nähe der offenen See und damit
Verkürzung der Reisezeit wichtig ist. Die stadibremi-
schen Hafenanlagsn und die bremischen Häfen in Bre¬
merhaven finden in dieser Arbeitsteilung ihre glück¬
liche Ergänzung . Der Ausbau der bremischenHäfen ist
in der Folgezeit den Erfordernissen des Weltverkehrs
Rechnung tragend , bis auf den heutigen Stand fort¬
gesetzt worden und wird weiter fortschreiten, denn Still¬
stand wäre gleichbedeutendmit Rückschritt.

Die bremischenHafenanlagen in Stadtvremen und
Bremerhaven sind heute die modernsten der
Welt «nd bilden mit den insgesamt ea. 43 Kilo-
meter langen Kajestreckenund 388 K00 Quadratmeter
Kajeschuppenbodenslächefür die bremische und dar¬
über hinaus für die deutsche Volkswirtschaft ein
überaus wichtiges Instrument des Verkehrs.

Die stadtbremifchen Häfen sind sogenannte offene
Häfen sowie auch Schleusenhäfen. Als offene Häfen sind
sechs Beckengebaut, darunter die Freihäfen mit ihrem
ständig starkemVerkehr großer und klemer Fahrzeuge.
Als Schleusenhafen kommt der Industrie - und Handels¬
hafen in Frage ; er umfaßt sieben einzelne Hafenbecken
für besondere Aufgaben. Der bremischeHafen als Gan¬

ges. gesehen ist ein Eisen¬
bahn  hm fe n,  d . h. der Trans¬
port der Güter zum und vom
Seeschiff erfolgt hauptsächlich
auf dem Schienenwege und zwar
bis 80 Prozent aller umgeschla¬
genen Güter . Nur etwa 20 Pro¬
zent der Güter werden auf dem
Wasserwege mittels Flußfahr¬
zeugen sowie mit Fernlastver-
kehr befördert. Bremen ist
damit der größte kon¬
tinentale Eisenbahn¬
hafen.  Der wichtigste Teil
bildet der Freihafen,  der
zwei Becken umfaßt, und zwar
die Hafenbecken I und li , in
denen der Umschlagsverkehrohne
jede Zollkontrolle stattfinden
kann. Die Güter können also
ohne Zollkontrolle von See ein¬
gebracht und wieder ausgeführt
werden (Transitverkehr) .

Im Freihafen  I wickelt
sich im besonderen der euro¬
päische und im Frei-
Hasen ik  beinahe der gesamte
außereuropäische Ver.
kehr  ab . An den Kajestrecken
der Freihäfen I und H bieten
18 Kajeschuppen mit einer Ee-
samtbodenfläche von ca. 263 000
Quadratmeter Raum für aus¬
gehendeund einkommendeGüter.
Jeder Schuppen ist umspannt
von einer.Laderampe in Waggon-
bzw. Fuhrwerkshöhe und bietet
von der Wassetseite aus aus¬
giebig Platz für das Auf- und
Absetzen der Güter . Während
in vielen Seehäfen an den
Kajeschuppen nur ein oder zwei
Eisenlbahngeleise gelegt» sind,
inden wir in den Freihäfen
remeus bis zu vier und mehr

Gleis«, womit schnellstes Zu- und
Abrollen der Eisenbahnwaggons
gesichert ist. Etwa 280 elek¬
trische Hebekrane mo¬
dernster Konstruktion
mit Hebekraft bis zu 8 Tonnen
umsäumen die Kajestrecken. Be¬
sondere Erwähnung verdienen
die sogenannten Einzieh-
oder Wippkrane.  Wegen
ihres geringen Drehkreises kön¬
nen von diesen zwei oder sogar
mehr an einer Ladeluke arbeiten,
was besonders schnelle Ab¬
fertigung  der ^Seeschiffeer¬
möglicht. Für Heben schwerer
Güter stehen im bremischen Ha¬
fen drei Schwimmkrane
mit 12,8 Tonnen , 60 Tonnen
und 100 Tonnen Hebekraft zur
Verfügung.

Außer den. Freihäfen sind in
Stadt Bremen weitere 11 Hafen¬
becken vorhanden , die z. T.
Spszialzwecken, z. T. dem allge¬
meinen Vorkehr dienen.

Als Spezicilanlage ist im be¬
sonderen die Eetreidever-
kehrsanlage der Bre¬
mer Lagerhaus - Gesell¬
schaft am Hafen m,  eine
in»der Art des Aufbaue? und
der Arbeitsweise einzig du -
stehende Anlage  zu er¬
wähnen. Gekennzeichnet durch
ihren mehr als 48 Meter hohen
Getreidespeicher, sowie den bei¬
den etwa 170 Meter in den
Hafen hineingebauten Pier«

V

Q.

/-

6.

anl agen. dient st« Sem
Umschlag von G.etreide
und bietet alle erforder¬
lichen ' Arbeitsmöglich-

. ketten, wie sie sich sonst in
keiner Anlage vereinigt
finden. Mit ihrem
Üagerfassungsver-
mögen von 78 000
Tonnen Getreide
ist sie die größte
Anlage des euro¬
päischen Festlan¬
des.  An den beiden Pier¬
anlagen können bis zu
300 Tonnen Getreide aus
Dampfern und Flutz»
fahrzsugem uAd mit Zu¬
hilfenahme eines eben¬
falls zur Verfügung ste¬
henden schwimmendenGe¬
treidehebers sogar bis zu
450 Tonnen in der Stunde
gelöscht werden. Die An¬
lage enthält Einrichtun¬
gen für die Gesünderhal.
tung , Reinigung , Trock¬
nung des Getreides sowie
fürSchädlingsbekämpfung.
Sie ist damit den größten
Anforderungen gewachsen,
die an eine moderne Ee-
treideumschlagsanlage ge¬
stellt werden können.

Neben, der Getreidever¬
kehrsanlage der Bremer
Lagerhaus -Gesellschaft ist
am Hansa-Kai am Holz-
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«nd Fabrikhafen eine weitere Getreldelösch - und
Lageranlaae der Bremer Fi r ma I . H. Bach¬
mann  vorhanden . Die Anlage am Hansa-Kai ist mit
ihrem Fassungsvermögen von mehr als 30 000 Tonnen
von ebenfalls grotzexBedeutung für die Lagerung von
Getreide. Auch hier handelt es sich um eine neueste und
modernste Anlage ihrer Art , in der deutsches und aus¬
ländisches Getreide für lange Dauer gesund und ge¬
brauchsfähig erhalten wird . Die Anlage enthält wie die
vorgehend erwähnte Anlage der Bremer Lagerhaus-
Gesellschaft alle Einrichtungen zur Reinigung , Trock¬
nung und Gesunderhaltung des dort lagernden Getrei¬
des. Die Löschleistungdieser Anlage erreicht mit Saug¬
hebern und weiteren Kränen stündjich bis zu 200 Tonnen.

Die vorgenannten Anlagen dienen der Einfuhr,
Für di« Ausfuhr  erfüllt die Kalitransport-
anlage  ein « wichtige Aufgabe. Sie ist für die Lage¬
rung und Ausfuhr von hochwertigen Düngesalzen vombremischen Staat erbau) und der Kali Transport
Gesellschaft  m . b. H. in Pacht übergeben. Die aus
den oberen Wesergebieten mit Eisenbahn oder Binnen¬
schiffen nach Bremen gelangenden Düngesalze können an
der Kalianlage in sechs Lagerspeichern gelagert oder

ratur der Anlage sogleichzur Aus¬
geladen werden. Die Lagerspeicher

auch über die Ai
fuhr in Seeschiffe
fassen 120 000 Tonnen und dienen für die Schwankungen
der saisonbedingten Ansfuhr als Ausgleichslager. Mit
drei 22 Meter hohen Kranbrücken und vier Verlade¬
brücken vermag die Anlage stündlich bis zu 700 Tonnen
und darüber zu verladen.

Weitere Spezialaufgaben fallen den Umschlagsanlagen
im Industrie - und Haüdelshafen für sonstige Massen¬
güter (Kohle Koks, Erz, Salz und Hölzer) zu. Von den
Umschlagsanlaaen der Deutschen Kohlenhan.
delsgesellschast,  der Firma Paul KlemLt
und der Firma Bremer Umschlags , und
Handels  G . m. b. H., besitzt die letztere die umfang¬
reichstenAnlagen für Kohle, Erz und ausländische Höl¬
zer. Mit zwei Kranbrllcken, zwei Dampfkränen und einer
neuzsitlichen Kohlenverladeeinrichtung für die Beladung
von Seeschiffen mit Kohl« und Koks kann «ine stünd¬
liche Leistung von ca. 760 Tonnen erzielt werden. Allein
die Kohlenverlageanlage , die ganze Waggons zu heben
vermag, kann stündlich 22 Waggons bzw. 440 Tonnen
Kohl« bewältigen . Die letzter«»ist eine Anlage modern-
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«er Art die isde Fallhühs der Kohl« ausschließt und
d<rmrt schonendste Behandlung erreicht. Hier sind auker.
dem zwei neue Kranbrücken für die Entlöschung von
Erzen vorhanden, die mrt einem Hebevermögen von
18 Tonnen E Stundenleistung von zusammen 600Tonnen erreichen.

Dank der vorbiMichen Eondevsinvichtungen für den
Kolzimport ist Bremen heut « führend im
Schnittholz Handel  Gewaltige Flächen nehmen
die Lagerplatze und Holzbearbeitungswerke an den bre.
mischen Häfen ein, wo allein für diese Zwecke stehen
große Hafenufer zur Verfügung stehen. Hölzer aus
allen Landern der Erde werden hier umgeschlagen und
z. T. den besonderen Verwendungszwecken entsprechend
an Ort und Stelle verarbeitet . Die Anlagen hierfür
befinden sich in dem HolzHafen. Jndustrichasen und
Hoheirtorshafen und stnd von den einzelnen Privat¬
firmen geschaffenworden.

Eine weitere Sonderausgabe im Hafen Bremen er¬
füllt der Weserbahnhof.  Er dient der vorläufigen
Aufnahme von Gütern aller Art . die in Sammel-
maggonladungen aus allen Teilen des Reiches in un¬
unterbrochener Fölge einlaufen . Die Güter werden hier
ausgeladen, nach ihren Bestimmungsorten sortiert und
direkt mittels Waggon oder Kahn zum ladeL ereilen
Seeschiff oder dem zuständigen Kajeschuppen übergeführt
und zwar ohne wesentlichen Zeitverlust . Am Vormittag
eintreffende Güter können am ALM » schon im Seeschiffverladen sein.

Für die Zwecke der Lagerung von Handelsgütern aller
Art ist in den bremischen Häfen ein« große Anzahl ge¬
waltiger Speicher vorhanden , in denen die Güter von
den Sechafenspediteuven und Lagerhaltern tveuhände-
risch verwahrt , bearbeitet und von dort ihrer weiteren
Bestimmung zugeführt werden . Im besonderen stnd
zahlreichezweckentsprechendeLagerspeicher für Baum¬
wolle  vorhanden , weil Bremen im Vanmwollhandel
führend ist und bleiben wird . Die Gesamtlagerfläche die¬
ser Art erreicht in den stadtbremischm Häfen etwa eine
halbe Million Quadratmeter.

Der Güterverkehr im Hasen Bremen ist mit dem Aus¬
bau der llnterweser und der stadtbrennschen Häfen mehr
und mehr zur Entfaltung gekommen. Während vor der
Zeit des neuzeitlichen Ausbaues die jährlichen Zahlen
noch unter einer Million Tonnen zu 1000 Kilogramm
lagen, betrugen der jährliche Durchschnitt -in der Zeit
von 1887 bis 1891, in die die Eröffnung des ersten
rohen Hafenbeckens fällt , bereits über zwei Millionen
Tonnen. In der Zeit nach der Jahrhundertwende betrug

der jährlich« Durchschnitt etwa fünf Millionen Tonnen
und im letzten Vorkriegsjahr 1913 gleich 7,2 Millionen
Tonnen. Die Zeit des Weltkrieges scheidet für Ueber-
seeverkehr in diesem Sinne fast vollkommen aus , aber
auch in dieser Zeit konnte der Hafen Bremen durch ge-
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steigerten Durchfuhrverkehr auf dem Wasserwege viel
g der übermäßig in Anspruch genommenen

beitragen . In der Zeit nach 1918 ist es
jedoch dank der Tatkraft bremischer Kaufleute wieder

zur Entlastung
Staatsbaynen beitrug

gelungen, den Seeverkehr auf alte Höhe zu bri -r
Während im Jahre 1919 der Gesamtverkehr Wer bre¬
mische Häfen noch bei etwa 1 Mill . Tonnen lag , hatt « er
sich in dem darauffolgenden Jahrzehnt im Jahre 1929
bereits auf etwa 7 Millioneir Tonnen gesteigert und
betrug im Vorjahr über acht Millionen
Tonnen!

Dek bremische Hafen mit feinen Umschlggseinrich.
hingen modernster Art kann in seiner heutigen Ver¬
fassung indessen noch weit größer« Gütermenge « be¬

wältige » und wir - dennoch alle» Anforderungen an
Schnelligkeit und Zuverlässigkeit der Abfertigung ge¬
wachsen bleibe«.

Der Umschlagin den stadtbrennschen Häfen des öffent¬
lichen Verkehrs wird zum größten Teil in vom bre¬
mischen Staat geschaffenen und von der Bremer
Lagerhaus - Gesellschaft  verwalteten Anlagen
privatwirtschaftlich durchgeführt. Hierunter fällt das
sogenannte Freihafengebiet , die Getreideanlage , die An¬
lagen an der Tiefer und z. T. der Hohentorshafen . Zu
den Aufgaben der Bremer Lagerhaus -Gesellschaftgehört
im besonderen die Bewirtschaftung dieser Anlagen , die
Empfangnahm « und Abgabe der Güter vom und zum
Seeschiff, der Eisenbahn und anderen Transportmitteln,
sowie die Einlagerung und Behandlung von Gütern
aller Art in Schuppen und Speichern.

Die sonstigen Anlagen in den stadtbrennschen Häfen
befinden sich in Bewirtschaftung anderer Kaufleute und
Unternehmungen.
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So, wie ein Seehafen Einrichtungen für den Empfang
und den Versand der Handelsgüter haben muß, so darf
es auch nicht fehlen an solchen Einrichtungen, die der
Instandsetzung der Schiffe und der Aus¬
rüstung  derselben dienen. So bestehen auch .im See¬
hasen Bremen Schiffswerften für Neubauten und Re¬
paraturen sowie Ueberholungen jeglicher Art . Für sach¬
gemäße Ausrüstung und Jnstandfetzungsarbeiten an
Schiffen und Schiffskesseln steht eins große Anzahl
Fachgeschäftezur Verfügung.

Seehäfen n ' "-eehäfen mit allen Einrichtungen und seien es auch
die modernsten und technischvollendetsten wären indes
tote Materie , wenn ihrnicht  der menschliche
Geist Leben und Aufgabe zuwiese.  Wie im
Altertum , so bleibt auch noch heute der Handel mit
anderen Völkern das Erundelement aller Seeschiffahrt
und Seehafenwirtschaft.

Der Ueverseekaufmann wird zur ErhckltnNg des
Handels und des Seeverkehrs für alle Zeiten die
Hauptaufgabe zu erfüllen haben, und es darf für
den Seehafen Bremen als glückliche Tatsache ver¬
zeichnet werden» daß in seinen Mauern auch heute,
wie im Altertum , noch eine Kaufmannschaft vor¬
handen ist, die alte Tradition zu wahren weiß, und
deren Namen in aller Welt einen gnten Klang hat.
Dem Ueberseekansman» steht zur Seite der Reeder.

Ueber den bremischen Reeder an dieser Stelle Aus¬
führungen zu machen, erübrigt sich. Die nach dem
Weltkrieg wieder aus dem Nichts aufgebaut « bremische
Handelsflotte zu der heutigen Größe und Gediegenheit
zeigt eine Tatkraft , die nicht unbeachtet geblieben ist.

" m ansässigen in- und ausländischen
soweit deren Schiffe Bremen au»

Die nicht in Bremen an!
Reedereien werden,
laufen , von den ansässigen Schiffsmaklern betreut , die
die Interessen dieser Reedereien in allen geschäftlichen
Angelegenheiten in Bremen so vertreten , wie die an¬
sässige Reederei ihre eigenen.

Als Hilfsbetriebe der Kaufleute und Reedereien stnd
anzusehen die Stauerei - llnternehmungen,
die im Auftrage der Reeder bzw. der Schiffsmakler die
eigentliche Be- und Entladung der See- und Flußschiffs
besorgen. Ferner die Ladungskontrollfirmen,
die für den Kaufmann bzw. Reeder die Richtigkeit und
Verfassung 'der zum Versand bestimmten bzw. der ange¬
kommenen Güter feststellen.

Eine der wichtigsten Tätigkeiten für den Seehasen
übt der Seehafenspediteur  aus . Der Seehafen¬
spediteur ist im Gegensatzzu dem im Inlands allgemein
bekannten Spediteurunternehmungen ein Begriff , der
mit seinen weltumspannenden Verbindungen allgemein
noch wenig erkannt ist. Sein Tätigkeitsfeld ist die Welt
und eine Wissenschaft,  die neben dem günstigsten
Reffewegs der ihm anvertrauten Güter auch eine voll¬
kommen« Warenkenntnis erfordert . Er soll die Güter
so gut kennen wie seine Auftraggeber selbst, und in der
Kenntnis ihrer Behandlung und Bearbeitung sowie in
den Fragen der Verkehrswege diesen noch überlegen
sein.

Die jahrhundertealte Handelsmetropole Bremen birgt
eine Anzahl solcher Unternehmungen , die für alle Zu¬
kunft das weitere Gedeihen Bremens als Seehafen ge¬
währleisten.

Als weiteres und wichtiges Glied im Getriebe eines
Seehafens sehen wir nun den mit der Hand arbeitenden
Mann , den Hafenarbeiter.

Neben den modernste« «nd technischvollendetsten
Einrichtungen im Seehasen Bremen steht den ihn be¬
lebende« Unternehmen ein Stamm bester Hafenarbei¬
ter zur Verfügung ; in der Zahl ausreichend und
fachlich in allen Sparten der Handarbeit durchgebil¬
det»daß er von keinem anderen Hasen der Melt über¬
treffe« werden kann. -

Nach der Machtübernahme durch den NationaffiHialis-
mus und seiner Gesetzgebungkonnte zudem eine Organi¬
sation der Arbeit im Hafen Bremen geschaffenwerden,
die schon in den wenigen Jahren ihres Bestehens zwi¬
schen Hafenbetriebsführer und Hafen¬
arbeiter ein kameradschaftliches Ver¬
hältnis  zustande gebracht haff chas nunmehr auch für
alle Zeiten Arbeitsfriede , Arbeitsfreude und größte
Leistungsfähigkeit sicherstellt.

Der Seehafen Bremen , das Tor zur Welt am Weser¬
strom, wird seine hohe Aufgabe in der aufwärtsstreben-
den Volkswirtschaft des Vaterlandes aller Deutschen in
voller Hingabe erfülle», und zwar so erfüllen können,
daß jeder, der durch dieses Tor Deutschlands zur Welt
aus und ein geht, das deutsche Volk erkennen und in
Erinnerung behalten wird , als ein Volk der Trene,
Redlichkeit und Vaterlandsliebe,

Der Lpsäitsur als Irsukärider
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„Mittler und Werber des deutschen Verkehrs zu sein,

das ist dir wichtige Ausgabe des Spediteurs.
Osfenen AugeS wacht er darüber , wo sich dem Leistungs¬
willen der Verkehrsmittel neue Aufgaben und Möglich¬
keiten bieten . Aus der reichen Ersahrung seiner Tätig¬
keit dient er dem Verlader zu dessen Bestem und er steht
gleichzeitig den deutschen Verkehrsmitteln mit Rat und
Hinweis zur Seite : Diener nicht nur an der deutschen
Wirtschaft , sondern auch am deutschen Verkehr ."

Mit diesen Worten begrüßte unser Reichsverkehrs¬
minister Dr . Dorpmüller  die Spediteure auf ihrer
letzten Reichstagung . In der Tat , das Arbeitsgebiet
des Spediteurs ist vielgestaltig und weitgespannt , und
die Vielgestalt der deutschen Volkswirtschaft und deut¬
schen Arbeitslebens findet ihr bestes Spiegelbild im
Speditionsgewerbe . Dieses Gewerbe steht zugleich mit
vielen seiner mustergültigen Betriebe an den Toren der
Welt.

Was für die Wege der deutschen Ein - und Ausfuhr
geleistet wird , das ist Pionierarbeit gm besten Sinne
des Wortes , die sich gerade heute zu bewähren hat , weil
es gilt , mit Entschlußkraft und Anpassungsvermögen
die deutsche Außenwirtschaft z» erhalten und zu fördern.

Eine ungeheure Summe -von Dienstleistungen für den
gewerblichen Verkehr und für das persönliche Leben
drängt sich im Speditionsbetriebe zusammen, upd des¬
halb ist das Speditionsgewerbe als wichtiges Glied in
der Kette der deutschen Wirtschaft gar nicht mehr weg¬
zudenken. Im internationalen Verkehr besonders zeigt
es fich, daß der Spediteur Verkehrsmittler , Treu¬
händer und Berater der verkehrstreibenden Wirtschaft
sein muß. entsprechend seiner ursprünglichen Berufung,
und wer das Wort „Seehafen - Spediteur"  in
feine Bestandteile zerlegt, hat schnell den Zusammen¬
hang für den Handel und für die Schiffahrt.

Es ist allgemein kaum genügend bekannt , daß der
Seehafen -Spediteur nur in den wenigsten Fällen mit
der eigentlichen unmittelbaren Beförderung der ihm
anvertrauten Güter zu tun hat . Der Seehafen-
Spoditeur ist mehr Vermittler und seine
Tätigkeit ist rein kaufmännischer Natur.
Für den Rolldienst benutzt er andere, besonders darauf
eingestellte Fuhrbetriebe . Das Streben nach Höchst¬
leistungen bedingt für Handel-' und Wirtschaft den voll¬
sten Einsatz auf die ureigenen Aufgaben. In gleicher
Weise ergab sich zwangsläufig für die Speditions-
firmen zur Meisterung der Tätigkeitsgebiete eine ge¬

wisse Spezialisierung , und in der sich hieraus von selbst
ergebenden Verantwortungsreichen Leistung will man
nicht Mitläufer auf ausgefahrenen Geleisen sein,
sondern man bemüht sich, Handel und Industrie mög¬
lichst auch neue Wege zu bereiten und zu ebnen. Im
internationalen Verkehr sind die Anforderungen , welche
die auftraggebende Wirtschaft an ihren Vertrauens¬
spediteur zu stellen gewohnt ist, besonders zahlreich, ver¬
schiedenartig und groß. Sie setzen besondere
Kenntnisse der Waren , ihrer Qualitä¬
ten , ihrer Beschaffenheit , ihrer Han¬
delsbräuche  usw . voraus . Alle Manipulationen,
denen ein auf der Reise befindliches Gut unterworfen
ist, soll der Spediteur »wenigstens kennen, wenn nicht
sogar sie ausführend beherrschen. Ganz gleich, ob es
sich um die Verzollung oder die Versicherung der Waren
handelt , oder ob die Kenntnis in - und ausländischer
Verkehrstarifo von ihm als dem „Anwalt des
Verkehrs"  verlangt wird , es wird gewissermaßen
als selbstverständlich vorausgesetzt, daß der Seehafen-
Spediteur die Ware so gut kennt wie sein Auftrag¬
geber. Dies bedeutet praktisch, daß das internationale
Speditionsgeschäft in seiner Gefolgschaft im Kontor
sowohl wie in den Hasenbetrieben besonders qualifi¬
zierte Mitarbeiter und Sachverständige haben muß.
Seine Leistung ist. wie ersichtlich, nicht stofflicher Art,
sie ist materiell nicht wägbar und nicht meßbar , aber
sie ist dennoch Qualitätsarbeit im Interesse , seines Auf¬
traggebers in des Wortes bester Bedeutung.

2m ganzen Wirtschaftsleben ist wohl keine Berufs¬
gruppe vom Vertrauen  so abhängig , wie der See-
Hafen-Spediteur . Von ihm aus gehen die haltbarsten
Fäden ins In - und Ausland . Er ist der bewährte
Treuhänder für inländische und für ausländische Ban¬
ken und ihm werden zur Einlagerung in seinen eigenen
Lagerhäusern wertvollste Warenmengen anvertraut , für
die er Lagerscheine ausstellt . , Für wichtige ausländische
Rohstoffe wäre der Import und der Handel so gut wie
unmöglich, wenn der Seehafen -Spediteur , gestützt auf
das Vertrauen der Ablader . Banken und
des Handels  nicht die ihm zukommende Funktion
als Treuhänder ausüben würde . Als Selbstverständ¬
lichkeit ergibt sich hieraus die Pflege der Unterhaltung
einer engen Tuchfühlung mit der Kundschaft, di«
wiederum Grundlage für eine eng« und vertrauens¬
volle Zusammenarbeit bietet.

So ist der Seehafen -Spediteur , als Säugpumpe des
Seehafens , Bindeglied zwischen Welthandel und Welt¬
verkehr und Betreuer des Welthandels auf seinem
Wegs durch di« weite Welt.
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Im -lahmen der deutschenErnäh rungswi rtschaft spielt

die deutsche Hochseefischerei  mit ihren Neben-gebieten eine beachtliche Rolle. Während in frühster
Zeit die Hochseefischereigewissermaßen ein Eigenleben
fiihrte und nicht planmäßig für die Ernähvungswtrt-
schaft des deutschen Volkes eingesetzt worden ist, ist sie
im Rahmen des nationalsozialistischen Wirtschaftsauf¬
baues als der zweite Rührst and des Volkes
erkannt, und dementsprechend'find ihr besondere Auf¬
gaben zur Sicherstellung der Volksernährung zugewie¬
sen worden, die besonders auch in dem Vierjahres¬
plan  verankert worden find.

Diese Vermehrung der der Hochseefischereigestellten
Aufgaben mußte zwangsläufig einen Strukturwandel
innerhalb des Gewerbes zur Folge haben. Die verlangte
Steigerung der Leistungsfähigkeit erforderte einen
Ausbau der Flotte,  gleichzeitig aber auch den
der Landanlagen und der sonstigen Nebenbetriebe der
deutschen Hochseefischerei.

Während der Ausbau der Hochseefischerekflott« «ach
den Jahren der wirtschaftlichen Depression zunächst von
2932 bis 1S36 um 18 Dampfer sich wesentlich unter der
übliche« Entwicklung hielt , ist eine «eheliche Vergröße«

als Fang » «nd Fabrikschiff »mgevantr Motorschiff
^volkswohl ", jetzt »K « hviug « n " da» S99 Brutto-
Registee-Tonnen saht und ein« Wasserverdrängung
vou etwa 988 Tonne« hat.

Der Arbeitsgang auf diesem Schiff gestaltet sich so,daß beim Fang die besten Fischsorten und Qualitäten
wie üblich in Ei» konserviert und als Seefische dem
Markt zugeführt werden. Der gesamte übrige Fisch aber
wird sofort in einer Epezialanlage zu Fischmehl ver¬
arbeitet , während die Fettgewinnung in Form von
Lebertran  für die menschliche Ernährung und von
Preßtran aus der Verarbeitung von Fettfischen für
technische Zwecke ein Mehrfaches gegenüber unserem
heutigen Anfall au» den modernen Fischereifahrzeugen
betragen wird.

Besondere Aufgaben find alsdann für die Zukunft
der Stapelung und Borratswirtlchaft ge-

ireitung  m einem^ cag« gesorverr woroen, vag ore Während die Fischindustrie durch schmackhafteKon¬
serven verschiedener Art die Erhaltung des Herings
mit sichtlichem Erfolg hat durchführen können, zum an¬
deren aber auch die Satzung ein« Vorratswirischwft
mit Heringen ermöglicht, konnte bisher eine Vorrats¬
wirtschaft mit gut konservierte « Seefischennoch nicht betrieben werden.

Gerade i« letzter Zeit abgeschlossene erfolgver¬
sprechende Versuch« zu vielseitiger Verwendung der
Seefische werden aber auch i« diese, Beziehung baldWandel bringe«.

Für die Konservierung von Seefischen ist ein in¬
direktes Schnellgefrierverfahren  für ver¬
packte Güter vorgesehen.

könne«, mit welcher erheblichen Vergrößerung der Fisch-anlandungen und mit welcher Leistungssteigerung der
deutschen Hochseefischereiim Laufe der Zeit mit Jn-sahrtsetzung der neuen Tonnage gerechnet werden muß.

E» wird Aufgab« «taer planmäßige» Wirtschafts-
lenkuug, insbesondere ab«, auch einer gut funktionie¬
renden Absatzorganksation und einer geschickte« Pro¬
paganda sein» nunmehr für den erforderlichen Absatzder gesteigerte» Anlandungen zu sorgen» damit der Ver¬
brauch pro Kops der Bevölkerung, der zwar von 7,8
Kilogramm im Jahr « 1932 auf 12 Kilo¬
gramm im Jahre 1938 gestiegen  ist , weiter¬
hin vergrößert wird, da die bisherige Konsumkraft
für den Absatz der erhöhte« Anlandungen künftighin
nicht mehr ausreichen dürfte.

Durch den äußersten Einsatz der vorhandenen
dampfertonnage ist die Rohstofsgewinnung für die

oben ausgewiesene Steigerung dieser Produktion er¬
reicht werden konnte. Die laufende weitere Vergrö¬
ßerung der Flott « wird hier ein übriges tun , um mit
Sicherheit die gestellten Aufgaben zu lösen.

Dazu kommt» daß «eben allen diese« Maßnahme«
«nd insbesondere auch zur restlosen Verwertung
aller Fänge bereits auf See die Inbetrieb¬

setzung schwim¬
mender Fisch-
mehlfabriken
geplant  ist. Das
erste dieser Fabrik¬
schiffe ist bereits in
diesen Tagen von
der, .Nordsee"-A.-E.
i» Dienst gestellt
worden. Es handelt
sich hier um da»

Bei diesem System, durch
das ausschließlich Filet
konserviert werden soll,
liegt da» verpackt« Gefrier-
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gpk -wischen Metalkbändern «der -Glatten , di»
durch tiefgekühlt « 8 « l « auf einer Tem»
peratur von 20 bis 28 Grad Eelsiu » ge¬
halten  werden . Durch das Eigengewicht der Metall-
platten wird ein Druck auf di« zu gefrierenden Packun.
gen ausgeübt , wodurch Lusteinschlüssevermieden werden
und ein guter Wärmeübergang gewährleistet wird . Dasauf diese Weis« tiefgekühlte Frlet wird unter Wahrung
der gleichen Qualität eine Lagerzeit von L bis 8 Mo¬
naten haben.

Auf Grund dieser abgeschlossenenVersuche, die schon
im kleinen Rahmen zur Errichtung einer Landanlag,'
und der Aufrichtung einer beschränkten Borratswirt-
schaft geführt haben, ist nunmehr auch die Uebernahme
diese» Verfahren« auf Fabrikschiff« geplant , «m durch
eine Verarbeitung der überreichen Winter - und beson-'
ders der qualitativ erstklassigenFrühjahrssäng « an Bord'
zu Gefrierfilet endlich auch den Seefisch für die Vor-'
ratswirtschaft einzuschalten und den Bedarf der fisch«'
armen Sommer, und Herbstmonrte besser als bisher zu
decken.

Die
Höchstes,
Ernst und Eifer bemüht ist, den weitreichendstenNutzen
aus unserer einzigen Kolonie — dem freien Meer —
zu ziehen und Heu an sie durch den Vierjahresplan
gestellten Anforderungen gerecht zu werden; sie lassen
aber auch ferner erkennen, daß das Gewerbe sich Neue¬
rungen der Technik und Wissenschaft gegenüber nicht
ablehnend verhält , sondern sich weitgehend, zunutze
macht, um Wer den Rahmen des Hergebrachten hinaus
die Leistungsfähigkeit des Gewerbes zu verbessern, und
zwar durch Maßnahmen , di« im Lauf« der Zeit geeig¬net sein können, eine vollkommeneVeränderung der bis¬
herigen Struktur des Gewerbes herbeizuführen.

Wenn auch die neuen kombinierten Fang - und Tief.
kühlschiffenoch vieler Ueberlegnnge« und Erfahrungen
bedürfen, bevor durch sie das Problem der Vor-
ratswirtschaft  endgültig und i« dem erforderliche«
Umfange gelöst werden kann, so muß doch heute schon
erkannt werden, daß durch die Bearbeitung dieser Pro.
jekte ein Weg beschriften ist, der sowohl für die Ver¬
sorgung unseres Volkes mit Seefischen, als auch für die
heutigen Voraussetzungen - er Seefischerei von grund¬
legender Bedeutung ist.

obigen Ausführungen zeigen, daß die deutsch«
efischerei durch den Ausbau ihrer Flotte , mit
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Frischfische TrawlhertngeSa-e in t in t
149 6Ü0 818091S32 .

1937 . 318 500 186 219

2 860

etwa 14990

22 099
(geschätzt)
55 313

r««a - er Fischereiflotte Um die «»gewöhnlicheZahl von
199 Dampferueuvauten allein ia deu
Jahre « 1937/38/39  vorgesehen.

Obgleich somit die geplante Vergrößemng der Flotte
«och nicht abgeschlossen ist, sondern erst in den kommen¬
den Jahren vollendet sein wird, konnte auf Grund
«ine» forcierten Einsatzes der Flotte und unter Ver¬
wendung der inzwischen eingestellten Neubauten der
Ertrag der deutschenHochseefischereivon 1932 bis 1937
wie folgt gesteigert werden:
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Wenn man nun bedenkt, daß die neuen Fischereifahr¬
zeuge, deren Einzelkapazität auf Grund stärkerer Ma¬
schinen größerer Fischstapelräume, größerer Aktions-
basis, Modernisierung des Funk-, Telefonier, Funkpeil-, ^
Echolot-Wesens usw. um ein Mehrfaches größer ist als ^
die Produktionskraft der etwa bis zum Jahre 1925 für
Neubauten üblichen Fahrzeugtypen , wird man ermessen - - -
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Marmelaben -Jnbustrie : der bremischeEinfuhrhandel be¬
zieht sie aus südöstlichenLändern und aus dem nahen
Orient , während die früher in sehr weitem Umfange
erfolgte Einfuhr von Trockenobstaus den Vereinigten
Staaten von Amerika heute auf Devisenfchwierigkeften
stößt.

Einer der ältesten Handelszweige in Bremen ist der
Labakhandel . Zahlreiche Unternehmen befassen sich mit
der Einfuhr dieses Rohstoffes, der dann in den hei¬
mischen Betrieben zu Zigarren «nd Zigaretten » zu
Rauchtabak und Kautabak verarbeitet wird.

Während der für die Zigarettenherstellung verwendete
Tabak in der Hauptsache aus südöstlichenLändern und
au» dem nahen Orient bezogen wird, ist die Einfuhr
von überseeischen Tabaken für die Zigarrenherstellung

je eine Einschreibung für Kameruntabake stattgefunden»
die eine volle Abnahme und außerordentlich günstige
Preise für den von deutsche» Pflanzer « ia Kamerun be¬
zogenen Tabak erzielten.

Jünger als der Tabakhandel , aber in seiner Bedeu¬
tung diesem nicht nachstehend, ist der Kaffee - Ein¬

band el  in Bremen. Die verhältnismäßig
Einfu ^ ^ . . . "

in Bremen von besonderer Bedeutung . Hier sind in
erster Linie di« Sumatratabake,  die westindischen
Tabake und die südamerikanischen Tabake zu nennen.
Die Bremer Brasilzigarre ist in ganz
Deutschland bekannt.  Für die Rauchtabakindu-
ftri« wurde ehedem nordamerikanischer Tabak über¬
wiegend bezogen. Wegen der Schwierigkeiten des
Devisentransfers mit diesem Herkunftslande ist der
Einfuhrhandel zum Bezüge von anderen Herkünjten für
diesen Verwendungszweckübergegangen, so insbesondere
in letzter Zeit zum Einkauf von italienischemTabak.

Im bremischenLabakhandel hat sich der Eigenhandel
st, der reinstem Form erhalten : der verhältnismäßig
kleine Einzelbetrieb , der eigene Ware « einführt , die
Haltung eines umfangreichen Lagers , das alle» An¬
forderungen schnell entsprechen kann, und die Stellung
«l» Umschlagsplatz geben hem bremischen Tabakhandel
fein besonderes Gepräge. I « den letzten 2 Jahren find
auch die Tabakeinschreibuugen  in Bremen wie¬
st« aufgelebt. Es hat in diesem «nd im vorigen Jahre

fuhrl
große Einfuhr von hochwertigen Kaffeesorten Wer Bre¬
men findet darin ihre Erklärung , daß der Kaffeehandel
der Grotzröstereie « in Bremen  zu hoher Blüte
gelangt ist.

So erfreut sich der in Bremen geröstete Kaffee überall
einer besonderen Wertschätzung, da die Bremer Kasfee-
röstereien bestrebt sind, durch Spezialmischungen den Ge¬
schmacksrichtungender einzelnen Berbraucherplätze ge¬
recht zu werden.

Bremen ist seit alter Zeit bekannt als Einfuhrplatz
für Bordeauxweine und für Südwein «. In
lünaster Zeit wird auch Chilewein  in zunehmendem
Mäße in Bremen eingeführt . Der alteingesessene Bre¬
mer Weineinfuhrhandel ist kein Durchgangshandel son¬
dern «in ausgesprochener Lager  Handel. Er hat große
Kellereien angelegt , die tief unter der Erdoberfläche
liegen und die günstigsten Bedingungen für die Lage¬rung der aus dem Auslande eingeführten Weine bie¬
ten. Mit dem Weinhandel ist häufig auch die Einfuhrvon ausländischen Spiritussen , wie insbesondere Rum,verbunden.

Schließlich dürfen unter den altbremischen Einfuhr¬
handelszweigen au ch Tee , Gewürze und Kakao
nicht vergessen werden. Der Teehandel erfordert ganz

nach den Geschmacksrichtungender verschiedensten Ge¬
genden und Länder , nach denen der Tee gemischt oder
ungemischtverkauft wird . . Der vom Handel eingeführte
Rohkakao geht an die Süßwarenindustrie , wo er zu
Kakaobutter und zu ebenfalls verwendbaren Neben¬
produkten verarbeitet wird.

Schon bei der Betrachtung des Dauinwollhandehs
hatte sich gezeigt, daß der bremische Einfuhrhandel den

Absatz der von ihm eingeführten Rohstoffe nicht nur
auf die Grenzen des DeutschenReiches beschränkt. Aehn-
lich wie die Baumwolle über den bremischen Handel
nach zahlreichen außerdeutschen Ländern geliefert wird,
so wird ein solcher Transtthwndel auch mit anderen über¬
seeischen Erzeugnissen betrieben, insbesondere mit Tabak,
Wolle, Kaffe und Tee.

Der Tranfithandel ist gerade in der heutigen Zeit eine
wertvolle Ergänzung des Einfuhrhandels , nicht «nr
indem er das Handelsvolumen des einzelnen Unter¬
nehmens vergrößert , sonder« indem er Devisengewinne
an» andere« Ländern einbringt «nd damit eine Funk¬
tion erfüllt , die auch im Rahme« - es Bierjahresplans
von besonderer Bedeutung ist.

Auf der bis Ende Juni stattfindenden Ausstellung
„Bremen — Schlüssel zur Welt" wird der Besuchernun,
wenn er die Hall « des Kroß - , Ein . und Aus¬
fuhrhandels  besichtigt, ein anschauliches Bild von
der besonderen Struktur des bremischen Außenhandels
erhalten . Er wird auf der einen Seite alle die Zweige
des bremischen Einfuhrhandels und seiner Waren pla¬
stisch zu sehen bekommen, die hiek beschrieben worden
sind, und er wird auf der anderen Seite eine Dar¬
stellung der großen volkswirtschaftlichen Auf¬
gabe des bremischen Ausfuhrhandelsluden.

Lrsinsns k !xport ! ndustris
(Fortsetzung von Seite 19)

Die Torsit - Werke  in Hemelingen führen ihre
Baustoffe, vor allem Druckrohre, Wellplatten und Bau¬
platten , nach den meisten Ländern Europas sowie nach
Süd-Afrika und den Mittel- und' südamerikanischenStaaten aus.

Der Exportumsatz dieser Firma , die neuerdings auch
eine» neuen Werkstoff, das Puckpreßholz,  herstellt,
hat sich im Jahr « 1937 gegenüber dem Vor¬jahre mehr «l » verdreifacht . '

Es ist im Rahmen dieses kurzen Berichtes natürlich
nicht möglich, ein vollständiges Bild von allen In¬
dustriebetrieben zu geben, die im bremischen Wirt¬
schaftsraum für den Auslandsmarkt wertvoll« Güter
erzeugen und damit zu ihrem Teil der Devisennot unse¬
res Vaterlandes abhelfen wollen. Soviel mag aber ge.
sagt sein, daß die Notwendigkeit des Exports heute von
niemand mehr bezweifelt wird und daß sich alle heimi¬
schen Industrien , deren Fabrikate überhaupt für dasAusland von Interesse sein können ausnahmslos nach
Kräften bemühen, die deutscheAusfuhr zum Besten des
Reiches zu steigern. Heute ist die Erkenntnis , daß das
gute Jnlandsgeschäft ohne einen starken und ständigen
Export industrieller .Erzeugnisse nicht aufrechterhalten
werden kann, Allgemeingut geworden. Heute hat jeder
Betrieb , sei er groß oder klein, auf Serienfabrikation
oder Einzelherstellung eingestellt, begriffen, daß Qua¬
litätsarbeit ersten Ranges  die unerläßlich«Voraussetzung für diesen Export ist.

Es ist selbstverständlich, daß Bremens Industrie sich
mit den bisherigen Erfolgen nicht zufriedengeben, son¬
dern ihren Willen und ihre Kraft zum Export für das
Wohl der Gesa mt-wirisch äst weiterhin unter Beweis
stellen wird. Bremen hat, wie wir zeigten, auch als
Industriestadt eine alte Exporttradition zu wahren.

Für den bremischenExportindustriellen gilt heute in
gleicher Weise wie für den hanseatischenKaufmann und
Reeder der stolze Grundsatz: „Mein Feld ist die Welt"!

Neue Märkte und neue Artikel, die den ständig auf¬
tretenden neuen Bedürfnissen der Völker Rechnung tra. ,
gen, werden unserem Export hinfort das Gepräge geben.
Unverrückbar bleibt jedoch die Ausgabe, diesen Export
allen auch immer auftretenden Schwierigkeiten zum
Trotz als eine der wichtigsten nationalen Forderungen
zu pflegen. Die heimischeIndustrie kennt das Ziel. Sie
ist bereit , mit allen Kräfte« dafür zu kämpfen, daß
die in unserer Rohstoff- und Ernahrungswirtschaft
naturgegebenen Verjo'gungslücken gefüllt werden. Und
sie ist davon überzeug daß auch dieser Kampf zu einem
guten Ende führen wird , damit die Lebensfreiheit unse¬
res Volkes uns erhalten bleibt.
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l Jeder Seehafen ist seinem Wesen nach «in Mittler
'des Verkehrs zeichen dem Binnenlands und den
k überseenchenPlatzen Dabei ist die Aufgabe des Hafens
l lm wesentlichen die BesorMug des Umschlages von den
^Verkehrsmitteln des Binnenlandes auf das Transvort.
! gekehrt̂ ^ Ueberseeverkehrs. also das Seeschiff, und um.

Auf der Vinnenseite find Eisenbahn , Binnenschiffahrt
' Md Kraftwagen und daneben in beschränktem Umfamre

auch das Flugzeug die Transportmittel . Auf keines die¬
ser Verkehrsmittel kann «in Hafen ohne Nachteil vev.
zichten.

- Man nennt Bremen den Eis « nbahnhafen  Den.
"och ist Bremen hier als Seehafen  entstanden und
gewachsen, weil es der von der Natur gegebene Um¬
schlagsplatz zwischen den einstigen kleinen „Weser-

sbocken" und den ..Hansakoggen" des Seeverkehrs war.
on den mindestens tausend Jahren seiner Handels-

i imd Schiffahrtsgeschichtewar während neunhun¬
dert Jahren die Binnenschiffahrt im

. wesentlichen die inländische Verkehrs-
ö basis des Hafens Bremen und seines Server-

kehrs.
Der Landtransport stand erst an zweiter Stelle . Denn

er war ja allein auf die für Ferntransport « unzuläng-
^ lichen Möglichkeiten des Fuhrwerkes über wenige mehr

öder weniger schlecht« Strafen 'angewiesen. Erst die
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Die prozentuale Zunahme des Rheinverkehrs war also
icht weniger als zehnmal so groß wie die des Weser-
erkehrs. In absoluten Zahlen war die Zunahme ' des
Teferverkehrs in diesen 38 Jahren 840 000 Tonnen , die
:s Rheinverkehrs in der Richtung zwischen Deutsch-
>Nd und Holland aber 30 500 000 Tonnen oder 43mal

groß; der Emsverkehr war 1875, vor Erbauung des
ortmund-Ems -Kanals , 0, 1913 3mwl so groß wie der
:r Weser. Der Unterschied zwischen der Weser und
lbe schließlich betrug 1875 reichlich 14 Million Tonnen,
>13 aber über 13 Millionen Tonnen . — Erschrecken¬
de Ziffern kann man sich nicht gut vorstellen.
Dennoch ist die Entwicklung der Binnenschiffahrt der
stssr seinerzeit in Bremen im allgemeinen nicht so
-wer empfunden, wie man es nach den vorstehenden
iffern annehmen sollte. Und das hatte zwei Grunde.
Erstens ist in jedem Seehafen selbstverständlich die
eeschiffahrtdas primäre . Dank tatkräftiger Reedereien,
mk der Korrektion der Unterweser und der Möglich
iten der Eisenbahn war es Bremen gelungen , sich
enigstens in der relativen Entwicklung des Seever-
hvs einigermaßen zu behaupten , einen großen Aus-
anderer- und einen hochwertigen Güterverkehr zu ent-
ickeln. Das Fehlen eines größeren Umschlages von
lligem Massengut wurde weniger empfunden, zumal
e hochwertigen Güter mehr Arbeits - und Verdienst-
legenheiten boten. , . ^ .
Zweitens war die Weser zwar noch im Augenblick
rliert , aber der Mittellandkanal im Bau . Man hoffte,
irch diesen ersten Anschluß der . Weser an das Wasser-
raßennetz des Westens eine wesentliche Verbesserung

Eisenbahn-Periode des 19. Jahrhunderts brachte den
großen Wandel . Die Schienenwege ließen den geo-
araphischen Vorteil der Lage Bremens als südlichsten
deutschen Seehafen nach allen Richtungen hin aus¬
nutzen. Die Weserschiffahrt aber ging an Bedeutung im

^ Vergleich mit den andern Strömen zunächstimmer weiter
' Mück. Nachdem es vorübergehend schien, als wenn die
Binnenschiffahrt neben der Eisenbahn überhaupt ihre
Bedeutung verloren habe, brachten die Errungenschaf¬
ten der Technik auch diesem ältesten Verkehrsweg« neue
Möglichkeiten und einen ungeahnten Aufschwung. Aber
nur da, wo die Fahrwasserverhältniss « die Besahrwng
mit den modernen, großen, eisernen Schiffen zuließen.

Die Weser ist zwar ein rein deutscher, aber leider auch
der kleinste Strom des Reiches. Er ist nur kurz, ver¬
bindet nicht Süd und Nord wie Rhein , Elbe und Oder.
Er entspringt auf den Mittelgebirgen und hat daher
kein sommerliches Hochwasseraus der Schnee- und Elet-
sch-erschmelze. Daher leidet er monatelang unter gerin¬
ger Wasserführung . 'Außerdem war er — wie allerdings
die meisten anderen Ströme auch — verwildert . Eine
Anzahl von Hindernissen beschränkte die Ausnutzung
des ganzen Stromes auf das empfindlichste.

Die ersten ernsthaften Verbesserungen gehen auf die
Preußische Denkschrift vom Jahre 1879
zurück, deren Ausbauprogramm besonders nach Cin-
etzung der Weserstrombauverwaltung (jetzt Wasser-
traßendirektion ) mit dem Sitz in Hannover im Jahre
1896 durchgeführt wurde . Dies Programm hat später
noch Erweiterungen erfahren.

Zweifellos sind mit Hilfe dieser Korrektionsarbeiten
viele und wichtige Verbesserungen erzielt . Erst so

rhaiwurde es überhaupt möglich, daß auch auf der Weser
eine moderne Binnenschiffahrt geschaffen und betrieben
werden konnte.

Dennoch blieb die Entwicklung der Weser¬
schiffahrt  im Vergleich zum Rhein , zur Elbe und
auch zu dem 1900 in Betrieb genommenen Dortmund-
Ems-Kanal bis zum Kriege relativ immer
mehr zurück.  Folgende klein« Gegenüberstellung
zeigt dies deutlich:

Der Güterverkehrbetrug 1878 und ISISr

zu bekommen, wenngleich man in Bremen die Verstüm¬
melung des ursprünglichen Rhein -Weser-Elbe-Kanals
auf den Rhein -Hamuover-Kanal lebhaft bedauerte . Denn
damit war nicht nur die Aussicht auf die Wasserver¬
bindung nach dem Osten entfallen , sondern zugleich der
Plan der Weserkanalrsteruug zwischenBremen und Ha-
meln hinfällig geworden. In Erientnis der Gefahren
und der einseitigen Basis des bremischen Güterverkehrs
hatte Bremen , insbesondere auf Veranlassung seines
genialen ^Oberbandirektors Franzius,  sich bereit
erklärt , die Weser auf der Strecke Bremen—Minden zu
kanalisieren , wenn Preußen die anschließende Strecke
bis Hameln übernahm und den ganzen Mittellandkanal
durchführte. Die Weserkanwlisierung stand dabei mit
dem MittsKandkanalplan in innigster Verbindung.
Denn das Speisnngswasser des Kanals sollte durch
einen Zubringer aus der Weser etwa von Rinteln
ab entnommen werden. Schädigungen der Weser durch
Wasserausfall sollten durch die Kanalisierung nicht nur
ausgeglichen, sondern der Strom damit jederzeit voll-
schiffig werden.

Wäre dieser großzügige Gesamtplan
des preußisch - bremischen Vertrages vom
J 'ahre  18SS z « stände gekommen » so wäre
die Entwicklung des Weserverkehrs nicht
so ungünstig gewesen , wie sie die obigen Zahlen
-eigen.

Mit dem Falle der preußischen Kanalvorlage und
ihrer späteren Wiederaufnahme in Gestalt des Torsos
waren auch die bremischen Vertvagsverpflichtungen ent¬
fallen. Außerdem waren Nsubelastungen Bremens für
seine Seehäfen und die llnterweser hinzugekommen.
Und Franzius war gestorben So wurden in Verbindung
mit dem halben Mittellandkanal nur die Eder - und
Diemeltalsperren  und die Staustufen Dör-
verden und Äremen - Hemelingen  geschaffen;
letzter« auf Bremens Kosten zur Verhinderung land¬
wirtschaftlicher Schäden durch Erundwasserabfall infolge
der Unterwese-rkorrektion.

Die Talsperren an der Eder und Diemel sollten in
trockenen Zeiten das Wasser der Obsvweser bis Minden
derart anreichern , daß hier durch Pumpen das Spei«
sungswasser des Kanals entnommen werden kann.
Darüber hinaus sollte sogar noch ein Mehr für die
Mittslwefer übrigbleiben , das aber der Schiffahrt
keine ernsthafte Verbesserung bringen konnte.

Die Staustufe in Dörverden wurde im wesentlichen
nur gebaut , um hier den Kraftstrom zu gewinnen, mit
dem die Pumpen in Minden betrieben werden. Die bei¬
den einzelnen Schleusen Dörverden und Bremen bilde¬
ten aber zunächst für die Schiffahrt nur zeitraubende
Hindernisse ; denn die Vorteile des Staues konnten ja
nicht ausgenutzt werden , weil die übrigen Weserstrecken
zwischen Minden und Bremen wasserarm blieben.

Die Fertigstellung des Ems - Weser - Hanno-
ver - Kanals  sowie des Rh ein - Herne - Ka¬
rra l s erfolgte im Kriege . Das war für die wirtschaft¬
liche Kriegführung sehr nützlich. Bitter empfand man
nun die Lücke zwischen Hannover und
Magdeburg.  Außerordentliche Vorteile hätte in die¬
sem gewaltigen Ringen in West und Ost die durch-
_ - - —ass. ' ' ' — - - ^ - -

l. Erst ' ,
rebellen", ihrer Anhänger und Eingeber allen klar. So

lausende Wasserstraße des Mittellandkanals dem Reiche
geboten. Erst jetzt wurde die Kurzsichtigkeit der „Kanal-

war es kein Wunder , daß diese bitteren Kriegserfahrun¬
gen in der letzten Kriegs - und der ersten Nachkriegs¬
zeit zu einer wahren Kanalbegeisterung führten.

Wie auf so manchen Gebieten des menschlichen Lebens,
so finden wir auch auf dem Verkehrsgöbiete einen aus¬
gesprochenen Wechsel von Modemeinpngen.
Wer die Dinge gründlicher prüfen und das heraus¬
schälen will , was Berechtigung, ernste Aussicht auf Ver¬
wirklichung und Bewährung hat , mutz sich bemühen,
diesen oft schnell wechselndenMeinungen gegenüber Ab¬
stand zu gewinnen . Man sieht dann , wie sich im Ver¬
laufe mehrerer Menschenalter manchmal im Prinzip
dieselben Kämpfe wiederholen. Es ist auch hier , Äs
wenn jede Generation immer wieder eigene Erfahrun¬
gen sammeln wolle, selbst wenn sie schwer erkauft wer¬
den müssen.

Dem Uebermaß von Wasseristraßenprojekten, die über.
all im Reiche in der Nachkriegszeitauftauchten, folgt«
unter der Führung der Reichsbahn ein Kampf gegen
jeden Kanalbau . Hochfchulprofessorengaben ihren Na¬
men dazu her , die Zuschüttung des Mittellandkanals zu
empfehlen. Man sprach jedem Kanal die Existenzberech¬
tigung ab und wollte höchstens die natürlichen Wasser¬
straßen anerkennen . Dabei übersah man , daß die Ka¬
näle bei der großen Ausdehnung der natürlichen Ströme
und Flüsse immer nur verhältnismäßig kurze Ergänzun¬
gen nnd Verbindungen darstellen, und daß solche Ver¬
bindungen , selbst wenn ihr Bau auf einzelnen Strecken
teuer ist, genau so wertvoll sein können wie die an
sich sehr teuren Tunnelbauten im europäischen Schienen-
netz. Auch hatte man sich offenbar nicht einmal die
Mühe gegeben, den Verkehrsnmfang einzelner Kanäle
zu studieren. Sonst hätte man schnell herausgefunden,
daß unter den nach der Verkehrsdichtezehn wichtigsten
deutsche» Wasserstraßenmindestens soviele Kanäle sind
wie Ströme, und daß ein Kanal, der Rhein - Hern e-
Kanal,  alle deutschenStröme mit Ausnahme des
Rheines übertrifft.

In Büchern, Bänden und Enqueten wurden an Hand
großer Berechnungen theoretische Untersuchungen ange¬
stellt, die sich vielfach immer mehr von den jahrzchnte-
alten und täglich neu gemachten Erfahrungen des pul¬
sierenden Wirtschaftslebens entfernten . So wurde viel
Geld für Arbeitslosenunterstützung vertan , mit dem
Dauerwerte hätten geschaffenund Verkehrswege hätten
erstellt werden können, die dem Reiche heute sehr nütz¬
lich wären und deren jetziger Bau Arbeitskräfte und
Materialien bindet , die gut und dringend für andere
Zwecke gebraucht werden könnten.

Obwohl er alle diese Untersuchungenrein zeittech.
nisch nicht lesen konnte, hat der Führer  schon im
ersten Jahre der Machtübernahme1933 mit siche¬
rem Gefühle die leidige Frage der Ri¬

valität der Verkehrsmittel lm Sinn«
des Einsatzes aller entschieden:  Eisen¬
bahn und Wasserstraßenund Kraftwagen und
Fluglinien . Daß diese Entscheidung sachlich richtig
war, wird heute von niemand bezweifelt. Wie soll¬
ten die gegenwärtigen Verkehrsaufgabenanders ge¬
löst werden? An dem so hart umkämpftenMittel¬
landkanal» von dem ein Hochschullehrer glaubte, daß
er höchstensnoch als Ententeich gehalten werden
könnte, entstehen Jndustriewerke von gewaltigem
Ausmaße. Der Verkehr dieses Kanals dürste in eini¬
gen Jahren an Umfang mindestens doppelt so groß
sein wie der Vorkriegsverkehrder großen Elbe!

Schon mit seiner Denkschrift von 1877 wollte Bis«
marck  den Mittellandkanal bauen, und zwar selbstver¬
ständlich gleich in einem Stück von Ruhrort über Min¬
den, Hannover nach Magdeburg . 61 Jahre sind seit¬
dem vergangen , und erst in diesem Jahre wird endlich
Magdeburg erreicht. Der Kampf von These und Anti¬
these des 19. Jahrhunderts , den Bismarck in der Syn¬
these überwunden hatte , mußte mit vielfach gleichen
Gesichtspunkten, aber mit schwerenOpfern für das Volk
noch einmal im 3. Jahrzehnt dieses Jahrhunderts durch¬
gekämpft werden, um wieder zur gleichen natürlichen
Synthese zu führen!

Mas für den Gedanken der binnenWndischen Quer¬
verbindung ' gilt , das trifft auch auf die Verbin¬
dung  zwischendem größtem Industriegebiet des Reiches
an der Ruhr und den Seehäfen  zu . Schon 1882,
wiederum unter Bismarck, entwickelte eine preußische
Denkschrift den Eedauken der Verbindung zwischendem
rheinisch-westfälischen Industriegebiet und den verschie¬
denen Seehäfen. Bis heute noch ist diese Forderung , die
gefühlsmäßig genau so berechtigt ist wie die des Mit¬
tellandkanals , erst teilweise erfüllt . Auch heute noch
gibt es Stimmen , die sich gegen die natürliche Lösung
erheben. Aber es steht zu hoffen, daß auch hier der
Führer zielsicherdie richtige Entscheidung treffen wird.

Noch in diesem Jahre» 1938, erschien vielleicht die seit
langem »erfochteneVerbindung der Weser mit
dem Main und der Donau  in weiter Ferne lie¬
gend, obgleich zwischenden norddeutschenund süddeut¬
schen Bauten' nur noch eine Lücke von 135 Kilo-
metern  zwischen der Werra und dem Main
klafft. Wenige Wochen später brachte der Führer Oester¬
reich in das Reich zurück und verkündete der Beauf¬
tragte für den Vierjahresplan die Beschleunigung des
Main-Donau-Kanals, womit die Bedeutung einer
großdeutschen Schiffahrtsstraße vom
Rotesand - Leuchtturm bis nach Wie « und
den Donauländern  offenkundig wurde.

So schnell können Wandlungen eintreten und sich die
Vorbedingungen zugunsten weitschauonder Pläne än¬
dern ! Vorausgesetzt nur , daß ihre Zielsetzung wirklich
richtig und groß ist. ^

Im Binnenschisfahrtsverkehr Bremens wirkt« sich
die Inbetriebnahme des Mittelland¬
kanals,  auch wenn er zunächst nur bis Hannover
führte, doch wesentlich aus . So konnten selbst im Kriegs«
jähre 1918 annähernd ebensoviel« Registertonnen
Schiffsraum (960.000) talwärts die Bremer Schleuse
passieren wie 1913. Es handelte sich dabei im wesent¬
lichen um Kohlentransporte von der Ruhr , die früher
überhaupt nicht mit dem Binnenschiffe angebracht wer¬
den konnten. Diese neue Verkehrsmöglichkeit war auch
der Grund dafür , daß verhältnismäßig schnellnach dem
Kriege die Binnenschiffahrt Bremens wieder den Um¬
fang der Vorkriegszeit einnahm , ja ihn 1924 bereits
überflügelte ; denn es wurden 1,20 Millionen Tonnen
im Schleusendurchgang festgestellt, während es, wie oben
gezeigt, 1913 nur 1,12'Millionen Tonnen gewesen waren.
1928 waren es sogar 2,5Z Millionen Tonnen , also mehr
als das Doppelte von 1913. Damit hatte sich Bremens
Binnenschiffahrt in der Nachkriegszeit relativ günstiger
entwickelt als die Schiffahrt auf den übrigen Wasser¬
straßen. Nur wäre es verfehlt , daraus zu folgern , daß
der Seehafen Bremen als solcher für seinen Seeumschlag
einen entsprechenden Mehrverkehr erhalten hätte . Mit
rund 943 000 Tonnen,, der bisher überhaupt erreich¬

ten Rekordzahl, machten Kohlen bald die Hälfte des
gesamten Verkehrs aus . Sie bildeten wohl für die
Binnenschiffahrt, aber nicht für .den Seehafen Bremen
Neuverkehr. Denn vor dem Kriege waren diese Kohlen
mit der Eisenbahn und zu einem Teile auch rm See¬
verkehr Emde-n—Bremerhaven zu den bremischen Hasen
gekommen. _ . « ^ ^ ^

Der eigentliche alte Weser verkehr  hatte
selbst 1928 noch nicht wieder den Umfang der Vorkriegs¬
zeit erreicht. So betrug beispielsweise der Durchgang
an der Hamelner Schleuse nur 454 000 Tonnen gegen
575 000 Tonnen 1913. Hameln selbst war sogar von
228 000 Tonnen auf 74 000 Tonnen zurückgegangen.
Wenn nicht der Verkehr in Kemnade bei Bodenwerder,
Hann .-Münden und anderen Oberweserplätzen Zunah¬
men ausgewiesen hätte , hätte es im Durchgang der
Hamelner Schleuse noch viel trauriger ausge >ehen.
Schwere Verlagerungen waren eingetreten von Hameln
nach den neuen Kanalhäfen . So hatte Hannover schon 1928
das 6fache des Hamelner Höchstverkehrsvon 1913 über¬
schritten und Hildesheim im ersten Vetriebsjahre sofort
Hamelns früheren Rekordstand überflügelt . Daran sieht
man schlaglichtartig die Torheit der in der gleichen
Zeit aufgestellten Behauptungen von der mangelnden
Existenzberechtigung von Kanälen , über die oben berich¬
tet wurde. Gerade der gleichbleibende voll-
schiffige Wasserstand der Kanäle  gibt ihnen
oft einen so großen wirtschaftlichen Vorsprung vor den
natürlichen Strömen mit ihren leidigen Wasserstands¬
schwankungen. ^ ^ ,

Daher trat der 1921 gegründete „Weserbund .heute
„Verein zur Wahrung der Weserfchiff-
fahrtsinteressen '', für die K an al is : erung
der Weser  ein . Er war sich von Anfang an darüber
klar daß in der Weser und Werra noch große Mög¬
lichkeiten für Verkehr und Wirtschaft des ganzen Ge¬
bietes lägen , wofern nur diese Schiffahrtsstraße endlich
eine gleicheoder ähnliche Leistungsfähigkeit erhielte , wie
sie andere moderne Wasserstraßen, z. B. der Dortmund-
Ems -Kanal und der Mittellandkanal , ausweisen. Aus
der Strecke Minden —Bremen kam die Anschlußfunktron
der Mittelweser an den Mittellandkanal hinzu. Dre
häufigen beträchtlichen Leichterungen in Minden er¬
schwerten und verteuerten den Verkehr empfindlich und
verhinderten jede Entwicklung eines eigentlichen Neu-
verkehrs zugunsten des Seehafens.

In dieser Zeit wurde der Mittellandkanal weiter
durchgeführt, wenn auch in Etappen , zunächst bis
Pein « und Hildesheim,  dann bis Braun¬
schweig  usw . Immer dringlicher wurde damit die
Frage der Wasserspeisung der Kanalstrecke Hannover—
Magdeburg . Die Entnahmen aus dem Harz wie aus der
Elbe erwiesen sich als unmöglich. Vorübergehend kann
man sich wohl mit der einseitigen Speisung vom Westen
her helfen. Aber das ist nichts von Dauer . So mußte
man wieder auf die wasserarme Weser zurückgreifen und
kehrte letzten Endes zum Programm von 1899 zurück.
Nur daß nun nicht die Entnahme von Rinteln in Frage
kam, sondern vermehrtes ' Pumpen in Minden . Deshalb
wurde die Kanalisierung der Mittelweser für den Mit¬
tellandkanal unerläßlich . Dennoch verzögerte sich durch
die innerpolitischen Verhältniße die Inangriffnahme.
Sie erfolgte erst Ende 1933.

Im nächsten Jahre (1934) gab der Staatssekretär des
Reichsverkehrsministeriums die wich¬
tige Erklärung ab , daß die Weser im
Dritten Reiche « m ihrer selbst willen
«nb « icht « nr wegen der Hilfsfunk«
tton für den Mittellandkanal ausge¬
baut werden solle , und datz Bremen in
ihr ein « gleichgute  Wass ^ rstrmß -e^ er-
halten werde, wie sie änb er ^ n "See¬
häfen des Reiches zur Verfiignng stän-
den.  Auch erkannt« er an, daß die Kanalisierung
der Mittelweser nnr ei« erster Schritt sei» solle.

(Fortsetzungauf Seite 25)

Sremen b» k̂ isn , von cler jVor«isee k»ü rum Softwaren Meer/
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Mit Schiffahrt wnd lleberfeehandel, die da» Wirt¬

schaftsleben Bremens und des Unterwesergebiete» be¬
herrschendbeeinflussen, ist die an der Weser vonBr « -
men bis Bremerhaven ansässig « Sckiff-
bau - Jndustri«  eng verbunden . Interessant ist es,dem-Werden oiefes für Deutschlands Geltung - und An«
sehen in der Welt so wichtigen Industriezweige » ein
wenig nachzugehen, sind doch durchweg die Schiffswerf¬
ten an der Weser aus kleinen und kleinsten An¬
fängen entstanden,  und jahrzehntelang «, mühe¬
volle Aufbauarbeit ist nötig gewesen, da» zu schaffen,
was sich heute, hart an . den Wesevufevn liegend, an
Schiffbauhellingen und Werkstätten dem Aug« bietet.

Auf gute auftragsreiche Jahre folgten solche ohne
Beschäftigung: immer war der Schiffbau auch an der
Weser «in Spiegelbild der Weltwirtschaftslage , und auf
nichts patzt besser das Kaufmannswort : „Kauf¬
manns Gut , rst Ebbe und Flut !" als auf ihn.
Aber trotz dieses Auf und Ab ist auch an der Weser nie
der Anschlichan die Entwicklung des Schiffbaus der
Welt verlorengegangen . Dem primitiven Holzschiffba«
folgt« auch hier der Uebergang zum Eisenschiffbau und
die Entwicklung vomSegelschiffzumDampfer.

Die Fortschritte in der Schiffbautechnikforderte« anH
vo« de» Weserwerften wiederholt grundlegend« ««»
kostspielig» Veränderungen und Erweiterunge » i« der
Einrichtung «nd Ausrüstung ihrer Werftanlagea ««d
«l« ständiges Umlernen der Belegschaften, mit dem
Erfolg , daß selbst die größte « und schnellste«
Segelschiffe der Welt,  es solle« hie, nur dl«
Fünfmaster „Preußen -, „Potosi - «nd „R. E.
Rickmers-  genannt werden» anf den Werften an der
Weser entstanden sind» wobei nicht unerwähnt bleibe«
darf , daß auch das erste deutsche Dampfschiff,
dessen Antriebsmaschine von JamesWatt  selbst ent¬
worfen wurde, aus einer Weserwerft erbaut worden ist.

Ein weiterer Anlätz zur Entwicklung de» Schiffbau»
an der Weser wurde der hier bereits in den 7Üer Iah.
reu des vorigen Jahrhunderts aufgenommen« und um
die Jahrhundertwende stärker einsetzend« Kriegs«
schiffbau,  der bis zum Ausbruch und während de»
Weltkrieges zu höchsten Leistungen gesteigert wurde.
Kriegsschiffe mit ruhmreichen Namen,
von den größten Kampfschiffen bis zu den
« « fürchteten U - Booten , wurden an der
Weser gebaut.

Der unglückselige Ausgang des Weltkriege» bracht«
dann aber auch die Werften an der Weser wieder in
«ine schwierige Lage. Wo eben noch auf den Hellingen
emsigste Aufbauarbeit herrschte, setzte unvermittelt das
Diktat der Zerstörung durch Verschrottung ein. Fertige
oder nahezu fertige Schiffbauten verfielen der Ablie¬
ferung an den Feindbund oder mutzten an Ort und
Stelle zerstört werden. Wenn auch der darauf einsetzende
Wiederaufbau der deutschen Handelsflotte den Werften
neuen Auftrieb gab und sie vor neue große Aufgaben
stellte — es soll hier nur an den Bau des größten
an der Weser gebauten Schiffes , des
Schnelldampfers „Bremen " , erinnert werden,
dem es vorbehalten blieb , das „Blaue Band des
Atlantik " für Deutschland zurückzugewinnen— so setzte
doch bereits mit dem Beginn der Weltwirtschaftskrise
im Jahre 1931 wieder ein jäher Rückschlagim Schiff¬
bau ein . Die Hellinge, wo von früh bis spät die Niet¬
hammer und Pretzlüstwerkzeuge ihr dröhnendes Lied
der Arbeit ertönen ließen, verödeten, die Werkstätten
wurden leer und die Belegschaften der Werften bis auf
wenige Leute, die die Werftanlagen nur notdürftig in
Ordnung halten konnten, wurden arbeitslos . So sah es
Anfang des Jahres 1933 noch aus . ,

Mit der Machtübernahme durch den Nationalsozia¬
lismus trat aber sprunghaft auch eine Wendung zur
Besserung der Lage im Schiffbau ein, und neues Leben
pulsiert seitdem wieder aus den Wersten an der Weser.
Zwei Zahlen kennzeichnenzur Genüge den Aufschwung:
^9Z2 au/ ckewk̂ ererwer/re/r in Lau 40 MOLKT'
T9ZS .. » .. » „ 222 MOLKT '.

Die letztgenannte Zahl schließt die für die Kriegs¬
marine in Bau befindlichen Kriegsschiffe nicht ein.

So steht der Schiffbau an der Weser heute im Zeichen
höchster Leistung. Ucberall regen sich fleißige Hände,
überall herrscht der Wille zur Tat!

Wenn nun im folgenden nur eine kurze Uebersicht
über die Entwicklung einzelner Werften an der Weser
gegeben und darin die eine oder ander« Werst nicht

KWSWl ivlrh, fl> soll das Mr Niest «in« Zurück
nicht sein. Die Zahl der Eroßwerfterr der mittleren
und kleinen Wersten und der Jacht- und Bootswerften,
die in den von ihnen hergestellte» Bauten sogar Welt¬
ruf  genießen, ist so groß, daß diese Ausführungen auf
folgende beschränktwerden mutzten:

^ktlsnFs »eff»cka/r , Krems»
Auf dem ehemaligen Gelände der Aktiengesellschaft

„Weser", auf der Halbinsel zwischen Freihafen l und
dem Weserstrom, befinden sich die Querhelftng « mit der
Schiffsbauabteibuna der Atlas -Werk« Aktiengesellschaft,
die im Jahr«  1SOS in Betrieb  genommen wur¬
den. Die Atlaswerke pflegen ausschliehlich den Klein-
schiffbau und widmen sich besonders der Konstruktion
und Ausführung von Schiffen, wie sie für die Küsten-
und Flußschiffahrt in Frage kommen, bis zu einer
Größe von ca. 1009 BRT ., sowie mit dem Bau von
Schleppern, Bereisungsdampfern , Baggern , Minen«
booten für die Kriegsmarine usw.

8m Laust der Lahn find auf bet Werst zahlreich«
Schiffe für unsere heimischen Reedereien — Norddeut¬scher Lloyd, Neptun, Argo, llnterweser , Schreiber —
und vor allem fllr den Export erbaut worden, die in¬
folge ihrer vorzüglichen Konstruktion und der soliden
Ausführung den an sie gestellten Anforderungen voll
entsprochen und den Ruf der Atlas -Werk« als 8pe-
zia ^werft fürden Kleinschiffbau  weit über

gründet haben. Esdie Grenzen des Reiches hinaus gegr
sei nur erinnert an die vielfachen Bauten , die für
Rechnung füdamerikanischer Reeder ausgeführt wurden
und die m wiederholten Fällen zu Nachbestellungenge»
führt haben.

Da» augenblicklich « vanproaramm  der
Atlas -Werke umfaßt die verschiedenartigsten Lieferun¬
gen sowohl für das Ausland — Türkei , Irak und
Iran — als auch für die deutsche Marine und legt
Zeugnis ab von dem Aufschwung, den auch der Spezial-
schiffbau an der Weser im Laufe der letzten Jahre in
Deutschland genommen hat . ,

Krns k̂u/naftme vorn Lau «ls » Osr«» i6N5cftneK^ arn/ )/er 'z „Onersonan " /VLL.
Ko/r/bi/ckr §ka/,effau / clsr „Lremen " au / eiern l^ er/c ^ ct .-6es . „ steser " rn Krenien

Lrsmsr !ffuffkan, «m3 jffasMrrsn/abnL,

Gleich hinter dem großen Weferbogen bei vegefack
liegen die Werkstätten des Bremer Vulkan. Hohe Hel¬
ling. und Krananlagen , weitgestreckteHallen und Boll¬
werke bieten das Bild einer vollbeschäftigten, modernen
Eroßschisfswerft. Mehrere tausend Arbeiter schaffenun¬
ermüdlich. gilt es doch alle vier bis fünf Wochen einen
Stapellauf zu ermöglichen, alle vier bis fünf Wochen
einen großen Neubau auszurüsten und in den Dienst
des Reeders zu stellen. Die Werft hat im Jahr « 1937
ein« Neubau-Tonnage vo» S9 000 Tonne« Tragfähig¬
keit «geliefert.

Die Werst des Bremer Vulkan steht ansind » «
riell historischem Boden.  An dieser Stelle des
Zeser-ufers gründete im Jahre 1893 der Bremer Joh.

Lang«  seine Schiffbauanstalt . Sie ist bekannt
und berühmt geworden durch den Bau des
erste « Dampfschiffe » in Deutschland.  Bis
zur Um. und Neugründung als Aktiengesellschaft im
Jahr « 1893 auf Aumunder Gelände hatt« dies« Werft
bereit» über 300 Neubauten abgeliefert , und seit dieser
Zeit konnt« der Bremer Bulkan Schiffbau und Ma¬
schinenfabrik, wie der Name der neuen Gesellschaftlau¬
tre , weitere 400 Schisfseinheiten mit über 1,5 Will.
Tonnen Tragfähigkeit in alle schiffahrttreibenden Län«
der der Erde entsenden.

Um ein« gleichmäßige Beschäftigung de» Betriebe«
und ein Höchstmaßan guten Konstruktionen zu erzielen,
widmete die neue Firma ihre ganz« Kraft der Ausfüh¬
rung von Neubauten , und entwickelte als Spezialität
den Bau hochwertiger Fracht - und Fahrgast-

iffe  sowie Tankschiffe.  Besonders bekannt wur-
en in Reederkreisen die ausgezeichneten Fahrgastdamp»

fer für Rechnung fast aller bekannten deutschenReede¬
reien, und als Spitzenleistung seiner Art das größte
Tankschiff der Welt : T. O. Stillmann ",
erbaut für die Jmperial Oil Company, Toronto.

Seit Aufnahm« des Motorantriebes für Schiffe Über¬
nahmen die neuzeitlich ausgerüsteten Werkstätten uiüd
Gießereien den Bau eigener Dieselmotoren  in
Lizenz nach dem System oer MAN. In den letzten zehn
Jahren lieferte der Bremer Vulkan neben einer großen
Anzahl von Dampfern 34 Motorschiffe mit mehr als
370 000 Tonnen Tragfähigkeit und 163 000 ? 8 zur
höchsten Zufriedenheit der Bauherren ab, eine beachtlich
hohe Zahl bei Berücksichtigung der vier Krisenjahre1930 bis 1934.

Die Werft verfügt über einen Stamm von mehreren
tausend guten Facharbeitern , die durch eine langjährige
Sieolungspolitik heimisch und seßhaft gemacht wurden.
Wohlfahrts -Einrichtungen und -Fonds schützen und
unterstützen im Sinne echter Sozialpolitik die Arbeits¬
kraft dieser Belegschaft, die den guten Ruf der Werft
im Inland und auch im Ausland mit bester Werk¬
mannsarbeit begründen half . Nicht weniger als 73 Pro-
zeit der Neubau -Tonnage wurden im letzten Jahre für
ausländische Rechnung abgeliefert . Mit ihrem Anteil
an Deutschlands Außenhandel steht die Werft des
Bremer Vulkan als devi .sen schaffender
Betrieb in vorderster Kampflinie  um die
wirtschaftliche Freiheit unserer Heimat.

Deutsche renei /s/azc/rrnerrbau ^ /ctren-
ZszeLzcfta/t sLeseftrrnaZ)
Der durch nationale und militärische Notwendigkeiten

bedingte Ausbau der deutschen Werften während des
Krieges zeigte seine für das deutsche Schiffbaugewerbe
in wirtschaftlicher Beziehung verderblichen Wirkungen,
als der Wiederaufbau der Handelsflotte im großen
und ganzen beendet war und ein immer fühlbarer wer¬
dender Mangel an Neubauaufträgen eintrat . Der Weg¬
fall des Kriegsfchiffbaues bei den großen' Privatwerf«
ten, der Ausbau und die Vervollkommung der bestehen¬
den Werkseinrichtungen sämtlicher Werften während
des Krieges , sowie die Neugründung leistungsfähiger
Schiffbauunternehmungen während und kurz nach dem
Kriege mußte notgedrungen dazu führen, daß die ge¬
samte Leistungsfähigkeit der deutschenW-rftindustrie in
ein krasses Mißverhältnis zur Beschäftigungsmöglich¬keit betrat.

Diesen Erwägungen Rechnung tragend , schlössen sich
Ende des Jahres 1926 unter der Führung des Bremer
Bankiers I . F. Schröder die deutschenGroßwerften AG.
Weser" Bremen , Joh , C, Tecklenborg AE„ Weser-

münde, und von den „Vulcan -Werkcn", Hamburg und
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kt-tttn AG derenHamburger Werk unter dem Na.
men .Deutsch « Schiff , und Maschinenbau
«kti « ng « sellschaf?  mit dem HaupPtz in Bre.
men zu -rner neuen Gesellschaft Msaimnem ^ ^

Die neue Gesellschaft übernahm im folgenden Jabr«
,uch noch das Stetttner Stammwerk des „Vulcan " und
zuletzt d,e Werft G. Seebeck AE. in Wesermünde
er wurden dem neu qebMeten Konzern durch Erwer-

-ung der Aktienmaiorrtat die Werften AG Nevtun"
Rostock, sowie die Frerichswerft AE.. Einsw 'arden i. O'
„igegliedert . '

rue Ausstellung.vremm- 1?
hochwertiger Frachtschiff« mit Dampft oder Diesel«
Motorenantrieb , Fahrgastschiffe bis zu oen größten
Messungenund Geschwindigkeiten,
schiffe, großer Sänge » und Eimerdagger.

1«. ilfang.

Zweck und Ziel des Zusammenschlusses war die Kon«
Mtration der in den einzelnen Werken vorhandenen

„ - —, vrl lingegiieoerren
Werften zur Stärkung der übrigen stillzulegen. Von
dem Schicksalder Stillegung wurden die beiden Werke
des Vulcan in Hamburg und Stettin und das Werk
Joh. T. Tecklenborg AG. in Wesermünde betroffen.

Der Sitz der Zentralverwaltung der Deschimag ist ihr
-4« .-6s ». in ürernsn

Diese Werft ist aus der im Jahre 1843 geqründe-
ten Schiffswerft von Garsten Waltjen  hervor-
gegangen und im Jahre 1872 in eine Aktiengesellschaft
angewandelt worden. Die jetzt bestehende Werstanlaae
In dem Bremer Vorort Gröpelingen  wurde im
Jahre 1905 angelegt und in den folgenden Jahren
ftäitdig erweitert.

Das Werftgeliiad « bedeckt eine Fläch« von 88 Heft
tar. zu welche» noch 23 Hektar Ausrüstungs¬
hafen  hinzukommen. Die Werft verfügt über zwölf
Kellingsanlagen.  welche das gleichzeitige Auf¬
legen von zwölf großen und mittleren Seeschiffen ge-
statte». I » großen Schiffbauwerkstätte «. Schlossereien.
Kolzbearbeitungswerkstätten. Maschinen, und Tur.
binensabrik, Kesselschmiede« und Gießereien wird das
einzubauende Material vorbereitet . Lange, zweckmäßig
angelegte Ausrüstungsbollwerke mit elektrisch be.
triebenen Uferkräae«  ermöglichen den Einbau
von Kesseln und Maschinen in die Schiffe und ihre
schnellste Ausrüstung und Fertigstellung . Zwei
kchwimmkräne,  einer von 25 888 Kilo und einer
von 190 Üllll Kilo Hebekraft, dienen zur Ergänzung der
Userkräne Fünf Schwimmdocks,  vou 3888 bis
>7 588 Tonnen Hebekraft, stehe» dem umfangreichen
Reparaturbetrieb zur Verfügung.

Das Gelände aus welchem sich das Werk Act.-Ees.
..Weser" befindet, ist infolge seiner Ausmaße für
Schiffbau und Maschinenbau großen Stils besonders

für die Bewältigung auch des größten !llrbeitsquäntums
ausreichend Fabrikationsraum vorhanden ist. Die be¬
reits früher zu hoher Vollkommenheit ausgebauten
Werkseinrichtungen des Werkes Act.-Ees. „Weser" wur.
den ergänzt durch di« besten und neuzeitlichsten Ma.
schinenderjenigen Eroßwerften , die zur Rationalisie¬
rung der Betriebe stillgelegt worden sind, nämlich der
früheren „Vnlcan -Werke" in Hambura und Stettin und
der Joh . L. Tecklenborg AG. in Wesermünde.

Es ist auf diese Weise ein Werk geschaffen worden,
das hinsichtlich Güte und Reichhaltigkeit seiner Ein¬
richtungen in der Welt nur wenig« seinesgleichen fin¬
det. Die Einrichtungen der Werst find so bemessen, daß
etwa 12Ü8Ü Arbeiter beschäftigt werden könne«.

Das Bauprogramm  der Werft umfaßt neben
dem Handelsschiffbau auch Kriegsschiffbau in erheb»
lichem Umfange. Die Vielseitigkeit des Beschäftigungs-
gebiete« der Werst findet ihren Ausdruck in dem Bau
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ferner in dem Bau sämtlicher in der Schiffahrt ge«
brauchlicher Dampfmaschinen- und Turbinenanlagev
einschließlich der Kessel, dem Bau von Dieselmotoren
nach dem System MAW . der Herstellung von AL-
dampsturbinen -Anlagen , System Bauer -Wach. von Vul-
can-Getrieben und hydraulischen Kupplungen sowi«
von Zahnradgetrieben bis zu oen größten Abmessungen

Eine technische Leistung ersten Ranges war vor allem
der Bau des Schnelldampfers „Bremen " für den Nord-
deutschen Lloqd mit 52 80» BRT . und 128 88» Pserde.
stärken Maschinenleistnng. der im Jahr « 1829 abgeliefert
worden ist. Seit dem Bestehe» der Werft wurden 958
Schiffe mit insgesamt 1999 999 Tonne« Wasserverdrän¬
gung erbaut.

Asebeek , s»si°mün <i«-k-.

vem Firmennamen E. Seebeck AG. umgewandelt. Auf
dem Gelände von 18,4 Hektar besitzt dir Werft zwe

Baudocks mit den dazugehörigen Helliugkraneuanlagen,
rn welchen Frachtschiffe bis zu 16880 Tonnen Trag-
fähigkeit oder Fahrgastschiffe entsprechender Abmessun¬
gen gebaut werden können. Außerdem sind drei Hel¬
linge für den Bau kleinerer Schiffe, wie Fischdampfer,
Seeschlepper usw., vorhanden.

Mit der Werft die über gut eingerichtet« Schiffbau¬
werkstätten verfügt , ist eine Maschinenfabrik, Kessel¬
schmiedeund Gießerei verbunden . Vier Trockendocks und
drei Slipacklagen sowie ein 180-Tonnen -Schwimmkran
vervollständigen di« Arbeitsmittel der Werft . Bei aus¬
reichendem Auftragsbestand können auf dem Werk etwa
3588 Arbeiter beschäftigt werden

Eine führende Stellung nimmt das Werk Eeebeck als
Erbauer von großen starken Hochsee¬
schleppern . Bergungsdampfern , Walfän¬
gern und Hochseefischdampfer «in , von welch
letzteren es bisher fast 268 abliefern konnte. Auch für
den Bau kleiner und mittelgroßer Frachtdampfer , von
Oeltankschiffen sowie von Fahrzeugen die der Fahrgast-
beförderung dienen, z. V. schnellen Damvfern für den
Seebäderdienst , ist das Werk Seebeckauf das Beste ein-
gerichtet und verfügt über die dazu notwendigen Son-
oererfahrungen.

Die bis jetzt abgelieferten 567 Fahrzeuge messen ins-
gesamt ca. 248 900 BRT . mit einer Gesamtmaschinen-
leistung von ea. 292 888 Pferdestärken. Seit der Macht¬
übernahme wurden von der Werst 82 Schiffe mit ea.
88 888 BRT . abgeliefert , davon allein im Jahre 1938
38 Schiffe mit ca. 33 888 BRT . Bon diese« 38 Schiffen
waren 27 Schiffe mit ea. 29 888 BRT . für das Aus-
land bestimmt.

Zur Zeit liegt eiu Auftragsbestand  von 23
Schiffen mit ca. 27 888 BRT .. und zwar : 7 Fracht- und
Fahrgastschiffe. 13 Fischdampfer. 2 Walfänger und
1 Schleppdampfer vor.

L/j/lerftsr -4 6 ., Ms/lskst
Im Zeitalter der Segelschiffe  bauten meh¬

rere Elsflether Wersten für die örtlich ansässigen Par-
tenreeder . Die Tradition dieser inzwischen eingegan¬
genen Schiffbauereien wird heute durch die im Jahr«
1916 gegründete Elsflether Werft AE. weitergeführt.

Aus der von alters her mit dem Schiffbau und der
Schiffahrt verbundenen Elsflether Bevölkerung sind
tüchtige Fachkräfte hervorgegangen . Die von ihnen ge¬
bauten Schiffe haben sich stets bewährt und manchen
Auftraggeber zu Nachbestellungen veranlaßt. / )»« s /̂oi ^ sioL « Orson/aoftr »/koftmei vo» ^ ba « t «ut/ «<« - Taoftr - umk Soottu » f/lLu ^me »ksr in

Es sei erwähnt , daß eine bedeutend« Rheinreederei
L2 größere Motorfrachtschisse bei der Elsflether Werst
bauen ließ. Damit wurde di« Werst führend für
die Entwicklung verschiedene , Rhein-
schiffstypen.

Hauptsächlich sind Fracht , und Tankmotor-
schiffe . Leichter , Heringslogger . Küsten,
schiffe und Schlepper  gebaut worden, bzw. i«
Bau.

Das Auslandsgeschäft beruht auf dem von Anfang
an bestehendenVertrauensverhältnis zwischen führenden
Bremer Ueberseehäusern und der Werft . Für über¬
seeische Gewässer werden die Fahrzeuge in einzelnen
Teilen zerlegt, verladen oder in fertigem Zustand«
an Deck eines großen Dampfer » von Bremen aus ver-
schifft.

Die Werft scheut zur Erzielung höchsten Nutzeffektes
ihrer Bauten reine Kosten und hat zur Leistungsver¬
besserung des Propellerwirkungsgrades Vaulizenz für
Kort -Düsen erworben . Es gibt für die Industrie
Deutschlands kaum ein besseres Werbemittel als erst¬
klassige Schiffe. So wird auch di« Elsflether Werft
AE . ihr Teil dazu beitragen , durch hochwertige Lei¬
stungen dem Bremer Ueberseekaufmann ein erfolgreiche»
Wirken zum Nutzen unseres Vaterlandes zu ermögliche«,

K . 6 . Krckmer «, öromerftaoen -k̂ sre/ 'müncfs
„Grün (das Land)
rot (die Kant)
weiß (der Strand)

sind die Farben der Insel Helgoland , die Heimat
sei Familie Rickmers.  Unter diesen Farben
grün — rot — weiß entstand, wuchs und blüht die»
RickmerscheUnternehmen das Weltruf  genießt.

Fleiß und Schaffensdrang hatten im Jahre 1832
Rickmer Clasen Rickmers.  den Schiffszimmer¬
mann , von der Insel auf das Festland geführt . Ver¬
trauen auf eigenes Können und erworbene Erfahrung
ließen Rickmer Clasen Rickmers schon im Jahre 1834
den Entschluß ausführen , bei dem „Bremer Hasen"
ein Grundstück zu erwerben und eine eigene Schiffs¬
werft zu eröffnen. Da eine später notwendig und
wünschenswert gewordene Erweiterung des Werstge¬
ländes an behördlichen Widerständen scheiterte, wurde
im Jahre 1857 ein neuer Platz bezogen, auf dessen Ge¬
samtfläche von ca. 65 880 Quadratmeter endgültig mög.
lich wurde, jene Aufgaben zu übernehmen, die R. C.
Rickmers vorschwebten.

Das größte , jemals auf deutsche « Werf¬
ten gebaute Holzschisf,  ein Schiff von 3888
Tonnen Tragfähigkeit , lies 1898 aus dieser Werst vom
Stapel.

Dem Fortschritt in der Schiffbautechnik der dama¬
ligen Zeit entsprechend, nahm auch die Rickmers-Werst
in der Erkenntnis der vielseitigen , neuen Möglichkeiten
den Bau von Eisenschiffen und von Dampfschiffen in
Angriff . Mit der Aufnahme dieser neuen Arbeiten
enfchloß man sich. die vorhandenen Einrichtungen in
großzügiger We'ise zu erneuern und den Werftvetrieb
weiter auszubauen . In der Folgezeit wurde sorgfältig
darüber gewacht, daß die Werft mit der Zeit stets
Schritt hielt.

Als Deutschland im Jahre 1914 in den großen Kamps
zog, durfte die Werst an dem Ausbau und der Er¬
gänzung der deutschen Kriegsmarine teilhaben ; eine
Reihe bewaffneter Fischdampfer verließ die Hellinge
und Ausrüstungsplätze an der Geeste.

Dann setzte der Niedergang der gesamten deutschen
Wirtschaft ein. Nachdem die Werft 203 Schiffe mit
insgesamt 394 780 Tonnen gebaut hatte , schloß sie, da
mit einem genügenden Eingang an neuen Aufträgen
nicht mehr zu rechnen war im Jahre 1924 ihre Tore.

Nach der Machtübernahme regte sich neues Leben
aus dem so lange verwaisten Werftplatz. Sofort nach
Beendigung der Arbeiten für die Wkederinbetrieb-
setzungder Werkstätten und den Wiederaufbau der Hel¬

ling« konnte mit dem Bau von vier kleineren Einheiten
begonnen werden. Da Anlagen und Einrichtungen der
Werft aber geeignet sind. Schiffe mit einer Trag¬
fähigkeit bis z» 12 888 Tonnen zu bauen, so setztenauch
die Bemühungen «in, Neubauaufträge für größpr«
schiffe hereinzubekommen. Die Argo - Reederei,
Bremen , übertrug der Rickmers-Werst den Auftrag anf
den Ban von zwei Frachtdampfern zu je 2888 Tonne«.
Neben diese« ist ein Projekt für den Ban eines Fracht¬
schiffes von 9588 Tonnen für Rechnung der eigene«
Reederei in Arbeit.

Da fortan nicht nur Schiffsneubauten Gegenstand
des Unternehmens sind. sondern auch Schiffs¬
reparaturen  übernommen werden sollen, wurde
eine neue Slipanlage errichtet, die gestattet . Schiffe
bis zu einer Länge von 78 Meter aufzuslipen.

Auf dem Rickmers'schen Eesamtbesitz von gegenwärtig
etwa 182 888 Quadratmeter solle» neben den vorhan¬
denen drei Hellingen noch weitere eingerichtet werde«.
Schiffe bis z« einer Länge von 158 Meter sollen künf¬
tig an einem neuen Bollwerk anlegen können; di« bis.
herigen Anlage » der Werft werde» damit wertvoll
ergänzt.

Schiffswerft und Maschinenfabrik. Wesermünde-Lehe
Die Werst wurde im Jahre 1903 unter dem Namen

Schiffswerft B. W. Riedemann L Co. gegründet,
führte darauf vom Jahre 1988 ab den Namen Schiff¬
bau-Gesellschaft Unterweser GmbH und ist im Jahre
1921 in eine Aktiengesellschaft umgewandelt worden.
Seit der Gründung hat sich das Unternehmen schnell
in aufsteigender Linie entwickelt, und es nimmt heut«
einen anerkannt geachteten Platz in der Reihe der
deutschen Seeschiffswerften ein. Wahrend sich die Firma
B. W. Riedemann L Lo. ausschließlich mit dem Bau
von kleinen Kutter -Fahrzeugen für die Fischerei,
Heringsloagern und Leichtern sowie kleineren Segel¬
schiffen befaßte, ist die Schiffbau-GesellschaftUnterweser
GmbH. nach kurzer Zeit zum Bau von Seeschiffen über-
gegangen.

Im besonderen wurde der Bau von Hochseefisch¬
dampfern und Frachtbampfern  kleiner und
mittlerer Größe sowie von Spezialschiffen  jeder
Art betrieben . Außer einer großen Anzahl abgeliefer¬
ter Hochseefischdampferhat die Werft eine stattliche
Zahl von Frachtdampfern und Motorschiffen gebaut.

Der Hauptbetrieb der Schiffbau-Gesellschaft Unter-
weser AG. liegt im Gebiete der Stadt Wesermünde-
Lehe mit direktem Anschluß an Bahn und Wasser. Es
sind sieben Hellinge vorhanden, die alle mit neuzeit¬
lichen Krananlagen versehen sind. Die zum Betriebe
einer Schiffswerft Notwendigen Werkstätten , wie Schiff¬
bauhallen Schmiede Kupferschmiede, Schlosserei Ma-
schinenr-eparaturwerkstätten Säqerei . Tischlerei usw. sind
ln geräumigen Ausmaßen vorhanden.

Die Gesellschaft besitzt ferner im Wesermünder
Fischereihafen als Zweigniederlassung eine größere
Reparatur - und Aufschleppanlage, die gleichzeitig zwei
Schiffe bis zu einem Gewicht von 1090 Tonnen und
einer Länge von 64 Meter bedienen kann Eine dritte
Aufschleppanlage gleicher Abmessungen ist in Bau.

Die Werft hat zur Zeit in Bau bezw . in
Auftrag:  4 Doppelschrauben-Fracht - und Fahrgast-
Motorschiffe, 2 Fi,chdampfer . 2 Seeschlepper. 1 Spezial-schlff.

Außer diesen Eroßschiffs- und Küstenschiffswersten
befindet sich an der Weser eine andere blühende Werft-
Industrie , nämlich der Kleinschiffbau, der sich insbe.
sondere mitdemBoots - undJachtbau  befaßt undüber den folgendes berichtet werden kann.

<8: Kasmunerr , r. O.
Eine der bekanntesten und größten Jacht- und Motor,

bootswerften an der Unterweser ist die von Al-eking
(Fortsetzung auf Seite 26)

<»



(- rokdsutseliland —
Deine Lolonisn!

k̂ on ft -Obe /̂ük ^ XanesraÄnrira / a . O. j^ ii ^ einr Hü man»

In diesem Tagen ist die stolze Hansestadt Brennen , «wt-
sprechend der neuen Sinngebung ihrer alten kolonialen
Tradition , Schauplatz der diesjährigen Reichskolonial-
taaung , durchgeführt vom Reichskolonialbuno.

Tausende deutscher Männer und Frauen aus allen
Schichten und Ständen haben sich in Bremen zusammen¬
gefunden , um zum ersten Male im Großdeutsche Reiche
rhr geschlossenes und machtvolles Bekenntnis zum kolo¬
nialem Gedanken zum Ausdruck zu bringen , so wie es,
vom Führer bestätigt , der Reichskolonialbund als der
einzige Willensträger der deutschen Kolonialbewegung
in unserem Volke und vor der Welt vertritt.

Diese Tatsache läßt erkennen , dah die einmütige For¬
derung unseres Volkes nach der Rückgabe unserer alten
Kolomen , in den vergangenen Monaten und Jahren
vom Führer selbst und seinen Mitarbeitern wieder und
wieder unmißverständlich erhoben , nach wie vor zu je¬
nen Grundfragen nationalsozialistischer Außenpolitik
gehört , von deren klarer und gerechter Lösung die
künftige Lebenssicherung und Daseinsfreiheir der Nation
entscheidend abhängig sein wird.

Darüber hinaus zeigt die Entwicklung der weltpoli¬
tischen Lage , daß dre Teilung der Völker in „Sieger"
und ..Besiegte " und somit in „Besitzende " und „Habe¬
nichtse ", wie man sie einst unter dem Deckmantel einer

heuchlerischen Moral und eines falschgedeuteten „Selbst¬
bestimmungsrechtes der Völker " in Versailles zu voll¬
ziehen gedachte , die Welt bis heute nicht zu jenem siche¬
ren und wirklich gerechten Frieden hat vordringen
lassen , den die Völker , insbesondere Europa , so not¬
wendig brauchen.

Die ungerechte Verteilung der Lebensräume und
überseeischen Rohstoffquellen , worunter vor allem das
seiner sämtlichen Kolonien beraubte deutsche Volk zu
leiden hat , ist der eigentliche Grund dieses allgemeinen
Unfriedens : Somit ist auch unsere deutsche Not vor
allem eine koloniale Not!

Durch die Rückkehr der deutschen Ostmark in das Reich
ist Deutschland entsprechend seiner Fläche und Bevölke¬
rungszahl zum größten und volkreichsten Staat Europas
geworden , in dem heute 134 Menschen auf 1 Quadrat¬
kilometer leben müssen . Dazu entriß man unserem
Volk « in Versailles nicht nur 13 Prozent der Fläche
Mutterlandes mit wichtigen Industrie - und Wirtschafts¬
gebieten , sondern auch über 3 Millionen Quadratkilo¬
meter kolonialen Ergänzungsraumes mit wertvollsten
Rohstoffgebieten , die für unser so stark bevölkertes und
industrialisiertes Land unentbehrlich find!

Das bittere Wort vom „Volk ohne Raum"  be¬
zeugt heute eindeutiger denn je , daß unsere deutsche

Not letzten Endes nicht mehr innerhalb der deutschen
Staatsgrenzen endgültig beseitigt werden kann : Nach
dem Führerwort auf dem Parteitag der Arbeit 1937
ist der deutsche Lebensraum , ,ohne koloniale Ergän¬
zung zu klein , um eine ungestörte sichere dauernde Er¬
nährung unseres Volkes zu garantieren ". So darf man,
wenn man wirklich den wahren Frieden will , den man
immer wieder predigt , Deutschland , als hem nunmehr
größten Staat Europas , das Recht auf zusätzlichen Le¬
bensraum nicht länger abstreiten ! Denn nur aus der
Grundlage der gemeinsamen Wohlfahrt , der inneren
Gesundheit und Eintracht der Völker kann jene neue
politische Ordnung Europas zustande lammen , zu deren
unzerstörbaren Rückgrat die Achse Berlin - Rom ge¬
worden ist , wie dies der Führerbesuch im faschistischen
Italien so unvergeßlich aufs neue erwiesen hat.

Diese Freundschaft der einigen , wachsenden Völker
wird auch zum Ausdruck gebracht durch die deutsch¬
italienische Kolonialschau im Rahmen der Ausstellung
„Bremen Schlüssel zur Welt " ! Diese
Schau beweist einerseits — in der deutschen Abteilung
— durch die Darstellung unserer eigenen , kolonialen
Leistung bis zum Weltkriege das unbestreitbare Recht
unseres Volkes auch auf künftige Kolonialarbeit unter
der Flagge des Dritten Reiches — sie zeigt anderer¬
seits in der italienischen Abteilung , was ein junges,
tatkräftiges und Unter einer großen Idee aufblühendes
Volk auf eigenem kolonialem Boden aufzubauen im¬
stande ist.

In dieser Gegenüberstellung aber wird zugleich die
ganze Sinnlosigkeit jener Versailler Paragraphen klar,
deren erbarmungslose Verwirklichung Deutschland einst
an den Rand des Abgrundes geführt hat.

Die wahrhaft schöpferische Außenpolitik des Führers
wies dann aber unserem Volke den steilen und schweren,

doch stolzen Weg zu neuem , wunderbarem Aufstieg , der
mit der Gründung unseres Großdeutschen Reiches macht-
politisch wohl zur endgültigen Sicherung der deutschen
Nation in . Europa führte.

Damit sind nunmehr auch die natürlichen Voraus¬
setzungen einer deutschen Gleichberechtigung innerhalb ^
der Großmächte gegeben , auf deren Grundlage an eine
entsprechende Lösung der deutschen Kolonialforderung
herangegangen werden kann.

Es gilt für die besitzenden , gesättigten Mächte , jetzt
endlich zu erkennen , daß man dieses deutsche Volk , das
heute eine ebenso maßgebende wie unzerstörbare Stel¬
lung im Raume der europäischen Entscheidungen inne¬
hat , nicht , mehr länger ausschließen darf aus der kolo¬
nialen Arbeitsgemeinschaft Europas : denn die großen
und wichtigen Aufgaben , vor deren Bewältigung heute
dir Kolonialmächte in allen kolonialen Gebieten der
Erde gestellt sind , erfordern aktive Beteiligung und ehr¬
liche Zusammenarbeit aller Nationen , die sich durch ihre f
kolonisatorische Leistung in Vergangenheit und Gegen¬
wart ein Recht auf diese Arbeit — und zwar in
eigenem kolonialen Besitz — erworben haben . s

Andernfalls wird Europa eines Tages seinen in s
Jahrhunderten erworbenen kolonialen Führungsan - i
spruch endgültig verlieren ! '

Es gilt aber auch für alle diejenigen Aktivisten in !
unserem Volke , die an eine wirkliche koloniale Aufgabe '
Deutschlands glauben , wicht nachzulassen in ihrer Ar - i
beit an sich selbst und in der völkischen Gemeinschaft j
für die praktische Verwirklichung unserer kolonialen ^
Idee : Für ihre Verwirklichung in deutschen Kolonien,
über denen die ruhmreiche und zukunftweisende Flagge s
des nationalsozialistischen Reiches , das Banner der ^
Arbeit und des Glaubens weht ! s
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"" ^werkKrALker Aa/en Lsllttckkrnek », ekn»rmakr KröLker Lonm-
6er ^ ele. -okrcke » ck «« . 6is I ^ ckmer n» 6 6L »r- 6cr cr »ren groLen Lcicko-

ö^ »K e» erc » o orr^ e/buncke» in »einen liFausrn rn enr/r/anFsn , <ii « Kier »u Kar nn «i
an » a en sut »c en 6auen »rck »amnrein . Kiemen xibk »ick 6er anKenekmsn kko//nunA

kin . 6aL au » »einen dauern neuer kan »eatr »cker 6ei »k qpr6 — unreine / inr alten —
neue »- o onra « »- kk' iiisois  Lr/o/Z 6le »er 2u »Pn »nenLun/r 6er kolonialen Läm/r/ererer Leer kervorivacksen ivrr6.! unserer 2eir kervorivacksen rvir6.

l MSn««r mach« die Geschichte. Bremens Ee-
l ^ lo « ialgeschichte und das deutscheVolk verdankt Bremen seine Kolonien!
! Es find SS Jahre her. seitdem die deutsche Flagge

zum erstenmal in fremden Erdteilen gehißt wurde Daß
es geschah, ist in erster Linie der Tatkraft und dem
Weitblick des Bremer Kaufmanns ALM Lüde ritz

^«l verdanken. Am S. April 1883 wurde die erste Nie¬
derlassung gegründet . Der 21jährige Bremer Heinrich
Zogelfang  schloß im Auftrage seines Chefs mit

Koben , rrck nie <lenrula »»en un6 ru arbeiten,
obne Kesuntlkeirlicks § ckä6rKunK / ür »i« un6
rkre lVackkonrmen ."
Das ist der Seift , der A. Lüderktz anderen gegenüber

auszeichnet. Er ging bewußt an sei» Werk, dem deut»
scheu Volk«  Land und neue» Lebensraum zu er«
werben.

dem Hottentottenhäuptling Fredericks in Be-thonien den
ersten Landkauf-Vertrag . Am 25. August 1883 folgte

- weiterer Landerwerb , der später vorn Oranje bis anden Kunen« ausgedehnt wurde.
E» ist - in weiter Weg. der über englisch« Sntrigen.

diplomatisch« Schwierigkeiten und Hemmungen schlimm¬
st«, Art hinführte zum 24. April 1884, dem Tage . au
dem der Altreichskanzler Fürst Bismarck die Erwer-

i bnngeu des Lüderitz »nter den Schutz des Deutschen
!Seiche« stellt«.

tot 66ol / Lü6e/6t »?.
Er ist der Bremer Kaufmann , der am 16. Juni 1834

!ftl Bremen geboren wurde, früh ins Ausland ging, den
Wert des Exports kennenlernte und 1881 in Lagos,
Nigeria , an einer Faktorei des Bremer Kaufmanns
Bellois sich beteiligte , die er später allein weiterführte.

>Die Erfolge ermutigten zu weiteren Unternehmungen.
>Den Vorschlag, durch neue Gründungen viel zu ver«
d̂iene», lehnte «r ab mit der Begründung:

»/ek « Ük »tob« «t»e «kautook« ltokont«
tvaebe», «rn eetob »« rverttsn, »on6sr» «in
«teuttoban -<u» van6erern «tia A/ögliokkett »u

Der junge Bremer , Heinrich Bogelsangder , 22 Jahre
lt nach Sjährigem Äufewthal>t von der WestküsteAfri¬

kas zurückgekehrtwar , machte dem Handelsherrn Bor-
schläge, und Lüderitz benutzte die Kenntnisse und Er¬
fahrungen . auch die Energie und Tatkraft dieses jungen
Mannes . . Er schickte ihn nach Kapstadt, von wo aus
Heinrich Vogelfang mit Kavt . Trmpe  und einigen
Begleitern auf der Brigg Tilly die Westküstenach gün¬
stigem Land absuchte.

/n 6er Lücke vor» ^ ngra Lsyuena
warf er Anker und untevwahm von hier aus seinen
Zug ins Innere . Ein Jahr später, am 7. August 1884,
wurde durch Abordnungen der deutschen Kreuzer
„Leipzi g" und „E lisab « th"  unter dem Salut von
21 Kanonenschüssendie deutsche Flagge in Angra Pe-
quena gehißt nnd vom Kanonenboot „Wolf"  an der
nördlichen Küste weiter « deutsch« Hoheitszeichen er¬
richtet.

Al°lls erster und bedeutendster Kolonialpionier steht
Ad. Lüderitz in der ganzen Kolonialgeschichte an der
Spitze. Wenn «r nicht zugegriffen hätte , wären , wir
wahrscheinlich überhaupt nicht in deck Besitz von Kolo¬
nien gekommen. Lüderitz gab den Anstoß und seA«
allerdings auch sein gute» Bremer HaNdelshau». fein
Vermögen daran , opferte sein« Famm « und Neb sei«
Leben nn Lande seiner Sehnsucht„Deutsch-Slldwestafrika .
Aber dem deutschen Volk« schenkt« «r ein« an Schatze»

-MsW8» ;
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La » cteukzcke Lokoniak -§ kren »»»ak — «in silaknnrai Ale Leutrckkurri » Leckt «»/ Lokorrte»
reich« Kolon!«, anderchakvmalso grotz rot« da» h«utig«
GroßdeütschlaNd.

Derv « <§acker Forscher GerhardKohls«  schreibt sa
keinem Heft „Angra Peq « « » a — dt « « rst«
deutsch « Kolon ! « in Afrika"  w «r Lüderitz'
Tat:

„Ein freudiges Gefühl durchbebt « die Brust eine« jeden
Deutsche«, als im Sommer 1883 die Zeitungen die
wunderbare Mär verkündeten , ein Deutscher habe «in
bisher unabhängig gewesenes Gebiet an der Westküste von
Afrika als eigen erworben . Weshalb verursacht « diese
Nachricht bei allen Deutschen,  bei hoch und niedrig,
bei reich und arm . so mächtige patriotische Wallungen?
Denn wenn wir absehen von den Wenigen , die überhaupt
allen nationalen Bestrebungen unseres Vaterlandes ent¬
gegentreten , welche sich auch früher schon der Einigung
unseres Vaterlandes widersetzten , gab «S niemand in
ganz Deutschland , der nicht aus vollem und ganzem
Herzen Herrn Lüderitz  Glück gewünscht hätte zum
Erwerb von Angra Pequena.  Aber weshalb gerade
hierbei das freudig « Gefühl ? Hat Herr Lüderitz anders

- gehandelt , als jene großen Firmen Hamburgs und
Bremens , welche seit einem Menschenalter Faktoreien
errichteten an den Küsten Afrikas?

Jak Der Erwerb des Herrn Lüderitz  war himmel¬
weit verschieden von dem früherer deutscher Häuser.
SS war ein Befitzergreifrn herrenlosen
Gebietes.  Er hatt « sich niedergelassen aus Grund und
Boden von sogenanntem na mrns land , wie man das
von keiner europäischen Nation in Besitz genommen«

ara mehrf
« < t «. d«r

h durchquerte, dt« Vas « Ksfra « st ! «
lb « lii » t « n b «« ift« undr

«k» «eotee «I« » I 'ookaeLe« «epetokSVh
di« SSnd«r «« ihn h«r»m besucht, und damit dir Auf»
merkfamkrit nach Kamerun und Guineabucht hinlenkt«.

Die N -Kee 4k>,e-,-,„s 0eu, »ckcn f<o/o»ias- nnck l/ebe« 66/s,l» su«

Lec Lcemc »- Xau/ »nan »r Luckê irr
Gebiet bei den Engländern zu bezeichnen pflegt , wobei
indes die Engländer stillschweigend verstehen , daß alle
derartigen Landstriche dermal einst britisch sein müßten ."

Lüderitz hat sich beraten lassen von dem eben zi¬
tierten Forscher Gerhard Rohlfs , der aus der bremischen
Etadt Vegesack  stammt . Vegesack ist stolz auf seinen
großen Sohn und das mit gutem Recht. Sein Lebens¬
werk war wegweisende Vorarbeit . Gerhard Rohlfs ist
es gewesen, der in acht Reisen den . Norden
Airika»  erkundet «, Libyen  erforschte , die Sa-

6en «ra / von Lsttolv -^ orbeck , Lrems»

Gerhard Rohlfs verdanke« wir die erste»
«arten und Ski,, « « Nordafrikas.  Oft
mehr tot als lebendig, mehrfach wie durch ein Wun¬
der gerettet » hat er unter ungeheure« Nöte» und
Strapaze « und Anstrengungen seine Fahrten durch¬
geführt . All« späteren Forscher und Kolonialpionier«
habe« sich von ihm beraten lasse«, Denker und Dich¬
ter der zweite« Hälft « des 19. Jahrhunderts schätz¬
ten ihn» der Altmeister der Asrikaforschung Hein¬
rich Barth,  ferner Schweinsurth und Nach -
tigal  waren seine engsten Freunde . Zu beson¬
derem Dank fühlten sich ihm verpflichtet der Er¬
oberer Deutsch-Ostafrikas Dr. Carl Peters  und
seine Begleiter Graf Pfeilund  Dr . Carl Iühlke.
Ebenso der Gestalter und Verwalter von Deutsch-
Ostasrika» Hermann von Wißmanu.

Während rn Kamerun 1884 die Hamburger Firmen
Thormälen und Woermann  ihre Faktoreien
unterhielten und damit den Boden vorbereitet hatten
für die Flaggenhissung durch Vismarcks Beauftragten
Generalkonsul Dr . Gustav Nachtigal , war es in Togo,
das Bremer Handelshaus I . K. Bietor  das hier
die Verbindung mit den Eingeborenen aufgenommen
hatt «.

Die Bremer Faktorei 'der Gebrüder. Bietor ist ein«
Nachfolgerin der Firma Friedrich M . Bietor der««
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Söhn« in eigener Reederei mit Segelschiffenalle Meer«
der Welt befahren haben. Nach Berichten der KWitäilr«
von dem Reichtum Afrikas gründeten die Gebr. Metor
eine Niederlassung in Acer« (GoMüste ) und liehen
weitere in Ddah , Keta , Bagida  und schließlich
inLom « und Kl « inpo .po (Anecho ) folgen. Das Ge¬
schäft dehnte sich aus und 1884 begrüßten es die Bremer
Kaufleute u. a . Fritz Oloff mrt stülßer Freude , als
durch Generalkonsul Nachtigal auch hier im Togolande
in Anecho und Porto Seguro die deutscheFlagge gehißt
wurde.

Die Flagge folgte dem Handel. Daß das möglich war,
dankte Nachtigall
cksv» Arsrnsr Dau »s ^ »ekon,

Weiter « Mchtige Männer find von Bremen ausge¬
gangen und haben den Namen der Hansestadt auch in
die Südsee hinausgetragen . Der Forscher Fridrich Her¬
mann Otto Ftnsch — geboren 1839,— zunächstKauf¬
mann , dann Zoologe, von Geburt kein Bremer , wurde
1884 Leiter des Naturhistorifch-ethnoloMchen Museums
in Bremen, dem späteren Städtischen Museum und dem
heutigen Deutschen Kolonial - und Ueber-
see - Museum.  Dr . Finsch hat im Auftrag Bremens
1876 Westsibirien, dann 1879 bis 1882 weit » Teile der
Südsee bereist. Im Sommer 1884 wurde er mach Neu¬
guinea und dem Dismarck-ArchipÄ zusammen mit
dem Blumenthaler (Bknnenthal ist «in Vorort Bre¬
mens) Kapitän DaIlmanU (Deutsch -Samoa ).

Finsch « achte mit Dallmamr wichtig« Entdeckun¬
gen, Studien und Sammlungen . Er hat nicht wenige,
als 18 Reisen unternommen und hat in besonderer
Mission dieBesitzergreifnngvorberritet.
Die Bezeichnung: „Kaiser-Wilhelmsland - anf Neu¬
guinea stammt von ihm. Nicht weniger als vier Stel¬
le« — a. Finschhafen, wichtiger Platz — find nach
Finsch und Dallman » benannt . Der deutsch« Besitz
in der Südse« besteht ans 1609 weit verstreut lie.
gende« Inseln . Es ist viel z« wenig bekannt, daß
der NorddeutscheLloyd in der Erschließung und der
Verbindungen bahnbrechend vorgegangen ist. Er hat
i« Zusammenhang mit seinem Ostafiendienst die In¬
seln »utereinander «nd mit dem deutsche» Mutter¬
land verbunden. Die deutsche« Postanstalten in der
Südsee waren der Oberpostdirektio« Bremen unter¬
stellt!

Roch weniger bekannt ist, daß die Erschließung eines
der reichsten Produkte , des Südseevhosphat «,
von Bremen aus betrieben ist. Die DeutscheSüdseephos¬
phat AG. hat von hier aus die Riesenlager der Insel
Anaaur  angefaßt , später — 1913 — die Bremer
Südseegesellschaftm, - . H. den Anbau der Kokos¬
palme in Neuguinea.

Waren in Kamerun nach der Befitzergveifung nicht
weniger als 18 Bremer Firmen am Aufbau beteiligt,
so ist es in Togo und allen andere« Kolonien ebenso
gewesen. Darüber hinaus haben Bremer in Südafrika^
im Kongogebiet und in Angola erfolgreich Fuß gefaßt.
Bremen ist die Geburtsstätte des kolonialen Gedankens,
die Hansestadt am Weserstrom ist die Stätte kolonialer
Tradition . Sie ist

ftuck Keule wksÄerunr Äs ^ flkgslku iakklvew
kolonialen fî rllena,

Wir find stolz daraus , daß der Verteidig « der Ko¬
lonie» «nd der Nett « der deutsche« Ehr«, der dem deut¬
sche» Vaterland « »»sterbliche« Kriegsrnh « eingebracht
hat , der HM von Deutsch-Lstasrika, General von Set«
tow - Vorbeck»  Bremer Bürger ist.

Daß Bremen auch in der Nachkriegszeitden kolonialen
Gedanken bewußt gepflegt hat , beweist das deutsch«
Kolonialehrenmal . Jeder Besucher der Ausstellung
„Bremen — Schlüssel zur Welt " kommt am ihm vorbei.
Die Krvpta birgt das Ehrenbuch der gefallenen Ko.
lonialsoldaten.

vi « weiteres Denkmal hat Bremen feinen Kolonien
gebaut i« seinem Deutsche « Kolonial « » nd
Uebersee - Museum.  Die Schätz«, die dort in
reicher Fülle angesammelt find, find Zeichen bremischer
Kolonialarbeit.

Auch an der Heranbildung kolonialen Nachwuchses
wird in Bremen im Theorie und Praxis viel getan.
Die wertvollen Erfahrungen der Dorkriegsgeneration
werden am die Jugend hier und draußen , in den neuen
Beziehungen draußen weitergegeben.

Möge es ei« gutes Zeiche» sein, daß diese erste große
Reichstag««- des RKB . in dieser betriebsame«, kraft,
»nd levensprudelnde« Stadt des grotzdeutsche« Vater¬
landes vor sich geht. In dem Bewußtsein, daß Stadt »nd
Hasen Bremen stärkste Bindeglieder mit «nseren neuen
deutschen Kolonien sei« werden, begrüßt Bremen die
Mitarbeiter «nd Mitarbeiterinnen als herzlich will¬
kommen« Gäste!

koiük

Au » Ksksr uuve »H//e/rrkkckk6M vor»
Heucksueat Dr . Le/g « ^ , vegesack

Im November 1884 landete Darf Peter«  mit seinen
beiden Gefährten 2 ühlke und Pfeil  in Sansibar,
um von dieser Insel aus den kühnen Vorstoß in das
Innere Afrikas zu unternehmen, der zur Gründung von
Deutsch-Ostafrika führte . Im gleichen Jahre war be¬
reits die deutsche Flagge in Deutsch - Südwest«
afrika , Togo und Kamerun  gehißt worden. Diese
drei Kolonien wurden vorn amtlichen Deutschland als
ausreichend für unseren Anteil am dunklen Erdteil be¬
trachtet. Mit dem Privatunternehmen des Stürmers
und Träntzers Carl Peters wollte man nichts zu tun
haben «nd versagte ihm jede Unterstützung.

Man kann es als «ine Fügung des Schicksalsbetrach¬
te», daß da« Auswärtige Amt trotz der schroffen Ab¬
lehnung einer Besitzergreifung im Osten Afrikas eine«
Monat vor Peter » Landung den Posten eines General¬
konsul« in Sanstbar geschaffen hatte , da die konsularisch«
Vertretung , die von einem Hamburger Kaufmann
nebenamtlich ausgeführt wnrde, für die Interesse» des
Reiche» nicht « ehr genügte«.

Damit stieg gleichzeitig das Ansehen und der Ein¬
fluß Deutschlands in diesem Teil Afrikas, was für Carl

Lokk/ » nack »ekllsr A/r -kkackurck^ ueruug
1865 bkr 1867

Peters ' Pläne sich günstig auswirkte . Dieser selbst
freute sich, doch man für den wichtigen Posten in San¬
sibar einen berühmten Forscher auswählte , der bereits
zwanzig Jahre in diesem Erdteil zugebracht hatte , den
aus Vegesack stammenden Gerhard Rohlss.

Rohlfs hatt « acht Expeditionen «nternomme», die zur
Entschleierung von großen Teilen der Nordhälfte Afri¬
kas geführt hatten . Er gehört zu den Männern , deren
aufopfernde Tätigkeit im Dienste deutscher Wissenschaft
von seinem Vaterland « in hohem Maße anerkannt
wnrde. Besonders war es Fürst Bismarck.  der Ge¬
fallen an Rohlss' Pionierarbeit fand und ihn schon

8

häufiger empfangen hatte , um sich über sein« Reisen
Bericht erstatte« z« lasten.

Als daher die Frage der Besetzungdes Generalkonsu¬
lats in Sanstbar erörtert wurde, wies Bismarck
den Kaiser aus Rohlfs  hin . Dies ist um fo
mehr anzuerkennen, als man eigentlich annehmen
konnte, daß für diesen Posten nur ein Bevufsdiplomat
geeignet wäre , da man Schwierigkeiten mit dem engli¬
schen Generalkonsul, der beim Sultan eine entscheidende
Rolle spielte, vorausschen mußte. Bismärck ließ Rohlss

-

An -tn -tr.

Lokk/ »' Lmenuuug « tm VensnalKoll »«! kr Aanrkbar itm U. Dklober 1834

nach Friedrichsruhe kommen und hatte mit ihm ein¬
gehende Beratungen , in denen alle schwebendenFragen
geklärt wurden.

Nach wenigen Tagen erhielt Rohlfs die »om Kaiser
Wilhelm I. und »om Fürsten Bismarck eigenhändig
unterschrieben« Ernennung zum Generalkonsul.

Mit weitgehenden Vollmachten ausgerüstet , reifte er
mit großer Begeisterung für feine neu« Aufgab« nach
Wilhelmshapen , wo er da» Ehrengeleit
eines deutschen Geschwader»  erhielt , da» ihn
bis nach Westafrrka bracht«. Rohlfs begab sich am Bord
der Panzerfregatt « „Bismarck ", wo für ihn «ine
größere Kabine eingerichtet war . Welche Freude ihn
erfüllt , geht aus einem Bries hervor, den er an seine
Fva » richtet«. Er schrieb ihr:

„k^ ekck erlabe » «» 6e/ükk 1»k « i-kock, au/
«keur»cksm 6men «k «u «k Locken, ou/ einen » «keut-
rckeu K̂ regrrekiF »einer Leskrmmuug eutgegsu-
/abren ru können . L » i»t rnir «ker »ckör »»ks Lobn
nreins » Leben », ckie» nock nrirrnaeben « a kön¬
nen . ^ kk «kis §ekreekni »»s nnck 6e/akrsn , <»kk
ckie vielen A/üken unck Dranz »aks, cka» Duwgsrrr
unck Dursten , «ka» iek in Afrika erckllkket kab «,
rinck nickt » gegen cka» 6e/ükk , «kaL nun «kierer

Lrckreik auck Mr un »er ksaterkanck gewonnen r»t
unck ckaü ick kierbei nock rnitrvirken kann ."
In Madeira  wechselte Rohlfs das Schiff und fuhr

mit einem großen englischen Dampfer weiter über
St . Helena,  wo er an Land ging, nach Kapstadt.
Dieser Teil der Reise erhielt seine besonder« Bedeutung
dadurch, daß ein englischer General mit einer Anzahl
von Offizieren und Mannschaften an Bord waren , die
für einen Feldzug im Innern Südafrikas verwendet
werden sollten. Rohlfs unterhielt sich häufig mit dem
General und seinem Stab und erlangte dadurch Mit¬
teilungen , die von großem Wert waren , da sie im Zu¬
sammenhang mit unserer erst vor Monaten gegründeten
Kolonie Deutsch-Südwestafrika standen. Als er in Kap¬
stadt landete, richtete er umgehend ein ausführliches
Schreiben an den Konsul Bieder, der hier die Jnter«
essen Deutschlands vertrat.

An Konsul Lippert hatt « Bismarck am 24. April 1884
sei» berühmte» Telegramm gerichtet» in dem amtlich
erklärt wnrde, daß die Erwerbungen des Herr« Lüderitz
unter dem Schutz des Reiches stehe«. Damit war Deutsch¬
land seit diesem Tage i« die Reihe - er KolonialvSlker
eingetreten.

Rohlfs schrieb in diesem wichtigen Bericht, dessen Ori¬
ginal sich in der Rohlfs -Abteilung des Heima .t«
museums in Vegesack  befindet , u. a>:

„Der » Lknckeuck kabs ick gewonnen , ckaL ckie
britiscks Legierung kaun » ckis»e Lspeckirion un-

Lismarelcs
IsIsMQrnm

Der Wortlaut der nachstehend faksimilierten histori¬
schen Bismarck 'schen Weisungen vom 24. April 1884:

Berlin , den 24. April 1884 — Deutsche Botschaft Lon-
don — Zufolge Berichtes des Kommandanten SM . Kbt.
„Nautilus " und weiterer Nachrichten aus Kapstadt be¬
zweifeln die dortigen Behörden , daß die Landerwer¬
bungen und Geschäfte des Herrn Lüderitz nördlich vom
Oranje -Fluß aus den Schutz des Reiches Anspruch haben.
Ich habe deshalb den Kais. Konsul in Kapstadt tele¬
graphisch angewiesen , amtlich keinen Zweifel darüber
zu lassen, daß dies der Fall ist. Ew . ersuche ich, Lord
Grasville hiervon zu benachrichtigen. (Folgt die ent¬
sprechende Weisung an den deutschen Konsul in Kap¬
stadt in englischer Sprache .)

-L

O i-A,

-He'

6 -L



Zondeebeilaae dee.VcemeeAeMna'Lur Kusstellung.Veemm- L1
kemommecr kaken rvZrÄs , rvat-e ckke 3ne ?Znu ?rAÎ nKk'a / ' eyusncrs fso ftieL «kamaks Deutsc/r-8üeilveska/ ^l^a^ seftsns Dsukseftkcrncks ucrksrbkrs-bscr. Da cki«» nun aber 7ak »aefts izt , cla nonrenk-
kick ckis Fanrs Lüste no ^ rvä>ts rum Lap I 'mo«ntst cisukscks Droksktion Ksstekkr, also rcrtsäok«kick ckeltttck zeroorckerr ist , so sr-Kibk sick cki
kVoeivenckigkeir —- meinem unmcrKKcökickenjH/sinung ze »näA —^ ÄaK «ruck unser k̂ akerianck8ckritte tun nruK, nickt bkoA ckis sckon srrvor-
'iene Lüste ru »ic/rsrn , sondern «kis Lesirsrungso rveik ivis möKkiek nack «kem / nnern ausrru-
«keknen. — Ick gkaube es aks FscviK uoraussetrenru ckiir/sn , ckaü ckis Lngkäncksr versus/reu roer-«5en, 7ransvaak / ecken ^ uganx ru bercken Orsa-nen ru verkeFen . Dsskakb kann man mit eben¬so Froher 8icksrksir ckarau / reebnen , ckaft sis
so rveit ivie rnöxkick rbre Servscka/k nackbesten versebkebsn ivercken. um DenksakkanckroonröZkick au / cken »cknraken Lüsrsnskräck _
cker / a . abZesebsn von erwakFen kkinsn , nick»anckeres aks Diinsnscrnck ist — ru Lesckränken.
deiner unmaKKsbkieben AkeinunK nack »okktsckabsr ckie ckeursck« Legierung ckiess Lokonrsa.krön »skdst , unck moar gkeick , mit vokkstsr Lner-Frs in ^ nKtiF neknren . Ssrr Lückerrt !-. so »sbrick ikn »ckärrs , bann aks einrekner A/ann eine
sokcks ^ u/Fabs nicke küssn . -— kkeins / erners- A/sinunx ist «kis» «kaK ckie ckenrscks LeKisrunKmir bksrrn Lückeritr ru einem Ergebnis kommenmuK , unck « var / s eksn / s kiebsr . >kn «kem Pa¬
triotismus cks» üerrn I -ückerit » « oei/ke ick ksi-nen ^ »Ksnbkick . k̂ is ick vorbin errväbnts,
sokkts Deuksckkanck «kann mit vollster § ner §ie
»eine I 'ärizksik «kiesen^ Oebieke Lurvencken. k/nckruiar »uersk verrücken , kanckeinrvärts so viek Ge¬
biet «u sickern , «sie nur irZenck möKkick . kVickrnur müllts gkeick von cker KkiincknnK«ks» Oran/e-/kusse», unck immer mir ikm gekenck» eins grö¬ßer « Lrrpeckition ostrvärt , so rveit rois möFkieb
vorFescboben , »onckern FkeiebLsitiF savsi Ls :/is-ckitionen von etrva §anckrvieb Lai au », «kis einsöstkicb , ckie anckers norcköstkicb , in » Innere ckiri-
Fiert rvercks» . 2rveeb cker Lspeckitionen rvürckssein , mit cken Linxeborenen ^ ertrLxs abrru-
sebkiellen » cken 6bs/s «kersekben «ventuekk / äbr-kiob bkeins Subventionen ruricbsrnck , unck mir
kkik/e cker, A/isrionars , unck vorruzsiveiss mir6üte , sie ckabin r « bringen »neben , rkas «kewt-seb « Drotebtorat anruerbsnnen . k̂ is ckiess
Lscpeckitionsn «u organisieren unck reis sie vor¬zugeben bäkken, ist «in « §aebs , ckie bisr su er¬örtern «u kang soär«. >lbsr man «okk deckenben,«kall nut ° cka» Sintsrkanck , bssoncksr , ckas Dinter-
kanck cker / üngrt «rrvorbenen Lürrs , nutrbrin-
genck ist , unck «kall sotr bisr «k « n Lng-küncksrn » uvorbommtzn  müssen ."
Rohlss' Meinung war gar .nicht fo nn-matzgeDlich, « i«« in seiner Bescheideichoitmchrfachsagt, denn er hatte' . . in Deutschland schon sehr genau Wer die

Freilichtaufführungen von Stedingsehre;  sie wer»den alljährlich von vielen Tausenden unserer Schülerund Lehrer besucht, die der packende» Darstellung dero - kckiickitlichenEreignisse mit großer Begeisterung folgen.- - « -»»Iteruna . das

mit LÄderig ». ^ ^.erste deutscheKolonie gchpvochsn. Rohlss war bereitsseit Sahnn vielfach In Wort « td EchrHt Mr Deutsch¬ilands Anspruch auf Kolonien eingetreten und hattegleich nach der Besitzergreifung von Deutsch-Südwestek̂re Broschüre veröffentlicht , die er dem ganzen deut¬schen Volke widmete ; er wollte seine Landslente für. dies« Kolonien begeistern, denn weite Kreise stimmten! durchaus nicht dem tatkräftigen Vorgehen von Lüderitzs«.
Er ahnt« nicht, daß schon dieser Bremer Kaufmannweitreichende Pläne geschmiedethalte, die mit denen,übereintrafen, die Rohlfs dem Konsul Bieder vorge¬schlagenhatte. Lüderitz hatt« Verhandlungen eingelei¬tet» um das Zulnland unter deutsch« Schutzherrschast zustelleu uud iu der Santa -Lucia-Bay im Osten die deut-iche Flagg« zu hisse«. Er wollte auf diese Weise seineKolonie» von der West« bis zur Ostrüsteausdehnen.
Ms Nohlss mit der Fregatte „Gneifeuau"  vonKapstadt nach Sansibar fuhr » erhielt er vom Reichs¬kanzler den Auftrag , gemeinsam mit dem Kommandan¬ten des Schiffes die Mderitz -Vertmge zu prüfen . Wennsie zu Bedenken keinen Anlast gäben , so sollte der Ka- -

l ĉm Dr. Lrcbarckv. Do / / ,
8enator / ür ckas llikckimAsrveserr

Ein kurzer Blick auf seine bis in die ReformationszeitzurückreichendeGeschichtelehrt uns die Besonderheitendes bremischen Schulwesens verstehen. Die 1523 imehemaligen Dominikanerkloster an der Katharinenstratzegegründete erste weltliche Lateinschule entwickelte sichanfangs des 17. Jahrhunderts zum ö ^wnssiruu illustre,einer Hochschule, die alle vier Wissenschaftsgebieteumfaßte und großen Zulauf aus reformierten Kreisendeutscher und aptzerdeutscherLänder bekam. Doch entzogihr und der seit 1681 bestehenden Lateinischen Dom-schule das Aufblühen Eöttingens im 18. Jahrhundertimmer mehr die Hörer , so daß sie 1817 auf Betreibendes damaligen Senators und späteren BürgermeistersJohann Smidt in die „Haupts chule"  umgewandeltwurde , an deren Seite 1857 die „Handelsschule"trat . Aus diesen beiden Schulen entstanden im Jahre19V5 durch Teilung das Alte und das NeueGymnasium  sowie die OL .e r r e al schu l e (in derDechanatstratze) und das Realgymnasium.
Inzwischen war für die Bedürfnisse des Mittelstandes1855 eine höhere Bürgerschule, die spätere Real¬schule in der Altstadt,  eingerichtet worden. Ihrfolgten 1876 die Realschule am Doventor  undweitere in der Neustadt und in der westlichenVorstadt,  die sich inzwischen zu Vollaustalten ent¬wickelt haben.
Die höheren Mädchenschule» waren in der Vorkriegs¬zeit ausschließlich in privaten Händen . Im Jahre 1912wurde eine Anzahl der damals bestehenden als höher«Mädchenschulen (Lyzeen) im Sinne der preußischenBestimmungen von 1908 anerkannt . Neben ihnenentstand 1916 eine städtische höhere Mädchen¬schule an der Kleinen Helle,  später mit einerStudienanstalt verbunden . Nach dem Weltkriege wurdedas gesamte höher« MWdchenschukwesen verstaatlicht , undaus dem bisherigen Volksschullehrerinnenseminar ander Karlstraße wurde die Deutsche Oberschulefür  M ä dch« n,  zu der als weitere höhere Mädchen»bildungsaulstalt 1929 noch das Lyzeum in der west¬lichen Vorstadt  hinzutrat.Die Volksschulenwaren vor 1828 ausschließlich Schuleqder Kirchengemeinden oder privat« Unternehmungen.

Die weltanschauliche Durchbildung und die ständigeZühluyg der Lehrer mit der vielseitigen Arbeit derPartei gaben auch dem Schulleben sehr bald ein neues^ Nn«?ilnabme der
Partei gaben auch dem Schulleben >eyr oaco ^Gepräge. So wurde die unmittelbare Anteilnahme der Es Kulturlebens zu sammln u-»v . .... ..Schüler und Lehrer am großen Geschehenunserer Zeit Ueberblick über sie zu gewinnen,in allen Schulen durch Beschaffung von Rundfunk-  Auch der Hanofertrgkertsunterrrcht findet jetzt wissr- - - < mehr Beachtung, seitdem alle bremischen Schulen

- . - baden, d

geschichtlichen Ereignisse mir grvvrr . „ . ,Auch die Sprache unserer heimischenBevölkerung, dasPlattdeutsche , das von Tag zu Tag weniger beachtetwurde , hat jetzt eine Pflegestätte in der Schule gefunden,die ihm, wenn auch nicht durchgängig, so doch in einerAnzahl von Klassen zur Einführung in das wertvollsteplattdeutsche Schrifttum der Heimat eine Wochenstundewidmet. Die Schüler und Schülerinnen , denen das Platt¬deutsche völlig vertraut ist, bekomme« überdies in ihremAbgangszeugnis den Vermerk „Beherrscht das Platt¬deutsche".
Ueber der Sprache der engeren Heimat steht unsjedoch die hochdeutsche Muttersprache , die das einigendeBand um alle deutschen Volksgenossen diesseits und

jenseits der Grenzen schlingt. Sie in edler ausdrucks¬voller Schlichtheit und frei von überflüssigenFremdwörtern  zu pflegen, ist eine der vor¬nehmsten Pflichten der Schule. Um für diese Aufgabeimmer neue Anregungen zu geben, haben wir seitJahren in den bremischen Schulen die Zeitschrift desdeutschen Sprachvereins eingeführt,' und eine Aus¬stellung  von Bildern und Zeichnungen bremischerSchüler, die den Kampf gegen die Mißhandlung unsererMuttersprache zum Gegenstände hat , ist seit einigenJahren durch eine große Anzahl deutscher Gauegewandert . — In der Absicht, die Lebensnahe desUnterrichts , die selbstverständlich in allen Fächernerstrebt wird , noch besonders zu fördern , ziehen wirheute mehr als früher auch Tageszeitunge -nheran , die den Unterricht in unmittelbare Beziehungzum Zeitgeschehen bringen uud die Schüler zugleichanregen , Zeitungsausschnitte über bestimmte Gebietedes Kulturlebens zu sammeln und so einen vertieften
wiederl» amr» V». », . lundfunk-  Auch der Handserllgierisuac>-j.i.tu,»geraten  ermöglicht , vor denen sich die Schulgemeinde Ehr Beachtung, seitdem alle bremischen Schulen denzusammenfindet, um bedeutsame Reden des Führers und Flugzeugm oö ellba  u eingeführt haben , dessenseiner Mitarbeiter zu hören. Ferner versammeln sich Leistungen hon Zeit zu Zeit auf Schulausstellungen ge-Lehrer und Schüler regelmäßig bei Beginn und Schluß zeHt und m Wettbewerben erprobt weiden. — Dem

skumik» vor rmid 1MÄ -Serien zur Erbiet der Leröesüöun 'g 'eTr, dre der
unv naa, ven «zerren zur Staat nicht Er aus Gründen der

nälpo l i ti icher F il m « , die stets einen riefen uttv - - - ccu-,bleibenden Eindruck hinterlassen . auch in den Dienst des großen sozialenDie hinreißende Kraft der nationalsozialistischen unserer Zeit . So haben sich Lehrer und Schüler in denWeltanschauung müßte sich begreiflicherweise auch im letzten Jahren immer wieder für das Winterhilfs-llnterricht - bemerkbar machen. Da es dem Reichs- werk  eingesetzt, indem sie sich für das Sammeln von
. k«; de» kkülle der neuen Spielzeug , Briefmarken oder Geld zur Verfügung

In diesem Jahr « «reichtet« der Staat di« erste« eigene«Volksschulen und Lbernrchm nach und nach di« vor¬handenen nichtstaatlichsn bis auf eine evangelische unddrei katholische Eemeindeschulen. Auch sie haben vorkurzem ihre Selbständigkeit aufgegeben, so daß Bremenseit dem 1. April 1938 nur noch Gemeinschafts¬schulen  kennt.
Zu demselben Zeitpunkt trat auch bei uns die Reichs-s-chulresorm in Kraft , welche die bisherige Mannigfaltig-keft der Schularten wesentlich vereinfacht. Daher wirdes künftig in Bremen an höheren Schulen neben demAlten Gymnasium nur noch Oberschulen geben.Nach der Machtübernahme im Jahre 1933 sah die neueRegierung es als ihr« erst« und bedeutsamste Aufgabean , das gesamte Unterrichtswesen auf dienationalsozialistische -Weltanschau  u n gauszurichten . Das bedeutete einmal eine tiefgreifendeweltanschauliche Beeinflussung der bremischen Lehrer¬schaft und sodann eine wesentliche Umgestaltung vonErziehung und Unterricht . Dabei ergab sich von selbstdie wichtige Forderung , in enger Zusammenarbeit mirder Vartei uüd dem Natron « l^ oziali st ischen

Am Zusammenhang« «. .. ,- . .Bevölkerungslehre wie die Rassenlehre  Eingangin die Schule.
Ein weiterer wichtiger Schritt war die Einführungder Sippenforschung, womit Brems »unter dendeutschen Länder » in vorderster Reihestand.

Sekt Jahre« wird in bett SremischeaVolk»» »«-
^heren Sch« ' - - — ^ ' '—sich »m̂ eille Vorsahren

len die Familienkorschuna in einert. die nicht nur den Schüler veranlaßt. undSchülerinnen «ru»,
», v.r «»y» Eltern nicht in der Lag« waren , di« Erforderlich- - - -- - —^ des Unter-_ ,_ . . r» kümmern, sondernzugleich der Schule die Möglichkeitgibt, die- » ^

Aber die Auswirkung des sozialen weoaniens cu.»>auch den Kindern minderbemittelter Eltern selbstzugute ; denn es war im vergangenen Winter möglich,von rund 18 0ÜÜ Schülern , die ein Milchfrühstückin derSchule einnahmen , etwa 6000 auf Kosten des Staate»zu verpflege«. Auch, auf dem .,<Wiet her Musik¬erziehung  ist das rn sehr erfreulichem Umfange derFall . Schon >eit d«rNustk bedauert
Schüler und Sch«.». . . - — ,Eltern nicht in der Lag« waren , di« örInstrumente z» beschaffen und die Kostenrichts durch einen Fachlehrer zu bestreiten.Hier hat die Landesschulbehörde zusammen mitder Fachschast bremischer Musiklehrer und Musik¬lehrerinnen und unterstützt durch freundliche Zu¬wendungen aus einer Stiftung helfend eingegriffenund in nahezu allen Schulen einen Jnstrumenten-uaterricht eingeführt , - er heute in 203 Gruppeninsgesamt S27 Schüler und Schülerinnen umfaßt.Die hierbei in Betracht kommenden, von denKindern gewählte « Instrumente sind: Klavier,Geige, Blockflöte, Querflöte , *Laute , Mandoline,Trompete , Harmonika und Mundharmonika.In diesem Zusammenhange sei noch die seit Ostern. . . , dieses Jahres nach Augsburger Muster neu eingerichtetebeispielgebend  vorangegangen » Singe schule  angeführt , die in ihren ersten LeidenAber auch die zweite Hälfte der Prägung „Blut und Jahrgängen bereits gegen 5L0 kleine Sauger undBoden" stellte ihre Forderungen an die Schule. Hier sei Sängerinnen umfaßt und, von Jahr zu Jahr aufsteigend,zunächst auf die Schulgärten  hingewiesen , deren ^ nen jugendlichen Chor herausbilden und den Chor-

- « ii.nk-nrnlil d->°> lebens- Vereinigungen unserer Stadt einmal einen Nachwuchsmit gut geschulten Stimmen zur Verfügung stellen wird.Auch in dem seit der Vorkriegszeit bestehendenBerufs¬und FachschulwesenBremens sind nach der Machtüber¬nahme erhebliche Aenderungen eingetreten . Die welt¬anschaulichen Forderungen waren selbstverständlich auchhier in erster Linie zu ersüllen. Ferner galt es, diesesSchulwesen zu vereinfachen und zugleich den berechtigtenWünschen der Wirtschaftskreise, des Handwerks und desHandels Rechnung zu tragen . Es sei hier vor allem dieEinrichtung von Schulwerkstätten. bei der Berufsschulefür das Handwerk durch die Innungen erwähnt , an d'ersich der Staat geldlich nur in geringem Maße beteiligt. ^ 2^ c> ji - s§ s, ^ ^ ^ ^

zugcriiy , von b«?Klasse gesammelten Feststellungen nach den ver¬schiedensten bevölkerungspolitischen Gesichtspunktenauszuwerten und auf Karten , Tafeln und Ueber¬sichten zu veranschaulichen, wovon bereits mancheschöne Schulausstellung  beredtes Zeugnisabgelegt hat . Ferner werden alle Schüler undSchülerinnen angehalten , ihre Stamm - und Ahnen¬tafeln aufzustellen, und die durch solche eigenenNachforschungengewonnenen Ergebnisse werden imletzten Schuljahr in einen Ahnenpaß eingetragen.Dieser Ahnenpaß, den sie als Mahnung zu weitererForschung aus der Schule mit ins Leben nehmen,wird ihnen bei der Entlassung aus der Schulefeierlich überreicht. Hiermit ist Bremen imReichebeispielgebend  vorangegangen.

zunacyg w , --..-n-—Bedeutung mit der erhöhten Stundenzahl des lebens-kundlichen Unterrichts gewachsen ist? Ueberdies hat dieLandesschulbehörde in den ländlichen und den angren¬zenden städtischenSchulen die Anpflanzung von Tausendenvon Maulbeersträuchern veranlaßt und die Seiden¬raupenzucht  eingeführt , die nicht nur dem Unterrichtwertvollen Anschauungsstoff liefert , sondern auch dasVerständnis für diese volkswirtschaftlich wichtige Auf¬gabe in weiteren Kreisen der bremischen Bevölkerungfördern soll. — Zu den allmonatlichen Schulwanderungen;Die die Jugend mit der engeren Heimat vertrautvre vrv ougrilv v -«. . . .machen, traten seit einigen Jahren , dank einem freund- .lichen Entgegenkommen des. Norddeutschen Lloyd, H n ?
^ ' - - - die Tausenden von -Scküsern und hat . Dich« Schule fuhrt« 1934 L u ftsah r tleh rga naoie ^ amenoen von vcyu.eni uns ^ besondere Abteilung geführt werden. Hierhergehören auch sie gemischten Berufsschulen der Weser-

Dampferfahrten , . ..Schüleringen für einen geringen Preis den DesHelgolands  ermöglichen.Besonders erfreulich haben sich seit der Machtüber¬nahme die Schullandheime entwickelt, so daß Bremen imVerhältnis z« seiner Bevölkerungszahl auch hier mitan führender Stelle steht. Ihre große Bedeutung liegtnicht nur darin , daß sie ganze Klassengemeinfchaften fürdrei Wochen in unmittelbare Berührung mit der länd¬lichen Heimat bringen und zu kameradschaftlichemZusammenlebe« vereinigen » sondern sie haben auch dieBeziehungen zwischender Schule und den Eltern engerzestaltet, die unter nicht geringen Opfern mit für dieErrichtung und Erhaltung der Heime sorgen.Noch weiter aus diesem. Wege zur Verbindung mitder deutschenMuttererde führt das seit 1935 eingeführteLands ahr,  das alljährlich je 60schulentlasseneDoliks-schüler und -schülerinnen für neun Monate in einerein ländliche Gegend (Schreibersdorf undSuchholz  bei Görlitz) verpflanzt , wo sie vormittagsn den benachbarten Dörfern landwirtschaftlicheArbeiten aller Art verrichten, während der Nachmittag-er weltanschaulichen und sportlichen Erziehung , derAbend dem Heimleben gewidmet ist. Das Landjahr istnne Einrichtung , auf hie alle Teilnehmer immer wiedergit großer Freude zurückblicken.Einen besonders eindrucksvolle« Einblick in dieBeschichteder Heimat gewähren seit einige» Jahrencus dem Bookholzberge  am Rande der breiten^chtumniederung, in der vor 76V Jahren die tapferen-tedinger Bauer « für ihre Freiheit kämpften, die großen

Kanonen des Sultans den Salut , der sofort von der.Gneisen«»" beantwortet wurde . Nach zehn Minutenverabschiedetesich Rohlfs und wurde vom Sultan un-:er herzlichem Abschiedsgrutzzur Treppe zurückgeführt.Damit trat der erste deutscheGeneralkonsul sein Amtm.
Die Reise von Wilhelmshaven bis Sansibar hatterei Monate gedauert und Rohlfs mitten in die großenEreignissedes Gründungsjahres unserer Kolonien hin-st»geführt. ,

flugzeugbau-A.-E . und der Focke-Wulf -A.-E ., für die dieSchule Lehrkräfte zur Verfügung stellte. Beidegemischten Berufsschulen unterstehen der Aufsicht derBerufsschulbehörde. In demselben Jahre haben auch dieTechnischenStaatslehranstalten eine Abteilung für Üuft-fahrttechnik eingerichtet. — Bis zum Jahre 1933 wardie Ausbildung von Volkspflegerinnen , Kinder¬gärtnerinnen , Kinderpflegerinnen und Haushalts¬gehilfinnen Sache des Frauenerwerbs - und Aus-bildungs -Vereins , den der Staat durch einen jährlichenZuschuß unterstützte. Diese Aufgaben hat der Staat 1933selbst übernommen und führt die genannten Unterrichts¬anstalten als Staatliche Fachschulen für Frauenberufeweiter.
Zum Schluß sei auf die Gründung der NordischenKunsthochschule*) im Jahre 1934 hingewiesen. Sie bautsich insofern auf einer völlig neuen Grundlage auf , alssie von Anfang an bewußt darauf ausgeht , ihreStudenten in unmittelbarer Verbindung mit dem Hand¬werk zu halten damit sie dereinst im Leben einen sicherenRückhalt an ihrem handwerklichen Können haben . Sieumfaßt außer den handwerklichen Fachklassen mehrereAbteilungen für bildende Künste (Malerei , Gebrauchs¬graphik, Graphik , Bildhauerei ) und für Baukunst;ferner eine Anzahl Werkstätten für bildende und hand¬werkliche Künste. Hierzu kommt noch Ergänzungs¬unterricht (Nationalpolitische Erziehung , Stilkunde,Kunstgeschichte, Geometrisches Zeichnen usw.) , sowieAktzeichen (Abendakt) ; ferner Abendunterricht fürBerufstätige.
Die Leistungen der Nordischen Kunsthochschulehabenim Reiche bereits mehrfach Beachtung gefunden, vorallem nachdem sie beim ersten Reichsberusswettkampfim Wettbewerb mit dem Sieger gestanden hatte undaus dem vorjährigen als Reichssieger hervor¬gegangen  war . Möge dieser Hochschule', die zur Pflegedes Nordischen Gedankens auf dem Gebiete Der Kunstgegründet worden ist, eine weitere erfolgreiche Ent¬wicklung beschieden sei« !

*4 Vergleiche unseren besonderen Beitrag auf Seite 27.
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Î orr Dr . Darre aFrr « ^

Wohl kaum ein anderes Museum in Deutschland ist
so eng mit seiner Stadt verbunden wie das Deut¬
sch« Kolonial - und Uedersee - Museum  in
Bremen. Wenn man einntal die Geschichte der Museen
betrachtet, so findet man, daß diese fast überall und
immer von naturwissenschaftlich oder künstlerisch inter¬
essierten Einzelpersonen  gegründet und länger
over kürzer schalten wurden. Erst viel später nahm
ein« Stcärt oder ein Staat sie dann in seine Obhut
»nd sorgte für Erhaltung und Ausbau.

Anders liegen die Verhältnisse tn Bremen.  Von
Vornherein war es ein« Gemeinschaft,  die den
Grundstock zu den heute weltbekannte « « nd
weltberühmten Sammlungen-  legte . Im
Sahr « 1784 schloß sich ein Kreis von Männern znsam-
wem, der sich die Pfleg« naturwissenschaftlicher Betä-
tigung im weitesten Sinne zur Ausgab« machte. Eine
Sammlung von ^ Naturalien ", von zoologischen «nd
völkerkundlichen Gegenständen wurde angelegt , das so-
»«nannt » „Rat » ral ie « »Kab in«  tr " gegründet.
Allgemein« Anteilnahme wurde der Tätigkeit dieser
Männer pttetl . Bremisch» Schiffer »nd Kaufleute
brachten aus all «, Welt Sammlurmsgegenständ« t« ihm
Heimatstadt. Die Sammlung wuchs, und bald war es
dem privaten Streben nicht mehr möglich, st« -» ver¬
walten.

Im 3ahre 1874 wurde die Sammlung deswegen dem
Bremer Staate als Geschenküberwiesen und von die¬
sem im damaligen Domanbau untergebracht. Unermüd¬
lich wurde weiter am Ausbau gearbeitet . Die kleinen
Räumlichkeiten vermochten bald nicht mehr di» Fülle
der Zuwendungen Zu fassen. Immer dringlicher wurde
die Frag « nach der Errichtung eines besonderen Ge¬
bäudes für die damals schon wertvollen Sammlungen.

Das Jahr 1890 brachte dann di« Wendung. Damals
fand in Bremen die für die Verhältnisse jener Zeit
riesige „Nord westdeutsche Gewerbe - und
Indu .strie - Ausstellung"  statt.

Zur rechten Kennzeichnung der weltumspannende«
Bedeutung von Bremens Handel und Schiffahrt waren
zu dieser Ausstellung nicht nur kostbare Wareu und
Warenproben aus aller Welt» sondern auch prachtvolle
völkerkundlicheGegenstände aus allen Ländern , zu de¬
nen Bremen Beziehung besaß, ausgestellt . Alle diese
Dinge wurden nach Beendigung der Ausstellung oo« der
Bremer Kaufmannschaft dem Staate in großzügigster
Weise znr Verfügung gestellt.

Eine unabsehbare Fülle wissenschaftlichwertvollster
Ding« war . damit den schon vorhandenen Sammlungen
hinzugefügt. Die Erstellung eines geeigneten Gebäudes
Air deren Unterbringung wurde unumgänglich notwen¬
dig. So erstand der Bau am Vahnhofsplatz.
Große Summen zu seiner Aufführung wurden von pri¬
vater Seite gestiftet.

Der Ausbau ging weiter . Eigen« Sammslreifen von
dem inzwischen zur Leitung des Instituts berufenen
Pros . Dr. Hugo Schau ins land  und seinen Mitar¬

beiter«, weitere Spenden von Vreiner lleberseefirmen,
Ankäufe aus den vom Staat großzügig zur Verfügung
gestellten Mitteln ließen das Gebäude bald wieder zu
eng werden. Schon zehn Jahre nach dem Ban wurde
eine große Erweiterung notwendig. Von 1907 bis 1911
dauerten Um- bzw. Erweiterungsbau und Neuauf-
stellung. Dann war das Museum entstanden, wie es sich
heute in den Erundzügen dem Beschauerdarbietet . Auch
zu diesem Neubau wurden wieder große Summen von
privater Seit « gestiftet.

Dieser knapp« Ueberblick über di« Geschichte der Ent¬
stehung zeigt wohl am deutlichsten, wie unmittelbar die
bremische Kaufmannschaft, di« Bevölkerung Bremens
schlechthin, Anteil hatt« am Entstehen des Museum».
In jeder Etappe des Aufbaue» war es di« groß¬
zügig « Freigebigkeit  der Männer , di« selber
in fremden Ländern arbeiteten oder dort ihre Nreder«
lassungen hatten , di« half, diese Stätte der Wissenschaft
und der Belehrung zu bauen.

Aber nicht nur der Rcchmen wurde geschaffen. Auch"in vielen T "

Darstellungen vermitteln ein lebensvolles Bild von der Ge¬
winnung , Verarbeitung und Verwendung vieler Han¬
delsgüter , die für die Hansestadt Bremen von Bedeu¬
tung sind.

Besonders großartig bietet sich di« völkerkundliche
Sammlung dar . Von dem wissenschaftlichenWert und
der wissenschaftlichenBedeutung kann hier nicht ge¬
sprochenwerden. Das würde weit den gegebenen Rah¬
men überschreiten. Nur andeutungsweise mag auf die
unschätzbar wertvoll « Ost asiatisch « Ab<

Obsr » urrck ktrrk » r >fru,chrrrtte an » cksnr «er»
eröffneten Kiesen/ »anoranra , «ksr größten «teut¬
scher» /ftnseurnsKrnpps , „verleben in cier-ckeutech-

ortafri/canisc/rsn Savanne"

Unmöglich, die Fülle des Materials zu be
Nur auf die Abteilung „Stammesgefchi

der Inhalt , dies« Sammlungen , die Teilen
ttnztgartig dastehe«, find ein einziger Beweis für den
bremischen DeineiNstnn.bremischen Seim
namhaft zu ma
Stück« »»wankt. au müßt« seitenlang» Liste« schrei- heut« nicht mehr l> «r

wollte . Zurücksetzungvieler würd« T» mag dies, kurz«,
»nn man einig« wenig« der Stifter Schätzeherausgegriffen«

Die kostbare , einLiZartiKe 6rn/i/ie cker Lriickeneobsen fVakteriaf

Seme
machen, denen

Man müßt« fettenlang»
be». wenn man da»
«» aber bedeuten, wenn . . .
herausgreifen und nennen wollte.

Begnügen wir uns mit der stolze« Feststellung, daß
die Großzügigkeit des Bremer Kauf¬
mannes und Reeders  durch Stiftungen jeder Art
ein Museum geschaffenhat, wie es in Deutschland nicht
viele gibt, daß Semeinsin» aud Heimatstolz sich darin
eiu Denkmal geschasfea habe«, wie es i« seiner Art
einzig dastehe« dürft «.

Darüber hinaus ist das Museum so ein einziger Be¬
weis für die weltweite Bedeutung Bremens . Aus jedem
Erdteil , man möchte sagen, aus jedem Gebiet
der Erde , das je von weißen Menschen
betreten wurde,  zeugen zahlreiche Gegenstände in
unserem Museum davon, daß es Bremer  waren , die
dort Pionierarbeit taten.

Auch im Aufbau der Sammlungen innerhalb des
Museums wurden hier in Bremen neue Wege gegan¬
gen. Nicht wie früher wurde „Das Material " nach
trocken-wissenschaftlichenGesichtspunkten in Schränken
ausgelegt . Es wurden hier zum ersten Mal « tier - und
völkerkundliche „Lebensgruppen"  geschaffen. Die
Umwelt von Mensch und Tier wurde naturgetreu nach¬
gebildet und Tier« in guten Präparaten oder von
Bildhauern geschaffeneMenschentypen beleben und ver¬
vollständigen das Bild . Es ist das bleibende Ver¬
dienst Schauinslands , des ersten Direktors des Muse¬
ums, diese Art der Darstellung in di« Museumskunde
eingeführt zu haben. War das Bremer Museum vorher
schon bekannt durch die reichhaltige, wissonschaft' ft
wertvolle Sammlung , so wurde es durch diese Art der
Darstellung, die schnell in aller Welt Nachahmung fand,
vollends berühmt.

Wenn schon mehrfach von der Reichhaltigkeit der
Sammlungen die Rede war,
so mag einmal kurz auf
diese eingegangen werden.
Es ist völlig unmöglich,
im Rahmen eines kurzen
Aufsatzes auf Einzelheiten
einzugehen. Bei der schier
erdrückendenFülle des Ma.
terials müssen Andeutun¬
gen genügen. Grundsätzlich
ist dazu festzustellen, daß
das Museum außerordent¬
lich vielseitig angelegt rlt
Wie schon erwähnt , bildeu
völkerkundliche und zoolo¬
gische Sammlungen den
Grundstock. Durch den ge¬
waltigen Zuwachs anläß¬
lich der erwähnten Aus¬
stellung von 1890 kam drei
Handelskunde  dazu . !
Es ist klar, daß in einer
Handelsstadt wie Bremen
diese Abteilung schnellZ -
wachs erfuhr und st r<-
Förderung genoß. So ent¬
stand bald eine Samm¬
lung , die dem jungen Kauf¬
mann gute Gelegenheit bot.
sich mit den Erzeugnissen
fremder Länder vertraut
zu machen. Auch in dien ,
Abteilung wurde der
Grundsatz, höchste Lebendig¬
keit zu erzielen, angewan,.̂
und große Modelle, Dio- i
ramen und statistische Dar

teilung  hingewiesen sein, der die besondere Liebe
des früheren Direktors galt . Großzügige Stiftungen
bremischer Firmen und eigen« Reisen der Museums-
beamten haben hier Kostbarkeiten zusammengebracht,
die ihresgleichen suchen. In wunderbarer Füll« find die
Erzeugnisse der Bewohner der Südsee (Samoa , malayi-
sche Inseln : Schnitzereien, Hütten usw.) zusammengetra¬
gen. Herrliche Gsgenstäiwe aus Eiam und Birma find
das Entzücken aller Kenner.

Die Sammlung von Eingebornendvoten
aus allen Erdteile « ist «in« der schönsten«nd vollstän¬
digsten in Europa . Riesige Einbäume , mit Einlege¬
arbeiten ki -

mag noch hingewiesen
übersichtliche und gut« Zu¬

gibt.

ist 'unmöglich, diejenige» arbeite » kunfwoll verziert« Krieg-boote,  bizarr « Aus- wissenschaftlich« Arbeite»
das Museum so herrliche legerboote find von einzigartiger Schönheit und von lands Grenzen hinaus bekannt

Listen schrei- heut. »ich. med, w ' ^ ^ m Wett . ^ ^ ^ Wwr M ^ enm» dessen.

teund
Rassen des Menschen"
sein, weil sie eine selten
sammenstellung brennender Zeitfragen

Es ist sicher, daß diese umfangreich« Schau wert¬
vollsten wissenschaftlichenMaterials ihre Hauptaufgabe,
Belehrung "und Anregung zu geben, tn voller Weif«
erfüllte. Wesentlich ist, daß in Bremen wohl zum ersten
Male in Deutschland oas Museum regelrecht in den
Schulbetrieb einbezogen  wurde . Pflicht«
mäßige, regelmäßige Besuche durch alle Schulen brachten
eine wertvolle und sinngemäße Erg"
unterrichte» und vermittelten

Im Oktober 1SSS wurde Professor Ir . Roewog,
dessen wissenschaftlich, Arbeite» ihn wett über Deutsch»

bekannt gemacht hatten, Dnen

Ergänzung des Schule
lebendige» Wissen.

willkürlich aus der Fülle der
auchSchätzeherausgegriffen « Anführung genügen,

nur halbwegs vollständige Aufzählung würd« viel«
Seiten füllen.

Räumlich etwas kleiner, aber nicht weniger kostbar
ist die Zoologische Abteilung.  Besonders
wertvoll ist die Vogelswmmlung, deren Etiketten unter
den Sammlernamen die Namen berühmtester Forscher
tragen . Viele der ausgestellten Arten sind von einmali¬
gem Wert . weil sie heute schon ausgestorben find.

Es mag in diesem Zusammenhang einmal auf be«
durch den Menschen ausgerotteten Riesenalk  hinge¬
wiesen werden. Kenner behaupten von dem Bremer
Stück, daß es das besterhaltene von alle« noch vor¬
handenen sei!

Wertvolle Einzeltiere , wie Okapi, jene merkwürdige
Urwaldgiraffe aus dem Kongogebiet, die prachtvolle
Beuteltiersammlung , die Gruppe der Brückenechsen
(Hatten «), die reiche FUchkammlungusw bilden Pracht-
stücke der Abteilung.

Untre seiner Leittmg begann
«euer and großer Abschnitt in
Museums. Seit diesem Zeitpunkt
des Senates die Sammlung
„Deutsches Kolouial-
Mufeum ". Eine Ehrung und
tung zugleich bedeutet diese
Hrobition unserer Hansestadt
und würdigen Ausdruck. Wel

u»v
Bez>

»t fii
eich«

Octs vkisssnselicMielis Hbs»
in Lrsnisn / Dr . Dirrrrch Xrerrtarneazcar,

Detektor cter Staatsbibliothek urul Dräriclset rler Kren »«»'
l^ isserrscha/tlich « » 6esellseha/t

Bremen ist ke^ n « Stadt der Wissenschaft,
wenigstens nicht der Wissenschaft alter Prägung , die
fern vom Getriebe des Tages in der Stille der

/Gelehrtenstube erwächst. Seitdem Bremen in der zweiten
Hälfte des 18. Jahrhunderts sein hansischesHerz neu
en deckte und im Zusammenhang mit den politischen
Umwälzungen in Nordamerika entschiedener als
Hamburg den Welthandel als seine deutsche Aus¬
gabe  ergriff , hat der hart « Kampf um die Weser seine
ganze Kraft in Anspruch genommen. Bremen ist
»jemals etwa » geschenkt worden.  Es hat
eines vollen Einsatzes bedurft , um aus dem schmalen

Strom ein« Eroßschrffahrtsstraße zu machen, auf der
Deutschlands größtes Schiff die freie See erreichen
konnte.

Dieser Kamps hat den bremische« Mensche« geprägt,
»nd er hat ihm kein« Zeit gelassen, in seinen Mauer«
der Wisseuschnftein« Hohe Schul« zu errichte».

Ansatz« zu einer Universität  hat es freilich auch
in Bremen gegeben. Wie überall in dmischen Landen,
so hat auch hier die Reformation den Bann gebrochen
und den Rat zur Einrichtung von Volks- und Gelehrten-
schelen verpflichtet. Als die Stadt nach heftigen
Streitigkeiten um die Mitte des 1«. Jahrhunderts sich
dem reformierten Bekenntnis zuwandte, dauerte es nicht
mehr lange bis zur Gründung des O ^ woasinw
iliuebre,  das durch fast zwei Jahrhunderte den
Charakter einer reformierten Hochschule trug und von
Studenten aus den verschiedensten deutschen Gauen
besucht worden ist. Seine Ueberlieferung ist bis in die
zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts hinein lebendig
«-blieben; und noch zur Zeit der französischen Besetzung
der Weser- und Elbmündung haben Olbers  und seine
naturwissenschaftlichen Freunde in Paris für den
E-danken einer bremischenUniversität geworben.

Jedenfalls hat das geistige Leben Bremen» m»n « ich
seinerseits weithin sich in den engen Kreise» bewegt,
die ein kleiner Stadtstaat an den nordwestlichenGrenze«
des Reiches ihm eröffnen konnte. Dies« Abge¬
schlossenheit  wurde noch gesteigert dadurch daß
Bremen inmitten lutherischer Lande dem reformierte«
Bekenntnis anhing. Vielleicht hat diese kvg« Brrührung
verschiedenerBekenntnisse auch den Anlaß « gebe« für
die - fast niemals abbrechenden theologische«
Streitigkeiten,  die seit dem 16. Jahrhundert die
Geister hier bewegt haben. Wenn wir heut« dtes«
Kämpfe nicht mehr ganz ernst nahmen können und viel¬
mehr in ihnen eine Wurzel unserer geistigen Formlosig¬
keit und weltanschaulichen Zerrissenheit sehen müsse«,
so dürfen wir doch nicht vergessen, daß der Geist sich t«
diesen Kämpfen wie in einer Rennbahn sein« Mündig¬
keit erstritten bat , und daß es hier in Bremen auf
selten der gläubigen wie der freien Christe« nicht an

Aber dör nüchterne Wirklichkeitefina der bremischen
Kaufleute konnte sich für solchevon den bremischen
Lebensnotwendigkeiten ablenkende Pläne niemals
erwärmen : wiewohl es der deutschen Wissenschaft
vielleicht gut getan hätte , wenn sie gerade während des
letzten Jahrhunderts in lebendiger. Berührung mit den
tätigen Kräften der Ration sich hatt « entfalten können.

selten der gläubigen wie der freien Christe«
starken Persönlichkeiten gefehlt hat. Joachim Reander
und Gottfried Menke»  haben hier ebeaso ihr«
Gemeinde gehabt, wie die freien Geister, oi« wie
Albert Kalthoff  den Glauben mit det Welt¬
anschauung ihrer Zeit versöhnen wollten.

Im übrige« aber hatt « dies« Abgeschlossenheit
auch insomeit ihr « nte», als di« Bodenftiindig-
keit » nd die » lntsmiißigeU » , erfrischt-
hett des niederdeutsche « Mensch «,  sich
stärker als anderwärts t» Listige , Schafs»
behmlpt» konnte». Di« bremisch « « eschtcht»
forschn « ,  hat zu all» Zeit» fleißige «nd pist-
»olle Förderer gefnnd«̂ Archiv »,b Bibliothek
bewahren die Zeugnisse der groß» B«rM» g» h«U
in reicher Answahl.

Besonders in der zweiten Halste des 18. Jahrhunderts
und in der Gegenwart hat die historische
Forschung im Mittelpunkt des wissen-
schaftlichenLebens  gestanden. Seit über 75 Jahr»

.find diese Arbeiten in den Jahrbüchern der
Historischen Gesellschaft  zusammengefaßt, und
seit einem Jahrzehnt gesellen sich zu ihnen die «er-
ofsentlrchungen au , dem Staatsarchich

t» llamm» l»S» «in
der Geschichte des

erhielt durch Beschluß
den stolze« Name«

und Uebosee-
eine große Berpslich-

eichnung. Die kolonial«
ndet darin berechtigten

Stadt in Deutschland
könnte auch wohl mit mehr Recht «in ^Kolonial»
Museum" beheroergen, wie Bremen?

Bremer waren die ersten und die zuerst erfolgreiche,
deutschen Kolonialpioniere ! Rohlfs , Lüderitz»
Vietor , Finsch  und so geht die Reihe ihrer klin¬
genden Namen bis zum unbesiegten Verteidiger Deutsch-
Ostafrikas Lettow - Vordeck,  der Bremen zur
zweiten Heimat wählte . In den vorstehenden Bei¬
trägen ist des näheren von diesen Männern die Rede.
Ruhmreiche Tradition Bremen» also drängte zum ver-



eder oee.vremer Zeitung' rue Ausstellung.veemen-
S "L

In dieser Bezeichnung liegen klar die neue» Auf¬
gaben des Museums umrisse« : Die Tradition muh ge.
wahrt , das Gedenken erhalte «, bremische Verpflichtung
zum Ausdruck gebracht und Belehrung geschaffenwerde».

Auf welche Weise kann und wird das erreicht werden?
Sammlungen des Museums kamen diesem neuen

Zrel denkbar gut entgegen. Bildeten sie doch schon eine

Lrenisr Ltcrcltsttiscrtsr
Obe ^stucfle/rcfrvskrov Dr . Aerckker, .-5tllvm/üftrsr-

Januar 1933—1938! Fünf Jahre erfolgreiche Aufbauarbeit am Staatstheater , die unser« Bühne zueinem der bestbesuchten Theater Deutschlands werden ließ, und das trotz beschränkter Mittel , dank einem
lebendigen, vielseitigen Spielplaae und der Zusammenfassung eines wertvollen Schauspiel- und Opern-
ensembles, das allabendlich unter Leitung von Intendant Dr. Becker bereit war » sein Bestes zu geben!

aewaltige Schau koloniales Dinge, Die Eigenart ihrer
Zulsammenstellüng aus natur -, Völker- und. handels-
kundllchen Gegenständen und die schon früher begonnene
Art neuartiger Aufftellung devfelbän fördern die neueAufgabe.

Nicht Einzelbilder aus ausschließlich einem Sachge-bieb wre etwa Zoologie oder Völkerkunde können wirk¬
lichkeitsnahe Bilder vermitteln . Der Zusammen¬
klang der drei im Museum gepflegten
R - 4 t u n g en  bringt die klare Erkenntnis von Wert
und Wesen fremder Lander . Die Völkerkunde
zeigt den Menschen, seine Umwelt , sei.ne Erzeugnisse,
bringt Anschauung von seinem Kulturstand , seinen re i-
glosen Vorstellungen und seiner Arbeit . Handels-
rundliche  Darstellungen vermitteln eine Ahnung
von dem wirtschaftlichen Wert und den wirtschaftlichen
Beziehungen des Landes , das der dargestellte Mensch
bAvochnt. Zoolog ische  Ausstellungen zeigen den
Dharakter der Tierwelt . So erschließt sich dem aufmerk¬
samen Betrachter ern woihlgerundetes Bild eines Lan¬
des, einer Kolonie, wie es in seiner Vollständigkeit
einzigartig  sein dürfte.
, Und gerade das soll erreicht werden. Nicht skizzen-
We Einzeldarstellungen find das Ziel . sondern ein
lleberblick über die Gesamtheit der Kolonien , ihren
Wert , ihre menschlichen und tierischen Bewohner , ihrKlima usw. "

Ueber allem aber steht die Pflege «nd die Darstel¬
lung deutscher, bremischer Kolonisationstätigkeit . Bil¬
der der Kolonialpioniere , Dokumente aus der Zeit der
Besitzergreifung. Darstellungen aus der mustergültige»
Arbeit der Deutsche» tu den Kolonie » über die Be-
kämpfung von Seuchen, über die wirtschaftliche Er-
schliebung, über die kulturelle Förderung der Ginge-
borenen zeige« eindrncksvoll deutsche Arbeit in den Ko¬
lonleu und beweise» den hohe« Stand deutsche, Kolo¬
nisationstätigkeit.

Unablässig wird an dem Ausbau der Sammlungen
gearbeitet . Der Tatkraft Pros . Dr . Roewers  ist es
zu danken, Latz besonders aus unseren Kolonien wert¬
volle und einmalige Stücke den schon vorhandenen hin¬
zugefügt werden konnten. Nach seinen Plänen wurden
der neuen Aufgabe des Museums gemäß ganze Ab¬
teilungen neu geschaffen und schon vorhanden « ausge¬
baut . Die neue Afrika - Abteilung  in der Völker¬
kunde gibt ein gelungenes Bild davon.

Das
räum
Savanne-
gruppe  darstellt , dk« .kostbaren Bongo 's zeugen von
dieser ArbeÜ.

Aber auch wichtige Zeitfragen werden behandelt.
Auch hier ist der Grundsatz der möglichst großen Voll¬
ständigkeit, des großen lleberblickes Ziel der Arbeit.
Die Ausstellungen „Stammesgesch >ichte und
Rassen des Menschen"  und die Ausstellung
„D «Pt .s.cher Walfang"  zeigen solche großen Dar¬
stellungen.

Mehr als 209 099 Menschen im Jahr « besuche» die
Sammlungen des „Deutschen Kolonial « und Uebersee-
Museums . Mehr als alles andere dürfte diese hohe
Zahl die Anteilnahme an den Arbeiten des Museum»
und ihren Erfolg zeigen. Zahlreiche wissenschaftliche
Arbeiten entstehen neben der Arbeit in den Schau-
sammlungen in jedem Jahr . Dauernd wächst die Zahl
der wertvollen Gegenstände in den Sammlungen . An¬
gehobene Schätze harren noch in den Vorratsräumen der
Aufstellung.

Wie in den ersten Anfängen des „Naturalien«
Kabinetts " vor rund 159 Jahren arbeiten bremische
Kaufleute und Reeder tätig mit am Ausbau . Immer
wieder helfen sie mit Spenden jeder Art die Arbeit des
Museums fördern . Immer wieder ermöglicht die
großzügige Förderung durch den Bremer Staat die Auf¬
stellung neuer Abteilungen.

Das „Deutsche Kolonial - und Uebersee-Museum"
trägt in zweifacher Hinsicht eine stolze Tradition : Es
hütet und wahrt den Gedanken an unsere Kolonien und
es ist schönster Ausdruck bremischer Großzügigkeit und
bremischen Gemeinsinnes. Möge es den Bemühungen
aller , die an diesem großen Werk mitarbeiten , gelingen,
durch ihre Arbeit zu zeigen, daß sie sich ihrer hohen
Verpflichtungen bewußt sind.

Der Umbruch 1933 fand das Staatstheater vorbereitet.
Schon seit Jahr und Tag hatten sich die führenden Mit¬
glieder des Hauses, soweit sie nicht schon der Bewegung
angehörten , aktiv rm Kampf b und für deutsche
Kultur  be tätigt , und freudig wurden alle Maß¬
nahmen aufgenommen, die darauf abzielten , das Staats¬
theater mit seinen großen kulturpolitischen Aufgaben
der ganzen bremischen Bevölkerung zu erschließen. Das
Schauspiel  als staatspvlitisch wichtigster Bestand-
teil des Hauseŝ die Oper  in ihrer anspruchsvollen
Vielseitigkeit , die Operette  in ihrem freudespenden-
den lebendigen Aufgabenkreis , diese, für das alte und
neugewonnene Platzmietenpublikum , unzertrennbare
Einheit gab dem Staatstheater sein fesselndes, immer
neue Kreise gewinnendes Gepräge.

Die, unter Leitung des Herrn Senators für das
Vildungswesen stehende Behörde für Kunst und Wissen»
schuft gab dem Staatstheater nach zwei Richtungen hin
eine besondere Zielsetzung:

1. Aufbau und Erhaltung eines wertvollen En¬
sembles, das den hohenAnsprüchenderBre»
mer Bevölkerung  genügt und die Fülle der
Aufgaben bewältigen kann, die das Staatstheater
sich selbst gestellt hat , und

2. Durchführung eines Spielplanes frei von aller
Konjunktur , aber getragen von der Verantwortung
für die gliche deutsche Dichtung und für das junge
Schaffen der Gegenwart.

Aus dieser doppelten Zielsetzung ergäben sich weiter«
Schlußfolgerungen , deren Befolgung dem Staats¬
theater seinen besonderen Charakter verliehen . Werk¬
treue in der Gestaltung der Oper und des Schauspieles
auf der Bühne, das ist eine Voraussetzung, von der das
Staatstheater niemals abgelassen hat , auch wenn
Experiment« wach dieser oder jener Richtung vielleicht
zu einem billigen Tageserfolg geführt hätten . Der
heldische Gehalt einer Schillekschen Dichtung wurde
nicht zum gefälligen Kammetspisl herabgewürdigt und
vom Schauspieler wurde die wirkliche Beherrschung der
dichterischen Spräche verlangt . Nicht die Zahl der Ur¬
aufführungen war dem Staatstheater wichtig, wohl aber
der Einsatz für unser« junge nationalsozialistische Dich¬
tung , soweit sie reif für eine Bühnengestaltung war.

Au dieser Stelle kann mit berechtigtem Stolz festgestellt
werden, daß das Staatstheater sowohl im Schauspiel
wie in der Oper die junge nationalsozialistische Dichtung,
wie sie von der Bewegung gefördert wird , entscheidend
gestützt hat , eine Feststellung, die auch der Präsident
der Reichstheaterkammer » Ministerialdirigent Dr.
Schlösser  wiederholt gemacht hat.

Die Pflege und Erhaltung eines wertvollen Ensembles
fand seine Grenze in den Mitteln , die dem Staats¬
theater zur Verfügung standen. So gelang es War
immer wieder , junge hervorragend « Sänger und Schau¬
spieler für ein, zwei Jahre dem Staatstheater zu ge¬
winnen , ihre Abwanderung an die Staatstheater
Berlin , München , Dresden . Wiesbaden
war aber selten zu verhindern.

Ein Rückblickauf den Spielplan im einzelnen zeigt
folgendes Bild , wobei jede der Spielzeiten unter einem
LeisonderenGesichtspunkt stand.

Spielzeit 1933/34: Die deutsch« Spielope»

immer als erste Bühne  nach der Uraufführung her¬
ausgebracht. Die Uraufführung selbst war wegen der
besonders hohen Kosten bei einer Oper Dr das Staats¬
theater Bremen nicht möglich.
Spielzeit 1937/38: Spielzeit der frohen Lebensbejahung

In dieser Spielzeit standen im Opern- und Schauspiel-
plan , auch in einer Reihe von erfolgreichen Ur- und
Erstaufführungen Werke der frohen Lebensbejahu-ng im
Vordergrund.

Zusammenfassend können wir sagen, daß in den letzten
fünf Jahren das Gesamtschaffen Schillers  auf dem
Spielplan stand, von Goethe : Faust I und II „ Jphi-
aenie auf Tauris und Egmont mit der Musik von Beet¬
hoven, von Kleist:  Prinz von Homburg, Hermanns¬
schlacht und Der zerbrochene Krug , von Shake¬
speare:  Macbeth , Kaufmann von Venedig, Zähmung
der Widerspenstigen und Hamlet , von Heikel:  Die
Nibelungen und - Maria Magdalena , von Lesfing:
Emilia Galotti und Minna von Barnhelm uff.

Die Gegenwartsdichtung ist neben einer Reihe guter
Unterhaltungsstücke durch Bethge, Angermeyer , Klaß,
Dietrich Eckart, Grafs (zuletzt mit der Uraufführung
„Begegnung mit Ulrike"), Jelusich, Lohst. Müll er-Scheid,
Schwarz, Will Vesper, Zerkaulen vertreten . In der Oper
überragt neben den großen Erfolgen der jungen Oper
das Schaffen Wagners und Mozarts die übrigen Werke.

Eine ganz besondere Stellung nimmt das Staats¬
theater im Reich durch die nun seit drei Ia h r e n
bewährt « Zusammenarbeit mit  1k » . -
Eemeinschaft „Kraft durch A.reude  em.
Während zunächst überall im Reich Schwierigkeiten ein¬
traten wegen der „Ausverkaufspreise" von „Kraft durch
Freude" und NS .-Kulturgemeinde . svon denen die ersten
vielfach nur Operetten und Lustspiel« nahmen, .die auch
sonst im freien Besuch gut besucht worden waren , hat
das Staatstheater schon vor drei Jsthrea alseruzrge
Bühne im Reich  Dr „Kraft dstich Freude " eine feste
Platzmiete eingerichtet, deren Prchse nach ElnDmmen-
uud Familienstand gestaffelt sind,!im Durchschnitt über
1 RM . liege« und dem Staatstheater die 3—4sach«
Einnahme gegenüber „Krast -durch-Freude "-Borstellungen
in anderen Städten sicherten. ^

Seit nunmehr drei Jahren hören alljährlich
regelmäßig «899 bremische Arbeiter und
Angestellte  mit einem Monatseinkommen bis
zu 299 RM . große Opern wie „Tannhäuser ", und
.Lohengriu ", große Werke der deutschen Dichtkunst
wie Hebbels „Nibelungen "^ Schillers „Mama
Stuart ", Bethges „Marsch der Veteranen ", Zer-
kaulens „Reiter ", Shakespeares „Kaufmann von
Venedig" und daneben die besten deutsche» Lustspiele
und Operetten . >

Dies« Lösung war so einzigartigj daß aus dem ganzen
Reich Anfragen einliefen , und Städte wie Leipzig
und Lübeck  bereits ihre Stadtkätnmerer und Theater¬
dezernenten nach Bremen schickten, um hier an Ort
und Stelle diese Organisation kennenzulernen.

Aber auch bei diesem Erfolg ist das Staatstheater
nicht stehengeblieben, sondern hat im letzten Jahr in
ähnlicher Form die „IugendLühne"  zusammen mit
der Hitler -Jugend aufgebaut und anschließenddaran auch
eine Pimpfen « und Jungmädel - Bühne,  so
dich eine systematischeHeranbildung des Theatevbeisucher-
Nachwuchsesgewährleistet erscheinen darij.

Lrsnisr LclicruspisUicrus
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Gegeben wurden Epielopern von Wotan», Humper-
dinck, Kienzl, Lortzing, Marschner, Schillings . Von 1-69
Opernabenden waten 63 der deutschen Spiel -oper und 41
dem Gesamtwert Richard Wagners gewidmet.

Spielzeit 1931/35: Der deutsche Klassiker
Goethe, Kleist, Schiller und Shakespeare standen im

Vordergrund . Von 115 Schauspielvorstellungen waren
52 Klaffikeraibende.
Spielzeit 1935/39: Junge nationalsozialistische Dichtung

Johst , Bethge, Schwarz, Wiessalla, Klaß, D. Eckart,
Zerkaulen . Von 98 Schauspielvorstellungen waren 45 die,
sen Dichtern gewidmet.

Spielzeit 1938/37: Junge deutscheOper
Werner Egk, Johann Reutter , Wolf-Ferrari , Norbert

Schulze. Kein Opernhaus in Deutschland
hat diese besten neuen Opern , die wie der Schwarze Peter
und die Zauberserge 39 und 49 Annahmen im Laufe der
folgenden Jahre erzielt haben, in einer  Spielzeit und

, Das Schauspielhaus am Ostertor ist das letzte deutsche
Theater , das vor dem Ausbruch des großen Krieges ge¬
baut wurde. Am 15. August 1913 hat es zum ersten
Male einer festlichen Besucher gemeinde seine Pfortengeöffnet. Die gleiche wagemutige Tatkraft , die dieses
Haus damals schuf, hat es über alle Wirbel der Ver¬
nichtung hinweg sicher in die Gegenwart getragen . Seit
28 Jahren ist das Schauspielhaus in der Hanb dechelben
Direktoren Johannes Wieg and  und Du. Eduard
I chon.

Dies« 28 Jahre waren «ine ununterbrochen« Kette
schwerer Kämpfe. Genau ein Jahr blieb dem neuen
Theater nach. seiner Gründung , seine Kräfte und Mög¬
lichkeiten zu erproben . Da brach der Krieg über das
junge Unternehmen herein . Die tiefe und schmerzhafte
Erschütterung des gesamten deutschen Volkes muhte sich
furchtbar auf das Theater auswirken . Die jungen
Schauspielê , unter ihnen groß« Hoffnungen des deut.
scheu Theaters , folgten dem Ruf des Vaterlandes . Aus

haltsrau der Schauspieler einnehmen.
Die dramatische, Produktion stockte, der , Darsteller»Mangel wurde immer katclstrophaler,'"die!̂ 'nackte Not

rüttelte an den Grundfesten des deutschen Kultur-
schaffens. Eine Erstaufführung von CtriNdbergs großem
Drama „Nach Damaskus " «Krachte im erste» Kriegs«
wimter ein« Gesamteinnahme vom 18 RM.

Es gehört», weiß Gott . eine fast ÜbermenschlicheZu¬
versicht und Tatkraft dazu, nicht nur dieser wahrhaft
trostlosen Situation Herr W werden, sondern darüber
hinaus den Kampf ums nackte Dasein wieder zu läuternzum Kampf um kulturelle Aufgaben und künstlerische
Gestaltung.

Im unbeirrbaren Glauben an die Berufung und .den
Aufbauwillen des hanseatischen Menschen ist dies« Ein¬
kehr zum Besseren, diese Besinnung auf das Wesentlichegeglückt. Sie ist geglückt über all ' das Schwere hinaus,
was noch kam: Revolution , Inflation , Kampf pathetisch
verkündeter ,,-ismen", die sich gegenseitig umbrachten,
Rausch und Katzenjammer. Aber sogar das unheim¬
liche Krachen im Gefüge der Wirtschaft hat der ruhige,
zielsichere Hammerschlag des Aufbaus Lberdröhnt , bis
sie nationale Auferstehung dem deutschenKnlturschaffen
neue Substanz gab.

Mit einem Schlage war die Krise im Publikum vor¬
über . Neue Schichten von Zuschauern drängten ins
Theater , junge , unvoreingenommene Menschen, die auf
der Bühne wenigstens wieder ein Erlebnir suchten.

Jetzt galt es, diese freigewordenen, aber noch zusammen¬
hanglosen Kräfte zu fruchtbarer geistiger Arbeit zubinden.

Damit stellte sich ein neuer. Begriff in den Mittel¬
punkt des Theaterlebens , der bisher nur nebensächlich«
Bedeutung hatte : der Begriff der Organisation.
Die Basis des Theaters erfuhr ein« ungeahnte Ver¬
breiterung . Dieses Neuland konnte nur durch klug«
Behandlung organisatorischer Fragen zum Nährboden
Dr wirkliche Kultur fruchtbar gemacht werden. Ein
Volksaurecht, das heute nahezu 70 999 Einzvlkarten um¬
faßt, ist der lebendige Ausdruck dafür . Ebenso die
große Anzahl von Vorstellungen Dr die SA ., die Hitler-
Jugend . den Arbeitsdienst , die Wehrmacht Dr die
Rentner und Rentnerinnen usw.

2n 28 Spielzeiten hat das Schauspielhans bis heut«
248 Uraufführungen gebracht, von denen die meiste«über alle deutsche» Bühnen gingen. Diese Zahl stem¬
pelt da» Schauspielhaus znr bedeutendste» deutsche» Ur«
auffükrungsbühne . Ihr Spielpla « ist dadnrch richtung¬
gebend für das Programm vieler deutscher Theater ge¬worden.

Bis zum 1. März 1938 hat das Schauspielhaus insg«.
samt 1132 Stücke in 19 532 Aufführungen gespielt. Davon
sind 589 Schauspiele in 5321 Aufführungetr ' uNd 5M Lust¬
spiel« in 5211 Aufführungen . 229 Ausländer find im
Schauspielhause zu Wort gekommen. Es waren also
ungeflchr 89 Prozent der ausgeführten Autoren ' Deutsch«
und nur etwa 29 Prozent Ausländer . Der Spielvlan
des Schauspielhauses ist also niemals von AuslLiwem
überfremdet gewesen. Unter den Ausländern , die ge¬
spielt wurden , steht auch nicht, wie man meinen könnte,
das angelsächsische Eesellschaftsstückan erster Stelle , son¬
dern die Werke unserer großen nordischenDichter (Ibsen,
Strindberg , Vjörnsen usw.) .

Es ist ja selbstverständlich, daß die Fähigkeit des
Hanseaten zu weltumspannendem Denken und Handeln,
sich üuch in den Aeußerungen seines Kulturbedürfnisses
Geltung verschafft. Heimat und Welt , „Binnen und
Buten ", sind die Gegenpole, Wischen denen der belebendeFunke immer wieder M ' dasüberspringt . Darum hat
Schauspielhaus auch im kommenden Jahre «inen Zyklus
„Stimmen der Völker im Drama"  geschaffen,
durch den es sich erneut als Schlüssel zu den Schätzen der
Bühnenliteratur in aller Welt erweisen wird.

Wenn dem Schauspielhaus von offizieller Seite der
Ehrentitel zugebilligt wird , es sei ein „Einsallstor des
Genies", so wird es sich gerade dem Auslande gegenüber
immer feiner besonderen Pflicht bewußt bleiben^ ein
Ausfallstor deutscher Kultur  zu (ein.

i

die insbesondere aub den wirtschaft »- und rechtsgeschicht-
lichen Zusammenhängen ihre Aufmerksamkeit widmen.

Heute wendet sich in breitesten Kreisen der Wissens¬
drang der Familiengeschichte und der Sippen
kund«  zu . In Bremen haben diese Zweige der
Geschichtssorschungdurch die Jahrhunderte hindurch
gewissenhafte Pflege erfahren. Dafür zeugen nicht nur
die 'umfangreichen Sammlungen von - ochzeitsgrdichten
und Traurroden, die die Staatsbibliothek bewahrt, und
die sich vom 18. bis in» 19. Jahrhundert erstrecken, son¬
der« auch die bedeutend« Zahl samiliengeschichtlicher
Darstellungen, die hier während des letzten Jahrhunderts
als Prioatdrucke erschienen sind.

Ein« Zeitlang gehörte es zu den wichtigsten
Amtspflichten des Stadtbibliothekar», den Toten
vou Rang neben der poetischenWürdigung auch eine
Ahnentafel  zu widmen, die bis aus den Urahn
zurückzugehenpflegte.

Die Treu « gegen das überlieferte Erbe galt auch der
niederdeutschen Sprache,  die sich länger als
anderwärts in Hochzeitsgedichten und Ratserlasscnerhielt , und die schon im 18. Jahrhundert ihren wissen¬
schaftlichen Niederschlag in dem umfangreichen
bremisch - niedersächsischcn Wörterbuch
sank das heute
deutsche
den

Spra
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itc als Qucllensammluno jür die niedcr-
chwissenschastin hohem Ansehen steht. InOtto G i l d e m e i st e r s und Heinrich

li 1era en Ereignis! lebhaften Anteil,
Bulthaupts  nahm man in Bremen auch an den
literarischen Ereignissen  lebhaften Anteil,
und heute hütet nicht nur Rudolf Alexander Schröder
in Ehren den bremischen Dichtcrruhm . Auch das nahe
Worpswcdc hat seit Rilke manchen Schriftsteller in seine
Nähe gelockt. Aufs  Ganze gesehen braucht man aber
nicht zu verschweigen, daß der Sinn der Bremer sich denanderen Künsten  bereitwilliger erschlossen hat . Es
wird dem bremischen Bürgcrsinn immer Ehre machen,
daß er ohne Hilfe des Staates ' ie K u n st h a l l e " )
geschaffen hat und auch bis heute ohne eine mehr als
billige Beihilfe d- r Stadt unterhält . Hier ist indessen
nur noch festzuhalten , daß seit Bestehen der Kunsthallc
auch die kunstwissenschaftliche Forschung
gewissermaßen einen ständigen Lehrstnhl besitzt, und daßseit 1934 auch an der Nordischen Kunsthoch¬
schule  die Kuust- und Musikgeschichtein regelmäßige»
Vorlesungen behandelt werden.

") Vergleiche unseren Beitrag „Das künstlerische
Bremen" aus Seit « 24. (Die Schriftleitung)

Unter den übrigen wisse ischaftlichcn Einrichtungen ist
vor allem das Fockcm >seum  dem niederdeutschen
Raum verbunden . Seitdem in ihm die Sammlung
bremischer Altertümer , dir JohannesFockc ihr Entstehen
verdankt , mit dem Gewerbeiiiiijeum in einer einheit¬
lichen Schau zusan,mci,ge atzt ist. dars das Fockcmuscum
als der natürliche Mit elpuntt aller volksku üb¬
lichen Bestrebungen  angesehen werden . Die
einzige Zeitschrift für Niederdeutsche Volkskunde greiftvon hier aus befruchtend in das bewegte wissenschaftliche
Gespräch ei», in das sth vollends seit dem politischen
Umbruch die junge Wissensckiaftder Volkskunde vcn
wickelt findet . Seit 1433 ist dem Forkemuseum eine
vorgeschichtliche  llbleilung angegliedert , für deren
Ausbau heute auch der Spaten eingesetzt wiro . Es ist
besonders die W u r 1c n s o r s chu n g, die in dem
uralten bremischenSiedlungsgebiet besondere Ausschlüsse
verspricht.

Es wäre indessen verwunderlich , wen» neben der
bindenden Nähe licht auch die weile Welt  den
bremischen Forsch r gelockt hätte . Die von der
Geographischen Gesellschaft  herausgegebenen
Deutschen Geogrrphischen Blätter genossen vor einem
Menschenalter be'snderev Ansehen, weil die Koldeweqsche
Rordpolexpdition  ihnen ihre Durchsührung
verdankt. Späte haben sie die Handclsgeographie und
die nordwcstdeu sche Sicdlungskunde besonders befruchtet.
5>eule streben fe i» Verbindung mit dem Deutschen
Kolonial- und  U e b e r sc c m u s c u m vor allem
der Ersorschurg des einstigen deutschen Kolonial-
gcbietcs >nd der überseeischen Länder  zudienen.

Da» «i>st von Hugo Schauinvlaud  ausgebaut«
Kolonialinuseum, dessen ostasiatische und Siidsee-
sammlurgen in aller Welt hohes Ansehen genießen,
wird heute zu einem Mittelpunkt deutscher Kolonial-
kundr ruvgrstaltet und durch afrikanische Samm¬
lungen ergänzt. Bremen  will seinen Ruf als
Stadr der Kolonien  auch nach der wissea-
schastlichen Richtung wahre» und ausbauen.

Neben wn kolonialwissenschastlichen Aufgaben will
das Dcu sche Kolonial - und Ilebersee-Muscum aberauch wei cryin den Zusammenhang mit der bremischen
Wirtscha t pflegen . Im Rahmen vcs Vierjahresplans
hat es fch besonders für die Belnngc des Walfangs
cingcseji und im weitesten Sin die Rohstosfragcn zu
veranDliwIicke» gesucht. Daneben dient es zugleich als
Zoologisches  Museum und hat als solches neuer¬
dings eine r a ss e n ku n d l ' ck>c Abteilung  sich
eingesliedert.

Der Name Museum ist übrigens schon seit über 199
Jahren in Bremen mit der Pflege der N a t u r w i s s e n-
schaften  verknüpft . E» ist vielleicht die gl»uz»ollste
Zeit der bremischenWissenschaftgewesen, als aagesehene
Aerzte — allen voran der Astronom Olber , «nd
dkrBiologeundPhnsiologeTrevirann»  —
in ihren Mußestunden sich den ausblühenden Natur¬
wissenschaftenzuwandten, und von ihnen vor den füh¬
renden Kreisen der Stadt in der Gesellschaft Musen«
Vorlesungen abgehalten und Schausammlnngen gezeigt
wurden, und man überhaupt die Frag« erörterte, ob es
Sinn habe, die Natnrwissenschasten zu« S «genftand
einer gemeinnützigen Uuterweisung zu mache«.

Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts sind diese
Bestrebungen durch denN  a t u r w iss e n lch a f t l i che n
Verein  fortgeführt worden dessen „Abhandlungen"
durch eine lange Reih « von Jahren die Arbeiten der
bremischen Naturforscher zur Veröffentlichung gebracht
haben. Heute stehen die Naturwissenschaften wiederum
im Mittelpunkt der öffentlichen Beachtung.

So nimmt es nicht Wunder, daß der Naturwissen¬
schaftlich« Verein vor allem in seinem reich entwickelte»
vorlesnngswesen heute «in« aene Blütezeit erlebt und
bestimmendauf da» bremisch« Geistesleben «iamtrkt.

Neben den wenigen staatlichen wissenschaftlichen
Anstalten sind die Vereine  überhaupt die Träger
des wissenschaftlichen Lebens in Bremen gewesen. Es
läßt sich hier im einzelnen nicht aufführen , was der
Aerztlichc Verein oder die Juristische Gesellschaft für die
wissenschaftliche Fortbildung . und Anregung ihrer
Mitglieder geleistet haben . Und es können auch nicht
die vielen kleineren Vereine hier Erwähnung finden,die auf ihren Fachgebieten fruchtbar sich betatiaen.
Wohl aber muß zum Schluß noch der vremer Willen-
fchastlichen Gesellschaft gedacht werde«, die fett nun
bald 15 Jahren alle bedeutenden wissenschaftliche« Per-
«ine und Anstalten in sich zusammenfaßt und gleichsam
«ine gemeinsame Front der Wissenschaftin Bremen aus.
gerichtet hat.

Sie führt in enger Berbindung mit dem Natnr-
wisseuschaftlichen Verein «in Vorlesung » ,
«efeu  durch, da» für «in« Großstadt ohne «tarn«
Hochschule unentbehrlich ist »nd bt, lebrndige Ver¬
bundenheit mit der Forschungsarbeit tnsbesoudere
der deutschenUniversitäten anfrechterhaltr» soll.

Es ist klar , daß diese Arbeit von um so gröheter
Bedeutung ist in einer Zeit , wo die Wissenschaft selbst
tiefgreifenden inneren Wandlungen unterliegt . So ist
es nur natürlich  daß gerade das Vorlesnngswesen seit
1933, auch hinsichtlich der Zahl der Besucher, «inen

starken Aufschwung erfahren hat . Die Bremer Wissen¬
schaftliche Gesellschaft hat aber auch das Veröffent¬
lichungswesen  vereinheitlicht und zugleich durch
eine neue Reihe bereichert , die für umfangreichere
Arbeiten aus allen Wtsscnschaftsbereichen bestimmt ist.
Durch die Hilfe großzügiger Stiftungen — vor allem
seitens der Sparkasse in Bremen — hat sie auch regel¬
mäßig Forsch » ngsbeihilsen  austeilen können.

' t sie . . — '
>

it langen I
Schriftentausch  mit dem In « und Äusländ nach

Schließlich hat sie in enger Verbindung mit der Staats¬
bibliothek den auch von den andern Gesellschaften schonseit langen Jahrzehnten unterhaltenen wissenschaftlichen

einheitdichenGesichtspunktenausgebaut. 2 » diesem Fall
hilft die bremischeWeltgeltung , für die deutsch« willen-
schalt « ertvolle Beziehungen insbesoudrr« zu den über»
fleischen Länder« anzulnüpfen.

Wenn auch sonst die schon im 17. Jahrhundert der
öffentlichen Benutzung freigegebene Staats¬
bibliothek für  alle Zweige der Forschung «ine
wichtige Unterstützung darstellt , so hätte doih schon nachdem deutschen Zusammenbruch von 1918 und ver damit

" . der
der

> . . jgen müssen, « ach
hier wird die nationalsozialistische Revo¬
lution  eine Wende  bringen.

Nachdem da« Reich die Führung d«r »eutfch«, Wirt-
fchastspolitik in sein« stark« - and genommen hat, lastet
die Sorge n« die Weser nicht mehr auf vr «m«n allein.

Jetzt kann eine Stadt von 349 099 Einmahnn » ,
die aus «in« groß« geschichtlich« Vergangenheit
zurückblickt, sich der Verantwortn «, für bt« knltn««» «
Führung auch aus » issenfchastltche« » ehi«t nicht
länger entziehen.

Diese Führung wird sich nicht in kleinlicher Bevor-
munduna auswirken , weil die Wissenschaft ohne einenfreien Spielraum nicht leben kann. Sie r -ird aber
ebenso wenig die nationalsozialistische Idee verleugnen,
weil die zukünftig« deutsche Wissenschaft nur festen
wird , wenn sie ihre schicksalhafte Verbunden - ».» mit
Volk und Staat erkennt und bejaht.

Dieser kurz« « ericht - be, hat gezeigt, baß »ie
besonder « bremtfch « Ausgab«  anch l»
Zukunft durch die Erforschung b « s « i « b « r-
»rutschen Raumes und durch di« Frag « »
des übersreischeu Handel » und be«
koloninlen Welt  bestimmt sei» mir».
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B Bremen-

^on Dr . k̂ akckmann,
ölre/cto/ - ckŝ Xunzk/tal/s Lremen

Seine erste große künstlerischeZeit erlebte die Frei«
Hansestadt Bremen vor rund einem halben Jahrtausend:
Damals als die Rolandsäule , das Zeichen dLr
städtischen Freiheit,  errichtet wurde. Politische
Vorgänge spielen m diese Großtat der deutschen Kunst
mit hinein : Nach Jahrzehnten des Kampfes, des Kamp¬
fes zwischen Rat und Volk auf der einen Seit« und
»wischen der Stadt und der im Dom sitzendengeistlichen
Gewalt auf der anderen Seite , war endlich Ruh« ge¬
worden. Die Stadt hatte sich frei gekämpft und erlebte
eine neue Blüte ihres politischen, wirtschaftlichen und
geistigen Lebens, in jener Zeit, da die öffentliche Hal¬
tung der Stadt durch das Wirken des Bürgermeisters
Johann Hsmeling geführt wurde. Durch zielbewußte
und klare Politik gelang es ihm, seine Vaterstadt Bre¬
men innerhalb der Hansa an eine hervorragende Stelle
zu rücken. Er wollte eine kaiserfreie Stadt — das ist
mehr als eine nur reichsfreie Stadt . Und gerade mit
der trotzigen Rolandsäule , mit diesem Recken, der so
stolz aufgerichtet dasteht und zum Dom hinüberlacht,
segen den Fremden, den sogenannten Landesherrn,
ollte dieser Gedanke ausgedrückt werden: Unter Umge¬
bung des Landesherr » wollte Bremen nur noch Kaiser
und Reich verantwortlich sein.

Roland ist das Zeichen der städtischenFreiheit . Richt
nur in Bremen, sondern überall sonst, wo solche Stand¬
bilder errichtet wurden. Aber der bremische  Roland
ist nicht nur geschichtlich der bedeutendste,
fondernkiinstlerisch der großartigste.

Genau um dieselbe Zeit , als dieses Denkmal des
Kampfes und der Freiheit entstand^ 1404, baute sich nun
die Regierung, d. h. der Rat Bremens , ein eigenes
Haus, nachdem er bis dahin in dem Gebäude der mäch¬
tigen .Tuchmacherzunft  zu Gaste gesessen hatte.
Das Rathaus  wuöde so drcht herangerückt an den
Dom und an den Wohnsitzdes geistlichenHerrn wie nnr
irgend möglich und beherrschte mit seiner Schaukelt«
den Markt , den Mittelpunkt des öffentlichen Lebens.

Dieses alte Rathaus , von dem nicht nur di« Mauern,
sondern sehr viel von seinem künstlerischen Schmuck
noch steht, wi« etwa di« nur leicht veränderten Fenster,
di« beiden großen Portale an den Schmalseiten und
vor allem der bildhauerische Statuenschmuck zwischen
den Fenstern, hatte alles in allem ein halb festungs-
mäßiges Aussehen: Ein breitgelagerter zwei Stockwerk
hoher rechteckiger Klotz, unter niedrigem Dach mit Zin¬
nen und Schießscharten oben am Dachrand und über
dem niedrigen gedeckten Wshrgang . Es waren, auch
wenn Friede eingetreten war , doch erregte Zeiten, und
es konnte jeden Tag wieder geschossen werd«l.

Das künstlerisch Bedeutendste an diesem alten Rat¬
haus find die Statuen zwischen den Fenstern
an der Marktseite, der Kaiser und die Sieben Kurfür¬
sten, an den Schmalseiten Standbilder von Propheten
und Weisen und Tugendlehrern , dazwischen, als einziger
Heiliger, der Apostel Petrus , der Hauptkirche, dem
Petridom zugewendet.

Kaiser und Kurfürsten sowohl wie Weife und Tugend-
lehrer begannen damals an Rathäusern ein beliebter
Bilderkranz zu werden. Diesen Gedanken griff der Rat

Bremens begeistert auf. Er paßte so r«cht in die poli¬
tischen Ziele der Bremer Politik : Reichsfrei und vor
allem „Kaiferfrei ". Tugendlehrer und Vertreter der
Weisheit bedeuteten selbstverständliche Mahnung für
eine Stadt , die ein tugendhaftes Regiment innerhalb
dieser klaren Politik zu führen gewillt war.

Das alte  Rathaus muß sehr würdigund schön ausge¬
sehen haben, dieser von bremischenWerkleuten errichtete
Bau ! Für den bildhauerischsn Schmuck aber hatte man
einheimischeKräfte nicht, und so rief man einen aus¬
wärtigen reisenden Meister, einen Künstler, der offen¬
bar seine Schulung in den Bauhütten des Gebietes um
Köln empfangen hatte.

—
MUMMNWVM-

Was er mit seinen Ge¬
sellen da zwischen den Fen¬
stern an der Marktseite
und den Schmalseiten und
unter den Ecktürmen schuf,
gehört mit zum Be¬
sten  der deutschen
Plastik aus dieser
Zeit vomllebergang
der Hochgotik zur
Spätgotik!

Sehr lebendige, sehr aus¬
drucksvolle Gestalten,manche
darunter sehr bedeutend und
von starkem plastischen Ei¬
genleben beseelt. Zugleich
aber so behandelt, daß sich
diese steinernen Gebilde,
bemalt und vergoldet wie
sie waren , taktvoll dem
künstlerischen Flächencharak-
ter der Wände einfügen.

Dieses alte Rathaus , in
einer Bauzeit von knapp
fünf Jahren hingestellt,
war . zusammen mit dem
Roland , das künstlerisch
Bedeutendste, was Bremen
damals auszuweisen hatte.
Denn die bremischen Kir-
chen. so schön sie sind, ragen
über den Durchschnitt des
damals in Deutschland
Ueblichen kaum irgendwie
hinaus . Vielleicht mit Aus¬
nahme deshohennörd-
lichen Seitenschiffs
des Domes  mit seiner
großartigen Wölbung ,einem
Werk, das aber erst später
errichtet wurde als das
Rathaus.

Als nach Verlauf von
zwei Jahrhunderten die
Stadt Bremen immer
mächtiger und reicher ge¬
worden war . genügte nun
dieses alte Rathaus den
Ansprüchen einer neueren
Zeit nicht mehr, weder
räumlich noch künstlerisch,
und nachdem die im Laufe
des 16. Jahrhunderts , des

Renaissancejahrhunderts,
vorgenommenen vielerlei
Anbauten und Einbauten
doch nur Behelfe von Fall
zu Fall sein konnten,
wurde im Anfang des
17. Jahrhunderts das Rat¬
haus gründlich erneuert
und zwar im Stil der
deutschen Spätrenaissance.
Ein bremischer Baumeister
und Bildhauer , Lüde»
von Bentheim,  bekam
den Auftrag . Er war
schon verschiedentlich für

4)as Lssig/rau «, sür
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die Öffentlichkeit tätig
gewesen in den achtziger und neunziger Jahren
des 16. Jahrhunderts . Seine Monumentalbauten der
Stadtwaage und des Kornhauses  stehen heute
noch als sehr eindrucksvolle und mächtige Kunstwerke.

Aber in dem Rathausumba « übertraf der Meister
«icht nur alles was er selber bisher geleistet hatte,
sondern auch alles, was deutscheRathauskunst über¬
haupt hieß. Sei« Werk ist die Perl , unter
den Monam « ntalbaut « u de , deutschen
Renaissance  geworden.

Mit weitgehendster Schonung des ursprünglich gott-
scheu Saalbaues gestaltete er diese niedrige Halle zu
einem ragenden Gebäude um. Er setzte die drei groß¬
artigen Giebel vor das nun mächtig erhöhte Dach, wan¬
delte den bisher niedrigen Wehrgang in eine wei-t-
schattende Bogenhalle mit mächtiger Balustrade um,
veränderte di« Fenster ein wenig nn Sinne des neuen
Stiles und dann breitete er eine Fülle schönsten
dekorativen Vildhauerwerkes  wie einen
kostbaren steinernen Spitzenschleier über die Flächen
aus , Vildfries« und Figurenwerk . schön gemeißelte
Säulen . Karyatiden und Pikaster, Reliefs und Fre-i-
figuren in künstlerisch feinsinnigem Wechsel durchein-
anderstellend. Erne Fülle von Schönheit, manchmal tief¬
sinnig in der Erfindung , aber immer heiter und festlich
für das schönheitssuchenoeAuge. Der ursprünglich wuch¬
tige und schwereCharakter des gotischenBaues ist mit
der Grazie der reifsten Hochrenaissanceeine der glück¬
lichsten Ehen eingegangen, di« es auf dem Gebiet der---- --

atkbr «m» c/t«r

dem

so daßtoer Ws

Bremen hat Glück gehabt, daß dies alles vor
30jährigen Krieg unter Dach war . Aber es hat
später immer einmal wieder in bewegten Zeiten Glück
gehabt.»Nur : daß Glück im tieferen Sinne kein ano¬
nymer" Zufall ist, sondern, daß Glück auf di« Dauer
doch immer nur der Tüchtige hat. Für di« landschaft¬
liche Schönheit der Stadt Bremen war es ein psycholo¬
gischer Augenblick erster Ordnung, daß im Anfang des
19. Jahrhunderts , als die Festungswälle geschleiftwur¬
den, man diesen Grund und Boden nicht bebaute, son¬
dern im Grünflächen undAnlagen  umwandelt«

di« Altstadt, in einem Halbkreis an den Laus
Zsse-r angeschmiegt, nun umschlossen wird von

schönstem Baumbestand und dem swnftgebogenon
Schwung« der Stadtgräben und dem Zug der grüne«
Anlagen der Lontrescarpe.

Die einstigen Festungswälle, Festungsgräben und da,
Glacis bilde» mit ihrem Grün , mit ihren sausten Ter¬
rainbewegungen und mit der Schönheit ihrer Gewässer
ei» Stück Landschaft mitten in der Stadt , so wi« es
keine andere Siedlung dieser Größe in Deutschland
sonst hat ! Es waren tüchtige weitblickende Mensche«,
die damals das Schicksal Bremens in der Hand hatten,
und es ist gewiß kein Zufall , daß dies entstand gerade
in der Zeit, als der große Bürgermeister Johann
Smidt  und der Ratsherr von Grönina  die Selb¬
ständigkeit der Freie « Hansestadt Bremen durchfochteu
egen den Korsen und ihre Freiheit mit echt hanseatt«

em Weltblick retteten . Da? Hochgehen der öffent¬
lichen von solchen Männer « geführten Gesinnung fällt
sicher nickt mkällia »«lammen mit «in?» «ener,wack«



men "pUger̂ r" " " " wieder «ach Bre.
Sammlungen von unendlichen, wicht nur mate.

rrellen. sondern auch künstlerischenWert fiiZfaft aus.
nahmslos Stiftungen jener Sammler
und Kunstfreunde an ihre Vaterstadt Mir
Tür»' alles m allem genommen eigentlich der wahreInhalt ihrer Lebensarbeit , sollte eckt bremik^
der Öffentlichkeit zugute komm̂ r.' ^ bremisch.

ES lst em Zeichen dieses schönen bremischen Ge¬
nie,nsmnes, daß d,e Bremer Kunsthalle, auch als sie
dann spateren einer bedeutenden Gemäldegalerie alter
und neuer Kunst .ich gestaltete, auch heute »och weder
nn? er^ Aus » M gehört , sondern , wenn auch
unter Aufsicht und mit dankenswerter Förderung des

^ ^Hd °s Kunstvereins Bremen
?hr °er? ntworMchr ^ ^ ^ angänglich wie

An dem kulturellen Aufschwung, den das Deutsche
nach 1870  nahm , war Bremen mit eigenen

künstlerischen Kräften zunächst nicht so beteiligt , wie
diese große Ueberlieferung es hätte erwarten lassen
Es entstand auch damals keine eingesessene bremische
Kunst Um so weniger ruhte die Kunstpflege auf den
alten Lorbeeren aus Stadt und Bürgerschaft und
Privatleute sorgten für künstlerischen Schmuck zu Nutz
und Freude der ganzen Bevölkerung . Der im nahen
mrt Bremen schon damals eng verbundenem Olden¬
burg beheimatete Dichter und Maler Arthur Fitqer
fand in der Hansestadt das grüßte Feld seiner vielbe¬
wunderten Tätigkeit . Mag Fitgers malerische Bedeu-
tung sich um die Jahrhundertwende vielleicht auch ein
wenig verflacht haben und Epigonenwerk geworden sein
Bremen verdankt diesem hochbegabten Mann doch
emige Meisterwerke. Die Riesengemälde im
Treppenaufgang der Börse,  in den letzten
Jahrzehnten als „unmodern " viel zu wenig gewürdigt
werden von späteren Zeiten wahrscheinlich dock einmal
wieder in ihrem wahren künstlerischen Werte erkannt
werden. Wohl sind es Geschöpfe einer Zeit , die im
Eigensten des künstlerischen Ausdrucks nicht immer vom
unmittelbaren Atem der wahren Schöpferkraft lebten
Das neue, schnell reich gewordene Zeitalter mußte im
Bereiche der alten Kunst, bei Rubens oder Tiepolo , An¬
leihen machen, wenn es Monumentalgemälde schaffen
wollte. Aber innerhalb dieser Zeit , in der Makart
und Piloty und Kaulbach  herrschten bedeuten
diese ersten Fitgerschen Gemälde doch große Leistungen,
mag die schöpferische wahre Größe, das wahrhaft Echte,
in jener Zeit auch in anderen Namen , in den Namen
Menzel und Leib ! und Thoma  ausgedrückt sein.
Die Kunst dieser  Großen , die ja nie mit Monu.
mentalaufgaben bedacht werden konnte, ist den Bre«
mer» im 20. Jahrhundert dann in der Gemälde¬
galerie -der Kunst halle  zugänglich gemachtworden.

Genau wie im Anfang des 19. Jahrhunderts , geschah
es auch im Anfang des 20. Jahrhunderts : Bremen
hatte Glück in der Kunst.  Kurz vor der . Jahr¬
hundertwende war vor den Toren der Stadt eine neue
Malerschule ins Leben getreten , die Malerei der
Worpsweder.  Es war . von einer Gruppe zum Teil
bremischer Künstler in unserer nordwestdeutschen' Land¬
schaft ein neues künstlerisches Naturgefühl lebendig ge¬
worden. ein Naturgefühl , das , Wer das einzeln« Werk
der Maler hinaus , so bedeutend dies auch fein mag,
einer ganzen Generation , ja vielleicht zwei Generatio¬
nen, die Augen geöffnet hat für die bisher kaum je
geachtete eigenartige künstlerische Schönheit
unserer Heimat , und damit für künst¬
lerische Schönheit überhaupt.

Es kann kein Zufall sein, daß genau mit dem
Sieg der Wsrpsweder Malerei in Deutschland auch
die Bremer Kunsthalle, als eine Gemäldegalerie mit
hohe« Zielen , ihre « entscheidenden Aufschwung
nahm.

Ausgehend vom Heimatlichen,, das im sogenannten
Worpsweder Saal  seine große Darstellung ge¬
funden hat , begann damals die Bremer Kunsthall« durch
ihr« Sammeltätigkeit ein Bild vom Besten zu geben,
was die deutsche Malerei ^ nicht nur in dieser Zeit , son¬
dern im Laufe des ganzen 19. Jahrhunderts geleistet
hatte : Kunstgeschichtenach rückwärts treibend , von den
Worpswedern und der Freilichtmalerei zurück bis zu
Leibl und Menzel und darüber -weiter zurückbis in die
große Zeit der deutschen Romantik , eine künstlerische
Epoche, die man heute, nicht zuletzt durch das im Jahr«
1937 zugefallene Vermächtnis des Bremer Johann Fried,
rich Lahmann,  in Bremen so gut kennenlernen kann
wie nur an wenigen anderen Stellen unseres Vater¬
landes sonst.

Wer Kunstgeschichte , wie sie in der
Kunst halle getrieben wird,  ging dann noch
weiter nach rückwärts . Die Bilder alter Meister , beson¬
ders der Niederländer und der Deutschen, die in bremi¬
schen Privathäusern in nicht-geringer Zahl gehütet wur¬
den. fanden langsam , sei es durch- Erbgang oder Der.
mächtnis, sei es durch- Stiftung oder Kauf , ihren Weg
in die Kunsthalle. Es darf nichts Wertvolles an Kunst,
was Bremen je besessen hat , abwandern , und es wan¬
dert auch nichts ab.

Auch hier geht vom heimatlich Begrenzten der Hau-
featenblick in die weite Welt.  Und natürlich ge-
hört zu der Weite dieses Hanseatenblicks auch die
Kenntnis des Ausländischen. So wie die Sammlung
deutscher Malerei des 19. Jahrhunderts ergänzt wurde
durch eine kleine, aber gewählte Anzahl von Werken
der französischen Kunst, ebenso wurden im Gebiete der
alten Kunst die Räume , in denen die alten Deutschen
und die alten Niederländer Heim-utrecht haben , unter¬
brochen durch ein Kabinett mit Meisterwerken der
Italiener . . ...

Wenn im Anfang des 19. Jahrhunderts der bild-
hauerilche Schmuck an öffentlichen Stellen , besonders in
den Wallanlagen , bei Steinhäuser und seiner Schule in
so guten Händen lag , so hat auch das 20. Jahrhundert,
das in der Kunstpflege ja vornehmlich auch ein Zeit¬
alter der öffentlichen Denkmäler war , Glück gehabt.
Bremen kam mit der Errichtung von Denkmälern , seiner
etwas bedächtigen Art getreu , etwas später als die mei¬
sten anderen deutschen Städte . Und so find Bremen
dank der zielhewußten Kunstpflege der Stadt und ihrer
künstlerischen Beiräte jene Mittelmäßigkeiten , wie , sie
an vielen anderen Stellen im Deutschland der Gründer¬
zeit die öffentlichen Plätze bevölkern, erspart geblieben.

Es wurden für diese Denkmäler immer die tüch¬
tigsten Kräfte Deutschlands  herangezogen,
Adolf Aildebrand  mit seinem Vismarck, Loms
Tuaillvn  mit seinem Kaiser Friedrich und dem
Rosselenker, Hermann Hahn  mit fernem Moltke an¬
der dieser Schule nahestehende Bremer Georg Roe-
mer  mit vielen dekorativen Arbeiten.

Auch bei der heute lebenden Een -eratron
wird nach Möglichkeit diese Ueberlieferung fortgesetzt.
Dom bremischen, mittelbar auch aus dieser Hildebrand-
schule stammenden Bildhauer Ernst Gorsemann,
Louis Tuaillons einstigem Meisterschüler wird der
schöneTierbrunnen an der Herdentorsmühle verdankt,
und dem ursprünglich als Steinmetz am Rathaus täti¬
gen und jetzt in Bremen ansässigen Herbert Kubrca
einige öffentliche Denkmäler van sehr eigenem Cha¬
rakter und sehr beachtenswerter künstlerischer Leistung!

Auf dem Gebiet der Kunst hat Bremen immer das
Beste gewollt und hat es manchmal, sehr oft sogar, be¬
kommen. Wohin man auch blickt, auf die alten Bauten
oder die neuen Denkmäler , auf die öffentlichen Museen
und Sammlungen — das künstlerische Bremen ist eine
Wirklichkeit, so wie Bremen tatsächlich ein Schlüstel zur
Welt ist. Solange der Schlüssel ' m Wappen unserer
Stadt einem der schönsten Wappen , die es
überhaupt gibt.  sich in seinem Schloß nach innen
und außen dreht , wird auch das künstlerische Bremen
gekannt und geachtet bleiben und, des dürfen wir ge¬
wiß sein, werterblühe «.
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(Fortsetzung von Seite 15)
An ihr sind die Arbeiten , wenn auch nach anfäng¬
lichen Schwierigkeiten und Verzögerungen» plan¬
mäßig fortgeschritten. Bis Ende 1941 darf man ihre
Fertigstellung erwarten.

Inzwischen hat der 1935 vollendete Küsten«
kanal  im Verkehr zwischen der llnterweser und dem
Westen insofern eine wichtige Verbesserung gebracht,
als nun eine durchlaufende, stets vollMffige Kanal-

asserstraße zur Verfügung steht. Die anfänglichen Ein¬
schränkungen der Tauchtiefen sind jetzt im wesentlichen
wl

beseitigt . So erklärt es sich, daß zurzeit die Kohlen-
transporte vom Ruhrgebiet  überwiegend den
Weg über den Küstonkanal benutzen, um die häufigen
Leichterungen in Minden oder die mangelnde Kahn-
ausnutzung auf der ganzen Strecke zu vermeiden. Aber
auch dieser neue Verkehrsweg hat bislang keine spür¬
bare Belebung des Seeverkehrs der Weserhäfen mit
sich bringen können.

Eine wesentliche Verbesserung im Verkehr mit der
Ruhr ist vom Hansakanal  zu erwarten . Natürlich
nur vom ganzen. Denn der sogenannte halbe oder Ost¬
teil von der Weser bis zur Elbe allein kann wegen des
damit verbundenen Umweges weder für das Ruhrgebiet
noch für die verschiedenen Seehäfen nach übereinstim¬
mender Auffassung aller Beteiligten durchschlagende
Erleichterungen im Wettbewerb mit dem Auslande
bringen . Der besonders durch die Hermann -Göring-
Werke und die Volkswagenfabrik zu erwartende außer¬
ordentliche Verkehr auf dem Mittellandkanal läßt es
auch nicht zu, daß diese Wasserstraße, besonders auf der
über das 1000-Tonnen -Maß nicht erweiterungsfähigen
Strecke zwischenBramsche und Minden , noch mit einem
starken Verkehr nach den Seehäfen belastet wird.

Die westlicheStrecke des Mittellandkanals vom Rhein
bis Bergeshövede (Dortmund -Ems -Kanal ) und der an¬
schließende Dortmund -Ems -Kanal bis Emden werden
zurzeit für das 1500-Tonnen -Schiff ausgebaut . Es ist
möglich, auch die kurze Kanalstrecke Bergeshövede—
Bramsche für 1500-Tonnen-Schiffe fahrbar zu machen.

Dann ergeben sich drei klar gegliederte Verkehrs¬
richtungen von der Ruhr über Bergeshövede

1. nach Emden,

2. nach Bremen,  Hambuvg und der westlichen
Ostsee.

8. nach Minden , Vrau -nschweig (Hermann -Göring-
Werke usw.), Magdeburg und Berlin,
wobei jede schädigende Verkehrsverfilzung ver¬
mieden, aber gleichwohl notfalls «ine gegenseitige
Ergänzung offengehalten wird.

Wirtschaftspolitiich ist der Hansakanal «. a . auch des¬
wegen so wichtig, weil er zu der These und Antithese:
Rhein — deutsch« Seehäfen die Synthese „Rhein
und deutsche Seehäfen " gibt . Denn beachtlicher¬
weise hat sich die Rheinschiffahrt niemals gegen den
Hansakanalplan gewandt, wie erst kürzlich wieder be¬
tont wurde. Sie erblickt offenbar in ihm die Verbin¬
dung der beiderseitigen Interessen unter Wahrung der
Belange der westdeutschenHäfen und Schiffahrttreiben-
den. Auch die Kohlenimdustrie legt nach wie vor ent¬
scheidendesGewicht darauf , ihr Ausfuhrgut im wesent¬
lichen mittels Binnenschiffes dem Seehafen zuzuleiten.
Das ist seitens des Kohlensyndikates erst jüngst wieder
ausgesprochen. Der weitaus größte Teil der bedeuten¬
den Berkehrszunahme der letzten Jahre ist daher auch
der Rheinschiffahrt zugefallen.

Der Mittellandkanal  wird , wie schon oben
gesagt, im September/Oktober dieses Jahres bis Magde¬
burg fertig . Nur die Elbebrücke kaun erst einige Jahre
später vollendet werden. Der durchgehende Verkehr nach
Berlin muß daher zunächst zur Elbe absteigen und
nach einer Reihe von Kilometern nördlich aus ihr wie¬
der aufsteigen. Der sogenannte Südflügel des Mittel¬
landkanals , d. h. die Umkanalisierung der Saale bis
Merseburg und der anschließende Kanal bis Leipzig,
geht ebenfalls seiner Vollendung entgegen.

Beim Van des ganzen Hansakanals bleibt die Mittel¬
weser frei für ihre eigentliche große Ausgabe als Glied
der durchgehenden Nord-Süd -Wasserstraße.

Daß es sich wirtschaftlich verlohnt , nicht bei dem Aus¬
bau der Mittelweser haltzumachen, hat die Entwicklung
des Verkehrs auf der Oberweser  in den letzten
zehn Jahren gezeigt, besonders nach Fertigstellung der
Kaliumschlagsanlage in Bremen und der Verbesserung
und Erweiterung der llmschlagseinrichtungen in Hann .-
Münden . Hier erreichte der Verkehr 1936 mehr als das
Dreifache von 1913. Das zeigt den natürlichen Drang
der Ausnutzung der Schiffahrtsstraße auf möglichstweite
Länge . Es handelt sick besonders um Transporte der
Kaliindustrie . Diese ist aber noch etwa 150 K^ometer

weiter oberhalb Sn der Werra ansässig. Bon den
Frachtkosten von bort in Umladung über Hann .-Mün-
den entfällt weniger als die Hälfte auf die eigentliche
Schiffsfracht bis Bremen . Daraus ergibt sich die Not¬
wendigkeit, die Schiffahrtsstraße durch die Wieder,
schiffbarmachung der Werra  mittels moder¬
ner Kanalisierung bis in Katigebiet zu verlängern.

Auch hier ist es wiederum der Regierung Adolf
Hitlers vorbehalten geblieben, zur Tat zu schreiten.
Ende November 1937 erfolgte die Inangriffnahme
der Bauten . Zunächst in einer Länge von reichlich
100 Kilometer zwischenH«mn .-Miinden und Wartha
bei Eisenach. Gleichzeitig ist aber ein besonderes
Vorarbeitenamt in Eisenach errichtet zur Durch¬
führung weiterer Vorarbeiten für die anschließende
Strecke bis Merkers/Bad Satzungen . Man kann
damit rechnen, daß hier der eigentliche Bau unmit¬
telbar nach Fertigstellung der Vorarbeiten ebenfalls
in Gang kommt.

Wenn dann auch die Oberwefer auf die gleiche Lei»
stungsfähigkeft gebracht sein wirb , erhält Bremen
eine hochwertig « Großschiffahrtsstraß«
bis zu den Kaliwerken,  um ihnen Phosphate
aus der Seeeinfuhr zuzuleiten, Kali - unb Glaubersalze
dafür talwärts zu empfangen. Natürlich kommt noch
eine Reihe anderer Güter hinzu. Aber die genannten
dürsten die Hauptbasis des zu erwartenden beträcht¬
lichen Verkehrs bilden.

Zwischen Merkers und dem großen Knick der Rhein-
Main -Donau -Wasserstraße bei Bamberg bleiben dann
nur noch 135 Kilometer zu überwinden , für die schon
seit 1923 ein Entwurf vorliegt , den in mehrjähriger
Arbeit ein besonderes Vorarbeitenamt im Auftrage des
Reichsverkehrsminister -.ums erstattet hatte . Der Bau
dieses Kanals wirb das norddeutsche mit dem süd¬
deutschen Wasserstratzen-System verknüpfen, und zwo»
auf einer grenz fernen Linie dnrch das Herz des Reiches.

So entsteht eine kurze Verbindung zwischen den
Hermann -Göring -Werken bei Salzgitter und Linz.
eine deutsche Großschiffahrtsstraße
von der Wesermündung bis zur ungari¬
schen Grenze von rund 1349 Kilometer,
die ihre natürliche vorhandene Ver¬
längerung durch die Deutschland be¬
freundeten Donauländer findet bis
zum Schwarzen Meer in einer Gesamt¬
länge von 3184 Kilomete»

)



k"S
fr

l !

!s -l " !

eder.Veemee Zeitung' rue Ausstellung.bremsn-
klntv^Lclcluris und A.u1sc:1î uriy dss
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L Rasmmsien, die im Jahre 1907 von dem jetzigen In»
Haber Henry Rasmussen gegründet wurde.

Schon von der Gründung ab baute die Werft Se¬
gel ; achten , Motorjachten und Gebrauchs-
sahrzeuge,  wurde auch sofort bei Kriegsbeginn
1914 zum Bau von Marine -Fahrzeugen, wie Schnell¬
booten , Minensuchbooten , Barkassen  usw.,
herangezogen und lieferte während des Krieges die
große Zahl von ca. 400 solcher Fahrzeuge ab. Bemer.
enswert ist, daß nach den ersten Erfolgen der Vanwerft

ich das Ausland  für ihre Erzeugnisse interessierte,
o daß sich bis zum Kriege ein ausgedehntes

Exportgeschäft  entwickelte.
Und zwar beschränkte sich dieses nicht nur auf den

Export von Fahrzeugen verschiedener Art , sondern es
wurden auch vollständige Takelagen  über die
ganze Welt geliefert , die ihren Ruf dem besonderen
Umstand verdankten, daß alle Beschläge in eigener
Werkstatt nach eigenen Zeichnungen und Modellen her¬
gestellt wurden. Diesem Grundsatz ist die Werft bis
heute treu geblieben, was, vom Standpunkt der Preis¬
bildung gesehen, sonderbar erscheinen mag, aber durch
grundsätzlicheAblehnung von Serienwaren für so wich¬
tige Teiles wie Decks- und Mastbeschläge, und die Ab¬
sicht, nur das Beste zu liefern , begründet ist.

Als nach dem Kriege der Absatz im Jnlande dar-
niederlag , kamen der Werft ihre ausgedehnten Aus¬
landsbeziehungen zustatten, durch die sie das Auslands¬
geschäft sofort wiederaufnehmen konnte. Und bald lag
das Schwergewicht ihrer Ausfuhr nach den Ver¬
einigten Staaten,  wohin die Werft allein in
den Jahren 1927/1930 mehr als 150 Jachten lieferte.
Gleichzeitig machten sich aber in Deutschland die ersten
Anzeichen neuer Nachfrage bemerkbar, zunächst nach
kleineren, dann aber auch nach größeren Jachten für
das Inland . Schließlich wurde die Werft auf Grund
ihrer Leistungen auch von der Kriegsmarine mit Be¬
ginn der Aufrüstung wieder in Anspruch genommen.
Die Gefolgschaftsstärke, die in den schlechtestenZeiten
bis auf 150 Mann absank, konnte allmählich wieder auf
450 gesteigert werden, aus welcher Höhe sie sich bereits
seit Jahren hätt.

Nebe» den Bauten für die Marine , z. B. der
l. Räumbootsslottille,  lieferte die Werst in
den letzteren Jahren bekannte große Jachten ab, wie
z. B. die „Lands  all " und „Vamarie"  für Ame¬
rika, „Lelanta  H " für England , die „Athena"  für
Bremer Rechnung, das bekannte Bremer Atlantikschiff
„Brema ", die „Germania  Hl " für Krupp , die
in den OlympischenSpielen die deutschenFarben erfolg¬
reich vertrat und auch heute noch auf allen großen
internationalen Regatten Zeugnis von der Höhe des
deutschenJachtbaues und des deutschen Segelsports ab¬
legt.

Auch für ausländische Behörden und Marinen lieferte
die Werft Spezialfahrzeuge , wie Küstenwachboote,
Zollkreuzer  usw ., und einen besonderen Anteil hat
sie an der Entwicklung und dem Bau der Flotte der
Deutschen Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger.

T'acftk- nrrtt Lookrrver/t Lunmerker , ftremen -LurZ
Die Pacht- und Bootswerft Burmester, im Bremen-

Burg an der Lesum liegend, nimmt einen der ersten
Plätze unter den Bootswerften ein.

Sie ist führend im Bau von Rettungs-
L oö  ten , insbSsoWtte durch ihre ü n sknkbaren
und « nkenterbaren Patent - Rettungs¬
boote,  mit denen die Schnelldampfer „Bremen ",
„Europa ", „Scharnhörst ", „Gneisenau ", der
italienische Schnelldampfer „R ex " und viele andere
in- und ausländische Schiffe ausgerüstet wurden. Andere
von der Werst heransgebrachte Neuerungen im Eee-
rettungswefen , wie Gleitkufen für Rettungsboote , ein
verbesserter Treibanker , Rettungsgeräte usw. legen
von der Tatkraft der Werft Zeugnis ab und haben,
in Verbindung mit der Güte ihrer Erzeugnisse, ihren
Ruf bei größten Reedereien und Schiffswerften des
In - und Auslandes begründet und gefestigt.

Anerkannt leistungsfähig ist die Werft auch im
Iachtbau.  Bekannt sind „Aschanti  H " als dreifache
Eewinnerin des Helgolänider Jnselpreises , „Schwa¬
nenweiß"  als schnellstes Fahrzeug gegen 40 Mit¬
bewerber in der Regatta „Rund um Eotland"
1937 und nicht zuletzt ,,R oland von Bremen"  als
Siegerin im Ozean-Rennen Bermuüa —Cuxhaven im
Olympiajahr 1936.

Die Pacht- und Bootswerft Burmester ist im Rahmen
des Vierjahresplanes voll beschäftigt. Die auf 300
Mann angewachsene Gefolgschaft baut Rettungs - und
Eebrauchsboote für in- und ausländische Rechnung, dar¬
unter die Boote für den KdF.-Vau „Robert Ley", für den
Hapag-Neudau „Patria ", das norwegische Motor -Fahrgast¬
schiff „Oslofjord"  usw . usw., ferner kleine und
große Jachten, u. a. «ine 40-Tonnen-Segeljacht für Eng¬
land sowie den Ersatzbau für die größte deut¬
sche Segeljacht,  die unter dem Stander des
Marine -Regatta -Vereins segelnde „Asta " , ein Schiff
von 60 Tonnen.

Besonderer Wert wurde von der Werst stets darauf
gelegt, ihren Export zu erhalten und zu erweitern . Auch
rn den letzten Jahren , unter teilweise erschwerter Um¬
ständen, wurde eine große Anzahl Fahrzeuge ins euro¬
päische und überseeische Ausland geliefert so daß der
Exportanteil am Gesamtumsatz der Werft zu Zeiten
50 Prozent und mehr betrug , eine gewiß bemerkens¬
werte Tatsache.

// . LsavrK/rorLt, Look»- untt l 'ac/ttiver/r,
L/nnrent/rak

Der Gründer der Bootswerft H. Havighorst in Bln-
menthal/Unterwefer , war Harm Havighorst,  der
bis zu seinem 46. Lebensjahre als Zimmermann zur
See gefahren hatte . 1852 gründete er mit seinem
Schwager Wöhle^  eine Bootsbauerei in seinem Hause
Ecke Beckstraße und Gang in Rönnebeck. Die Arbeits¬
plätze waren die Diele und ein Anbau neben dem
Hause. Als die Besitzer nach einiger Zeit erkannten,
daß die Existenz zweier Familien durch den Betrieb
nicht gesichertwar , schied sein Schwager wieder aus , und
HaviMvrst führte den Betrieb allein weiter . Nach
seinem Tode übernahmen seine Söhne Johann und
Hinrich Havighorst den Betrieb und verlegten die
Werft in einen Schuppen auf dem GrundstückKapitän-
Dallmann -Straße 98. Als an die Bootswerften zu An¬
fang des Jahrhunderts gesteigerte Anforderungen ge¬
stellt wurden, genügte der kleine Bau in der Kapitän-
Dallmann -Stratze nicht mehr, weshalb Hermann Havig¬
horst, der Sohn von Johann Havighorst im Jahre 1906
auf dem durch die Weserkorrektion aufgeschütteten Ge¬
lände , in der Nähe des Hafens einen neuen Schuppen
errichtete. Der Betrieb entwickelte sich im Laufe der
Zeit zu einer Bootswerft er st er Ordnung.

Der Hauptbetriebszweig ist der Bau von Schiffs -
rettungsbooten und Küstenrettungsboo-
ten.  Fast alle Ruder - und Segelrettungs¬
boote  und eine große Anzahl Motorrettungsboote für
die Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger
sind bei H. Havighorst gebaut worden. Die Werst ver¬
fügt über ein eigenes Konstruktionsbüro , eine Kraft-
zentrale , Schlosserei, Schmiede. Verzinkerei, Tischlerei
und ist mit neuzeitlichen Werkzeugmaschinen ausge¬
stattet . Eine Gefolgschaft bester Facharbeiter bürgt fiir
gute Arbeitsausführung.

Als besondere Spezialität werden aus der Werft ge¬
schweißte, feuerverzinkte Rettungsboote gebaut, die

unter dem Namen „Schalenboote"  oder „Naht¬
lose Stahlboote"  weit über Deutschlands Gren¬
zen hinaus bekannt sind. Nach Italien , Portu¬
gal . Frankreich , Holland , Dänemark , und
nach den Vereinigten Staaten  von Amerika
werden diese Boote geliefert.

Außer Rettungsbooten werden vorwiegend Berei-
sungs- und Jnspektionsboote für Wasserbauämter , Lot¬
senkutter, Schleppboote, Feuerlöschboote, Wohnschiffe
und dergleichen hergestellt. Mit dem Bau von Sport-
fahrzeugen hat sich die Werft nur im geringen Maß«
beschäftigt.

Auf der Werft sind heute 150 Eefolgschaftsmitglieder
beschäftigt. Die Werft ist für viele Monate mit Auf¬
trägen gut versehen und entwickelt sich stetig ansteigend.

?>. Tür »»cn Vackk- untt Lootrrver/t,
l ŝKesack -örernen

Die Lürssen-Werft wurde 1875 von dem Bootsbauer
Friedrich Lürssen  gegründet , und wo sie, die
älteste Bootswerft , heute in Vegesack zwischen
Vegesacker Hafen und Lesum - Mündung
ihren Arbeitsplatz hat , wurde vor ca. 125 Jahren von
der damaligen Lange'schen Schiffswerft dem jetzigen
Bremer Vulcan , das erste deutsche Dampfschiffaus Hdlz
erbaut . Ihre Werstanlagen wurden inzwischen wegen
Platzmangel auf das gegenüberliegende Weserufer in
Lemwerder  ausgedehnt und das Werftgelände ist
damit insgesamt etwa 40 000 Quadratmeter groß ge¬
worden. Es werden 450 Angestellte und Arbeiter be-

^AujÄühen von Handel und Verkehr, Tatkraft des
Unternehmers , von der Lürtzen-Werft ausgehend, und
ein ausgezeichneter Facharbeiterstamm bewirkten einen

ungeahnten Aufschwung des Motorboots - und
Jachtbaus  an der Weser, während er in keinem
Gebiet des Deutschen Reichs sich so entwickeln konnte,
wie gerade hier . Der Unternehmergeift des Gründers
der Werft . Friedrich Lürssen. setzte durch, die noch im
Versuchsstadium befindliche Verwendung von Benzin¬
motoren als Bootsantrieb für alle möglichen Zwecke
praktisch auszuwerten . Im Jahre 1890  wurde von
ihm das erste wirklich gebrauchsfähige
Motorboot  mit einen) Daimler -Motor auf der
großen Ausstellung in Bremen gezeigt. Die Entwicklung
des Motorbootsbaues ging von da ab schnellvorwärts.

Die Lürssen-Werft baut heute als Spezialfach seetüch¬
tige Motorjachten und Motortorpedoboote,
worin sie Weltruf hat. Sie hat aber auch eine große
Zahl von sonstigen Booten, als Küstenwach- und Zoll¬
boote, Barkassen, Fahrgastboote, Bergungsschiffe, Ret¬
tungsboote für die Deutsche Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger usw. gebaut.

Besonders erwähnt zu werden verdienen die Mo¬
tortorpedoboote,  die die Lürssen-Werft für die
deutsch« Kriegsmarine baut . Die Werst empfahl hier,
in Abkehr von der bisher auch im Auslande «blichen
Motortorpedobootswaffe » eine neue Entwicklungsrich¬
tung , die jetzt auch im Auslande bekannt wird und
bereits zu namhaften Exportaufträgen geführt hat.

Die Rettungsboote der Deutschen lS?sEH "ft zur
Rettung Schiffbrüchiger, die den höchsten Anforderun¬
gen an See-Eigenschaften genügen müssen, stammen zum
großen Teil von der Lürssen-Werft.

Bremens am Hemelinger Hafen gelegen  ist.
Die Werft kann in Kürze auf ein 25jähriges Bestehen
zurückblicken und hat in dieser Zeit nahezu 550 Schiff«
der verschiedenstenGrößen abgeliefert . Das Unterneh.
men liefert Fahrzeuge sowohl in allen Holzbauweisen,
als auch aus Stahl.

Unter den zur Zeit in Bau befindlichen Fahrzeugen
ist beachtenswert:

Eine Segeljacht für Hochseesport,  die für
einen Besteller an der Adria gebaut wird , alle für den
längeren Aufenthalt auf See erforderlichen Wohn- und
Schlafräume enthält und einen Dieselmotor zur Unter¬
stützung der Segeleinrichtung besitzt.

Abgesehen von diesem Gebiet ist die Werft bekannt
für den Bau mittlerer und größerer Motorjachten, von
denen das Bild ein Beispiel bringt . Motorjachten find
auf der Werst bis zu einer Geschwindigkeitvon rund
60 Kilometer auf ruhigem Wasser gebaut worden, was
nur sorgfältigste Bauweise unter Verwendung moderner
Leichtmetallkonstruktionenermöglichte. Daneben betreibt
die Werft in den Eisenschiffbau-Werkstätten auch den
Bau von Frachtschiffen, für die eine Spezialtype ent,
wickelt ist, die bei einer Lagefähigkeit von 300 Tonnen
dem Küstenverkehr dient. Diese Schiffe können auch
infölge ihrer Eigenart die größeren Vinnemvasser.
straßen befahren.

Neben diesen Aufträgen für Sport - und Berufs¬
schiffahrt sind alle Arten Fahrzeugen für Behörden in
Bau und hergestellt worden, auch ist dre Werft zu Lie¬
ferungen für die Kriegsmarine herangezogen.

Möge diese kurze Chronik des Schiffbaues an der
ftulanttE/t 6 . m . b. S .. Srcmen -Nenr6ftn §en Weser 'als bescheidener Beitrag gewettet werden, zum" Verständnis für das ernste Wollen und das zähe Rin-
Zu den im Bremer Bezirk liegenden kleineren Werf¬

ten gehört auch die Rolandwerft GmbH., die oberhalb

4.ksbruar 1919. .. / l ôn / >oftL6rK6N6r«tt a . O.
<7a » / »«rrr,  Lrernen

Aus einem besonderen 6runttc »oft in ciierer FonfterbeftaZe ein Xa/ritei nickt / ebien,
mit «kem eine bittere Zeit onFerübrt rvirtt , in ftem rugkeieb aber von einer blairnnK ciis
Kette sein muK, ttie Kremenr Löbnen rar böcbsten Kbre Kereiebk . sî enn es ttessen nocb
iiberbau/rt bettiir/ke , so müftte uns in KrinnerunF an Feratts / ene / nrcbtbaren Zeiten , an
ttie unmittelbaren KolZeersebeinungen tter jVovember -Kevolte , um so bervuKter untt macbk-
vofter ttas tten/cbar stärkste OankesKe/ubl / ür ttie Taten ttes iAannes packen , tter mit so xe-
reAneker biantt ttas tteutscbs § cbicks «tt ru »einer Gebens böcbsten , ewigen 6ip/ein / übrk.
Kinmctt ttiese » Oettanker r̂ willen , tter ttas 6ebot ttanlcbarer Kesinnung anZesicbks tter Kei-
»tunKSN, tter itteellen untt volkswirkscba/tlicben § ckätre / orttert , welcbs sieb nun aucb in
tter Ausstellung „Lremen — § cblü »»el 2ur k̂ elt " so einttrucksvoll ttarskellen , untt sum an-
tteren um tter tap/eren , mutigen Tat tter lttanttvoll Lremer /Aänner selbst willen baben
wir tten öe/reier unserer blansestattt von tter rparkakistiscben k̂ illkürberrscba/t , Kolisei-
Zeneral a . D. <7 as pari,  gebeten , unr tten nacbrtebentten AusruZ aus einem seiner l^or-
trÄKs sur f êr/ÜKUNKru stellen . (Die Zcbri/tleitunK .^

Nicht nur Berlin und München, auch Bremen hat
1919, im verworrensten Jahre der Nachkriegszeit,
schwere Zeiten gesehen.

In Bremen war am 10. Januar 1919 nach russischem
Vorbild eine Rätediktatur ausgerufen Morden. Bremen
sollte in einer nordwestdeutschenRäterepublik aufgehen.
Von Ordnung und Sicherheit war kein« Rede mehr.

Fast tägliche Streiks und Demonstrationen brachten
das Erwerbsleben an den Rand des Abgrundes.

Die Folge war , daß die so dringend für unser«
Mütter ynd Kinder benötigte Lebensmittelzufuhr von
auswärts , die zu einem erheblichen Teil über die Häfen
von Bremen gehen mußte, stockte. Offen lehnten sich die
bolschewistischen Gewalthaber  in Bremen
auf . Es war ihnen gleichgültig, ob der äußere Feind
auch über den Rhein noch weiter in ein sich selbst zer¬
fleischendesDeutschland einmarschieren und di« Einheit
des Reiches in Trümmer schlagen würde.

Erst gegen Ende Januar , nach Tagen höchsterSpan¬
nung , erklärt das Generalkommando Lüttwitz in Ber¬
lin , einige Freiabteilungen zur Verfügung stellen zu
können, um notfalls auch einen Sprung über Berlin
hinaus zu wagen.

Nachdem in Berlin eine letzte Besprechung im Beisein
der zivilen und militärischen Vertreter Bremens statt¬
gefunden und General v. Lüttwitz die Richtlinien für
das Unternehmen gegen Bremen ausgegeben hatte,
wurde dessen Bevölkerung am 30. Januar durch fol¬
gendes Telegramm aus Berlin überrascht:

„Die Reichsregierung hat sich genötigt gesehen, zur
Wiederherstellung geordneter Zustände in Bremen eine
Truppenabteilung dorthin zu senden. Die ersten Trup-
penzüge sind bereits bei Bremen eingetroffen ."

-Aber auch eine traurige Drahtbotschaft war aus Ber¬
lin eingelaufen : „Tante Dora gestorben ." Sie
löste aber Freude aus ; denn sie war das Stichwort , um
stille Vorbereitungen in Bremen zu Taten werden zu
lassen.

Etwa 300 Männer , darunter manch' alter 75er,
brachen einzeln oder in kleinen Trupps auf, um sich
mit allen erdenklichen Listen aus Bremen heraus durch
die Sperrketten der Spartakisten Zu schleichen. Es waren
bitterkalte Tage und Nächte, aber aus Schlittschuhen
durch das Blocklander Feld und über die Wümmewiesen,
zu Fuß über die vereisten Moore, auf Baüernwagen
oder mit Rädern und Kraftwagen , zum Teil auf wei¬
ten Umwegen, erreichten die meisten der Freiwilligen
dennoch die Sammelstelle des „Freikorps Ca»
spari"  in Verven. In ihm waren Heer und Marine,
alle Waffengattungen und die unterschiedlichstenDienst¬
grade und Lebensalter vertreten . Neben dem Major
v. Engelbrechten stand der blutjunge Wollmann in
seiner Lichterfelder Kadettenunisorm.

Die vom Generalkommando Lüttwitz mit der Durch¬
führung des Unternehmens gegen Bremen beauftragte
„Freiwilligen -Division Eerstenberg" bestand aus der
„Marinebrigade v. Rhoden" und der „3. Landesschützen-
Brigade ". Sie rollte vom 29. Januar ab mit der Bahn
von Berlin her an und wurde in Verven, Achim und
Langwedel ausgeladen.

Division? Brigaden ? Das klingt ! Diese starken Be¬
zeichnungen sollten aber lediglich eine weit stärkere
Truppenmacht vortäuschen.

Man mutz es festhalten: nur ganze 1500 Mann haben
damals aus völlig freiem Entschlutzbemüht gegen eine
überlegene Zahl gut bewaffneter Spartakisten für Bre¬
men und damit für Deutschland gekiimpst.

Die Bremer Rätediktatur verfügte über 10 000 Be¬
waffnete und über zahlreiche Geschütze und Maschinen¬
gewehre. Sie erwartete Verstärkungen aus Wilhelms-
haven und Bremerhaven sowie bewaffnete Minensuch¬
boote.

Aus dem Ruhrgebiet laufen drohende Telegramm«
ein : 100 000 Bergarbeiter würden die Arbeit nieder¬
legen, wenn man sich gegen Bremen wendet. Die
„Reichsregierung" wird unsicher, fängt an zu beraten
— und schwankt. Die Wellen dieses Schwankens schlagen
schnell bis nach Verben. In der Mittelschule und im
Rathause zu Verven finden Tag und Nacht nicht enden,
wollende Verhandlungen zwischen Offizieren des Stabes
der „Division Eerstenberg" und allen möglichen Send¬
boten aus Bremen , Hamburg , Oldenburg, ' Bremerhaven,
Volksbeauftraglen , Vorsitzenden und Mitgliedern von
Arbeiter - und Soldatenräten , Vertrauensleuten der
AG. Weser usw. statt.

Die Freiwilligen werden unruhig . Sie können nicht
verstehen, daß, obgleich die schlimmstenNachrichten aus
der Stadt zum schnellen Handeln zwingen, in Verben
immer weiter ge!chwatzt und verhandelt wird. Was
dabei herauskam, war «ine geradezu lächerliche Ver¬
einbarung.

Es geschieht das Unfaßbare , daß auf diesen soge¬
nannten „Derdener Vertrag " hin der von Oberst Ger-
stenberg bereits für den 3. Februar befohlene Angriff
auf Weisung der Reichsregierung abgeblasen wird.

Di« Truppe ist aufs äußerste erbittert . Uns Bre¬
mern reißt di « Geduld.

Der Führer des „Freikorps Caspari " erklärt an Hand
einer Denkschrift dem Oberst Eerstenberg, Bremen und
den Bremer Freiwilligen gegenüber verpflichtet zu
sein, auch ohne Befehl der Division am 4. Februar an¬
greifen zu müssen. Er habe die feste Zuversicht, daß
allein schon aus Pflichten der Kameradschaft sich die
übrige« freiwilligen Ordnnngstruppen dem Angriff an¬
schließe« würden. .

Nun, zu diesem formalen
gekommen. Als am 3. Februar
bei Basse» lleberfiill« auf Borposten —
brigade o. Rhoden" machten, es Tote und Gefangen«
gab und das Zusammenkommen von Leuten einer
Kompanie . Landesschiitzenin Arsten mit spartakiftischen
Bremer Frauenzimmern zu höchst bedenklichen Erschei¬
nungen geführt hatte , Nachrichten einliefen von Trup-
penverladungen in Hamburg und Jtzehoe, von der Ab¬
fahrt von Marinefahrzeugen aus Cuxhaven, von immer
größeren Mengen bewaffneter Matrosen auf den
Straßen und in den Häusern der Bremer Vorstädte,
war ein noch längeres Stehenbleiben und Nichthandeln
der Division Eerstenberg'' in dieser militärisch ganz
unmöglichen Lage nicht mehr zu verantworten.

Am 4. Februar treten die Befreier Bremens früh¬
morgens bei schneidenderKälte und scharfemWinde an.

Auf dem rechten Flügel des weitumspannenden wag-
nisreichen Angriffs ging rechts der Weser die „Marine-
brigade v. Rhoden" in zwei Kolonnen vor. Die rechte
von Oyten  aus auf den Bürgerpark , die linke von
Mahndorf  aus über Arbergen und Hemelin  -
gen  auf den Hauptbahnhof.

In der Mitte des Angriffs trat das „Freikorps Ca¬
spari" mit der zugeteilten Verdener „Freiwilligen -Vat-
terie Pauli " links der Weser von Kirchweyhe  aus
auf die jetzige Adolf-Hitler -Brücke mit dem Endziel
Markt und Rathaus an.

Auf dem linken Flügel war die „3. Landesschützen-
Brigade " in zwei Kolonnen, die rechte von Kirch-
huchting  über die Kaiserbrücke auf Walle  und
die linke von Bahnhof Huchting auf Rabling-
Hausen  angesetzt.

Die „Freiwilligen -Cskadron Krossa" war ausholend
über Ottersberg , Falkenberg auf Burg.
Lesum.  entsandt worden, um die dortige Wümme-
brücke zu sperren.

Auf dem rechten Flügel kämpfte die „Marinebrigade
v. Rhoden", ungeachtet starker Verluste, feindlichen
Widerstand bis zum Schauspielhaus nieder.

Auf dem linken Flügel hatten die beiden Kolonnen

csti „
dringen . In blutigen Einzelkämpfen arbeiteten sich
dann ihre. Stoßtrupps zäh und tapfer durch die Neu¬
stadt abschnittsweise weiter vor und hatten gegen
15 Uhr die Gegend der Kaiserbrücke erreicht.

In der Mitte des Angriffs erhielt das zusammen mit
der Verdener „Freiwilligen -Batterie Pauli " vor¬
gehende „Freikorps Caspari " das erste Maschinen-
aewehrfeuer aus den Ziegeleien in den Feldmarken
bei Habenhausen und Arsten. Der Angriff kostete die
ersten Verluste.  Oberlt . Dethleffsen fällt durch
Kopfschuß, Lt. Haac und lltffz. Adix werden schwer ver¬
wundet, Krimpe!, aus dem die Spartakisten besonders
heftig feuern, wird unter dem Feuerschutzdes von dem
Pour -le-Msrite -Fliege'r Leutnant Veltjens geführten
Panzerwagens gestürmt. Hierbei trifft Utffz. Spieler,
«ils er aus dem Panzerwagen steigen muß, um eine
Störung zu beheben, die tödliche Kugel.

Gegen 11 Uhr hat sich das Freikorps bis in die Höl
der Huckelriedevorgearbeitet . Bereits um 13 Uhr steh
das Freikorps in der Osterstraße vor der Kleinen
Weserbrücke. Und nun erst kam die schwierigste Auf¬
gabe: die Erzwingung des lleberaanges
über die Weser.

Nachdeman der Kreuzung der Öfter- mit der Brllcken-
straße noch ein feindliches Geschütz genommen war und
mit Unterstützung der „Batterie Pauli " über die
Kleine Weserbrücke hinweg das Arbeitshaus , jetziger
Bauhof, genommen ist, werden der auf der jetzigen
Abolf-Kitler -Brücke nachstoßendePanzerwagen und die
mit ihm vorstürmenden Freiwilligen durch heftiges
Feuer blutig zurückgewiesen.

Empfindliche Verluste treten ein. Die Freiwilligen
Papendiek, von Nuys, Kulenkampff und Wedemeyer

gen unseres Schiffbaues um den wirtschaftlichenWieder¬
aufstieg und das Erstarken unserer deutschenHeimat!

fallen —, Noltenius , Bunk. Tieften . Schütte, Lahusen
werden verwundet.

Nun haben unsere Maschinengewehre und die im
Garten der St .-Pauli -Kirche eingebauten Minenwerfer
mit guter Wirkung das Wort . Das feindliche Feuer
wird schwächer, das Feuer aus der schwer mitgenom¬
menen Union schweigt bald ganz.

Gegen 14 Uhr wurde hoch oben am Dom eine weiß«
Flagge gehißt.

Drei in kurzen Zeitabständen dem Führer der Bremer
Freiwilligen im Hause neben der St .-Pauli -Kirche vor¬
geführten Unterhändlertrupps erklärte dieser kurz und
bündig : „Nach unseren üblen Erfahrungen mit euch
am 1. Janucki wird mit euch nicht wieder verhandelt.
Für euch gibt es nur Bedingungen . Ihr habt sofort im
Rathause die Waffen niederzulegen und ohne Waffen
schleunigstdie Innenstadt zu verlassen. Wird nach einer
halben Stunde von euch noch geschossen, wird Markt
und Rathaus gestürmt — und dann wehe euch!"

Da der letzt« Unterhändlertrupp trotz seiner weit
sichtbaren Parlamentärflagge von seinen eigenen
Freunden beschossen und nicht wieder über die Brücke
zurückgelassenwurde, setzten unsere Minenwerfer , Ma¬
schinengewehre und Scharfschützenihr zeitweilig ringe-
stelltes Feuer wieder fort. Auch müssen nun unsere
Geschütze eingreifen.

Manches gegnerische Maschinengewehr und mancher
Dach- und Kellerschutzedrüben fallen zwar aus . aber
zäh halten sich einige Verteidigungsnester , vor allem
. . eschiffeinige flankierende, die sehr geschickt eingebä-ut sind uick

die wir trotz aller Ferngläser nicht ausmachen können.
Mit beginnender Dämmerung wird die Lag « all-

mählick kritisch.  Um den Marktplatz sollen di«
Spartakisten starke Reserven zusammengezogen haben
und von außen weitere Verstärkungen eingetroffen sein.

Schweren Herzens Mutz das Feuer unserer Minen¬
werfer bis zum Markt verlegt werden.

Von der „Marinebrigade v. Rhoden" auf dem an¬
deren Weserufer, von der wir noch immer hoffen, daß
sie uns und der „3. Landesschützen-Brigade " di« Brücken

öffnen wird , hören wir nichts, bekommen aucĥ keine

Verstummen jeglichen Kampslärms von drüben seit

erbindung mit ihr . wissen nicht, wie weit
Stunde gegen die Innenstadt vorgekommen

zur
Dar
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ergänz über

unserm unter

längerer Zeit wirkt sogar besorglich.
Ein Versuchder „3. Landesschützen-Brigade ",

Neustadt her über die Kaiserbrucke den Uebergi
die Weser zu erzwingen, ist gleich dem unser,
starken Verlusten gescheitert.

Aber die Entscheidung des Tage« muß bald falle«,
sonst wird bei Nacht in den engen Straßen bei der
großen zahlenmäßigen Ueberleaenheit der Spartakisten
unsere Lage sehr ernst. Der Gegner bekämpft uns ja
nicht nur offen von vorn, er steht lauernd auch hinter
uns in der noch nicht gesäuberte» Neustadt, und die Hal¬
tung der Garnison ist undurchsichtig. Das „Freikorps
Caspari " muß, koste es was es wolle, über die Weser
hinüber . Die Folgen eines noch längere » Stehen¬
bleibens sind nicht zu verantworten.

So gibt, nach nicht leicht gefaßtem Entschluß des
Freikorpsfuhrers , sein erster Gehilfe, Hauptmann im
Generalstab Vrinkmann , 16.40 Uhr vor der St .-Pauli-
Kirche den Sturmbefehl  aus , der in vollem Ver¬
trauen auf Sieg auch die nach Besetzungdes Rathauses
den Kompanien obliegenden Aufgaben enthält.

16.55 Uhr treten dir Bremer Freiwilligen in Reihen¬
folge Kompanie Machatius , Kompanie Reimers , Kom¬
panie Krull , Batterie Pauli bei eintretender Dunkel¬
heit unter dem Feuerschutzder Maschinengewehre und
Minenwerfer zur letzten Entscheidung an. Wieder ist
für alle Fälle der vordersten Kompanie ein Geschütz zu¬
geteilt . Der Panzerwagen fährt voran.

Der Sturm über die Brücke gelingt ohne wesentliche
Verluste. Die letzten Widerstände am rechten Weseruser
werden schnell gebrochen. Dann geht es in einem Sprung
durch die scherbenbesäte Wachtstraße über den MarÜ
bis in das Rathaus.

Der Roland , Bremens Wahrzeichen, war wieder frei.
Die Domglockenläuteten Sieg.
Kurze Zeit späte-r treffen, von der Domsheide her.

auch die ersten Trupps der „Marinebrigade v. Rhoden''
auf dem Markt «in.

Doch gesichert war die Lage noch keineswegs. Bald
fielen wieder Schüsse, und verdächtige Menschendräng¬
ten vom Drill her gegen den Markt vor. Kurz ent¬
schlossenstößt der Generalstabsoffizier der Division,
Hauptmann Danner , Mit der gerade jetzt auf dem
Marktplatz eintreffenden Divisions-Reserve durch die
Obern- und Langenstraße gegen die Kaiserstraße vor.
Ungeachtet der Verluste — bei einer Gefechtsstärkevon
40 Gewehren verlor die Kompanie Erdmann der
„3. Landesschutzen-Brigade " in kurzer Zeit zwei Tote
und drei Verwundete —, wird das Eewerkschaftshaus
und das Gebäude der damaligen Bürgerzeitung er¬
stürmt. Damit wird auch der „3. Landesschützen-Bri-
gade" die Kaiserbrücke geöffnet. Um 22.30 Uhr kann
Oberst Eerstenberg dem Generalkommando Lüttwitz die
Altstadt von Bremen als fest in seiner Hand melden.

An der Wasserkante ist das dem Bolschewismus weit
geöffnet gewesene Tor zunächst einmal zugeschlagen.
Nun werden die bremischen Häfen vom Auslande nicht
mehr gemieden. In höchsterNahrunasnot kann endlich
mit dem regelmäßigen Ein - und Auslaufen der Lebens¬
mittelschiffe begonnen werden. Bremen hat in Deutsch¬
land und in der Welt wieder seinen guten alten Klang
— und weiß ihn sich aus eigener Kraft zu erhalten.
Schon am 20. Februar ist Bremen durch die neu auf¬
gestellte „Regierungsschutztruppe" und seine „Stadt¬
wehr" so gesichert, daß auch die letzten Teile des „Korps
Roeder" zu anderweitiger Verwendung in Deutschland
frei sind.

Die Namen der am 4. Februar 1919 gefallenen
24 Freiwilligen sind in das Buch der Geschichteein¬
getragen . Sie haben sich ohne Befehl oder Zwang aus
freiem Entschluß selbstlos geopfert in Treue und Glau¬
ben an ihr deutsches Volk.
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, Am S. April 1934 hatten sich im Festfwal des alten
ehrwürdigen Rathauses Vertreter kultureller Körper,
schaften aus allen Teilen des Reiches mit Vertretern
der Partei und ihrer Gliederungen , der Behörden, der
Künstlekschaft und aller am geistigen Lehen Bremens
interessierten Kreise versammelt , um der feierlichen
Gründung der,von Herrn Senator Dr . von Hoff  ge.
schaffenen „Nordischen Kunsthochschule " heiz«,wohnen.

Zu ihre« Aufgaben erhob der Senator, dah — ent.
sprechend dem Wesen nordischer Kunst, schlichte
Einfachheit, großzügige Klarheit der Form, « urzel»
starke Echtheit und wohlgegliederten Aufbau sowie
wertvolle» Gehalt « alten zu lasse« — die zu
stellenden künstlerischen Forderungen tn diesem
Sinne gestaltet werden möchten. Und auch der zum
Leiter der Nordische« Kunsthochschule berufene Professor
Dr. h. c. Fritz Mackensen  aus Worpswede faßte die
künstlerische» Ziele der Hochschule zusammen, indem er
sagte, daß man mithelfen wolle am Aufbau arteigener
Kultur im Sinne Adolf Hitlers, an der künstlerischen
Durchdringung des «iedersächsische« Raumes, und an
der Verbindung, die es nach den nordischenLändern
»ud Blutsverwandte « in Ueberse« zu schaffe« gelte.

Als Wirkungsstätte wurde der Nordischen Kunsthoch¬
schule das Gebäude der ehemaligen Kunstgewerbeschule
— Am Wandrahm — zugewiesen. Hans -verwalterin die.
se» Gebäudes war „Die Höher« Fachschule für das Hand»
werk", damals ohne Direktor , weshalb sie der Nordischen
Kunsthochschuleangegliedert wurde.

Anfang » hatte die Nordische Kunsthochschule keinen
unmittelbarem! Einfluß auf die Höher« Fachschule für
das Handwerk. Erst später beauftragte aus Zweckmäßig«
keitsgründen der zuständige Senator für das Bildungs»
wesen Herrn Professor Groß mit der Leitung der
Höheren Fachschule fiir das Handwerk. Mit dieser Maß.
nähme sollte den Studenten der Kunsthochschuledie Mög»
lichkeit gegeben werden, auch an dem Werkstattunterricht
der Höheren Fachschule teilzunehmen , sowie die Ma»
schineneinrichtungen dieser Handwerkerschule benutzen zu
können.

Die Oberleitung beider Institute lag in den, Händen
des Direktors der Nordischen Kunsthochschule. Ein «in»
heitliches Zusammenarbeiten von Kunst
und Handwerk  sollt« hiermit gewährleistet werden.

Bei der Eröffnung der Kunsthochschule gehörten dem
Lehrerkollegium an die Herren : Professor Dr . h. >c. Marken«
sen  als Leiter , ferner Professor Groß, — zum Winter¬
semester 1984 waren verpflichtet worden die Herren : Professor
Gorsemann,  Professor Horn.  Prosessor Höger  und
Professor Anton

Auf Antrag von Professor Mackensen wurde im Sommer«
semesrer 1934 der Kunstmaler Ernst Müller - Scheeßel
für den kunstgeschichtlichen Unterricht an die Hochschule be¬
rufen . Der Senat verlieh ihm im Juli 1934 den Titel
„Professor ". Ueber zwei Jahre war Prosessor Müller -Scheetzel
ehrenamtlich an der Kunsthochschule tätig , geliebt und ver¬
ehrt von der Studentenschaft , hochgeschätzt und geachtet als
Kollege von der Dozentenschaft . Er verstarb im Dezember 1936.

Am 10. April 1934 wurde der Unterricht an der Kunst-
chschul« aufgenommen, erstmalig durch Professor
!acke n s« n und Professor Hans Groß  anf dem Ge¬

biete der Malerei . Weitere Gebiet« sollten mit Beginn
des zweiten Semesters aufgenommen werden, weil die
zu berufenden künstlerischen Lehrkräfte erst zu diesem
Zeitpunkte ihre Lehrtätigkeit aufnehmen konnten.

Im Oktober 1934 muhte der Letter der beiden In«

treten . Die kommissarischeLeitung wurde inzwischen
Professor Gorsemann  übertragen . Als dann Pro¬
fessor Eorsemann nach viermonatiger Tätigkeit die Lei¬
tung aus eigenem Entschluß niederlegte , übertrug auf
den einstimmigen Wunsch der Dozentenschaft hin am
12. Februar 1935 der Senator für das Bildungswesen
endgültig die Gesamtleitung beider Schulen Professor
Horn.

Die Erkenntnis , daß Handwerk und Kunst in diesen
beiden Anstalten untrennbar zusammengehören, dah
beide Hand in Hand arbeiten müssen, gab dem neuen
Leiter die Richtschnur fiir die Gestaltung der Kunst¬
hochschule und der Höheren Fachschule für das Handwerk.

Es wurde ein völlig neuer Lehrplan ausgearbeitet»
der dahin zielte, daß es künftig keine Trennung zwischen
den beiden Anstalten geben dürfe. Grundsatz der Nordi¬
schen Kunsthochschule und der Handwerkerschule muß sein,
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ten besonders alle handwerklichen Abteilungen in erster
Linie ausgebaut werden. Es galt aber auch, dem Hand¬
werkerstand das bisher bestehende Vorurteil , als wolle
die Kunsthochschulesich über da» Handwerk erhaben
fühlen, abzuringen.

Im Gegenteil, dieKunsthochschukesollte nicht der Ab¬
klatsch einer Kunstakademie sein, sondern die Stätte,
an der edelstes Kunst Handwerk gepflegt
wird. Wahrhafte Handwerksgesinnung soll hier in die
junge Generation getragen werden, aufgebaut aus so¬
lidem Können und selbstschöpferischerBegabung. Tüch¬
tiges handwerkliches Könne« soll z« künstlerischer Ent-
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stitut«, Professor Mackensen, zur Wiederherstellung seiner neuen Lehrplan entspreche,
durch die umfangreichen organisatorischen Arbeiten an- Kunsthochschuleanzupassen,
gegriffenen Gesundheit einen längeren Urlaub an« ment mutzte das Han

dem Studierenden künstlerischesKönne» anf Handwerk«
licher Grundlage zu vermitteln.

Das Nebeneinander zweier Institute , in einem Ge«
bände mit je einem Leiter , wenn auch unter einer Ge«
samtleitung erwies sich auf die Dauer in vielfacher Hin¬
sicht als unzweckmäßig. Es wurde darum der neue
vereinheitlichte Lehrplan  der vorgesetztem
Behörde eingereicht, demzufolge die Selbständigkeit der
Höheren Fachschule für das Handwerk aufgehoben und
die Handwerkerabteilungen der Kunsthochschuleange¬
gliedert wurden . Es gab nunmehr nur die „Nordische
Kun  st hochschul  e".

Es galt nun . alle Kräfte anMAannsn , um diesem
entsprechend die Gesamtgestaltung der

das tragend « Fundn-
dwerk  werden , somit mutz.

- M . ''

saltung geführt werde». I » dem Bizepräses der Hand¬
werkskammer, Herrn Reiche ! » fand damals Direktor
Horn eine« verständnisvolle« und freudige» Förderer
dieser Bestrebungen.

Sämtliche , für die Hochschulfächer in Betracht kommen¬
den Jnnungsmeister leisteten der Aufforderung des
Direktors zu einer Besprechung in der Hochschule Folge
und wurden in einem Vortrug über die Bedeutung des
Handwerks für die Kunsthochschuleunterrichtet.

In Anerkennung der dem Handwerk besonders ge¬
widmeten Bestrebungen seitens des Direktors und des
Professors Groß, der hierbei sich besonder» auszeichnete,
überreichte Vizepräses Reiche! am 7. Juni 1936 den bei¬
den Herren im Auftrag des Reichshandwerksmeisters
das Golden » Abzeichen der Deutschen
Handwerks.

«ei aller künstlerische« « etStigung soll an dieser An¬
stalt die Achtung vor der handwerklichen Arbeit aus¬
schlaggebendsein.

Der Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung beabsichtigte im Juli 1935 die Herausgabe
einheitlicher Richtlinien für alle deutschen Kunsthoch¬
schulen. Persönliche Vorstellungen in Berlin und ein
umfangreicher Schriftwechseldes Direktors führten end¬
lich dazu, die Nordische Kunsthochschuleals Kunsthoch¬
schule mit dem Unterbau einer Handwerkerschule an¬
zuerkennen.

Am 8. Dezember 1S3K erfolgte von feite« des
Reichsministers für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung die offizielle Anerkennung der Kunst¬
hochschuleals „Nordische Kunsthochschuleund Hand¬
werkerschule Bremen". Beide Abteilungen solle» un¬
ter der Leitung eines  Direktors stehen, handwerk¬
liche Vorbildung soll die Grundbedingung für die
künstlerischeAusbildung sein.

Nach mindestens zweijähriger handwerklicher Vor¬
bildung können die Fachklassender Abteilung für Hand¬
werker besucht werden. Zeigt sich dann künstlerischeselbst-
schöpferischeBegabung , so erfolgt der Ausstieg in eine
der Abteilungen der Kunsthochschule.

Mit Beginn des zweiten Semesters im ^ ovemlber1934
konnte der Unterricht in der Ärchitekturabtei-
lung , der Bildhauerei der Porträtmale¬
rei , der Graphik und Gebrauchsgraphik
aufgenommen werden. Für die beiden letztgenannten
Fächer war eine bedeutende und anerkannte Lehrkraft
in Professor , Ottomar Anton - Hamburg  für die
Nordische Kunsthochschulegewonnen.

Im Jahre 1935 wurden neueingerichtet eine Werk¬
statt für Weberei  unter der Leitung von Fräulein
Krüger.  Der Vildhauerklosse unter Professor Eorse¬
mann wurde eine Keramikabteilung  ange¬
gliedert . Für diese Abteilung wurde ein großer
Muffelofen  gebaut '

0K T'kcstkrei , / raumLunsk §cko/ >/»-

in dem Keramikarbeiten großer
men gebrann

kleinerer Muffelofen wurde 1938 aufgestellt.
Dimensionen gebrannt werden können. Ein zweiter

Die Tischlerei  wurde mit neuen Maschinen aus¬
gestattet , desgleichen die Stein - und Kupfer»
druckerei und die Buchdruckerei.

Mit Schluß des ersten Schuljahres am 31. März 1935
schieden aus dem Lehrkörper aus die Herren Professor Dr.
h. c. Mackensen und Fritz Höger, - der  Dozent der
Architekturabteilung . An dessen Stelle wurde der in Bremen
bekannte und geschätzte Architekt Eduard Scotland  be¬
rufen . AIs Leiter der Allgemeinen Abteilung wurde der
Kunstmaler Tegtmeier,  als Leiter der Graphikklasse und
zur Abendaktkorrektur wurde der Kunstmaler Schulz»
Walbaum  für die Hochschule verpflichtet.

Eine sehr wesentliche Erweiterung der Werk¬
stätten  erfolgte durch die Einrichtung einer
Druckerei - Abteilung  mit neuen erstklassigen Ma¬
schinen , und einer aufs beste eingerichteten Buchbinder-
Abteilung.  für deren Leitung Buchbindermeister Rudolf
Jäger-  Bremen gewonnen wurde . Die Druckerei steht unter
der Leitung des Druckermeisters Brickwede.  Für die
Lackiererei unter der Leitung des Fachlehrers Malermeister
Schoppe  wurde ein eigener Spritzraum für Lack¬
ar bristen  eingerichtet.

Ten Unterricht in Kunstgeschichte leitet « Dr . Dettmann,
den Unterricht für Stillehre Dr . Erahne.  Letzterer mutzt»
leider in diesem Jahr sein Amt niederlegen , da ihm die um¬
fangreichen Arbeiten in seiner Stellung als Direktor d«>
Jocke-MuseumS so in Ansprach -nehmen , daß «r sich daneben
nicht mehr der Nordischen Kunsthochschule in der erforderlichen
Weis« zu widmen vermag.

Für den 1937 ausgeschiedenen Professor Perck » , der nebe»
seiner Tätigkeit als Leiter der Klasse sür dekorative Maleret
auch anatomischen Unterricht , erteilte , wurde im Vorjahr
Dr . med. Witte  sür den anatomischen Unterricht an die
Hochschule berufen.

Bei dieser umfangreichen und nicht immer leichten
gänzlichen Neugestaltung der Nordischen Kunsthochschule
darf eines Mannes nicht vergessen werden. Das ist
Oberschulrat Dr . Iah n. Seinen umfangreichen Kennt»
Nissen im Schulwesen, seinem technischeund Handwerk»,
liche Gebiet« umfassenden Wissen ist es zum großen Teil
zu verdanken, daß die Neugestaltung der Kunsthochschule
in den vom Direktor geplanten Formen so leicht durch,
geführt werden konnte. An das Reichserziehungs¬
ministerium nach Berlin berufen , bedeutet der Fortgang
Dr . Jahns sür die Nordische Kunsthochschuleden Ver¬
lust eines treuen und geschätztenBeraters.

Eine dem Handwerk sehr dienliche Neuordnung wurde
im Vorjahre dank dem Entgegenkommen des Herrn
Direktors Albig  der Berufsschulen für das Handwerk
dahin getroffen , daß die Lehrlinge der Maler » und
Weber-Innung des vierten Verufsschuljahres das viert«
Pflichtjahr in der Handwerkerabteilung der Kunsthoch¬
schule abzuleisten haben.

Diese Zusammenarbeit von Bernfsschnk«
und Kunsthochschule  hat auf der Tagung der
Handwerkerschuleni« Flensburg im Sommer 1937 all-
gemeine Anerkennung gefunden. Damit ist die Mög.
lichkeit gegeben, unter den Berufsschülerndie bestenund
künstlerisch besondersbegabten auszuwählen und für die
Weiterausbildung a« der Kunsthochschule zu gewinnen.
Mit dem Beginn des Sommersemester» 1937 find die
Maler- und Weberlehrlinge des vierten Berufsschul-
jähre» erstmalig eingeschultworden. Der erhoffte Erfolg
ist auch nicht ausgeblieben. So weit es die räumlichen
Verhältnisse des jetzigen Gebäude» zulassen, sollen auch
die Lehrlinge der Schreiner , und Schlosser-
Innung  i » der gleichen Weise künftig herangezogen
werden. Für diese Neugestaltung handwerklicherAus¬
bildung gebührt dem Professor Scharsschwerdt.
welcher der Leiter der Abteilung für Baumalerei ist,
besondererDank.

Für die berufstätigen Handwerker wurde der
Abendunterricht  wiedereingeführt , erstmalig im
Wintersemester 1937/38. Diese Maßnahme hat sich voll
und ganz bewährt . Zwecks Ausbildung der Studieren¬
den der Handwerkerabteilungen in Buchführung, Staats¬
bürgerkunde und Rechnen wurde Oberlehrer Düdden
berufen.

Eine sehr wertvolle Arbeit leistete im Wintersemester
1937/38 Malermeister Schoppe  als Fachlehrer für
Baumalerei und Lackierer«;, indem er die 559 Maler¬
meister Bremens mit den durch den Vierjahrespla » be¬
stimmten neue« Werkstoffen vertraut machte.

Diese allgemeinen Betrachtungen Wer die Neuge¬
staltung der Nordischen Kunsthochschuleund Handwerker,
schule fuhren dazu nun einen Gesamtüberblick über die
Gliederung der Kunsthochschule und Handwerkerschule
zu geben.

1. Allgemeine Abteilung. Sie dient der Borbildung aller Studieren¬
den, besonders in bezug aus gründliche zeichnerischeVor- und Aue.
bildung. Von hier aus erfolgt der llebertritt nach den Fachabtetlun-
gen, der Handwerkerschuls oder der Kunsthochschule,

2, Abteilungen für bildende Künste. Malerei , Gebrauchsgraphik,
ik, Bildhauerei,
'bteilung für Baukunst (Nordischer Bauhof),

handwerkliche Fachklassen,
Werkstätten für bildende und handwerkliche Künste.
Klasse sür Ergänzun unterricht.
Abendakt.
Abendunterricht. -»

Am 15. April 1933 waren folgende Lehrfächer ver¬
treten und wurden von nachgenannten Mitgliedern des
Lehrkörpers ausgeübt:

l Professor Horn : Leiter der -Klasse für Malere« — Porträt.
2. Professor Anton:  Leiter der Abteilung sür Graphik. Ge¬

brauchsgraphik, Buchdruckerei und Buchbinderei
3. Prosessor Gorsemann:  Leiter der Abteilung für Bildhauerei.
4. Professor Scotland:  Leiter der Abteilung für Architektur.
S Ingenieur Zetzler:  llntericht in Statik . Festigkeitslehre und

praktischenFächern in der Architekturabteilung
8. Prosessor E r o st : Leiter der Abteilung für dekorative Malerei,Fresko und Glasmalerei,
7. Architekt Sckopp:  Leiter der Abteilung für Raumkunst.
8. Professor Beiger:  Leiter der Abteilung sür Metall-

bearbeitung, Goldschmiede,
5. Professor ScharsschwedtMalerei.
1V. Keramikermetftsr Möller

: Leiter der Abteilung sür Bau-

Leiter der Keramikabteilung.

>



der.bremse Zeitung'rue ftussteilung.bremsn-
U. Frau  Schlink - LIndemanal Leiterin der Modeklaffs.
12. Kunstmaler Tegtmeier:  Leiter der Allgemeinen Klasse der

Seichenlehrerklass«.
r8 . Kunstmaler S ch nlg - W » I » an » , Seit« d« SraphiMass«und des Abendaktes.
14. Malermeister Sch » pp » i Fachlehrer s»r Baumalerei undLackiererei.
15. Fräulein Krüger:  Klasse für Weberei.
18. Oberlehrer Düddrn:  Elementarunterricht.
Die Lehrtätigkeit der an die Kunsthochschulebe»

rusenen Professoren beschränkt sich nun nicht nur auf
die Lehrfächer der Kunsthochschule, sondern greift auch
über in die Lehrfächer der handwerklichen  Ab¬
teilungen . Das bedeutet innigste Verbundenheit von
Handwerk und Kunst, das bedeutet aber auch, datz an
dieser Anstalt «ine unterschiedliche Trennung zwischen
Kunsthochschuleund Handwerkerschulenicht besteht, son¬
dern beide ein organisches Ganzes bilden.

Es wurde auch von massgebendenStellen des Reichs¬
erziehungsministeriums anerkannt , datz die Nordische
Kunsthochschuleund Handwerkerschulein dieser Aufbau¬
form vorbildlich zu nennen sei.

Besondere Beachtung verdient die zur Kunsthochschule
gehörige Architektur-Abteilung „Nordischer Bau¬
hof"  genannt , die jetzt unter der Leitung von Pro¬
fessor Scott and  steht . Ziel dieser Architektur-Ab¬
teilung ist, die von höheren.technischen Lehranstalten und
Baugewerkschulen kommenden Absolventen zu Voll-
architekten  auszubilden.

Das bedeutet ein Zusammenfassen von Handwerk,
technischem Wissen «nd künstlerischerGestaltung zu einer
Einheit , die getragen wird von einer verantwortungs¬
vollen Gesinnung. Sie gestaltet auch das Kleinste und
scheinbar Nebensächlichstemit der gleichen Hingebung
wie das Große. Lhne engherzige Bindungen lokaler
Natur will sie schaffen aus Landschaft»nd Volkstum des
«ordwestdeutschenRaumes.

Die Gemeinschaft mit allen anderen Künsten, denen
die Architektur die lebensverbundenen Aufgaben schafft,
kommt beispielhaft zum Ausdruck in ' der Gründung
einer Arbeitsgemeinschaft der Nordi.
scheu Kunsthochschule mit der Hitler,
fugend für den Bau eines Hitlerjugend-
Heimes.  Bei dieser Aufgabe wird die Arbeitsgemein¬
schaft ihre vorbildliche, .in drei Neichsberufswetikämpfen
erfolgreich erprobte Zusammenarbeit praktisch beweisen.

Sehr vielseitig ist die Abteilung Professor Antons,
welche Gebrauchsgraphik, Graphik, Buchdruckerei und
Buchbinderei umfaßt. Der künstlerischenReklame kommt
heut« erhöht« Bedeutung zu, sie schlägt die Brücke zwi¬
schen Erzeuger und Verbraucher. Professor Anton ist ein
anerkannter Meister auf diesem Gebiet. Unter seiner
trengen und zielbewußten Leitung hat er, wie früher
»ereits in seiner Priva .tschüle in Hamburg , auch unter
einer Studentenschaft an der Kunsthochschulebeste Er-
olge zu verzeichnen. Die von ihm ausgebildeten Stu¬

dierenden haben durchweg vorzügliche Stellungen ge¬
funden, wo sie ihrem Meister und somit auch der Kunst¬
hochschule Ehre machen. Unter seiner Leitung wurde auchin der Buchbinderei von der Hand des Buchbinder-
meisters Jäger das neue Goldene Buch des
Breme 'r Staat .es geschaffen, ein Meisterwerk künst¬
lerischen Geschmacks und höchster handwerklicherLeistung.

Vom Direktor der Kunsthochschulezum künstlerischen
Berater für die .Ausstellung „Bremen - Schlüssel
zur Welt"  vorgeschlagen, wurde Professor Anton die
künstlerischeEesamtleitung für die Gestaltung der Halle
der Freien Hansestadt Bremen" übertragen.

Die Ausstellungsarbeiten , soweit sie aus den Werk¬
stätten der Kunst- und Handwerkerschulestammen, atmen
alle dem vornehmen künstlerischenGeschmack, der diesem
Künstler zu etgen ist.

Die Ausgaben der Raummaleiei finden ihre beste
Lösung in der Klasse für Raummalerei unter der Lei¬
tung von Professor Scharf fch werd  t . Von der Ueber-
fttzung naturgegebener Pflaniemformen zur ornamentalendekorativen Form leitet der Unterricht hinüber zur ge¬
schmackvollen Farbengebung des Wohnhauses und des
Wohinaumes . Technischvollendetes leistet auf dem Ee»
biete des Schleiflackes der unter Professor Scharf-
fihwerdts Leitung arbeitende Fachoberlehrer Schoppe.
ver auch in der „Halle der Freien Hansestadt Bremen"
das grohe Hoheitszeichen, den Adler, in Blatt -silber aus¬
führte.

Geschmacklich betont ist der Unterricht in der Webe¬
klasse unter der Leitung von Fräulein Krüger
und der Modeklasse unter der Leitung von Frau
Schlink - Lindemann.  Auf Webstühlen ver¬
schiedenster Art werden in der Weberei Tep¬
pichs, Gobelins, Leinen, Tüll usw. geknüpft. >Die
Wappen des Bremer Staates in der Ausstellung (Ent¬
wurf von Professor Anton) sind hier entstanden, in der
Modeklassedie künstlerischhochwertige Arbeit des Bre¬
mer Wappens in aufgelegtem Goldbrokat, auch nach
Entwurf von Pros . Anton.

In der Wohnungsgestaltuna und dem Möbelbau
kommt handwerkliches  Können mit künstlerischer
Formgestaltung am stärkstenzum Ausdruck. Hier erweist
sich Architekt Sckopp als Meister. Die vorausgegangene
abgeschlossen« Handwerkslehre findet bei ihm die Er¬
gänzung in der Eestallunigslehre, in Perspektive, Ent-
wpvfzeichnen, Material , und Werkzeugkunde. Möbel
einfacher ober stilvoller Form, so wie sie heute die
Hitlerjugend in ihren Heimen liebt und schützt, aus deut¬
schem Holtz geformt, das ist Sckopps Eigenart . ' Am
Zeichentisch, an der Hobelbank arbeiten seine Schüler
und zeitigen erfreuliche Erfolge. Ein Meisterstück ist
das naturgetreue bis . in die kleinsten Details ausge¬
führte Modellhaus , das seine Schüler für den letzten
Reichsb erufswett kämpf  ausführten.

Ein Meister in feinem Fach ist Professor Berger
als Leiter der Goldschmiedeklasse. Ein Prachtstückhand¬
werklich künstlerischerMetallarbeit war sein in Messing
getriebener Kronleuchter für die Marien¬
kirche in Dayzig.

Die neugeschaffeneKeramikabteilung unter der Lei¬
tung des vielseitig ausgebildeten Fachmannes Möller
verspricht, daß auch auf diesem Gebiet Neues und Bestes
geschaffenwird. Die Keramikindustrie braucht in ihren
mannigfaltigen Gebietszweigen dringend selbständig
schaffende, künstlerisch gebildete Fachleute. Damit ist
der Kunsthochschule mit diesem neuen Unterrichtsfach
ein umfassendes und lohnendes Arbeitsfeld geboten.

Eine neueingerichtete Kunstschmiede  wird auch
auf diesem Gebiet erfolgreich wirken können.

Es würde zu weit fuhren, alle in der Kunsthochschule
und Handwerkerschule vorhandenen Unterrichtsgebiete
aufzuführen. Die Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur
Welt " läßt auch die hiek nicht genannten Lehrfächer und
deren Leiter zu Wort kommen.

Vornehmster Zweck der NordischenKunsthochschuleund
Handwerkerschule Bremen ist, besonders handwerklich
begabte, künstlerisch und selbstschöpferischveranlagte
Söhne unseres Volkes zu tüchtigen Handwerkern und
Künstlern auszubilden. Das bedingt schärfste Auslese
und Absonderung nicht geeignet erscheinender Schüler.
Es darf daher für die Bewertung des Institutes nicht
die Zahl der Studierenden maßgebend sein, sondern
deren Qualität.  Auch das Lehrpersonal mutz erst-
klassig und in seinen Leistungen vorbildlich und hervor-
rageiU» sein» vorbildlich aber all , in weltanschaulicher
«nd parteipolitischer Hinsicht.

Die Lehrerschaft der Kunsthochschuleund Handwerker-
schule hat in der im September 1936 veranstalteten
Schau in sämtlichen Räumen des Hochschulgebäudes
Rechenschaftabgelegt über ihre persönlichen Leistungen.
Mit dieser Ausstellung trat die gesamte Lehrerschafterst¬
malig mit ihren Arbeiten vor die Oeffentlichlke'.t. Die
Ausst' llung hatte einen vollen Erfolg , sie hatte eine
Befuckerzähl von rund 3666 Personen zu verzeichnen

Nicht minder erfolgreich konnte aber auch die Studen¬
tenschaft Zeugnis ablegen von ihren Leistungen in den
drei Berufswettkämpfen deutscher Studenten.

5 m Wintersemester 1935/36 wurde die Nordische
Kunsthochschule und Handwerkerschulezweiter Reichs-

fieger» obgleich sich Lei diesem ersten studentischen
Reichsberufswettkampf nur 18 Studierende an dem
Wettkampf beteiligt hatten . Im Wintersemester
1938/37 wurden unsere Studenten Reichssieger
bei einer Beteiligung von etwa 38 Studierenden , and
1937/38 wurden sie wiederum Reichsbeste.

Der Oberste Führer der deutschen Studentenschaft,
Reichsminister Rudolf Hetz , entsandte anläßlich des
Reichssieges unserer Studentenschaft den Amtsleiter
feines Stabes , Pg . Schulte - Strathaus  nach
Bremen, um Lei der in der Kunsthochschule veranstalteten
Siegesfeier der Studentenschaft die Glückwünschedes
Stellvertreters des Führers zu übermitteln . Auch der
Gauleiter und Reichsstatthalter Röver  war nach Bre¬
men gekommen, um die siegreicheMannschaft persönlich
zu beglückwünschen. Die Arbeiten des Reichsberufswett-
kampfes 1937/38, welche zum Thema den Bau unddie
Eesamteinrichtüng eines Kamerad.
schaftshauseS auf dem Gelände der
Bootswerft Burmester in Burg  hatte , hatte
auf Grund der Ausstellung der Arbeiten in den Räumen
der Kunsthochschule den besten Erfolg.

Diese Arbeiten des Reichsberufswettkampfes, sowie
die Arbeitsgemeinschaft für ein Hitlerjugendheim
find von weittragender  Bedeutung
für die Ausbildung der Studierenden
aller Abteilungen der Hoch- und Handwerkerschule.
Die Studierenden sind damit vor eine positive
Gesamtausgabe gestellt, in die sich jede Klasse,
jeder Studierende hineindenken, hineinleben mutz. Eine
Aufgabe, wie sie später das praktische Leben
stellen wird!

Während bei den ersten beiden Berufswet -tkäurpfen nur
ein kleiner oder größerer Prozentsatz der Studierenden
sich dieser Bedeutung bewußt wurde, hat bei dem letzten
dritten Berufswettkampf die gesamte Studentenschaft
freudigen Herzens sich dieser Aufgabe unterzogen. Nur
beratend darf bei diesen Arbeiten die Dozentenschaftden
Studierenden zur Seite stehen, alles mutz eigenhändige
persönlicheArbeit der Studierenden fein. Darüber wachtmit Argusaugen der Führer der Studentenschaft unserer
Kunsthochschule.

Aber, und das soll keine Lobhudelei sei», der Er¬
folg dieser Gemeinschaftsarbeit der Studenten ist auch
ei» Erfolg dex Dozentenschaft, zeigt wie Lehrer und
Schüler aufeinander abgestimmt find, zeigt, was die
Schüler gelernt und zu leisten fähig sind. — Somit
kann die NordischeKunsthochschulemit Stolz auf die
vier Jahre ihres Bestehens zurückblicken.

Neben der praktischen, künstlerischenund theoretischen
Ausbildung ist auch Sorge getragen für die körper¬
liche Ertüchtigung  der Studentenschaft durch den
von Sportlehrer llllrich  geleiteten Sportunterricht.
An jedem Sonnabend versammelt sich die gesamte Stu¬
dentenschaft, Studenten und Studentinnen , zu sportlicher
Betätigung auf dem Jahnplatz . Auch im Fechten  wer¬
den sie ausgebildet , denn es ist der Wille des Führers,
datz jeder deutsche Student ferne Ehre, wenn sie ange¬
griffen wird . mit der Waffe zu verteidigen hat.

Für die Studentenschaft wird in der Kunsthochschule
ein verbilligtes , für unbemittelte Studierende ein kosten¬
loses Mittagessen verabreicht, das zum größten Teil aus
freiwilligen Spenden der Dozentenschaft geliefert wird.

Die NordischeKunsthochschule und Handwerkerschuleist
auch im Besitz einer großen und umfangreichen
Bücherei,  welche der Öffentlichkeit zugänglich ist. Es
ist eine ausgesprocheneFachbucherei. Sie bietet Studenten
und Dozenten ein reichhaltiges Lchr- und Anschauungs¬
material . Der Gesamtbestand weist heute 10925
Bände  auf ! Außerdem sind noch rund 800 Jahrgänge
ungebundener Zeitschriften vorhanden. An Fachzeitschrif¬
ten werden laufend 40 gehalten, 19 gehen der Bücherei
durch Schenkung zu. Der Lichtbilderbestand von 2564
Lichtbildern und die 23 000 Blatt umfassende Bilder¬
sammlung konnten in den letzten Jahren aus Mangel
an Mitteln nicht ergänzt werden. Wechselnde Schauen,
welcheden Besuchern der Bücherei immer wieder unter
neuen Gesichtspunkten den Vibliotheksbesitz erschlossen,
fanden in den Jahren 1934 bis 1937 insgesamt 51 statt,
teilweise im Zusammenhang mit den an der Hochschule
gehaltenen Vortrügen.

Die Lichtbildersammlung und hie Bücherei des
Vereins für Niedersächsisches.Volkstum wird von unserer
Bücherei mitverwaltet , die wertvollen Heimatzeitschrif¬
ten dieses Vereins werden laufend im Lesesaal aus¬
gelegt.

Neben der Fachbibliothek besitzt die Hochschulenoch
eine LeihbüchereifürdieStudentenschaft,
die aus Anregung des Direktors im Jahre 1936 geschaffen
wurde. Diese Leihbücherei umfaßt in der Hauptsache
nationalsozialistisches Schrifttum.

Zur Vertiefung und Förderung vielseitigsten künst¬
lerischenWissens werden in den Wintersemestern Vor¬
trüge  gehalten , die auch der Öffentlichkeit zugänglich
sind und sich stets auch eines regen Besuches zu er¬
freuen hatten . Zu diesen Vortrügen mannigfachster Art
sind auch namhafte auswärtige Dozenten herangezogen
worden. Daneben haben auch Dozenten der Kunsthoch¬
schule und bremische Wissenschaftler Vortrüge gehalten.

Außer den Dozenten Professor Mackensen, Höger, Erotz, Perks,sprach im Wintersemester 1934/35 Professor Dr. Andreae-Berttn über:
Die Sendung der altorientalischen Kunst; Professor Dr/ Stählin-Münster über : Die Darstellung des Jüngsten Ecrichts bei Stephan
Lochner; Professor Dr. Schäfer-Berlin über : Das Bildnis in der
ägyptischen Kunst: Direktor Dr. Erohne-Bremen über: Der Wand¬
teppich im Mandel der Zeiten. ' '

1936/37 sprachen: Professor Andreas-Berlin über : DeutscheForschung
im alten Zweistromland und. ihre Bedeutung für das heutige deutsche
Leben; Professor Dr. Koch-Berlin über : Hans Baldung Eriem — Seine
Persönlichkeit und sein Werk; Senator Dr. von Hoff über : Der
nordische Gedanke.als Aufgabe: S . O. Reuter Hier : Die Edda: Pro¬
fessor Dr. Kern-Berlin über : Meisterwerke der deutschenFrllhromantik
und über : Babylon, Pergamon und Heliopolis; Professor Dr. Stählin-
Miinster über : Die Mutter in der bildenden Kunst: Dr. Hans Scheidt-
Köln über : Unser Mythos; Professor Hans Schuhmacher-Hamburg
über: Fortschritte in der architektonischenBewältigung des Raumes;
Professor Jakob Friesen-Hannoocr über: Kunst und Handwerk inder Vorgeschichteunserer Heimat; Proscssor Koch-Berlin über : Mathias
Erünwald — Seine historischeGestalt und seine Kunst: Professor Dr.
Erlmme-Aachen über: Die Kunst der alten Hansestadt Soest und des
dortigen größten Meisters Heinrich Aldegreoer; Professor Dr. Schäfer-
Berlin über : Die vorariechischg, Naturwiedergabe in der Kunst und
im Weiterleben: Professor Kern-Berlin über : Adolf Menzel: Professor
Dr. Schuhmacher-Hamburg über : Andreas Schlüter, ein Bahnbrecher
deutscher Kunst.

1937/38 sprachen: Professor Dr. von Merklin-Aamburg über:
Herculaneum; Professor Dr. Schuhmacher-Hamburg über: Vom Städte¬bau zur Landplanung : Professor Dr. von Merklin über : Griechische
Vufenbilder als Zeugnisse antiker Kunst und Kultur : Professor Dr.
Lauffer-Hamburg über: Deutsches Kunsthandwerk im Dienste der
Zünfte; Alfred Ehihardt -Hambura über sein photographischesWatten-
Meerwerk; H. Kummerfeldt-Flensburg über: Gestaltung aus Landschaft
und Bolkstum; Bannführer Hartmann-Reichsjugendsiihrung Berlin
über : Heimbau der Hitlerjugend : Pros . Groß über : Das deutsche Brauch¬tum im Jahreslaus und seine Gestaltung durch das Handwerk; Dr.
Fink-Reichsstudentensllhrung München über : Die Kunsthochschulen;
Dr. Kleemann-Bremen über: Studentische Ehre.

Zum Schluß sei noch einer besonderen Einrichtung
unserer Kunsthochschule gedacht, des L eh rstuhl es für
Richard Wagners Kunstwerk.  Auf Veran¬
lassung des Musikschriftstellers Dr . Zimmer mann-
Vremen und auf Empfehlung des Reichsministeriums
für Volksauftlärung und Propaganda wurde durch
Senatsbeschlutz vom 30. November 1935 dieser Lehrstuhl
der Nordischen Kunsthochschuleangegliedert . Der Vor¬
tragszyklus wurde bis zum 31. März dieses Jahres von
7246 Hörern besucht-,

Anläßlich des 89. Geburtstages des Altmeisters der
Bremer Architekten, des Architekten Eduard Gilde-
meister,  wurde dieser am 19. Dezember 1936 für seine
Verdienste um das bremischeBauwesen zum Ehren¬
mitglied der Nordischen Kunsthochschule
und Handwerkerschule  ernannt . In feierlicher
Form wurde ihm in der Hochschule die von Professor
Anton ausgeführte Ehrenurkunde überreicht.

Dieser in großen Zügen angelegt« Ueberblick über
Wesen und Wirken der Nordischen Kunsthochschuleund
HandwerkerschuleBremen gibt ein Bild über Wert und
Bedeutung dieser von Herrn Senator Dr . von Hoff ins
Leben gerufenen Anstalt für das bremische Handwerk
und Dr die Frei « Hansestadt Bremen.
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Bei weicher Gelegenheit auch immer die Rede von
Bremens Industrie  sein mag, es kann nicht von
ihr gesprochenwerden, ohne daß nicht auch der Name
des Mannes genannt würde, dessen zielbewußter schöp¬
ferischer Initiative fast alle großemIndustriebetriebe in
Bremens Mauern ihre Entstehung zu verdanken haben:
des Direktors Heinrich Wieg and,  der von 1892 bis
1909 die Geschicke des NorddeutschenLloyd leitete . Es ist
natürlich , daß Wiegands Schöpfungen einer Industrie
sich zunächst auf dem Gebiete bewegten, das seinemeigentlichen Tätigkeitsgebiet , der Schiffahrt;, am nächsten
stand, närylich der Maschinenindustrie.  Die tief¬
greifende Aenderung der Verhältnisse, die der Ueber-
ggng zum Eisenschiffbau sowie die Verwendung des
Dampfantriebes hinsichtlichder Altsrüstung der Schiffe
mit maschinellen Hilfskräften mit sich brachte, ließ hier
um die Jahrhundertwende für Bremen eine Chance
erstehen, die der kaufmännischeWeitblick Wiegands so¬
fort richtig zu werten und auszunutzen verstand.

Hatte sich bis in die ersten Jahre des jetzigen Jahr¬
hunderts Bremens Interesse fast ausschließlichauf Han,
del und Schiffahrt beschränkt, so wurde die Schaffung
einer Maschinenindustrie zum Äusgangspunktfür
die Gründung vielfältiger Industrien
in den Mauern oder unmittelbar vor den Toren der
Stadt . Das Motto „Handel und Schiffahrt", das Bre¬
mens Lebensbasis kennzeichnê verwandelte sich in den
DreMang „Handel — Schiffahrt — Industrie ", der
frMgeitig auch über die engeren Grenzen unseres Stadt,
staates Hinausgriff und dem ganzen Unterweferraum in
diese Entwicklung mit einbegriff . Und dies« Industrie
gewann verhältnismäßig schnellBedeutung Wer ihren
eigenen Wirtschaftsbezirk hinaus.

Diese Entwicklung dehnte sich seinerzeit auch auf
unsers östlicheVofftadt aus . Der im Jahr « 1907 in An»
griff genommene Neubau eines Kraftwerks des Städti¬
schen Elektrizitätswerks in Hastedt unter gleichzeitiger
Errichtung eines Wasserkraftwerkes an der Weser wurde
der Anlaß, daß sich hier vorzugsweise die Elektro¬
industrie ansiedelte. Im Jahre 1906 gründete Wiegand
jedoch bereits die Norddeutsche Armaturen-
und Motorenfabrik  AG -, die unter dem Namen
„Nama  g" schnell bekannt wurde, und die insbesondere
zu der benachbarten Elektroindustrie enge Beziehungen
anknüpfte. Das Schwergewicht der Produktion lag auf
der Herstellung von Elektromobilen,  während
das weitere Produktionsprogramm die Erzeugung vom
elektrischemMaschinen, Gasmotoren und Kraftfahrzeu¬
gen umfaßte. Als dann der Explosionsmotor mehr und
mehr aufkam, wurde eine Spezialisierung in der Fabri¬
kation notwendig, die ihren Ausdruck fand in der Tren¬
nung von Fahrzeugbau und Herstellung von elektrischen
Maschinen. So kam es im ersten Kriegsjahr zur Aus-
gliederung der letzteren Abteilung mit der Neugründung
der Lloyd - Dynamowerk«  AG ., während gleich¬
zeitig die deß Automobilbau betreibende Gesellschaftdie
Firmenbezeichnung Hansa - Lloyd - Werke  AG . er¬
hielt . Der Vollständigkeit halber muß erwähnt werden,
daß die im Jahre 1880 gegründete Wagenbauanstalt von
Louis Gärtner  bei Gründung der „Namag" eine
Vergrößerung erfuhr und in die Wagen- und Karosserie¬
werke norm. Louis Gärtner mbH. umgewandelt wurde,
wobei die „Namag" Hauptgesellschafterin wurde.

So stellt sich in ihren ersten Erundzügen die Grün¬
dung der bremischen Automobilindustrie

dar . Kann man Lei vielen ander«« Industriebetrieben
Bremens , die Wenfalls der Tatkraft Wiegands ihr«
Entstehung verdanken, ohn« weiteres erkennen, datz Dr
die Wahl ihres Standortes die wirtschaftliche Anliefe¬
rung ihres Rohstoffes einerseits und die ökonomisch«
Lagerung der Absatzgebieteandererseits maßgebend ge¬
wesen sind, so treffen diese Voraussetzungen Dr die bre¬
mische Automobilindustrie nicht zu. Darüber hinaus
hatte Bremen keinesfalls die Arbeiterschaft zur Ver¬
fügung, die hier — ob gelernt oder ungelernt , ist in
diesem Zusammenhange von untergeordneter Bedeu¬
tung — eingesetzt werden konnte. Vielmehr erforderte
jede Neugründung den Zuzug auswärtiger Arbeits¬
kräfte.

Ls laßt sich also unter gar keinen Umständen be¬
haupten , datz etwa die Gründung der Automobil-
industrie eine aus der natürlichen wirtschaftlichen
Struktur entsprossene Notwendigkeit gewesen wäre.

Ganz im Gegenteil : Ihre Gründung ist als eine der
Taten Wiegands z« werten» die seinem unermüdlich
planmäßig wirkende» Unternehmungsgeist ihre Ent¬
stehung zu verdanken hat.

Es hat Leute gegeben, die darin eine Gefahr sahen,
und die die mannigfachen Schicksalsschläge, die die
Hansa-Lloyd-Werke in früheren Jahren erlitten haben,
als eine Bestätigung ihrer Ansicht ansahen, datz die
Gründung einer Industrie nur aus naturgegebener Ba¬
sis erfolgen dürfe. Die Entwicklung hat inzwischenge¬
zeigt. wie irrig eine solcheAuffassung grundsätzlich ist.

Wie sehr ein Unternehmen stets steht oder fällt mit
der Persönlichkeit, deren Händen die Leitung seiner
Geschicke anvertraut ist, haben die letzten Jahre in bet
Entwicklung der Hansa-Lloyd-Werke ganz eindeutig be¬
wiesen. Ja , für manchen, der diesem Aufschwung aus
der Nähe mit zusah, ist dieser Gang der Dinge durch¬
aus verwunderlich gewesen. Während es nämlich in
den Jahren nach der Inflation fast überall in Deutsch¬
land im Zuge der sogenannten Rationalisierungs-
methoden lag, datz große Werke im Wege der FusioN
unbequeme » eine Konkurrenten übernahmen , gingen
hier die Ereignisse den entgegengesetzten Weg. Die
Herren Borgward und Tecklenborg,  die seit
1925 die sogenannten „Blitz"-Karren fabrizierten , hatten
inzwischendie Goliath -Werke übernommen und in diese
Gebäude, die gegenüber den Hansa-Lloyd-Werken lie¬
gen, ihre Fabrikationsstätten verlegt . Die „Blitz"-
Karren fanden einen guten Markt . Im Zuge erforder¬
licher Vergrößerungen wurde im Jahre 1928 die Firma
Goliath - Werke Borgward  L Co . G. m. b. H.
handelsgerichtlich eingetragen und neben der Herstel¬
lung der Dreiradlieferwagen „Goliath " auch die Fa¬
brikation steuer- und führerfcheinfreier Personenwagen
aufgenommen. Der selbst in den schlimmsten Krisen«
jähren ständig steigende Umsatzist der beste Beweis da¬
für, welche Lücke mit diesem Fwbrikationsprogramm
in der Tat geschlossen worden ist, und datz diese Wagen
tatsächlich Pioniere im wahrsten Sinne des Wortes
auf dem Gebiete der steuerfreien Wagen gewesen sind.

So kam es, datz die Goliath -Werke nach kurzer Zeit
abermals vor der Notwendigkeit standen, ihrem fort¬
gesetzt wachsenden Absatz entsprechende Fabrikations¬
stätten zu schaffen. Inzwischen war die Entwicklung bei
Hansa-Lloyd immer Witter rückläufig gewesen, so datz
der Erwerb eines maßgeblichen Aktienpaketes durch die
Goliath -Werke schon erkennen ließ, in welcher Richtung
sich die Dinge writerbswegen würden. Das Jahr 1931
brachte die Entscheidung. Als nach langem Hin und
Her die Hansa-Lloyd-Werke stillgelegt werden

(Fortsetzung auf Seite 32)
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Bsi der Machtübernahm« durch den NationaksoMlis-
MUS wurde die öffentliche Wohlfahrtspflege in Bremen
— wie überall im Reich — vollständig beherrscht von
den Massen der LLohlfahrtserwerbslosen.

Im März 1933 betrug die Zahl - der von der Stadt
»̂ Bremen lausend bar unterstützten Hilfsbedürftigen

31745. Rund vier Fünftel dieser Fürsorgeempfänger
warm gesunde, arbeitsfähige Menschen, die öffentliche

ŝ Hilfe weder benötigten noch wünschten, wenn sie nur
Arbeit hättm finden können. — Von dm Ausgaben für

»die offen« Fürsorge im Rechnungsjahre 1932/33 ent-
U sielen auf Barunterstützung an arbeitsfähige Arbeit » -

rl lose 11477199 RM . Infolge der Belastung der öffent»
^ lichen Wohlfahrtspflege durch die Wohlfahrtserwerbs-
, losen wurden die eigentlichen fürsorgerischen Aufgaben

vollkommen in dm Hintergrund gedrängt . Aus dieser
.' Sachlage ergab sich daß erste Voraussetzung für dm
I Neuaufbau der Wohlfahrtspflege die Jnarbeitbringung
Ider Wohlfahrtserweroslosen sein mutzte. Die bremische

Wohlfahrtsbehörde stellte sich nach der Machtübernahme
xzunächst folgend « drei Aufgaben:

1. Arbeitsbeschaffung Dr die Wohlfahrtsermerbs-
losen.

2. Förderung erbgssunder Familie » .
3. Bekämpfung der Volksschädlings.

Die Durchführung der ersten Aufgabe Wernahm die
sim Jahrs 1933 neugegründete Abteilung „Arbeit,«

^fürsorge ". Da die wichtigsten Gewerbezweige Bre-
lmens, Handel und Verkehr, für Arbeitslose zu dieser
Zeit noch nicht aufnahmefähig waren , bemühte sich die

' Arbeitsfürsorge in der Hauptsache um Vermittlung der
Bremer Wohlfahrtserwerbslosen nach außerhalb . Da¬
neben wurden alle örtlichen Möglichkeiten der Arbeits-

S beschaffungausgenutzt , d. s. :
Pflichtarbeit,  um die arbeitsmtwöhnten Volks-

:genossen wieder leistungsfähig zu machen-
Fürsorgearbeit,  um kinderreich« Unterstützt«

Nicht nach außerhalb vermitteln zu müssen.
Durch Pflicht - und Fürsorgearbeit wurdet unsers

s Stadt wesentlich verschönert.
r Förderungsarbeiter  wurden a« privat«
t Unternehmer , an das Gaswerk und nach der „Deschimag*
f vermittelt.

Dm Bemühungen der Arbeitsfürsorge gelang es,
in Form reichsseitig geförderter Notstandsmaßnahme«
außerhalb Bremens 139 Arbeitsmaßnahmen in Entfer¬
nungen bis z« 220 Kilometer aufzuziehen.

Ausgeführt wurden : Straßen -, Brücken» und Deich-
bauten, Flußregulierungen , Kamrlbau , Ent - und Be-

Kwäsferungsanlagsn , Abtragung von Sanddünsn , Zu-
»schüttung von Mooren und Bruchland , Neuland ge«
» winnung , Forstarbeiten sowie Bau von. Wasserleitungen.

Dm Eesamiterfolg der bremischen Arbeitsfürsorge osr-
. «mschaulicht die einfache Formel:

Dr « Zahl - er WohlfahrtsdrwerSslos » «
bn Bremen ging . zurück:

von 21 434 WC . im Januar 1S3S
auf 213 WC . im Dezember  1937.

Hierin sind auch die vom Arbeitsamt als WE . nicht
anerkannten (zum großen Teil also nicht voll leistungs¬
fähige) Volksgenossen enthalten ; sogen, anerkannte

Zohlfahvtssrwerbslofe hatte Bremen imDezember

Bremer
die schon
aussenden

19 3 7 nur noch 16 Mann,  d . h. die öffentliche Für¬
sorge war von der Unterstützung arbeitsfähiger Volks¬
genossen völlig entlastet.

Im Laufe der Entwicklung ist,die Arbeitsfürsorge aus
ihr eigentliches Gebiet , die Fürsorge für Erwerbsge¬
minderte , zurückgeführt worden ; in erster Linie ist der
Betrieb der Arbeitsstätten GmbH. am Buntentor für
diese Zwecks ausgestaltet worden . Abgesehen von den
Pfltchtarbeitevn (die nur als Gegenleistung für die
erhaltene Unterstützung arbeiten ) sind in dm Jahren
1933 bis 1937 rund 4999 Volksgenossen als Fürsorge-
und Leichtarbeiter sowie Erwerbsgeminderte (Körper-
behinderte, Volksgenossen mit gesundheitlichen Schäden
und über 69 Jahre alte ) bei den Arbeitsstätten in
regulärem Arbeitsverhältnis eingesetzt worden . Für
Leichtarbeiter werden noch sonstige Maßnahmen durch¬
geführt , u. a. Planierungsarbeiten auf dem Gelände der
Eroßkampfsportanlage auf dem Werder.

Im nationalsozialistischen Staat steht im Mittelpunkt
jeder öffentlichen Wohlfahrtspflege:

der Schutz der erbgesunden Familien vor Gefährdung
und Schäden gesundheitlicher und wirtschaftlicher

Art.
Als erste Maßnahme dieser Art ist die ,,

M ü t t e r e r h ol u na " gegründet worden,
im Mai 1933 die ersten Bremer Mütter
konnte. Die Entwicklung war folgende:
Im Rechnungsjahr 1933/34: 419 Müttet

1934/35: 13Z8 .
1935/36: 1392
1936/37: 1921* „

Die Mütter wurden in den Heimen in Bad
Grund  i . Harz, Eöhren  aus Rügen , Eitler -
Lehen  bei Berchtesgaden und einigen Heimen in der
Umgebung Bremens untergebracht . Am 1. April ds . Js.
" ' - ' " " >n erwähnten

geben worden,
lestands-

darlehen und Kinderreichenbeihilfen  ist
der Wohlfahrtsbehörde ein neues umfangreiches Auf¬
gabengebiet erwachsen. Von September ? 1934 bis Ende
1937 sind über 5999 Anträge auf Ehestandsdarlehen und
von November 1935 bis Ende 1937 rd. 1999 Anträge
auf Kinderreichenbeihilfen bearbeitet worden.

Die Fürsorge für Kinder und Jugend¬
liche.  die das Jugendamt durchführt , ist auf national¬
sozialistischer Grundlage auf allen Einzelgebieten neu
aufgebaut worden . . ... .

Zur Verbesserung der Kindererholungsfürsorge , wur-
den die vorhandenen Heime ausgestaltet und vergrößert;
in Bad Sachs « im Harz ist ein neues bremisches
Kinderheim erbaut worden , das aus sieben Einzel¬
häusern besteht, die je 25 Kinder aufnehmen.

Bemerkenswert ist, daß das Bremische Jugendamt die
Kloinkinder-Erholungsfürsorge in größerem Umfange
durchgeführt hat . d. h. daß bereits Kinder von 3 bis 6
Jahren ' an den Erholungskuren teilnehmen und zwar —
wie die Gesundheitsbehörden bestätigen — mit bestem
Erfolge. Das JuHenÄLiN't verschicktezur Erholmr -g:

im Jahre 1932: 1499 Kinder 1935: 4459 Kinder
1933: 2976 „ 1936: 5992
1934: 3467 „ 1937: 5597 „

Dieser Ausbau der Kindererholungsfürsorge hat dazu
beigetragen , datz der Durchschnitt der Bremer Kinder
im Vergleich zu anderen Städten einen guten Ge¬
sundheitszustand  ausweist.,In Zukunft wird dieser
FLvforaezweia aus den gleichen Gründen wie die Mut¬
iere rholung an die NS .-Dolrswohlfahrt abgegeben wer¬
den. Die Heilfürsorge für Kranke und gefährdete Kin¬
der verbleibt jedochbeim Jugendamt.

Als bremische Sondermaßnahme ist die zusätzliche
Wochenfürsorge zu nennen , die bei Schwangerschaft in

Arbeit stehenden Frauen über die Sätze der Kranken¬
kasse hinaus Unterstützung gewähren kann, damit dies«
die Arbeit rechtzeitig vor der Entbindung ausgeben,
ohne WirtschaftlicheSchwierigkeiten zu bekommen. '

Da in Bremen starker Mangel an Wohnungen unterer
Preislagen besteht, liegt hierin «ine Gefährdung ge¬
sunder — besonders kinderreicher — Familien infolge
unzulänglicher Wohnungen. Dieser Umstand veranlaßte
die bremische Wohlfahrtsbehörde zur Einrichtung einer
besonderen „Wohnungsfürsorge " für hilfsbedürftige und
minderbemittelte Volksgenossen. Das Arbeitsamt dieser
Abteilung geht über den sonst üblichen Rahms » öffent¬
licher Wohnungsfijrsorg« hinaus , es umfaßt:

Schaffung neuer Wohnungen durch Finanzierung
des Ausbaus von Dachgeschossenund Umbauten
durch zinsfreie Darlehen;

Verwaltung der staatseigewen Holzbaracken;
Bau von sogen. Behelfswohnungen (regelrecht»

Volkswohnungen) ;
Instandsetzung gesundheitsgefährdender Wohnun¬

gen durch Gewährung zinsfreier Darlehen;
Besondere Maßnahmen zur Abwendung vorübev-

gehender Obdachlosigkeit;
Wohnungsvermittlung für hilfsbedürftig« und

minderbemittelte Volksgenossen;
Wohnungstausch (zur besseren Unterbringung von

Familien mit mehreren Kindern ).
Nach rd. acht Monaten des Bestehens der Wohnungs-

Jn einem von der Wöhnungsfürforge gepachtete
Gasthaus wurden 13 Familien untergebracht, haupt¬
sächlich Spanienflüchtlings und deutsche Optanten aus
Polnisch-Ost-Oberschlesien.

In rd. 199 Fällen konnte die Wöhnungsfürforge
erreichen, daß zu räumende Wohnungen den Mietern
noch kurze Zeit erhalten bleiben.

Znr Zeit find rd. 769 hilfsbedürftig « und minder¬
bemittelte Familien als dringende Fälle für Wohnungs¬
beschaffung in der Kartei der Wohnungsfürsorge vor¬
gemerkt.

Eine vollkommen neuartige fürsorgevischeMaßnahme
der Wohnung^fürsorge stellt die 1936 erbaute Wohnungs-
fürsorgeanstalt dar , die Familien aufnimmt , die irgend¬
wie gesundheitlich, wirtschaftlich oder sozial gefährdet
erscheinen. Die Anstalt bietet jeweils 84 Familien mit
329 Kindern gesunde Wohnungen, dazu Grün - und
Spielplätze, Gemsinschafts-, Gymnastik- und Baderäume.

Als weitere wohnungssürsorgerisch« Maßnahme ist
noch zu erwähnen , daß das Hauptgebäude des ehemaligen
Arbeits - und VersovgungSheims zu einem freundlichen
Altersheim  umgebaut wird.

Seit 1933 ist das Aufgabengebiet der
Wohlfahrtsbehörde  durch folgende übertragene
Einzelausgaben erweitert  worden:

I, Durchführung der !
für die mindsriemittelte Besölkerunc

»Mit
men zur LerdMigung »er Speisefette

>e» Gesetze» zur Verhütung

Fürsorge hat sich ihr Arbeitsgebiet wie folgt entwickelt:
Rund 189 Anträge auf Darlchen für Aufstockungen

«nd Ausbauten wurden bearbeit « ; in 2b Fällen
stich die neu«« Wohnungen bereits fertiggestellt und
bezogen; ein großer Teil ist im Bau begriffen;

48 neu» Bolkswohnungen wurden erstellt und
bereits vergeben;

69 neu» Nolkswohnungeu befinden sich im Bau
und sind in Kürz» bezugsfertig. Dieselben find
bereits den in Frage kommenden Familien zuge¬
wiesen.

Der Bau von weiteren 16 Häusern mit je zwei
Dolkswohnungen .wird demnächstbegonnen.

Außerdem wurden von den bei der Wohnungsfürsorg»
gemeldeten Familien eingewiesen in:

Staatswohnungen (Amt für Woh»

Mitwirkung bei der Durchführung
. erbkranken Nachwuchses.
S. Bearbeitung der Anträge auf Befreiung »on Rundfunkgebühren.
4. Durchführung des Klsinrentnerhilfegesetze».
5. Beariennyg der Ehestandsdarlehen.
S. Bearbeitung der Kindorrsichenberhilfen.
7. Unterstützung bei Verdienstausfall infolge Ausführung eines ärzt¬

lichen Eingriffs auf Gründ der k. Verordnung zur Durchführung
des Gesetzeszur Verhütung erbkranken Nachwuchses.

8. Durchführung der gesamten Familienunterstützung.
Die Durchführung des letztgenannten Gesetze» l»om «y. Igzgl ist

«ist besonders vielseitiger Arbeitsgebiet, das oer Abteilung für Kriegs-
lleinrentnerfiirsorg« zusätzlichübertragen worden

ist. Der Kreis der Einberufenen, deren Angehörige Anspruch auf
zamiltenunterstützung haben, umfaßt:
opfer-, Sozial - und" Der Kr

») die zur Erfüllung der aktiven Dienstpflicht eingezogen«« Wehr¬
pflichtigen:

»in
ei die zu kurzfristiger Ausbildung und Uebungen der Wehrmacht

und die auf Grund freiwilliger Meldung Ging
d) die Ärbeitsdienstpflichtigeu:
9 die zu k ' '- ^

tngezogenen - ,
<9 die zu Ausbtidungsveranstaltungen und Uebungen des Lust

schutzesherangezogenen Luftfchuhdienstpflichtiß-n;
ei die Teilnehmer an anerkannten Lehrgängen für Leibesübungen;
t) die Teilnehmer an Lehrgängen des Roten Kreuzes.
Bis März 1SS8 wurden bereits rund AM Fälle »on Familien-

«nterftützungen bearbeitet ; zur Zeit laufen rund S0V Fäll«»on Um " "lerstiitzung.

Hand in Hand den
en

«schilderten aufbauenden
öhlfahrtspflege ging in

nung und Siedlung)
' " klick

13 Familien
Siedlungen und staatliche Neubau¬

wohnungen mit Gartenland 68 §
die Wöhnungsfürsorgeanstalt 7 ,
das Mannhaus 19 »
Barackenwohnungen 29 »
In Privathäusern  fanden

durch Vermittlung der Woh¬
nungsfürsorge Wohnungen 56 »

Getrennte Unterbringung von Famrlienmitgliedevn
wurde in 29 Fällen durchgeführt.

mit
Maßnahmen der
Bremen eins energische Bekämpfung aller asozial" er¬
scheinenden, arbeitsscheuen oder verantwortungslosen
Elemente . Auch auf diesem Gebiet wurden neuartige
wirksame Maßnahmen ergriffen . Zur Erziehung Ar¬
beitsscheuer, säumiger Unterhaltspflichtiger und
Trinker wurdi im Mai 1934 das bremischeArbeitslager
Teufelsmoor gegründet. Die Insassen werden mit Ar¬
beiten für eine Torfgewinnungsgfiellschaft beschäftigt.
Seit der Gründung sind rund 299 Männer in diesem
Lagen gewesen; dre vorzüglichen Erfolge des Ver¬
fahrens haben dazu geführt , daß sich eine Reihe be¬
nachbarter Städte ebenfalls dieses Lagers bedienen,
z. Z. Lübeck, Schwerin und Celle.

Für arbeitsunfähige erziehungs- oder bewahrungs-
bedürftige Männer ist im Jahre 1934 bei den̂ Arbeits¬
stätten eine „Bewahrungsabteilung  eina^
richtet worden, die — soweit noch möglich — erzieherisch
auf die Insassen einwirkt.

Das Pflegeamt , das sittlich gefährdete Mädchen und
Arauen betreut , hatte vor 1933 keinerlei wirksame Er»
ziehungsmöglichkeiten. Nach dem Umbruch wurde die
Arbeit völlig umgestaltet , indem zunächst den arbeits¬
fähigen vom Pflegecknt Unterstützten Arbeit vermittelt
wurde , und damit alle nicht krankhaft belasteten Falle
aus der öffentlichen Unterstützung auszuscheiden hatten.
Unverbesserliche Fälle ., die eine Gefahr für ihre lln^
well bilden , wurden in Anstalten untergebracht . Durch
das Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses ,st
die Möglichkeit gegeben, bei erblich Minderwertigen
die Sterilisation einzuleiten und als weitere Maßnahme
Entmündigung zu beantragen . Bisher sind rund 159
Sterilisationen in Pflegeamtsfallen durchgeführt
worden.

Das ehemalige Pflegeheim Hartmannshof  für
gefährdete Mädchen und Frauen ist aufgelöst worden.

Von den «m Jahre 1933 beim Pflegeamt anhängigen
reichlich 1999 Fällen sind zurzeit noch verblieben:

Fäll » die bar unterstützt werden 11
Fäll «, die in Anstalten , Heimen oder
Landpflege untergebracht sind 61
Fälle nachgehender oder vorbeugender
Fürsorge 287

Das Gesetz über die Reichsverweisung gab die Mög¬
lichkeit, die die öffentliche Fürsorge belastenden asozialen
oder straffälligen Ausländer des Reiches zu verweisen.
Diese Maßnahme wurde seit dem 1. 19. 34 auf Antrag
des Fürsorgeamtes in 36 Fällen durchgeführt. Wenn
man berücksichtigt, daß in Einzelfällen schon bis zu
19 999 RM . Kosten entstanden waren , ist diese Maß¬
nahme auch vom finanziellen Standpunkt begrüßens¬
wert , zunlal die meisten Fälle dauernd weitere hohe
Kosten verursacht haben würden.

Die vorstehenden Ausfühmngen schildern in großen
Zügen die von der Behörde für Wohlfahrt und Ver¬
sicherungswesenseit 1933 geleistete Arbeit.

Die vorstehenden Ausführungen schildern in großen
Zügen die von der Behörde für Wohlfahrt und Ber-
sicherungswesen seit 1933 geleistete Arbeit . Nebe« den
rein fürsorgerischen Erfolgen hat sich die Arbeit anf die
Gestaltung der öffentlichen Finanzen sehr real ausge¬
wirkt. Denn in Bremen gelang es, die Ausgabe « der
wirtschaftlichen Fürsorge '

von rd. 29,4 Mill . RM . inz, Rechnungsjahr 1932/83
auf rd. 4,4 Mill . RM . im Rechnungsjahr 1937/38

zu senken. Dadurch hat die Wohlfahrtsbehörde an der
Verringerung der aus der Zeit vor 1933 übernommene»
Schuldenlast aktiv mitgewirkt.

Diese günstige Entwicklung wurde erreicht, trotzdem
Bremen als Hafen- und Handelsstadt bei der Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit besondere Schwierigkeiten
überwinden mußte.

Lrsmsns Lport einst unck jstrt

gegründet . Leider läßt sich heute nicht mehr
»ie lange der Verein bestand.

(* Aussendungssverre wegen epidem. Kinderlähmung
von Juli bis September 1937).

Die Entwicklung der Turnverein»  in der
Stadt Bremen ist bis in das I ah r1832 zu ver¬
folgen!  In diesem Jahrs wurde in Bremen der erste
Turnvereinj -- - - - . . - - -
feststellen, wi

Im Jahre 1847 wurde eine Turnäbteilumg dos Zigar-
rewmacher-Bildungsoeveins .^ Lvrwärts von  1847"
gegründet . Dieser Verein hat alle Wirrnisse der Zeit
überstanden uns ist heute als der älteste Bremer Turn¬
verein anzusprechen. Die meisten Vereine dürften in den
Jahren 1869 bis 67 entstanden sein.

Die Turnvereine haben in den ersten Jahren ihres
Bestehens sehr eng mit den Vildungsvereinen zusammen¬
gearbeitet . Es wurden derzeit oft Vortrage Wer ge-

. schichtliche Themen gehalten . Die Schillerfeier von
1859 und die Feier der Schlacht bei Leipzig boten im¬
mer wieder Gelegenheit, in öffentlichen Festreden diese
Bestrebungen zu zeigen.

Die Turner hatte » sich das große Ziel gesetzt, durch
Zusammenschluß aller Vereine über die früheren Lan¬
desgrenzen hinaus ein einheitliches Deutsch¬
land  zu schaffen. Aus diesen Gründen wurden Turn-
gane und Uiltergane gebildet. Eine enge Zusammen¬
arbeit mit den Nationalvereine », den Wehrverbänden
und der Schützenbewegung wurde aufgenommen ; denn
in vielen Punkten stimmten diese Volksbewegungen
überein.

Beim 2. deutschen Vundesschießen (1865)
inBremen  trat jedoch eine Entfremdung zwischen den
Turnern und Schützen hervor . Die gute Zusammen¬
arbeit mit den Wehrverbänden blieb bestehen und nahm
immer größeren Umfang an . In den Jahren um 1863
wurden gemeinsame Manöver größeren Stils nach Vor¬
bild der Schweizer Miliz durchgeführt, Die prerch" "
Weh.rverfassung machte aber den Turner - und Wehr-
vervamdwünschen ein Ende. Zuerst hatten alle Vereine
durch die eingeführte allgemeine Dienstpflicht sehr zu
leiden. Viele Mitglieder mußten zu den Fahnen eilen.
Aber allmählich schafften sich die Vereine neue Mitglie - .
der, zumal die Bevölkerung immer mehr den Wert'
des Turnens als Vorbereitung für den
Militärdienst  erkannte . Ein Höhepunkt der Turn-
bewegung liegt in den Jahren 1869—67. Die Vereine
schatten mit eiserner Energie für ihre Turnsache zum
Wohl« des Volkes und haben ihr Teil dazu beigetragen,
ein gesundes und schlagkräftiges Heer zu schaffen, So
gehen einige «Jahre friedlicher Arbeit bis 1879 dahin.

Zur Erinnerung an die Zeit von 1879/71 war in
Bremen der 2. September als allgemeiner Feiertag an¬
gesetzt worden. Auf Beschluß der Bürgerschaft wurde
dieser Tag von der Bevölkerung, den Schulen und den
Vereinen festlich begangen. Vom Jahre 1896 an galt der
2. September nur noch für die Schulen und für die
Wehrmacht als Feiertag.

Erstmalig fand im Jahre 1896 ein allgemeines Ju-
aend - Wetturnen als Erinnerung an die
Tage von Sedan  statt . Dies war die Geourtsstunde
der Kampsspiele der Schuljugend. Es kamen Einzelwett-
kämpfe im Lausen , Springen und Werfen zur Durch¬
führung . Durch den guten Erfolg ermuntert , wurde das
Jugendturnen am Sedantage zu einer .Dauerein¬
richtung  und im Laufe der Jahre ist die Veranstal¬
tung allmählich weiter ausgebaut worden. Man ver¬
mehrte die WetMmpfe und fügte ihnen allgemeine
Freiübungen wie Frei -, Stab - und Geräteübungen hin¬
zu. An den ersten Wettspielen beteiligten sich 609 Wett-
turner . Diese Jugendwettkämpfe wurden bis zum Jahre
1909 durchgeführt. Den Rahmen der Veranstaltung
änderte man ab. Statt der Einzelwettkämpfe wurden'
Mehrkämpfe nach Punktwertung für die verschiedenen
Altersklassen eingerichtet, überhaupt stellte man die
ganze Veranstaltung auf die Beteiligung von Massen
ein . Die Entwicklung hat diesem Bestreben recht ge¬
geben. Schon beim ersten Male 1910 beteiligten sich
1225 Jugendliche aus Schulen und Turnvereinen.

Im Jähre 1913 wurden auch die Mädchen  hinzu¬
gezogen und zwar zunächst nur zum Schauturnen am
Sonntagnachmittag . Der Versuch glückte; es beteiligten
sich 1001 Mädchen. Im nächsten Jahre sollten die Mäd¬
chen auch an den Wettkämpfen teilnehmen, aber der

Krieg verhinderte eine Durchführung der Veranstaltung.
Die Kriegsjahre schädigten, unser Volk und besonders
unsere Jugend körperlich und sittlich. Daher war im
Jahre 1919 das Bedürfnis , die Jugend wieder körper¬
lich auszubilden und sittlich zu stärken, dringlich. Um
diese Aufgabe mit vereinten Kräften zu fördern , schlössen
sich die stadtbremischen Turnvereine mit den anderen
Leibesübungen treibenden Vereinen zum: „Bremer
Bund für Leibesübungen und Jugend¬
pflege"  zusammen.

Die Turnvereine , die bisher Träger der Wettkämpfe
der Bremer Jugend gewesen waren , brachten diese Ein¬
richtung in den Bund mit, und der Bund beschloßnun¬
mehr, diese Veranstaltung durch Heranziehen auch der
Erwachsenen aus allen Leibesübungen treibenden Ver¬
einen zu erweitern.

So . entstanden 1919 die „Bremer Kampf¬
spiele"  als deren Hauptderanstaltung die Wett¬
kämpfe der Schulen «nd Verein « übernommen
wurde».

Die Veranstaltung wurde aus praktischen Gründen
vom September in die Woche vor den Sommerferien
gelegt. Da das Bedürfnis nach körperlicher Betätigung
bei unserer Jugend in den Nachkriegsjahren sehr groß
war , stieg die Beteiligung im Jahre 1921 sprunghaft
bis auf 7700 männliche und weibliche Teilnehmer . ^

Bei der Größe der Veranstaltungen machte sich be¬
sonders das Fehlen eines gut eingerichteten Kampf¬
platzes stark fühlbar . Die Leitung der Wettkämpfe sah
sich daher gezwungen, die Wettkämpfe der Schulen und
Vereine nach der Spielwiese auf dem Stadtwerder zu
verlegen, die ihrer Größe nach wohl geeignet war für
eine geordnete Durchführung, aber hier fehlten alle Ein¬
richtungen wie z. B . Sitztribünen , Umkleide räume,
Räume für Aerzte, Sanitäter usw. Auch war eine
Afchsnlaüfbahn für das Austragen der Laufwettbswerbe
nicht vorhanden.

Trotz großer Schwierigkeiten haben sich derzeit die
Wettkämpfe der Schulen und Vereine zu einer
-er größten und bedeutendsten Veran¬
staltungen dieser Art in Deutschland
entwickelt. Viele tausend Jugendliche haben an den
Wettkämpfen teilgenommen und dadurch eine körper¬
liche Ausbildung genossen und Freude an den Lei¬
besübungen gewonnen.

So sind die Bremer Kampffpiele ein wichtiger Faktor
in dem Kulturleben der Stadt Bremen geworden. Sie
konnten daher beanspruchen, daß auch - er Staat zu
seinem Teil dazu beitrug. Großanlagen  zu schaffen,
die eine würdige Durchführung der Veranstaltungen der
Jugend und der Vereine ermöglichten.

Die berechtigten Wünsche der Sporttreibenden Bre¬
mens sind kurz nach der Machtübernahme durch den
Nationalsozialismus zum großen Teil in Erfüllung ge¬
gangen. Die Bremer Kampfbahn,  einst die
Sportstätte des Vereins Bremer Sportfreunde , ist mit
erheblichen Mitteln des Staates weiter ausgebaut wor¬
den und. geht der Vollendung entgegen. Gewaltige Zu-
schauevtribiinen und eine erstklassige Vierhundertmeter:

anlage ist die größte Nordw estdeutsch-
lands.  Zwischen der Haupttribüne und Weser liegt
das vorbildliche Schwimmbäd, erbaut aus Beton , um¬
geben von Sitz- und Stehtribünen , versehen mit einer
Spvunganlage mit Fünf - und Zehn-Meter -Sprung-
turm. Daß diese große und vorEdliche Sportanlage
von der fportliebenden Bremer Bevölkerung sehr stark
in Anspruch genommen wird , ist selbstverständlich.

Um die Bedürfnisse der sporttreibenden Verbände
weitestgehMd zu befriedigen, ist für die nächsten
Jahre geplant , in mehreren Stadtteilen
Bremens Großanlagen  zu bauen, die den
noch immer wachsenden Anforderungen der heutigen
Zeit entsprechen, und die durch ihre Lage und Größe
Gewähr dafür bieten, daß sie dauernd erhalten
bleiben.

Die erste dieser Großanlagen geht ihrer Vollendung
entgegen. Zwischen der großen und kleinen Weser, auf
dem Etadtwerder,  ist in den legten Jahren unter
Aufwendung erheblicher Mittel ein Sportfeld entstan¬

den, das als ebnes der vorbildlichsten angesprochen wer¬
den muß. Sechzehn nebeneinanderliegend«
Sportplätze,  zwei 409 - Meter - Aschenlauf-
bahnen,  mehrere Tennisplätze und «in
Schieß st and fürKleinkaliber .befinden sich in
dieser Anlage . Ein vorbildliches Eemeinschaftshaus für
alle diese Sportanlage benutzenden Organisationen und.
Vereine zeugt von dem Willen einer einhei tlichen
Ausrichtung des deutschen Sports.

Im Sommer 1938 ist diese große Anlage fertiggestellt;
sie wird dann allen Sportfreudigen zur Benutzung frei,
gegeben werden. Tausende und aber Tausende unserer
bremischen Jugend werde« dann diese Großanlage be¬
völkern.

Bis zur Machtübernahme war , wie auf allen Gebieten
des Lebens unseres Volkes, auch im deutschen Sport¬
leben Zwietracht und Hader gesät. Politische Parteien
versuchten, Turner und Sportler für ihre Ziele zu ge-
winen . Die Deutsche Turnerschaft mar¬
schierte unter der Fahne Friedrich Lud¬
wig Lahns.  Man unterschied den sogenannten „bür¬
gerlichen Sport " vom „Arbeitersport ", wieder anders
behaupteten , sie seien „christliche Sportler ". Sollte die
deutsche Einheit hergestellt werden , so mutzten, wie
die politischen Parteien , auch die sportlichen Verbände
vereinheitlicht werden. Der Führer beauftragte mit der
Neuorganisation des deutschen Sports den Reichssport¬
führer Hans von Tschammer und Osten. Ein großer
Bund aller Turner und Sportler , der Deutsche
Reichsbund für Leibesübungen  wurde ge¬
gründet . In ihm sind alle Fachgebiete vereinigt.

> Es sei zur Ehre der Turner ünd Sportler gesagt, daß
sie sofort die Notwendigkeit eines Zusammenschlusses
unter einer Führung anerkannten , «nd die Leistungen
der Turner und Sportler auf allen Gebieten des Sport-
beweisen die Richtigkeit dieser Maßnahme.

Das Deutsche Reich wurde vom Internationalen
Olympischen Komitee beauftragt , die XI . Olympi-
schen Spiele und die IV . Olympischen
Winterspiele  auszurichten . Der Führer und
Reichskanzler übernahm die Schirmherrschaft. Die vom
Führer ausgerichteten Olympischen Spiele überflügelten
alle ihre Vorgänger.

Im Rahmen der damit verbundenen Aufgaben
hatte Bremen  als Hafenstadt und Schlüssel zur
Welt Besonderes zu leisten. Schon lange vor Beginn
der Kämpfe im Olympischen Stadion Berlin kamen
die Gäste aus aller Herren Länder über Bremen.
Im Auftrage der Reichsregieruna wurden sie vom
Bremer Senat empfangen und begrüßt . Die Gast¬
freundschaft der Bremer sorgte dafür , daß viele Be¬
kanntschaften geschlossen wurden . Die Olym¬
pische Kahne nahm ihren Weg über Bre¬
men nach Berlin.  Während der Olympischen
Wochen war die Stadt Bremen mit Hilfe der Kauf¬

mannschaft auf das schönste mit Fahnenschmuck in
den Olympischen Farben und Olympischen Ringen
geschmückt.

Im Anschluß an die Olympischen Spiele veran¬
staltete Bremen eine Nacholympische Woche,
die größte Sportwoche, die unsere Stadt je erlebt
hat . Olympische Sieger und Wettkämpfer ginge« in
Bremen an den Start und begeisterten durch ihre
hervorragenden Leistungen alt und jung.

Die allgemeine Förderung der Leibesübungen durch
bre Maßnahmen des Dritten Reiches findet ihren be-
souder.en Ausdruck in -der Leibeserziehung in
den Schulen.  Die vom Reichserzichungsminiisterium

'herausgegebenen Richtlinien heben das Turnen aus
der früheren Stellung des' technischenFaches heraus und
machen es znm ersten und bedeutendsten Erziehungsfach
im Schulleben. Die Vermehrung der Turnstunden auf
5 in der Woche in fast allen Schularten führt neben
den erziehlichen Erfolgen zu einer s .,on jetzt feststell,
baren Leistungssteigerung.
^-Die völlige Erziehung des deutschen Menschen durch
d,e NSDAP . bringt die Leibesübungen zwangsläufig
»n den Bereich der Partei und ihrer Gliederungen . Und
so finden SA ., HJ . und DAF. in den von der Be-
Horde fjir Leibesübungen  betreuten bremi-
schen Sportstätten und Turnhallen jene Einrichtungen,
dre Voraussetzung sind für die Charakter - und Mut-
erziehung der deutschenJugend , wie sie vom Führer ge¬
fordert wird, und wie sie ihm von allen Verantwort¬
lichen als eine Gabe der Dankbarkeit gebracht werden
muh.
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Gerade 8ek Mügzeügba« M vremeik hat mtt d«
Entwicklung und Herstellung von Schul«
Und Uebungsflugzeugtzn  für die neuerstandene
deutsche Luftwaffe eine ganz besondere Bedeutung ge¬
wonnen. Aber mühevoll und steinig war der Weg, der
Li» zur Fertigstellung von hochwertigen Flugzeugen
auch in unserer engeren Bremer Heimat zurückgelegt
w«» e« mutzt«. Nach dem Todes stürz Lilien » . '
thals,  des ersten deutschen Flugpioniers , schien der
fliegerische Gedanke in Deutschland nicht mehr recht
vorwärtszukommen, bis die Erfolge der Vrüder
Wright  in Nordamerika auch der Fliegerei bei uns
wieder neuen Auftrieb verliehen.

Li « ersten Ansätze zu einem Bau von Flugmaschinenwürd«» m
Im / akn« 1991!

von einigen damals nicht sehr ernst genommenen jun¬
ge « Bastlern  eingeleitet , die, vom Geiste Lilien-
thal » durchdrungen, sich zusammenschlössen, um an der
Verwirklichung des Traumes vom fliegenden Menschen
mitzuwirken. Mit zäher Entschlossenheitund im Kampfe
mit fast unüberwindlich scheinenden Schwierigkeiten
finanzieller und betrieblicher Art gelang es diesen
Pioniere » des Bremer Flugzeugbaus , die ersten Er¬
folg« zu erzwingen. Man kann wohl von den Anfängen
des Flugzeugbau » in Bremen heute nicht schreiben,
ohn« der Verdienste von Männern wie die Brüder
Focke , die Brüder Ahlert , Kolt ^ off,  Georg
Wnlf.  Walter Schudeisky,  Oskar Müller «. a.
m. gebührend Erwähnung zu tun
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Bruch mochte der alte Exerzierplatz
:n  Über sich ergehe« lasten haben, bis im

das Wunder Wirklichkeit geworden war:

Sie alle find m i t e cht e in D r e N e r H a u se a t en¬
ge i st an das damals noch recht umstrittene , ja oftmals
verlachte Problem des Fliegen » herangegangen. Mit
der tatkräftigen Unterstützung des Bremer Ver¬
eins für Luftfahrt  wurden dann auch die ersten
Maschine» zum Fliege « gebracht. Bei den anfänglichen
Flugversuchen brachte man es zu Sprungflüge«
von einigen Meter Höh« und der »er¬

staunliche u" Läng « von 40 Meter!
Wieviel Bru >5

in Breme
Jahre 1913 das Wunder Wirklichkeit geworden
Kolthoff erreichte Bremer Rekordzif-
fernIErflog
in 3sn ,»»cLroirr3eksrfsKsn36rr" Döks von

L A/sksr
übe»' den halben Exerzierplatz. Der große Wurf war
nun endlich gelungen I Einige Jahre später konnte
dieser .̂Rekord" von Georg Wulf überboten werden,der mit demselben Flugzeug den ersten Ueber»
landflug in 60 Meter Höhe  durchführte.

Es kamen die Kriegs jähre,  die nunmehr die
Fliegerei in Deutschland in fieberhaftem Zeitmaß vor-
wärtstrieben . Die Erfahrungen und Erkenntnisse, die
während des Krieges auf diesem Gebiete deutsche Flie¬
ger und Konstrukteure gesammelt hatten , konnten jedoch
in den Nachkriegsjahren wegen der unglaublichen Be¬
hinderung durch den Versailler Echmachfrieden in
Deutschland nicht offen ausgewertet werden. Die
Feinooundmächte entsandten ihre Schnüffler-
Kommissionen  in alle Teile Deutschlands, deren
Aufgabe es war , jeden Versuch, der dem deutschenFlug¬
zeugbau wieder auf die Beine helfen sollte, mit den
drakonischstenMitteln abzuwürgen.

Hierdurch gewann das Ausland naturgemäß eine»
Borspruug»  den einzuholen Deutschland wohl
niemals in der Lage gewese» wäre, wenn nicht
wieder die alten Pioniere des deutsche» Flugzeug¬
baus mit ihrem unbeugsame» Willen .7«f dem Plan
erschienen wären.

Wenn man heute durch die Hallen des Deutschen
Kolonial » und Ueberseemusrums in Bre¬
men  geht , so kann man dort da » erst « Focke-
Wulf - Flugzeug,  den
^sr »llo/r«ein3eLLer »̂ 4 7 — D 264",
an würdiger Stelle ausgestellt sehen. Dieses Flugzeug ist
' >sDenkmal,dassichdieBremerFlugzeugbauer

enrich  F » s « gGd Güsr - Wulf se« st « rich¬

tet haben. I « einem Kellerraüm des Focke-Museum»
wurde in der Zeit von 1919 bis 1921 diese Maschine zu-
sammengebastelt. Allen Schwierigkeiten zum Trotze er¬
stand sie endlich und konnte der Bremer Fliegerei zehn
Jahre hindurch treue Dienste leisten! Wenn bis zum
Jahr « 1931 mehr als 50 Flieger auf diesem
Flugzeug ausgebildet  werden konnten, ohne
daß auch nur ein einziger Bruch ( !j zu verzeichnen war,
so mag dies als Beweis für die unverwüstlich«
keit  dieser ersten Focke-Wulf -Maschine dienen, denn
Flugschüler sollen ja bekanntlich nicht immer allzu sanft
mit den ihnen anvertrauten Flugzeugen umgehen.

In den nun folgenden Jnflationsjahren wurde jede
Initiative auf . dem Gebiete des Flugzeugbaus in
Deutschland lahmgelegt. Nach Beendigung dieser für
Deutschland so unwürdigen Epoche fanden sich aus
Bremer Wirtschaftskreisen  einige mutige
Männer , die zusammen mit Focke und Wulf im Jahre
1924 die Focke - Wulf Flugzeugbau  A . - E. ins
Leben riefen.
. Es zeugte schon von hervorragendem Unternehmungs¬
geist, Idealismus und zäher Energie , wenn sich zu
jenem Zeitpunkt, in dem Deutschland noch an den Fol¬
gen der Inflationszeit aus allen. Gebieten danieder¬
lag, eine Schar entschlossenerMänner mit eigenen Mit¬
teln an ein Problem heranwagten , das im Ausland«
meistens unter der tatkräftigen Mithilfe der staatlichen
Autorität erfolgreich gelöst werden konnte. Bei Rück¬
schlägen irgendwelcher Art war damals von seilen des
deutschen Staates in keiner Weise auf Unterstützung
zu rechnen, da ja sonst die Tributzahlungen nicht in
der gewohnten pünktlichen Form hätten durchgeführtwerden können . . .
Allein, 3enr Allltigsn Ksfrörk 3ie k̂ ekr/
Die erste Schöpfung dieses jungen Unter¬
nehmens  war em 75-PS .-Kleinflugzeug für 3 bis
4 Passagiere. Das Bremer Werk kam damals mit diesem
in Holzbauweise  hergestellten Kabinenflugzeug
dem oftmals geäußerten Wunsch nach einem kleinen,
wirtschaftlichen Flugzeug entgegen, das hauptsächlich
für den Zubringer - und Bäderdienst
eingesetzt  werden sollte. Mit der Lieferung von
23 Exemplaren dieses Baumusters konnte die Lebens¬
fähigkeit des jungen Bremer Werkes für eine längere
Zeit sichergestelltwerden. Der Geschäftsabschlußkonnte
nach einjährigem Bestehen der Firma sogar einen
kleinen Gewinn ausweisen.

Mit der Zusammenfassune der zahlreichen kleine»
Luftverkehrs«« elZ >ste» in ve« Dsutfchen  LttZr-

»



hlrnsa  es florierten damals nist weniger
als 80 m Deutschland — wurden die Focke-Wulf -Werke
vor neue Aufgaben gestellt. Die bisher verwandten
Kle, ^Verkehrsflugzeuge genügten nicht mehr den stetig
suh steigernden Bedürfnissen der Lufthansa , und so
entstand im Jahre 1927 das erste größere
Verkehrsflugzeug,  die Focke-Wulf „Möve"
ein in Eemrschbauweise  heraestelltes Kabinen-
slugzeug für 8 Fluggäste und 2 MannVesatz ? ngDie
„Move brachte Focke-Wulf eine beträchtliche Anzahl
von Auftragen herein , die den Fortbestand des Werkes

endgültig gewährleisten konnten.
Dre ,.Move" ist übrigens noch bis vor kurzer Zeit

auf den deutsche» LAtverkehrslinien verwandt worden,
ein Beweis für d»e Gute und Sicherheit dieser in Bre¬
men hergestellten Flugzeugtype.

2n folgenden Jahren entwickelten die Focke-
Wulf -Werke neben der „Ente ", einem Experimental-

2iver rveikers t/nternc/lmen .'
6 . nr. b.D . unck / ôc/cs-̂ c/iZskrz ^ 6,'v. 6 .m .b.D.

Der Aufbau der deutschen Luftwaffe erforderte den
restlosen Einsatz aller nunmehr durch den Umbruch frei
gewordenen Kraftreserven des deutschen Flugzeug¬
bauers , mutzt« doch der riesenhafte Vorsprang, den
andere Völker vor uns hatten , schnellstens aufgeholt
werden. Und hieraus erwuchsenauch dem Bremer Flug¬
zeugbau große und wichtige Aufgaben, deren Lösung
unseren Leiden Werken, der Focke - Wulf Flug¬
zeugbau  GmbH . und der Weser - Flugzeug¬
bau  GmbH . übertragen wurden. Bei letzterem Werk
handelt es sich um ein im Jahre 1934 gegründetes Unter¬
nehmen, das eine wichtige Funktion im Rahmen der
Wehrhastmachung der deutschen Nation ausübte , die je¬
doch weniger in der Entwicklung von neuen Flugzeug-

/ /
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Flugzeug, das einen wertvollen Beitrag zur Er¬
schließung von neuen Wegen im Flugzeugbau darstellt
und heute noch zu Forschungszwecken in
Berlin - Adlershof  geflogen wird , die verschieden¬
artigsten Verkehrsflugzeugtypen . Die bekanntesten unter
ihnen sind Baumuster wie „Sperber ", „Bussard"
und „Falk  e", die sich schnell allgemeine Volkstümlich¬
keit in Deutschland errangen . Bei all diesen Typen
wurde bei der Konstruktion auf den Faktor Sicher¬
heit im Fluge das größte Gewicht gelegt.

Der „Falke" war übrigens z« seiner Zeit das
schnellste in Europa « rbaute Verkehrs¬
flugzeug.

Parallel mit der Herstellung von Verkehrsflugzeugen
wurden während dieser Zeit bereits die ersten Schul-
und Sportmaschinen bei Focke-Wulf entwickelt. Nach
den Versuchs-Baumustern „8-1" und „8-2" entstand das
erste vollwertige Schul- und Sportflugzeug 8-24 „Kie¬
bitz", der Vorläufer des heute in aller Welt bestb.ekann«
ten Schulflugzeugs bv 44 „Stieglitz ".

Es sei an tiefer Stelle noch des tragischen Flieger-
todes Georg Wulfs gedacht, der tm September des Iah,
res 1927 bei dem durch eine Verkettung unglücklicher
Umstände hervorgerufenen Absturz der „Ente " erfolgte.

Im Jahre 1932 konnte das junge aufstrebende Werk
einen weiteren Erfolg buchen, indem es die weltbe¬
kannten Albatros - Flugzeugwerke in Bei-
lin - Johannisthal  übernahm , und damit einen
wichtigen Stützpunkt hinzugewann.

Der im Januar 1938  eingetreten « Um¬
schwung brachte auch eine Neuorientierung für
die gesamte Fliegerei.  In den F»cke-Wulf-
Werken konnte dem Reichsminister der Luftfahrt eine
wertvolle Keimzelle für seine Sofortmaßnahmen zur
Verfügung gestellt werden , eine Keimzelle, die in den
schwerstenJahren der deutschen Luftfahrtindustrie müh¬
sam aber zielbewußt von Pros . Focke und seinen Mit¬
arbeitern aufgebaut wurde.

Als Focke-Wulf in dieser Zeit im Rahmen des Auf¬
baues neue Aufgaben mannigfaltigster Art übertragen
bekam, ging die technischeLeitung des Werkes in die
Hände von Dipl .-Jng . Tank  über , während Pros.
Focke sich nunmehr ganz seinem Lieblingswunsch zu¬
wenden konnte, und zwar der Erschließung von
neuen Wegen in der Fliegerei,  insbesondere
aber der Entwicklung des Hub - Trag¬
schraubers.

Unter seinen jetzigen Betriebsführern , dem kaufmän¬
nischen Leiter Dr . rer . pol. Werner Nau mann,  der
diesem Unternehmen seit seiner Gründung als Vor¬
standsmitglied angehört , sowie dem technischen Leiter
Dipl .-Jng . Kurt Tank,  dem ein ausgezeichneter Stab
fähiger Flugzeugkonstrukteure und Werkstattingenieure
zur Verfügung steht, wurde das Bremer Werk zu jener
beachtlichen Höhe emporgeführt , die es heute in die
Reihe der führenden deutschen Flugzeug¬
fabriken  stellt.

Es muß in diesem Zusammenhang noch auf die ein¬
malig glückliche Konstellation in Deutschland hinge¬
wiesen werden, in der bei den Focke-Wulf -Werken
Dipl .-Jng . Tank  als technisch-konstruktiver Leiter des
Werkes auch «och als

mustern bestand, all« in der zunächst notwendigen
Serieicherstellung bereits entwickelter Baumuster.

Auch hier ist die Entstehung unternehmungs-
freudigen Bremer Wirtschaftskreisen  zu
verdanken, die unter maßgeblichem Anteil der Deut¬
schen Schiffs- und Maschinenbau GmbH., Bremen, ver¬
antwortungsbewußt ihre Dienste dem gewaltigen Aus¬
bau - er deutschen Luftwaffe zur Verfügung stellte«.

In allerjüngster Zeit kam noch als drittes Unterneh¬
men in Bremen und Umgebung die Focke - Achgelis
L C o. GmlbH. hinzu, ein Flugzeugwerk, das sich zur
Aufgabe gemacht hat , den von Professor Focke kon¬
struierten Hub - Tragschrauber  weiter zu ent¬
wickeln sind in einem eigenen Werk in Hoykenkamp
bei Delmenhorst  herzustellen.

Die Hauptstütze der Bremer Flugzeugindustrie bestand
jedoch in dem immer mehr aufstrebenden Werk am Bre«

stellt in seiner glücklichen Verbindung zwischen Zelle
und dem besterprobten 150-? 8-Bramo -8Ii-14-^ -Motor
eine Spitzenleistung deutscher Jngenieurkunst dar , die
bereits weit über die Grenzen Deutschlands hinaus in
zahlreichen Ländern als Einheits - Schul-
flugzeug eingeführt ist.

Der „Stößer"  ist ein einsitziger Hochdecker, voll
kunstfluMhig , ausgerüstet mit einem 240-? 8-Argus -l4s-
10-O-Motor . Er ist ein Uebungsflugzeug, das zur Vor-
schulung von Flugzeugführern  aus schnelle
und hochleistungsfähige Jagdflugzeuge eingesetzt wird.
Große Wendigkeit, hohe Geschwindigkeit hervorragende
Steigfähigkeit und gute Sicht nach allen Seiten sind
die Eigenschaften, die dem „Stößer " seinen heutigen Ruf
als hochwertiges Jagdflieger -Trainingsflugzeug ein¬
gebracht haben.

Mit ' der b'v 88 „Weihs ", einem Leichtmetall-Tief-
decker mit zwei 240-? 3-Argus -̂ .s-10-0 -Motoren aus¬
gerüstet, haben die Focke-Wulf-Werke ein Baumuster
herausgebracht , das den fortgeschrittenen Piloten für
die letzte und schwersteStufe in der Fliegerei vorzu¬
bereiten .hat , und zwar für die Führung von schweren
mehrmotorigen Flugzeugen. Es handelt sich hier um
ein« llniversaltype , ein . sogenanntes Mehrzweckeflug¬
zeug, das neben seinem llrzweck, der Umschulung von
Piloten auf zwei- und mehrmotorige Großflugzeuge,
auch noch in einer gangen Reihe von Verwendungs¬
möglichkeiten eingesetzt wird . Bei der Ausbildung von
Militärfliegern wird es sowohl zur I 'T-Blind - und
Nachtflugschulung als auch zur Ausbildung am MG.
und im Bombenabwurf verwendet . Ferner findet es
Verwendung im Sanitäts - und AusMrungsdienst so¬
wie als Pöst-Luftbild - und Vermessungsflugzeug. In
Zivilausführung wird die „Weihe" auch in großem
Umfang als Passagierflugzeug für vier bis sechs Flug¬
gäste in Deuts Wand geflogen. Verschiedene Stellen , in
Partei , Staat und Wirtschaft haben die Focke-Wulf
„Weihe" bereits seit mehreren Jahren als das geeig¬
nete Reiseflugzeug Lei sich eingeführt.

Drsmer sc/ra//k Dsr-rrerr ,
Den drei Focke-Wulf-Schulflugzeugen „Stieglitz",

„Stößer " und „Weihe" kommt gerade in unseren heu¬
tigen Tagen auch iu bezug auf Devisen-Ersparnis ganz
besondere Bedeutung zu; denn bei der Entwicklung dieser
Baumuster wurde dem Faktor Sparsamkeit im Brenn¬
stoffverbrauch ausschlaggebende Bedeutung beigemessem. -
Nur so konnte die mit dem gewaltigen Aufstieg der
Fliegerei verbundene Masse na usbildung von
Flugzeugführern  wirtschaftlich tragbar gestaltet
werden, ein Problem , das iu einem so ölarmen Land
wie Deutschland in jedem Falle einer Lösung entgegen-
geführt werden mußte.

Die Tatsache, daß hie Focke-Wulf-Fluggeuge

rrr 6ro/ ?-§ eri6n /ier-Sesrekkt
werden unter weitestgehender Anwendung von Guß-,
Preß - -und Gesenkschmiedeteilen, hat es ermöglicht, den
Preis der Flugzeuge auf das denkbar niedrigste Maß
zu bringen , so daß dadurch so mancher Flieger seinen
Wunschtraum, ein eigenes Flugzeug zu b « .
sitzen,  in greifbare Nähe gerückt sieht.

erkennen ließen und die es dem im Ausländsgeschäft
erfahrenen Direktor Heim Junge  ermöglicht haben,
den Export von Focke-Wulf-Erzeugnissen auf seinen
heutigen erfreulichen Stand zu bringen . ^ .

Daß beispielsweise der „Stieglitz " auch bereits im
Auslande bei der Anfangsausbildung von Fliegern
nahezu unentbehrlich geworden ist, erhärtet die be¬
merkenswerte Tatsache , daß Staaten wie Schweden , Bra¬
silien , Argentinien und andere mehr , die Nachbau-
rechte erworben  haben und heute dieses Bau¬
muster in Eroß -Serien herstelle » .

Die

§kr6K/rk2-/Frbr »L «4sr js/arrne/ireKepei in Kio
wurde übrigens von Ingenieuren aus den
Focke - Wulf - Werken inwenigen Monaten
förmlich aus dem Boden gestampft  und
zeugt heute in Brasilien von dem bei üns herrschenden
Willen zum Aufbau und zur friedlichen Zusammen¬
arbeit unter den Völkern.

Auch mit dem „Stößer " und mir der „Weihe unter¬
hält unser Bremer Werk einen regen Export
nach dem Auslande,  der dem Reich ebenso wie
bei dem Stieglitzgeschäft beträchtliche Summen an De¬
visen Hereinholt. Wenn man heute den Bremer Hafen-
anlagen einen Besuch abstattet , so kann man an den
zahlreichen Kisten, in denen fast täglich Bremer Flug¬
zeuge ihre Reise nach Uebersee antreten , ermessen, daß
die Focke-Wulf -Werke für Bremen heute «inen Faktor
darstellen, dem an der Wiederbelebung der bremischen
Wirtschaft nach dem Niedergang hervorragender Anteil
gebührt . Dem aufmerksamen Beobachter kann,es auch
nicht entgehen, wenn Focke-Wulf-Flugzeüge, die für die
verschiedenen Staaten in Europa bzw. auf dem Balkan
bestimmt sind, in stolzen Staffeln zu drei , sechs, neun
und mehr Maschinen über Bremen ihre tradi¬
tionelle Ehrenrunde  fliegen , bevor sie Kurs
nach dem  S ü'd osten  nehmen.
„äc/rküssek 2ur auch rm h'/uKreuZbau

Stets , wenn es darum ging, für Deutschland auf
irgendeinem lebenswichtigen Gebiet Neuland zu er¬
schließen, befand sich Bremen dabei mit an führender
Stelle . Ungeachtet der unseligen Zersplitterung des Rei¬
ches, die damals schon die Bildung eines großen deut¬
schen Nationalstaates verhinderte , wirkte Bremen inner¬
halb des Hansa-Bundes bereits in einigendem Sinne
für das ganze Deutschland. Bremer Kaufherren waren
es, die den deutschen Ländern den Handel nach den
Nordstaaten und nach Südamerika in unermüdlichem
Streben erschlossenhaben. Bremen war gleichfalls der
Ausgangspunkt von Tausenden von Kolonisten, die
draußen in der fremden Welt wertvolle Stützpunkte des
Deutschtums errichteten. Von der kleinsten Bremer
Kogge bis zu den Ozeanriefen „Europa ", „Bremen " und
„Columbus " stand Bremen stets mitten im Kampfe
um die Eroberung der fernen Meere für Deutschland.
Aber schon begnügt sich unsere alte Hansestadt nicht
mehr mit der bereits erfolgten Ueberwindung des
Ozeans durch ihre Schiffe. Ein neues Ziel  liegt
vor ihr:

Die LkLUNNKllNK cker Orearrs au / ckcm I -u/trvege.

Die „ k̂ eihe " 58) , ciie bewährte l/uiversair ^ /,«

mer Flughafen . Gerade die Focke-Wulf Flugzeugwerke
konnten mit den bereits geleisteten Vorarbeiten auf dem
Gebiete der Herstellung von geeigneten Schulflugzeugen
dem neuen nationalsozialistischen Staat die wertvoll,
sten Dienste leisten. Den .jungen zukünftigen Fliegern,
die begeistert zu den Fahnen der Luftwaffe eilten , konn¬
ten nicht gleich' Flugzeuge mit starken Motoren und
somit hohen Geschwindigkeiten anvertraut werden. So
wurden für sie hochwertige und betriebe,
sicher « Schulmaschinen  bereitgestellt , auf denen
der angehende Pilot vorerst einmal mit den elementar¬
sten Grundlagen in der Fliegerei vertraut gemacht wer¬
den mußte, um dann später die Führung eines Höchst»
leistuiigsfluigzeuges übertragen zu bekommen.
Zchukmaschinen — wahre h/uKLeugwuncker.

Die gründliche Ausbildung eines guten Flugzeugfüh.
rers kann aber nur auf einem Flugzeug mit besten
Flugeigenschaften vorgenommen werden, die heute bei
den in der Luftwaffe eingesetzten Schulflugzeugen als
selbstverständlich vorausgesetzt werden. Das zur Schu¬
lung verwandte Flugzeug muß gefeit  se,in gegen
harte Landungen und unempfindlich
gegen unachtsame Behandlung.  Die Ruder-
wirkungen müssen in allen vorkommenden Flugznstän-
den gut ausgeglichen sein. Der Lehrer, der den Schüler
während des Fluges praktisch zu unterweisen hat , muß
gleichzeitig die Möglichkeit haben, etwaige Fehler am
Doppelsteuer rechtzeitig zu korrigieren , und ein. falscher
Griff des Schülers darf nicht gleich eine Katastrophe
zur Folge haben. Und trotz seiner llnempfindlichkeit
muß ein derartiges Flugzeug neben seiner Eignung zu
Schulungszwecken eine vollwertige Maschine sein, die
den Schüler mit allen vorkommenden Situationen im
Fluge vertraut zu machen in der Lage ist. Dabei müssen
die Wartungskosten , der Brennstoffverbrauch und der

d°- Lh ?« und Ah -It durch - iu - stark i» s »» »-u stch. wi-WaMch durchMhr-u .

Wie sich ein Kunstflieger von Format auf die Voll-
kunstflugtauglichkeit des Baumusters 44 „Stieg¬
litz" verlassen kann, beweist die Tatsache, daß Gras
Hagenburg  im Kunstslugwettbewerb um den
„Großen Preis der Nationen ", der am
31. Juli 1936 in Berlin -Tempelhof anläßlich der
OlympischenSpiele ausgetragen wurde, miteinem
„StiegOitz " den ersten Preis für Deutsch¬
land  erringen konnte. Auch der bekannte deutsche
Knnstflieger Gerd Achgelis  konnte in Vin-
cennes  schon im Jahre 1934 bei dem Internatio¬
nalen Kunstflugwettbewerb bei schärfster ausländi¬
scher Konkurrenz mit einem „Stieglitz" den 3. Preis
für sich buchen. Ueberschriften wie : „Triumph
der Hohen Schule des Deutschen Kunst-
flugs"  usw. begrüßten in amerikanischenZeitungen

„hkicKcnckec Lskriebs/ü/rrer"
die von ihm konstruierten neuen Flugzeugmuster selbst
erstmalig einfliegt . Es mag in diesem engen Ver-
bundensein von Theorie und Praxis  wohl
auch der Schlüssel für die im In - und Auslande so oft
gerühmten Flugeigenschaften und Betriebsverläßlich-
keit der Focke-Wulf -Flugzeuge liege».

Sichtbar wurde dem Aufstieg unseres Bremer Wer¬
kes dadurch Ausdruck verliehen , daß Dipl .-Jng . Tank
durch den Reichsminister der Luftfahrt zum ordent¬
lichen Mitglied der Akademie für Luft¬
fahrtforschung und zum Wehrwirt¬
schaftsführer ernannt  worden ist.

Die -cku/Kaben nach ciec jskachräbernahme
Der ungeheure Aufschwung der Fliegerei in Deutsch¬

land nach der Machtübernahme durch den National-

Wehr zü schützen. In unglaublich kurzer Zeit schuf sich
das deutsche Volk, emporgerissen durch die
JdeedesFührers . inder  jungen Wehrmacht ein
Instrument , das uns endgültig von den Fesseln des
Versailler Schmachdiktates befreite . Jahrzehntelange
Wehrlosigkeit, entehrende Tributzahlungen und syste-
matisch geförderter Klassenkampf waren die Mittel,
mit denen man ein arbeitsames und aufstrebendes Volk
niederzuhalten gedachte, um es ganz allmählich dem
alles zersetzendenBolschewismus auszuliefern , der dann
das Seinige dazu beitragen sollte, die völlige Auflösung
herbeizuführen . Diesem grauenhaften Zustand bereitete
der Nationalsozialismus mit starker Hand ein schnelles
Ende. Das deutsche Volk ist heute wieder frei , stark
und wehrhaft . Der für unsere Arbeit erforderliche
Schutz ist gewährleistet , und der Friede bleibt unsern
einer von Unruhen und Klcrssenhaßaufgewühlten Um¬
welt einzig und allein nur dadurch erhalten , daß wir
wieder machtvoll und stark sind. Stark durch unsere
stolze Wehrmacht mit ihrer jungen Luftwaffe an der
Spitze.

zeuge, die derartigen Forderungen voll und ganz Rech¬
nung tragen , übergeben die Focke-Wulf -Werke der fan¬
gen deutschenLuftwaffe, und man muß es gesehen haben,
mit welcher Genugtuung und Begeisterung die jungen
deutschen Piloten darüber berichten, wie schnell und
sicher sie auf einem Focke-Wnlf -Flugzeug das Fliegen
gelernt haben.

Allen Bremern ist wohl noch erinnerlich , was bei¬
spielsweise alles aus der 56 „S töße  r ", dem ein¬
sitzigen Jagdflieger -Schulflugzeug, bei den Vorführun¬
gen anläßlich des Delmenhorster Grohflugtages am
6.Februar ds . Js . herausgeholt werden konnte.

Die drei Staudardtypen der Focke - Wulf
Flugzeugbau  GmbH ., „Stieglitz " IU 44,
„Stößer " 56 und „Weihe"  58 . sind heute
bereits zu unerläßlichen Faktoren für die Ausbildung
unseres Fliegernachwuchses geworden.

„LkieKirkri" 44
Der „Stieglitz"  ist ein zweisitziger Doppeldecker

für Anfangsschulung, voll kuvstflugfähi - , und

Längst hat der „Condo  r", das viermotorige Groß-
Verkehrsflugzeug der Focke-Wulf Flugzeugbau GmbH.
sein« riesigen Schwingen zum ersten Fluge erhoben und
wird bereits in diesem Sommer als eines der modern¬
sten Luftverkehrsmittel der Welt in den verschiedenen
internationalen Luftfahrtsstrecken der Deutschen Luft¬
hansa in Dienst genommen.

Mit dem Bau des „Condors " wandten sich dre -Focke-
Wülf -Werke der seri « nmäßi 'ge 'n 'H 'Ll: st'kcklMig
von schnellen G r o ß v e r keh r s - FI  u g z e ug«  n
zu, die in den Jahren der Mitarbeit an dem Wieder¬
aufbau der deutschen Luftwaffe zugunsten von anderen
lebenswichtigen Aufgaben im Rahmen der Landesver¬
teidigung ruhen mußte. Nach vollzogener Lösung dieses
Kernproblems stehen uns heut« wied«r Kraft « zür Ver¬
fügung, die Deutschland auch auf dem Gebiete der Ver,
kehrsluftfahrt an die führende Stellung zu bringen in
der Lage sind.

Schon bei den ersten erfolgreichen Probeflügen des
„Eondors " horchte die Welt ruf und bekundete iht reges
Interesse durch zahlreiche Anfragen nach diesem.Wun¬
derwerk ' deutscher Jngenieurkunst.

Die dänische Luftverkehrsgesellschaft „D e t
Danske Luftfartselskab ^8 " wird,
ebenso wie die Deutsche Lufthansa,  in
diesem Jahre noch den „Condor" in den Dienst
ihrer planmäßigen Luftoerkehrsstrecken einsetzen.
Ferner ist das Interesse in Südamerika und
anderen überseeische » Ländern  so groß,
daß demnächst die „Condore" wohl auch zum Fluge
über die weiten Ozeane starten  werden.

Diese neue Schöpfung der Focke-Wulf -Werke hat sich
in überraschend kurzer Zeit eine geradezu volkstümliche
Beliebtheit in Deutschland errungen und ist wegen sei¬
ner schnittigen und eleganten Linienführung bereits als
ckas „rc/iönske kfluKreuS ckcr k̂ ekk"
bezeichnet worden. Der „Eondor " befördert bei der er¬
staunlichen Höchstgeschwindigkeit von 439
Stdkm.  26 Fluggäste und 4 Mann Besatzung. Die
durchschnittlicheReisegeschwfludigkeitLeträgt
etwa 390 Stdkm.

So findet durch die Ueberwindung und Erschließung
des zwischen den Kontinenten liegenden Raumes durch
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Der „§kö'Aer" sF'rc 56) , /ivc/nceckige / as ^ MeKer -TVa/ninKr/kuKreuA
die Schapflüge, die Gerd Achgelis im September des
Jakres 1938 aur einer ,?«/ ->kJahres 1938 auf einer ö>v 58 „Stößer " bei den
Nationalen Lustrennen in Los An¬
gel es  vorführte!

In guter Erinnerung sind gleichfalls noch die glän¬
zenden Erfolge, die Paul Förster  in Englands Emil
Kröpf  in Schweden und erst ganz kürzlich wieder
deutsche Flieger in den Mdamerikanischen Staaten
Brasilien , Argentinien , Bolivien und

hile  auf Focke-Wulf -Vaumustern erringen konnten
waren nicht zuletzt all dies« fliegerischen Spitzen-Es

leistungen, die auch außerhalb Deutschlands
der Focke-Wulf-Flugzeuge für die Fliegerei

den Wert
schlechthin

Bremer Schiffe und Flugzeuge das Wappen unsere,
StE chit dem Schlüssel, dem „Schlüsselzur Welt ", eim
symbolischeBestätigung . Und wenn vor einigen Wo-chei
tue stor -°>" »">« 1,» »" - - - —
einer
mark
ruckkehrenkönnen in eine große, schöne und starke Hei

sv kann auch unsere alte Hansestadt Bremen ir
stolzer Genugtuung für sich in Anspruch nehmen, mi,
ihren aus eigener Initiative entstandenen Flugzeug
werken an der Erschaffung jenes Werkzeugs mitgeholfer
zu haben, das dem Führer mit zum Instrument wurde
sein hehres Lebensziel zu verwirklichen.

Lernst UsiOnsr.
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eifrig gepflegt und in der Nachkriegszeit wiederauf¬
genommen. Im Jahre 1925 wurde ber -„H an se a t" in
Dienst gestellt,, ein Leuchtgasballon von 1680 Kubikmeter
Inhalt Er hat bis Ende . 1933 treu und brav seinen
Dienst getan. Am 13. Mai 1934 trat dann sein gleich- '
großer Nachfolger, der „Roland"  von Bremen aus
seine erste Fahrt an. Damals wurde noch am Gaswerk
gestartet, nachdembis dahin die Aufstiegevon der Nord¬
deutschen Hütte in Oslebshausen aus (etwa 12 Kilo-
meter vom Zentrum Bremens aus ) stattgefunden hatten.
Heute steht ein Startplatz inmitten der Stadt auf dem
Messegelände,  das jetzt die Ausstellung „Bre¬
men — SchlüsselzurWelt"  beherbergt , zur Ver¬
fügung. Eine weitere Anlage zum Füllen von Frei¬
ballonen ist jetzt auf der Pauliner Marsch  an der
Weser geschaffen, die Freiballonaufsti 'eg« von der Bremer
Kampfbahn aus ermöglicht. Hier wird in der Aus«
stellungszeit ein« Freiballon -großveranstaltung „Sechs
Freiballone über Bremen"  stattfinden , ein
Wettbewerb , wie er in diesem Umfange zum ersten Male
in Bremen durchgeführt wird.

In den fast vier Jahren seit 1934 hat der „Rolan  d"
etwa 60 Fahrten gemacht und an manchem Wettbewerb
teilgenommen, so von Darmstadt Köln . Gel¬
se n ki r che n und Berlin  aus . Die Fahrten führten
ihn kreuz und quer durch Deutschland. In dem Bordbuch
findet sich mancher Landungsort in der Lüneburger
Heide , in Butjadingen , Schleswig - Hol¬
stein , Mecklenburg und Westfalen Ber
Kassel , Bautzen und Glauchau  senkte er sich zurErde. Und bei Wettfahrten , bei denen die Reichsgrenzen
überfahren werden durften , liegen Landemeldungen aus
Holland , Belgien , Luxemburg und der
Tschechoslowakei  vor . Rund 7000 Luftkilometer
Fahrt hat der „Roland " schon hinter sich und wird noch
manches Mal über die Türme und Bauten des ehr¬
würdigen Bremens fernen Zielen entgegenfahren.

So hat auch Bremen in der Fliegerei jene Wort«
wahrgemacht, die mahnend das Denkmal auf der Wasser¬
kuppe in der Rhön zieren:

„Volk flieg du wieder
und du wirft Sieger
durch dich allein !"

>L
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^ ? *
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Schiffsverkehr und Hafenanlagen , Luftverkehr und
Flughafen — das sind untrennbare Begriffe. Wie , die
Hafenanlagen für den Seeverkehr in Bremen und Bre-
merhaven aus den ersten primitiven Anfängen empor¬
wuchsen zu jenen modernen Anlagen, die wir heute
scheu, so hat auch der Bremer Flughafen  seine
„Geschichte". Zwar befindet er sich heute noch an der
leichen Stelle wie früher , auf dem Neuenlander
seid « , dem früheren Exerzierplatz der Bremer Garni¬

son, drei Kilometer von dem Zentrum Bremens entfernt;
aber sein Gesichthat sich geändert . Hier erstand dereinst
dank der Bestrebungen des „Bremer Verein » für
Luftfahrt"  die erste hölzerne Flugzeughalle, zu der
dann im Laufe der Zeit zwei mit Schiebetoren
versehene hölzerne Schuppen kamen. Der Weltkrieg setzte
der Entwicklung zunächst ein Ende, bis dann m der
Folgezeit Senat und Kaufmannschaft für den weiteren
Ausbau des Flughafens sorgten. Aber die politische
Zerrissenheit in der Systemzeit hemmte die EntwiMung.
Immerhin wurde die Flugplatzanlage im Jahre 1925
erweitert . Eine Großflugzeughalle erstand; «ine Gast¬
stätte wurde geschaffen. Man verbessert« die Zufahrts¬
straßen und richtete «ine Stratzenbahnverbindung ein,
die die Fluggäste in 12 Minuten vom Markt,
platz zum Flughafen  brachte.

Als dann der Umbruch in Deutschland kam, wurden
neue Anforderungen an die deutscheLuftfahrt und ihre
Bodenorganisation gestellt. Zunächst ging man daran,
die Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen, die der
Erhaltung des Flugplatzes in einem verkehrssicheren
Zustand entsprachen. Denn die Boden« und Erundwasser-
verhältniss« sind dort denkbar ungünstig. Eine genial«
Rollfeldbefestigung schuf hier Abhilfe. Im Jahr « 1934
erstand »ine moderne Nachtb efeuerungs«
anlag «. Im Jahre 1935 trat ein massives Ab¬
fertigungsgebäude an die Stelle des alten Baracken,
Laues. Dann wurde weiteres Flughafengelände hinzu«
genommen und in den Jahren 1936 und 1937 ein«
neue Verkehrsflughafenanlage  geschaffen.Heute hat Bremen ein Verwaltungsgebäude mit den
modernsten technischenVetriebseinrichtungen . Die von
der Lufthansa benötigten Räume, ein Postamt und eine
Zollzweigstelle find dort untergebracht ; ferner die
Dienststellen für die Vodenorganisation und Flugzeug-
führer -Anfenthaltsräume . Bon der modern und an¬
heimelnd eingerichteten Flughafengaststätte und der da-
vorliegende« Terrassenanlage hat man eine» freien
Ueberblick über das weite Rollfeld.

Inzwischen ist auch die Nachtbefeuerungsanlage durch
den Bau eines UKW.-Landefunkfeuers weiter ver¬
bessert worden. Modernste Startbahnen sind im Ent¬
stehen und zum Teil schon vollendet. Eine großzügig an-

' " " ' P̂arftMtzen er-
So trägt

jetzigen und
zen Gestaltung der Bedeutung Bremens als Welt-

handelsstadt durchaus Rechnung.
Im Luftverkehr nimmt Bremen eine besondere

Stellung ein. Die Stadt liegt zwar nicht in den Brenn¬
punkten des Luftverkehrs wie beispielsweise Berlin oder
Frankfurt am Main . Aber bei den Beziehungen

Bremens zu den ver¬
schieden « « Wirt¬
schaftszentren Eu¬
ropas  kommt dem Luft¬
verkehr von und nach Bre¬
men doch eine außerordent¬
liche Bedeutung zu.

Schon frühzeitig setzten
die Bestrebungen ein, Bre¬
men in den Luftverkehr
einzubezieheN. Die Bre»
merLustverkehrs
G. m. b. H. wurde vor
Jahren unter Cornelius
Edzard  gegründet und
nahm in erster Linie den
Verkehr zu denNord-
seebädern  auf . Die Ge-
sellschaft wurde abgelöst
durch die Norddeutsche
Luftverkehrs - G.  m.
b. H.. die in dem Schnellver¬
kehrsflugzeug Focke-Wulf«
„Falke" im Jahr » 1932 das
schnellste Verkehrs¬
flugzeug Europa»
besaß.

Vor allen Dingen hat
^ aber auch der NorddeutscheLloyd wesentlich zur " '

Verkehrsbeigetrag
Reederei stm> die Katapultflüg
Ozeanriesen, der „Bremen" und der „Europa ", eng ver¬
knüpft. Wenn diese Flüge, wiewohl st« sich gut bewährt
haben, heute nicht mehr durchgeführt werden, so liegt
das in der weiteren technischenVervollkommnung des
Flugwesens begründet . Soweit die heutigen Maschinen
nicht schon die ganze OzeanüberqueruH ohne jedefremde Hilfe oder Unterbrechung durchführen, stehen
ihnen jedenfalls in den in Bremen beheimateten

ieMgung.
Der bremische Luftverkehr zeichnet sich heut« durch

ein« zweckmäßige Streckenführung und «in« günstige
Flugplangestaltung au », die auch «in« erfreuliche Stei¬
gerung der Frequenz herbeigeführt haben. Ein« Linie
führt nach Amsterdam  mit Anschlüssennach Paris
und London, «ine ander« über Hamburg nach den
nordischen Ländern.

So bildet Breme« die Brücke vou England und
Holland nach Dänemark, Schwedenund Norwegen.

Die Linie Breme«—Haunover—Frankfurt weist nach
Süden, Südwesten und Südosten. Mit Berlin ist Bremen
durch eine «»mittelbare Fluglinie ohn« Zwischenlandung
verbunden «nd in jedem Sommer setzt ein reger Lust-
verkehr nach den ostfriesische« Inseln Wangerooge,
Langeoog , Norderney «nd Borkum  ein . In
Bremerhaven ist ein Zubringerdienst für die große»
Amerika-Dampfer eingerichtet.

Die Reichshauptstadt wird von Bremen in noch nicht
anderthalb Stunden erreicht. Amsterdam in etwa der¬
selben Zeit , London und Paris in etwa vier Stunden
Flugzeit und Frankfurt am Mai in etwa gut zwei
Stunden . Die Hin- und Rückflugzeiten sind so"gelegt,
daß man a m g l e i che n T a g e w i «d e r i n B r e m.e n
sein kann u. d genügend Zeit in den einzelnen Städten
zur Erledigung geschäftlicherAngelegnheiten bleibt.

So ist heute der Luftverkehr aus dem Wirtschafts-
und Verkehrsleben Bremens nicht mehr wegzudenken.
Denn im kaufmännischenund industriellen Lebm müssen
oft Entscheidungen getroffen werden, die sich selbst durch
Fernsprecher und Telegramm nicht erledigen lassen.

. . . unri clsr- I -ll/tz/rork
Trägerin des Luftsports  ist auch in Bremen das

Nationalsozialistische Fliegerkorps (NSFK .). Es wird
allen Sparten des Luftsports gerecht, vom Modellbau
und Modellflug über den Segelslug zum Motorflug und
dem Freiballonsport . Der Standort Bremen des NSFK.
ist bestrebt, h.er Vorbildliches zu leisten.

Für die Motor -Fliegerei stehen dem Standort Bre¬
men des NSFK drei Maschinen zur Verfügung. Auf
ihnen halten sich die Flugschein-Inhaber in Uebung
und helfen den Segelfliegern bei ihren Segelslüg-
zeugschlepps.

Am diesjährigen Deutschlandflug  nimmt Bre.
men mit zwei Maschinen teil, die mit einer Oldenbnryer
Maschine in einem Verbände fliege».

Neben dieser praktischen Betätigung in der Motor«
fliegerei werden die bremischen Sportflieger in der
Navigation und Wetterkunde weitergebildet und mit
dem Funkwesen vertraut gemacht. In dem Heim des
Standorts Bremen des NSFK . dem Hanptmann«
Bo « lck« »H»aus,  ist «in Hövsaal mit 5V M-orfe-
Apparaten für diesen Zweck vorhanden. Ehrenamtlich«
Fachlehrer sorgen für die weitere Fortbildung.

Der Samtätsnachwuchs unserer Bremer Spartfliegerei
wird unter der Leitung bremischer Aerzte heran¬
gebildet.

Nicht vergessensei hier auch die Arbeitsgemein¬
schaft der Flugzeug - Monteur«  und ihr« auf.
opfernde Tätigkeit . Ihr verdankt der Sportflug die sach¬
gemäße Pfleg « und Erhaltung des wertvollen Mate¬
rials . Auch dies« Arbeitsgemeinschaft vervollkommnet
sich durch ständige Schulung immer weiter auf ihrem
Gebiet.

Ihr Segelfliegerlager  hat die Hansestadt
Bremen in der Garlstedter Heide  zwischen Bremen
und Bremerhaven , etwa 28 Kilometer von Bremen ent¬
fernt . Im Frühjahr 1932 wurden bort die ersten Gleit-
flugvevfuchedurchgeführt. Kurze Zeit darauf hatte auch
die Segelfluggrupp « Unterweser (Dsgesack-
Blumenthal ) dieses Gelände für ihren Flugbetrieb aus-
ersehen. Der „Bremer Vulkan" stellte der Segelflieger-
gruppe Unterweser Holz aus dem zum Ab¬
wracken bestimmten Dampfer „Lützow " für
den Bau von Unterkunftsmöalichkelten zur Verfügung.
Die Jungflieger arbeiteten sich Holz, Türen , Fenster und
den Schisfsherd selbst aus dem Schiff heraus und schaff¬
ten alles in mühsamen Transporten nach Earlstedt . Als
erstes wurde der Herd auf sein mitten in die Heide
gemauertes Fundament gesetzt und dann das Lager
buchstäblichdarum herumgebaut. Damit hakt« die Se¬
gelfluggruppe Unterweser den- Grundstein zum heutigen
Segelfliegerlager Earstedt gelegt. Durch den aus er¬
werbslosen Mitgliedern zusammengestellten freiwilligen
Arbeitsdienst und durch sonntägliche Mitgliederarbeit
kam der Bau voran und wurde zu einem gewissen Ab¬
schluß gebracht. Nach der Gründung des Deutschen Luft¬
sportverbandes , dessen Aufgaben wie gesagt jetzt das
Nationalsozialistisch « Fliegerkorps  über¬
nommen hat , erfolgte in gemeinsamer Arbeit mit Bre¬
men ein« Erweiterung des Lagers , um den Erforder¬
nissen der vormilitärischen Ausbildung des Fliegernach-
wuchsesRechnung zu tragen.

Die thermischen Vorbedingungen für den Gleit« und
Ssgelflug in dem Gelände sind recht günstig. Die sän-
dige und trockeneHeide wird durch die Sonneneinstrah¬
lung schneller mit Wärme gesättigt als das nahegelegene
Moor . Der mit Wärm « gesättigte Eeländeteil gibt nun
die überschüssige Wärme an die auf ihm lagernden Luft,
Massen ab ; diese erwärmen sich und dehnen sich aus . Da
sie nun leichter als die umgebenden über feuchtem Ge¬
lände lagernden Luftmassen sind steigen sie auf, wäh¬
rend unten am Boden zum Ausgleich kühlere Luft nach-
strömt. Diese aufsteigenden Luftströme reichen aus , um
mit einem Segelflugzeug darin zu segeln, also ohne
Höhenverlust darin zu fliegen und gegebenenfalls sogar
noch Höhe zu gewinnen.

Augenblicklichbefinden sich im Segelsliegerlager Earl¬
stedt fünf Schulgleitslugzeuge vom Typ „Grnnau S", ei«
Uebungssegelflugzeug (Typ Grnnau Baby II ) und ein
Leistungssegelflugzeugvom Typ „Rhönadler ". Letzt wird
der Flngzeugbe stand um sechs Schulflug¬
zeuge und zwei Uebnngsflugzeuge erhöht.

Der Schulbetrieb, also die lehrgangsmäßige Schulung
und Wochenendschulung, wird vorwiegend in der Zeit
vom April bis September jedes Jahres durchgeführt.

Endlich betreut die Arbeitsgemeinschaft der Segel¬
flieger auch die Fliegerscharen der HJ . und der
Modell -baugruppen des Jungvolks  mit
ihren etwa 500 Angehörigen.

So liefert Bremen seinen Beitrag auf einem wichtigen
flugsportlichen Gebiet ; denn der Segelflug ist keines¬
wegs „überholt ", wie gelegentlich Fernstehende meinen.
Schon die Kenntnis und Ausnutzung der atmosphärischen
Verhältnisse im allgemeinen und der Luftströmungen im
besonderen bei der Segelfliogerei sind vou großer Be¬
deutung für die Motorfliegerei . Dazu kommt aber vor
allen Dingen die Stärkung des Mutes und der Ent¬
schlußkraftder Jugend sowie die Pflege der Kamerad¬
schaft und Disziplin im Lager und beim Schulen. Hier
wird der Grundstockgelegt für den künftigen Militär¬
dienst, Per werden einsatzbereite junge Menschen ge¬
formt zum Wähle unseres Volkes und Vaterlandes . —

Bremen ist aber auch eine Pflege statte des
Freiballonsports,  der jedem, der einmal an
einer Fahrt teilgenommen hat, unvergeßliche Eindrückevermittelt . Schon vor dem Kriege wurde dieser Sport

22000 k'crlirLSUFS
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(Fortsetzung von Seit « 28)
mußten, wurden die Fabrikationsstätten von den Go¬
liath -Werken völlig übernommen und die Firma
Goliath -Werke Borgward L Co. E. m. b. H. in
Hansa - Lloyd - und Goliath - Werke Borg¬
ward L Tecklenborg  abgeändert . Man muß be¬
denken, daß diese Uebernahme zu einem Zeitpunkt er¬
folgte, als die Krise in Bremen ganz außerordentliche
Ausmaße angenommen hatte . Und es vermittelt einen
nachhaltigen Eindruck von dem Verantwortungsbewußt¬
sein der führenden Kräfte , die hier am Werk waren,
wenn man weiß, daß das Unternehmen schon damals
das einzige der bremischen Industrie war , das als
offene Handelsgesellschaft  geführt wurde. An
diesem Eindruck vermag auch die im Jahre 1936 er¬
folgte vorübergehende Umwandlung in ein« Aktien¬
gesellschaft um so weniger etwas zu ändern , als nach
dem im vorigen Jahr « erfolgten Ausscheiden von Wil¬
helm TecklenboiHnunmehr das UnternvKnen unter derFivmierung Hansa - Lloyd - Goliath - Werk«
Carl F. W. Borgward  wieder als offene Handels¬
gesellschaftauf den verantwortungsfreudigen Schulter«
eines einzigen Mannes , Carl F. W. Borgward,
ruht.

Stellt man nun ' die Frage , wie eine solche Entwicklung
auch inmitten der Krisenzeit möglich war , so wird die
Kürze der Antwort vielleicht einige Verwunderung aus¬
lösen: Anpassung an die Erfordernisse der
Wirtschaft!  Diese Erkenntnis ist es gewesen, die
die Verhältnisse in der bremischen Automobilindustrie
in einer Weise bereinigte , wie sie für das Gedeihen
eines so konjunkturempfindlichen Industriezweiges un¬
erläßliche Voraussetzung ist. Daß jedoch Hand in Hand
damit eine vollkommene Neuorganisation des Betriebes
gehen mußte, ist eine Selbstverständlichkeit. Ebenso klar
ist, daß die mit dem politischen Umbruch eingeleitete
wirtschaftliche Erstarkung Deutschlands sich hier beson¬
ders fühlbar auswirken mußte, weil die Vorbedin¬
gungen recht günstig waren.

Stellt « das junge, infolge Uebernahme der alte«
Hansa-Lloyd-Werke «och völlig in der Nenorganifiervng
begriffene Werk im Jahre 1932 — also während der
größte« Krise — bereits 81999 Fahrzeuge her» die samt
«nd sonders ihren Markt fanden, so stieg diese Zahl
für 1933 bereits auf 9199 Wagen, «m in 1934 auf 8411,
in 1935 aus 13 919 und in 1938 auf 17 948 Fahrzeug«
anzuwachsen. Im vergangenen Jahr wurde» rund
22 999 Fahrzeuge hergestellt und abgesetzt.

Diese Zahlen find eine Bilanz , die die Oeffentlich-
keit nicht zu scheuenbraucht, zeigt sie doch, daß sich die
Produktion 1936 gegenüber derjenigen des Jahres 1932
verdreieinhalbfacht  hat , während die Jahres¬
erzeugung 1934 im Jahre 1936 mehr als ver¬
doppelt  werden konnte.

Innerhalb des Produktionsprogramms selbst ist die
sprunghafte Steigerung der Erzeugung von Hansa-
Person  e n wagen besonders hervorzuheben. Dem
Laien mag diese Tatsache vielleicht noch nicht allzuviel
sagen. Jeder aber, der in der Automobilfabrikation
beschäftigt ist, wird wissen, welch eine Unsumme von
Arbeit , von unablässigen Versuchen, Verbesserungen an
den Konstruktionen und vor allem an den technischen
Einrichtungen der Fabrikationsstätten selbst nötig ist,
um das Fabrikationsorogramm innerhalb eine» so
kurzen Zeitraums so bedeutend ausweiten zu können.
Die vorstehenden Zahlen sind aber auch der weithin
sichtbare Beweis für die Leistungsfähigkeit sämtlicher
von den Hansa-Lloyd-Eoliath -Werken hergestellten Fahr¬
zeugtypen. Es muß in diesem Zusammenhange noch
besonders betont werden, daß sich im Zuge der auf¬
gezeigten Entwicklung auch der Export  des Werkes
verschiedentlich vermehrfachen  konnte , eine
Tatsache, die hinsichtlichder Beurteilung der Fabrikat«
auf dem ausländischen Markt von wesentlicher Bedeu¬
tung ist.

Heute steht das Werk vor einem neue « Ab¬
schnitt seiner Entwicklung.  Seit langem sind
die Werke in Vremen-Hastedt zu kleiu geworden, um
den im ständigen Wachsen begriffenen Ansprüchen ge¬
nügen zu können. Infolgedessen ist unmittelbar vor
den Toren Bremens in nächsterNähe d' r jetzigen Werke
ein mehr als 259 999 Quadratmeter großes Gelände
erworben worden» auf der die riesige Halle für den
Personenwagenbau bereits so weit eingerichtet werde«
tonnte , daß sie schon teilweise in Betrieb ist. Der wei¬
tere Ausbau machte schnelle Fortschritte , und, falls nicht
unvorhergesehene Zwischensälle eintreten , dürste die
Inbetriebnahme der neuen Werksbauten im Hoch¬
sommer vor sich gehen. In diesen neuen, nach den mo¬
dernsten Gesichtspunkten errichteten Fabrikationshallen
wird der Bau des bewährten Typs „Hansa 1199" sowie
derjenige der neuen Typen „Hansa 2999" und „Hansa
3599" erfolgen, während die Herstellung der Fabrikate
„Hansa-Lloyd" (Lastwagen) sowie „Goliath " (Liefer¬
wagen) und von Spezialfahrzeugen im al .en Werk ver¬bleibt.

So rundet sich das Bild von einem Werk, das heute
nahezu 5000 Volksgenossen Brot und Arbeit sichert.
Kühner Unternehmungsgeist , gepaart mit klugem Weit¬
blick und vorbildlicher Verantwortungsfreydigkeit , wer¬
den auch für ' die Zukunft die starken Pfeiler sein, aus
denen das Unternehmen sicher aufbauen kann.
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